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i iefem legten Bande des bibl. Com: 
mentars vorauszuſchicken. Da für die Offenb. Soh. Eeine 
Arbeiten des fel. Oldhaufen in meinen Händen waren, fo 
mußte meine Erklärung dieſes ſchwierigſten aller bibliſchen 
Buͤcher eine voͤllig ſelbſtaͤndige werden. Was nun dieſe 
Erklaͤrung ſelbſt betrifft, ſo verzichte ich von vorneherein 
darauf, mit denjenigen mich auseinanderzuſetzen, welche an 
die Moͤglichkeit einer Prophetie uͤberhaupt nicht glauben, 
und die Offenb. Joh. in die Reihe jener rein menſchlichen 
Geiſtes- oder Wahnes-Entwicklungen ſtellen, deren Denk— 
male als die der apokryphiſchen Apokalyptik bezeichnet zu 
werden pflegen. In meinen Augen verhaͤlt ſich die Offenb. 
Joh. zu dieſer apokryphiſchen Apokolyptik genau ebenſo, 
wie das Ev. Joh. zu den apokryphiſchen Evangelien. Einen 
anderen Beweis aber hiefuͤr zu liefern, als den Inductions- 
beweis, iſt nicht moͤglich. Ich hoffe in vorliegender Schrift 
nachgewieſen zu haben, daß die Offenb. Soh. rein auf der 
a. t. Prophetie ruht und aus ihr fich völlig erklärt. Sch 
hoffe um fo fichrer nachgewiefen zu haben, daß und in- 
wieweit fie durch die Erfüllung fich bereits als göftliche 
Offenbarung erwahrt hat, je ſtrenger ich die Frage nad) 
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der Erfüllung von der eregetifchen Frage nach der Erklä 
rung gefondert habe. Sch bin der erfte, welcher Diefe 


-beiden Fragen ſcharf und klar gefchieden hat, hoffentlic, 
zum Nutzen der theol. Wiſſenſchaft. Es hat mic dies 
vor jeder Tendenz=Eregefe, welche die eigenen kirch— 
lichen Anfichten in die Apokalypſe hineinfieft, wie ich hoffe, 
bewahrt; unter andern auc vor der Monftrofität Heng— 
ftenberg’8, welcher bereit am Ende des 1000jährigen Rei— 
ches zu ſtehen wähnt. Der Beweis, den ich geliefert habe, 
daß der Papft nicht der Antichrift feyn kann, 
dürfte denn wohl auch wifjenfchaftlich ſchwerer in die Waag— 
fchaale fallen „als der ſeinige. Andrerſeits wird aber auch 





— 
4 


vv Vorwort. 


hoffentlich fein wahrheitöliebender Beurtheiler es aus con= 
feffionellen Tendenzen ableiten, wenn id) in einzelnen Zügen 
deß, was die DOffenb. über die myſtiſche halbe Sahrmoche 
der babylonifchen Vermiſchung von Wahrheit und Lüge, 


worin wir jest noch leben, fagt, jenes hierarchiſch-aber⸗ 


glaͤubiſche Syſtem deutlich geweiffagt finde, welches im 
Mittelalter und weiterhin geiftliche Waffen für weltliche 
Zwecke mißbraucht hat. Habe ich doch aus der gleichen 
Offenb. Joh. die Pflicht nachgewielen, daß man (mit 
Calvin!) die Gemeinde derer, welche die roͤmiſch-katho— 
fifche Kirche bilden, als eine wirkliche Gemeinde Chriſti 
wohl unterscheiden müffe, von dem, was in diefer Kirche 
und, im Lichte des Wortes Gottes betrachtet, als fchrift- 
widrig oder als Mifchung von Wahrheit und Unmahrheit 
erfcheinen muß. Mögen jenfeits Viele feyn, die von einer 
folchen Unterfcheidung nichts hören wollen: wir unſrer— 
ſeits müffen auf diefer Scheidung beſtehen; wir dürfen 
und werden und deshalb aber auch nimmer die Confequenz 
in die Schuhe fchieben lafjen, als ob wir, indem wir das, 
was drüben irrthuͤmlich und fuperftitiös ift, verwerfen, damit 
jene Kirchgemeinfchaft felber in ihren Gliedern verdammten. 
Die durch die ganze Dffenb. Joh. fi) durchziehende 
Unterfcheidung der myftifchen halben Jahrwoche baby- 
lonifcher Verwirrung von Chriſti Himmelfahrt an bis zum 
Anfang der legten Schlußentwiclungen während der Dauer 
der fechöten, der römischen Weltmacht — und der myftis 
jhen halben Tagwoche frechen Unglaubens im achten, 
dem antichriftifchen Reich, habe ich rein aus eregetifchen 
Gründen nachgewiefen, und bitte, mich hierin, wenn ich 
geirrt haben follte, mit eregetifchen Gründen zu widerlegen. 
Wir leben in einer Zeit, wo Vieler Blicke ſich fragend 
und ſehnend dem Buche der Offenbarung zuwenden. Möchte 
ed mir unter Gottes Segen gelungen feyn, zur Förderung 
der Seinen in dem Verftändniß diefes Buches ein Scherf: 
lein beigefragen zu haben! 
Erlangen, den 6. März 1853. 


Dr. Ebrard. 


Einleitung, 


$. 1. Der Berfaffer der Offenbarung. 


Wie ſich die Apoſtelgeſchichte als zweiter Theil an das Evan: ; 
gelium Luck anfchließt, fo fchließt fich die Offenbarung an das 
Evangelium Johannis an. Lucas hat es in feinem Evangelium 
als Schriftfteler — ganz wie in feinem Leben und in feiner 
Thätigfeit ald Gehülfe des Apoftels Paulus — mit dem hifto- 
riſchen Gegenfag des Chriftentbums zum Judenthum und zum 
Heidenthum, und dann fpeciell auch mit dem Gegenfate des 
Judenchriſtenthums und Heidendhriftentbums zu thun; was der 
ftete Inhalt der Paulinifhen Predigt war: „Jeſus der Meffias 
ift nicht gefandt für das leibliche Iſrael als folches, ſondern 
für das geiſtliche ordonm. od ’Aßpaayı. (Gal. 3, 7), d. h. nur 
für die bußfertigen und gläubigen Sfraeliten, air ebenso für die 
bußferfigen und gläubigen Heiden,” das ift auch der Inhalt des 
Ev. Luc.; wie dem Evangeliften in feiner Wirkfamfeit alle auf 
diefe Wahrheit deutenden Begebenheiten, Reden und Gleichniffe 
aus Jeſu Leben befonders wichtig geworden waren, jo hat er 
auch als Schriftfteller diefe felbe Auswahl von Begebenheiten, Re— 
den und Gleichniffen der Nachwelt aufbehalten. In der Apoftel- 
gefchichte aber hat er es genau mit dem gleichen Gegenfage zu 
thun; er will zeigen (Apgſch. 1, 1 ff.), wie Iefus das Werk, 
welches er in perfönlicher Wirkfamfeit „angefangen hatte‘ (dokare), 
nachher durch feine Apoftel, die er mit dem’ * Geiſte aus: 
Commentar z. N. T. VII. 


2 Einleitung. 


rüftete, fortgefeßt habe, und zwar (Apgſch. 1, 8) bis dahin fort 
gefebt habe, daß das Chriſtenthum von dem Mittelpunft der 
jüdifchen Nation überging bis in den Mittelpunkt des heidnifchen 
orbis terrarum. 

Johannes, jener Jünger, der an Jeſu Bruft gelegen, jener 
Zünger, welcher im Verhältnig zu Jeſu ganz jungfraulih und 
bräutlich hingebend und aufnehmend, aber von Jeſu erfüllt gegen 
alle Feinde Chrifti ganz Dann und Donnerfohn (Marc. 3, 17) 
war — Sohannes, welcher in der legten Periode der apoftolifchen 
Zeit den Beruf hatte, die in das Innere der Kirche eindringende 
Lüge, fowohl die des verfnöchernden Ebionismus, ald die der 
giftig -3erfeßenden Speculation des Gnofticismus, niederzufämpfen 
— Johannes hat es in feinem Evangelium nicht mehr mit dem 
Gegenfaß von Juden- und Heidenchriftenthum, nicht mehr mit 
der biftorifchen Stellung des Meffias zu der Befchneidung und 
zu der Vorhauf zu thun, fondern er überwindet die falfche, auf 
Verftandescuriofität ohne Heilsbedürfniß beruhende Spetulation 
der Gnoſtiker, indem et das, wirklich nun einmal erwachte ſpe⸗ 
eulative Bedürfniß befriedigt Durch die wahre Speculation, deren 
Printip der Glaube des heilsbedürftigen Sünders an die Perfon 
Chriſti — deren Factor der heil. Geift felber if. Das Verhält— 
niß des Menfchgewordenen zum Vater, zur Ewigkeit, zur Zeit, 
zum Weltall, zum Reiche ded Satand — diefe nichthiftorifchen, 
fondern äonifchen Gegenſätze und Verhältniffe find es, welche 
er behandelt, von welchen aus er Jeſu Erfcheinung im Fleifche 
auffaßt, und gerade er war hierzu begabt und befähigt, er, der 
ſchon, als er noch an Jeſu Bruft lag, in ſtiller innerer Verfen- 
fung jene heiligſten heimlichften Strahlen des Lichtes in fich ge— 
fogen hatte, welche damals, den übrigen unverftändlich und ver- 
borgen, nur in feinem kryſtallhellen Auge fich fpiegeln konnten, 
und in feiner Bruft bewahrt bfeiben folten bis auf die Stunde, 
da die Kirche gereift und benöthigt war, durch ihm dieſes höhere 
Licht zu empfangen. « 

Die Dffenbarung hat es nun ganz mit den gleichen 
aonifthen Gegenfägen und Verhältniffen zu thun, wie das 
Evangelium. Wie in der Apoftelgefchichte die Fortſetzung des 
hiſtoriſchen Werkes Chrifti am Iuden und Heiden befchrieben 
wird, deſſen Anfang den Inhalt des Ev. Luck ausmächte, fo 
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wird in der Apokalypſe die Fortfeßung und Vollendung des 
aonifchen Krieges des ewigen Lichtes mit der Finfterniß geoffen- 
bart, deffen Anfang den Inhalt des. Ev. Joh. ausmachte. Und 
eben weil es fich hier nicht mehr um hiftorifche Begebenheiten 
handelt, fo verftcht es fi) ja von felbft, daß der Stoff der 
Apokalypſe dem Apoftel Johannes ebenfomwenig auf dem Wege 
gefchichtlicher Erfahrung oder Forſchung ald auf dem fubjectiver 
Vermuthung zufließen, fondern nur durch prophetiſche Dffen- 
barung auf dem Wege des Gefichtes von Chrifto gegeben. 
werden Fonnte, 

Es geht aber auch ſchon aus dem Gefagten hervor, daß hierzu 
fein anderer Apoftel befähigt war, ald Johannes. Nur er, der 
von je durch die Außenfeite der gefhichtlichen Erfcheinung in 
das Innerſte des Aonifchen Kampfes durchgedrungen war, deſſen 
- Blid von je von dem Schauplag der irdifchen Begebenheiten 
fih in die Höhe der ewigen Thaten Gottes erhoben hatte, nur 
er, der mit feinem innerften Geifte nicht mehr auf Erden lebte, 
mit feiner Erinnerung nicht an Paläftina gebunden war, fondern 
im Himmel lebte bei feinem Herrn, und vor deſſen Auge die 
Tiefen der himmliſchen und äoniſchen Vorgänge offen lagen, nur 
er, welcher ganz Sungfrau, ganz Braut war dem Herrn gegen- 
über, nur er war innerlich befähigt, der Prophet des neuen 
Bundes, der Prophet des abfoluten Propheten Chrifti, zu fein. 
Herrlich fehildert ihn in biefer Erhabenheit feines Berufes und 
feiner Perfünlichfeit ein alter Hymnus: 

Volat avis sine meta, 

Quo nec vates nec propheta 

Evolavit altius. 

Tam implenda, quam impleta, 
Nunquam vidit tot secreta _ 

Purus homo purius. 


Bon folhem Standpunkte aus muß «6 uns faft wunderlich 
vorfommen, wie die neuere Kritif fo vielfach die Identität des 
Apofalyptiferd mit dem Evangeliften bezweifeln fonnte. Man 
berief fich (nach dem Vorgange des Dion. Aler.) auf die Ver- 
fchiedenheit der Sprache — allein ich habe ſchon anderwärts 
dargefhan, welche durchgreifende Ahnlichkeit in fprachlicher Be 
ziehung zwifchen der Apofalypfe einerfeits und dem Ev. und 

4* 
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erften Brief Joh. andrerſeits herrfcht*), und fodann, wie der 
Evangelift, frei über feinem Stoffe ftehend, fich fichtlich bemüht, 
für feine Epheſer fo gut griechifch ald möglich zu fchreiben, und 
daher beffer fchreibt, ald ed ihm Gewohnheit war**), während 
er in der Apofalypfe durch die Erinnerung an die eben gehabten 
Viſionen überwältigt ift, und Feine andere Sprache findet, Dies 
Ungeheure auszudrüden, als die der alten Propheten, daher er 
bier recht mit Willen einem prophetifch- antiken, ezechielifchen, 
ftarf  hebraifirenden Sprachcolorit ſich hingiebt***. Man be- 


*) In meiner Kritif der ev. Gefchichte, Ae Aufl. Seite 867. — Ich 
will hier nur kurz folgende Eigenthümlichkeiten aufführen, die den drei Schriften 
' gemeinfam find: Nom. mit dem art. ftatt Vocat. — Eoysosar ftatt Eaeodan — 
Appofition ftatt Genitiv oder Attribut — Umfchreibung des gen. partit. 
mit &x — Wiederholung des pron. possess., wie 3. B. Ev. Joh. 2, 12; 
Apoc. 6, 11 — Inftrumentalis durch Ev ausgedrückt — Appofition im Nomin. 
neben einem cas. oblig. Soh. 1, 14 (miYpns neben novoyevoüs) und in der 
Apok. oft — Futur. bei iva ftatt des Conjunftiv (Joh. 4, 345 15, 16, 
dwsoer nach der unzweifelhaft richtigen Lesart) — od un mit dem Indica— 
tiv, — häufiges va, feltenes Orws — Attribut oder Nelativ in andrem 
Gafus als fein Nomen (Soh. 6, 9 narddprov 8) — Auslaffung der Copula 
— xal ftatt 8E oder ovv — Voranſtellung des verb. fin. vor das Subjekt 
u. a, Den Nachweis im Einzelnen fiehe am angef. Drte. 

**) Ev. Joh. 6, 40 fällt er aus der gutgriechifchen Eonftruftion mit 
dem Conjunktiv unmwillführlic in die ihm gemwohntere fchlechte mit dem 
Indik. zurück. In der Regel giebt er fi im Ev. Mühe, correct zu ſchrei⸗ 
ben, od ph und va mit dem Eonj. zu conſtruiren; dazmwifchen aber ent 
flüpfen ihm bier und da Indicative (6, 355 10, 55 15, 16). Sehr oft 
macht er Anfäge zu gufgriechifcher Periodenbildung, fällt aber dann faft 
regelmäßig aus der ſyntaktiſchen Conſtruktion in die parataktifche zurück 
dA, 12; 1,32; 3,15 1, 6 u. a.; ferner 4, 1235 6, 58 u. dv. a.). Siehe 
meine Krit. der ev. Geſchichte. ©. 868. f 

****) Daher folhe abfihtlihe Härten, wie z. B. Apoc. I, 4: ars 
6 @ xol 6 mv at 5 Epyömevos; 1, 5: dd "Imooo Kprorod, 6 Mdptug 6 
rıorös; 2, 20: av ’IeLaßer 7 Aeyovoa u. dgl. — Thörichter Weife hat 
man ſich auch noch auf folche fprachliche Differenzen berufen, welche rein 
ſchon durch die Verfchiedenheit des Objektes gegeben find, z. B. daß der 
Satan im Ev. ald „der Fürſt diefer Welt, ” in der Offenb. als „der Dradhe 
bezeichnet werde! Daß 6 Kypros im Ev. Zefum in Niedrigkeit, in der 
Offenb. den Erhöhten bezeichne! Daß im Ev. fich Feine Dorologien fän= 
den! u. dgl. So könnte man auch beweifen, daß der Göz von Berlichingen 
nieht von dem Verfaffer des Leidens Werthers’ feyn könne, weil in legterem 
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rief fi auf die Verfcehiedenheit des Geiftes und Lehrſtoffs; 
aber man trug dieſe Verfchiedenheit erft in den Text hinein, 
indem man fombolifhe Bezeichnungen in der Apokalypfe nicht 
als folche erkennen wollte, fondern buchftäblich nahm, und daher 
in der Apofalypfe einen befchranft judaiftifchen Standpunkt fand, 
welcher mit dem Weſen des Evangeliums nun freilich contra- 
flirte. In der Vifion bietet fi 3. B. zur Bezeichnung des neu- 
teftamentlichen Gottesvolkes und Heiled Fein anderes Sinnbild 
dar, ald das des Tempels Gottes und des Allerheiligften, 
wohlgemerkt des himmliſchen Tempels, nicht des jerufalenti- 
ſchen (Dffend. 15, 5). Daraus wollte man folgern, der Apo- 
Falyptifer befrachte das Chriftenthum bloß als eine ‚‚höhere Form 
des Judenthums!!“ Natürlich bezeichnet Joh. in feinem Evan- 
gelium mit dem Worte ’Iovdator die ungläubigen Suden im Ge: 
genfaße zu den pnadyrais, da zu der Zeit, ald Joh. ſchrieb, die 
Scheidung der Xproriavol von den ’Iovdators längſt Außerlich 
vollzogen war. Sol aber darum derfelbe Johannes nicht in 
finnbildlicher Sprache (Dffenb. 3, 9) die Chriften ald die wahren 
Juden, als das wahre Ifrael haben bezeichnen dürfen? Dann 
dürfte auch der Paulus, welcher Röm. 3, 29; 10, 12; 1 Cor. 
9, 20; Sal. 3, 28 u. a. die ungläubigen Juden ald „Juden“ 
und „Iſrael“ bezeichnet, Gal. 4, 26—28 nicht die Chriften als 
das wahre Ifrael haben bezeichnen dürfen! Andre vermeintliche 
Widerſprüche löſen fich bei richtiger Eregefe von ſelbſt. 

Kaum haben wir nöthig, auf einzelne eflatante Gleichheiten 
in der Lehre erft noch binzuweifen, auf die gleiche Betonung der 
Gottheit und Ewigkeit Chrifti (Offenb. 1,5 u.6u. 13 u. 17 f.), 
welche übrigens nicht fowohl auf Rechnung des Apofalyptifers, 
als des ihm erfchienenen Chriftus kommt, immerhin aber einen 
Beweis Tiefert, daß die Apofalypfe in der gleichen Zeit und 
Situation wie dad Ev. und unter den gleichen Eirchlichen Be— 
dürfniffen gegeben ift — und auf Stellen wie Dffenb. 1, 4—8; 
2—3574, 8—11; 5, 9—1A u. a., an denen nur ein flumpfes 
Ohr den Kryſtallklang der Sprache des Evangeliſten verfennen _ 
kann. 


keine „Aufzüge und Auftritte,“ keine „Ritter,“ keine „Minneſänger“ 
u. ſ. w. vorkämen! 


6 Einleitung. 


Entfcheidend find ſchon allein die äußeren Zeugnijfe 
für die johanneifche Abfaffung der Apofalypfe, welche den Zeug- 
niffen für die des Evangeliums und erften Briefes*) ganz parallel 
gehen und an Beweiskraft und großer Zahl gleich find. Der ge- 
lehrte Water der Kirchengefchichte, welcher die Schriften des Me- 
lito, des Theophilus von Antiochia, des Apollonius gelefen, 
erzählt, daß die beiden Ießteren die Offenbarung Johannis cifirt, 
der erfte ein eignes Buch über diefelbe gefchrieben habe**). Hie- 
nach muß fie in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 
ſchon weit, ja allgemein verbreitet gewefen feyn. Die Aleran- 
driner Clemens und Drigenes citiren fie fhon mit Anführung 
ihres Titels ***); aber mehr no, ſchon Juſtinus Martyr 
(dial. c. Tryph. c. 81) fagt, daß „Johannes, einer der Apoftel 
Chriſti, in der Apofalypfe das 1000jährige Reich geweiffagt habe.“ 
JIrenäus von Lyon +) beruft ſich für die Nichtigkeit der Les— 
art 666 (Offenb. 13, 18) auf das „Zeugniß derjenigen Männer, 
die den Sohannes noch felbft gefehen haben,” und (aus feinem 
Munde) die Zahl 666 für die Achte erklären. Der murato- 
tifhe Kanon (um 160) erklärt die Apok. für apoftolifch. Und 
endlich ift Das Zeugniß des Kirchenvaters Andreas (im Anfang 
des fünften Jahrh.) noch nicht entfräftet, wonah ſchon Papias 
co asronısrov der Apofalypfe bezeugt habe (Andreas, Comm. 
zur Apok. am Schluffe der Einl.), ein Zeugniß, welches dann 
von Arethas wiederholt wurde. 

Fangen wir mit dem Ießteren an, fo erkennt Lücke (Eint. 
in die Dffenb. Joh. 2te Aufl. S. 526) an, daß Andreas 
feine Notiz aus den Schriften des Papias felber gefchöpft hat. 
Zwar ift nicht von dem apoftolifchen Urfprung, fondern bloß von 
dem agıomıorov der Apok. die Rede. Aber wenn der gegen Ende 
des erſten Jahrh. geborene, um 160 geftorbene Papias die Apo- 
kalypfe überhaupt nur gekannt hat, fo ift fie damit fchon als 
ein Produkt der apoftolifchen Zeit erwiefen, und wenn er fie 
vollends für glaubwürdig, für wirkliche geoffenbarte Prophetie 


*) Bol. hierüber auch meine Krit. d. ev. Geſch. $. 144 ff. 
**) Bus. 4, 265 4,'24; 5, 18. Hieron. de vir. ill. cap. 24. 
*##) Glem. Al. strom. 6, paedag. 2. Orig. bei Eus. 6, 23. 
r) Haer. 5, 30, 1 und 3. 
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hielt, fo kann ex fie nicht für ein untergefchobenes Werk des Be- 
trugs gehalten haben. Freilich folgt daraus noch immer nicht, 
daß er fie für ein Werf des Apoſtels Joh. anfah; er Fann fie 
ja — fo meint Lüde ©. 539 — als ein Werk des Presbyter 
Johannes gekannt und dennoch und eben deshalb für eine wirf- 
lihe Dffenbarung gehalten haben. Ueber die Eriftenz eines 
Presbyter Sohannes find wir mit Lüde gegen Sengftenberg 
einverftanden*). Wie aber der Presbyter Johannes die Stelle 
Apok. 1, 9 habe fchreiben Fönnen, während doch nach der ein- 
flimmigen und fihern Tradition (bei Clem. Alex., Orig., Tert. 
und dem wegen feiner Eritifchen Zuverläffigfeit von Lücke fo hoch- 
geftellten Eufebius) nicht er, fondern der Apoftel auf Patmos ver- 
bannt war**), Diefe Frage bat Lücke unbeantwortet gelaflen. 


*) Daß diefe Tradition nicht etwa felbft erft der Stelle Apok. 1, 9 
ihre Entftehung danfe, habe ich in meiner Krit. d. ev. Geſch., 2te Aufl. 
©, 851 fg. bewiefen. 

**) Wenn Srenäus (5, 33) erzählt, daß Papias ein Schüler des Apo- 
ſtels Sohannes gewefen, fo folgt daraus ganz und gar nit (was Lücke 
©. 538 folgert), daß Irenäus den Presb. und den Apoftel Joh. verwechfelt 
und für einerlei gehalten haben müffe. Und ebenfo wenig widerfpricht der 
Ausſpruch des Papias (bei Eus. 3, 39) jener Nachricht des Irenäus. Wenn 
nämlich Papias fagt (ich conftruire ganz wie Credner und Lücke), „er habe 
erforfcht, was Andreas, Petrus, Philippus, Thomas, Jakobus, Sohannes, 
Matthäus oder fonftige Sünger des Herrn ſprachen, und ebenfo was 
Ariftion und der Presb. Sohannes ſprechen“ — fo folgt daraus nur fo 
viel, daß, als Papias dies [hrieb, der Apoftel Joh. ſchon todt 
war, der Presb. aber noch lebte, nimmermehr aber folgt, daß Papias 
in feiner Sugend kein Schüler des Apofteld geweſen ſeyn Eönne. Papias 
war (nad) Rettig und Lüde) in den SNer Jahren geboren, der Apoftel 
Soh. ftarb im Sahr 101; Papias kann alfo bis zu feinem Löten oder 17ten 
oder 18ten Sahre fein Schüler gewefen fein. Aber Lücke geht (S. 542) 
in feiner Hyperkritif fogar foweit, dem Polykrates, wo er von dem „Joh., 
deran der Bruft des Herrn gelegen, der Priefter mit dem neraAov 
„geworden fey, dem yäprus xl Sudcdoxadog‘ redet, eine Confufion des 
Apofteld und des Presbyters Schuld zu geben, bloß weil er diefen Joh. nicht 
ausdrudlich ‚einen der Zwölfe“ nenne! und weil der Presb. in feiner Su: 
gend vielleicht Priefter gewefen fey! Polykrates redet aber nicht von 
einem, der Priefter gewefen, fondern der „ein Priefter geworden, der 
das Bruftfchild trug”, d. h. der gewürdigt wurde, gleich dem a. £. Hohen: 
priefter Dffenbarungen zu empfangen im Allerheiligften (vgl. Apof. 
15, 51); er nennt ihn. den, der mdprus (vgl. Apok. I, 21) und Srödoxados 
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S Freilich ſoll nach Lücke (S. 527) noch ein beſonderer Beweis 
dafür vorhanden ſeyn, daß Papias in ſeiner Schrift die Apokal. 
nicht als ein Werk des Apoſtels betrachtet haben könne. Hätten 
ſich nämlich ſolche Stellen bei Papias gefunden, fo würde Eufe- 
bius, der „ſonſt fehr forgfam gerade die älteren Zeugniffe über 
die neuteftamentlichen Bücher, befonders über die ApoFalypfe, 
fammelt,‘ gewiß nicht unterlaffen haben, dieſe Stellen des Pa- 

pias zu erwähnen. Ganz richtig. Stellen, wo Papias über die 

Verabfafſung der Apof. durh den Apoftel Johannes 
ausdrücklich fpräche, wird auch Andreas nicht gefunden haben, 
fondern nur (wie ja Lücke felbft zugiebt) eine Behandlungsweife 
der Apofalypfe als eines nicht untergefhobenen, fondern 
wirkliche Dffenbarung enthaltenden Buches. Und eben 
darum konnte Eufeb. Feine einzelnen Ausfprüche des Papias über 
den Verfaffer der Apof. citiren. Uns genügt aber, daß Papias 
die Apok. als ein reell prophetifches, folglich nicht befrügerifch 
unfergefchobenes, folglich von „Johannes“ Apok. 1, 9 gefchrie- 
benes Buch kannte. Denn daß fie nicht von dem Presbyter 
Joh. herrühren kann, ergiebt fich alsdann (wie gefagt) aus der 
Erwähnung des Erils auf Patmos (1, 9). 

Gehen wir zu dem Zeugniß des Suftinus dial. c. Tryph. 
ce. 81 über. Die Beweiskraft deſſelben hat man nicht anders 
anzufechten gewußt, als indem man*) die Stele — für inter- 
polirt erklärte, und das zwar aus Gründen, deren Nichtigkeit 
ſelbſt Lücke (S. 553 ff.) darzuthun ſich getrieben fühlte. — 
Wenn Hieronymus in feiner Überſetzung des Chronicon Eu- 
sebii die Worte: Joh. habe auf Patmos die Apof. gefchrieben, 
ög dmot Eipmvolos überfeßt hat „„quam (wie) interpretatur 
Irenaeus,“ und wenn er dann de vir. ill. cp. 9 fagt, Joh. 
habe auf Patmos die Apok. gefchrieben, „quam interpretatur 
Justinus et Irenaeus,“ fo will er bier fich offenbar nur auf 

das Zeugniß beider Väter für die Achtheit und Entſtehungszeit 





war, und als diefen Empfänger der Dffenbarung nennt er den 
Sohannes, der an Sefu Bruft gelegen!! Eines der merfwürdigften 
pofitiven Zeugniffe für die apoftolifche Abfafjung der Apokalypfe! 


) Rettig Über das erweislich ältefte Beugniß für die Achtheit der 
Apokalypfe. 
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der Apofalypfe berufen, nicht aber fagen, daß Zuftin und Ire— 
naus Commentare über dieſelbe gefchrieben haften, von welchen 
ja das ganze Alterthum fonft nichts. weiß. 

Das wichtige Zeugniß des Polyfrates (um 198) haben 
wir ©. 7 in der Anm. bereits beleuchtet. „Priefter mit dem 
Bruſtſchilde Heißt Soh. weder, weil alle Chriften Priefter find, 
wie Hengftenberg will, noch weil er Stellvertreter Chrifti des 
Hohenpriefters geroefen, wie Hr. v. Baur philofophirt; fondern 
um die Bedeutung des Ausdruds zu verftehen, muß man be- 
achten, daß gerade das Bruftfhild mit dem Urim und 
Thummim erwähnt ift, welches der Priefter trug, um Offen— 
barungen im Allerheiligften zu empfangen. Hier fehen 
wir alfo in finnbildlicher Weife deutlich genug den bezeichnet, 
"welcher bis in's himmliſche Allerheiligfte entrüdt ward 
(Apof. 15, 5), um Dffenbarungen zu empfangen. Und Die: 
fer ift nad Polykrates derſelbe, der an Jeſu Bruſt ge— 
legen. 

Wenn Melito (um- 168) ein Buch nepi hg anoxaddıpeos 
’Ioavvov ſchrieb, fo glaubt Lücke mit Recht, daß Melito die apo— 
ſtoliſche Abfaſſung der Apok. darin nicht bezweifelt haben werde, 
weil ſonſt Euſeb. das Gegentheil gewiß nicht würde unerwähnt 
gelaſſen haben. Wenn Theophilus ſich gegen den Antimon- 
taniſten Hermogenes auf die Apok. berufen konnte, ſo ſetzt dies 
(Lüde ©. 565) eine ſehr allgemeine Anerkennung der Apok. vor— 
aus. Ebenſo erkannte Apollonius, obgleich) Gegner der 
Montaniften, dennoch die Apofalypfe als kanoniſch, ja allem 
Anfcheine nach als apeftolifh an. Melito wirkte in Sardes, 
einer der fieben apofalyptifchen Gemeinden, Theophilus in An- 
tiochia, Apollonius in Kleinafien; auch die Gemeinden von 
Vienne und Lyon citiren in ihrem Briefe öfters die Apofa- 
Ippfe. So finden wir alfo am Ende des zweiten Jahrhunderts 
die apoftolifche Abfafjung der Apof. bei Chiliaften und Anti- 
hiliaften, Montaniften und Antimontaniften, von Syrien bis an 
die Ufer des Rhone, vor allem in dem Kreife derjenigen Ge: 
meinden, wo Joh. felbft gewirkt hatte, allgemein anerkannt. 

Hiefür fpricht denn auch das Zeugniß des Jrenäus (5, 30), 
woraus überdies hervorgeht, daß man gegen Ende des zweiten 
Jahrhunderts bereits vielfach in der chriftlichen Kirche fich mit 
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der Deutung der Apok. befchäftigt hat. Wenn er nun für eine 
Lesart an einer Stelle der Apof, fi) auf Das Zeugniß derer 
beruft, welche den Joh, von Angeficht gefehen hatten: wie fann 
man da bei einiger Befonnenheit einwenden (Lüde ©. 574), 
Sren. fage nicht, daß jene Eopaxörss ihm auch Bürgen feyen für 
Die apoftol. Abfaffung der Apof., fondern nur für die ächte Les— 
art?! Warum beruft fi denn Irenäus für jene Lesart auf 
das Zeugniß derer, die den oh. felbft gefehen und geſprochen 
hatten? Doch wohl darum, weil er vorauszufegen Urſache 
bat, daß diefe Männer auch über jene Zahl des Antichrift 
mit Joh. felbft gefprochen, von ihm felbft Belehrung werden 
empfangen haben *). Irenäus feßt Dies aber nit bloß 
voraus; er weiß, daß diefe Männer (mündlich) die Lesart 666 
für die richtige erflären; er weiß es, weil er mit folden Män- 
nern (wie Polykarp) in feiner Jugend felbft umgegan- 
gen ift, weil er feine chriftliche Erziehung im unmittelbaren 
Kreife der direkten johanneifchen Tradition empfangen hat. Wie 
fonnte nun Iren. fih auf jenes Zeugniß für die Lesart beru- 
fen — wie fonnte ihm gerade der perfönliche Umgang jener 
Männer mit Joh. jo wichtig und entfcheidend für ihr Zeugniß 
von der Lesart ſeyn — wie anders war dies möglich, ald wenn 
darüber, daß die Apokalypſe vom Apoftel Joh. verfaßt ſey, nicht 
der leiſeſte (objektive) Zweifel Raum hatte? Wie konnten jene 
Männer über den Inhalt der Apof. von Soh. einen Auffchluß 
erhalten, der dem Iren. mindeftens ebenfo viel galt als das Zeug: 
niß alter Handihriften, wenn Iren. nicht ebenfo gut und ficher 
wußte, daß nach) dem Zeugniß der gleichen Männer die Apok. 
von Joh. verfaßt war. Denken wir und, es behauptete Einer, 
Schiller habe im Handſchuh urfprünglich gefchrieben: „Und der 
Ritter fich tiefverbeugend fpricht, und ein Anderer, der mit 
Zeifgenoffen Schillers perfünlich bekannt wäre, fagte dagegen: 
„Nein, daB die andre Lesart die urfprüngliche, und jene eine 
von Schiller felbft vorgenommene Verbeflerung ift, geht nicht 


*) Nicht daß fie ihn Über die Variante befragt hätten, und daß diefe 
damals ſchon exiftirt Hätte! fondern daß fie darum im Stande feyen, an- 
zugeben, welche Zahl die richtige fey, weil fie mit Soh. verkehrt und aud) 
über den Inhalt der Apok. verkehrt hatten. 
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nur aus den Ausgaben hervor, fondern wird auch durch das 
Zeugniß derer beftätigt, die Schillern perfönlich nahe ftanden” 
— wer in aller Welt würde hierin. nur eine Bürgfchaft für das 
Alter der einen oder anderen Lesart, und nicht auch eine Bürg— 
ſchaft für die Schiller'ſche Autorfchaft des ganzen Gedichtes 
finden!! 

Daß der Widerfpruch der Aloger gegen die Apofalypfe im 
dritten Jahrhundert, auf rein innern Gründen beruhend, ohne 
Eritifhe Bedeutung ift, hat Hug längft erwiefen und Lüde zu- 
gegeben. 

Das Fehlen der Apof. in der Pefchito erklären wir weder 
mit Wichelhaus daraus, daß die Peichito Schon im erften Sahr- 
hundert, früher ald die Apof., noch mit Hengftenberg daraus, 
daß die Peſchito erft am Ende des driften unter antichiliaftifchem 
Einfluffe verfertigt worden ſey; auch nicht mit Lücke daraus, dag 
die ſyr. Kirche im zweiten Jahrh. die Apof. nicht allgemein an- 
erfannt habe; noch nehmen wir mit Hug und Thierſch an, Die 
Apof. habe urfprünglich in der Peſchito geftanden und fey dann 
weggelaffen worden; fondern am nafürlichften fcheint uns die 
Annahme, daß die Pefchito für die Gemeinden (nicht für die des 
Griechiſchen Eundigen Theologen) und für die gottesdienftlichen 
Lektionen verfertigt wurde, und daß man daher die Apof., die 
zur Lektion fich nicht eignefe und zur Privatleftüre der Gemein- 
den nicht ald geeignet erfcheinen mochte, nicht mit überfeßte, da- 
ber fie dann erft fpäter in anderen Überfeßungen Eingang 
in die Äyrifche Literatur fand. Zweifel an der Kanonicität und 
Apoftolicität brauchen alfo keineswegs angenommen zu werden, 
um das Fehlen der Apof. in der Pefchito zu erklären. Wäre 
man aber dennoch genöthigt, folche Zweifel vorauszufegen, fo 
müßten diefe dann dennoch Bedenken innerer Art (wie fpäter bei 
den Alogern), nicht traditioneller Art geweſen feyn (alfo ohne 
kritiſches Gewicht), indem ja, wie Lüde felbft bemerft, in der 
antiochenifchen Kirche, der literarifch-theologifchen Mutterfirche der 
forifchen, die Authentie und Kanonicität der Apof. im zweiten 
Sahrh. erwiefenermaßen feftftand. Aber auch Ephraem (um 370) 
braucht die Apok., wie man eine anerkannte Schrift gebraucht. 
Jene Zweifel müßten alfo überdies bald genug überwunden wor: 
den fein. 
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Der fogen. muratorifohe Kanon ift ein Fragment, wel- 
ches nicht den Zweck hatte, die Fanonifchen Schriften des neuen 
Teftamentes aufzuzählen, gefchweige zwifchen Homologumenen 
und Antilegomenen zu unterfcheiden (wie Lücke ©. 596 anzu- 
nehmen fcheint, wenn er meint, die Apof. Joh. werde nur in 
dem Sinn für apoftolifeh erflärt, wie die Weisheit Salomonis 
für falomonifch), fondern vielmehr*) den Zweck hatte, häretiſche 
Schriften zu befämpfen und zu verwerfen, und den häretiſchen 
Machwerken diein der Kirche recipirten analogen Schriften gegen- 
überzuftelen. So wird, nachdem die Duadriga der Evangelien 
nebft der Apoſtelgeſchichte befprochen ift, alsdann auf die Sie— 
benzahl der (ächten) an Gemeinden gerichteten paulinifchen 
Briefe ein Werth gelegt, und ſchon hier eine innere Nothwen— 
digkeit diefer Siebenzahl dargefhan Durch die Bemerfung: cum 
ipse beatus apostolus Paulus sequens praedecessoris sui 
loannis ordinem nonnisi nominatim septem ecclesiis scri- 
bat. Daß hier idealiftifch und von aller Chronologie abjehend 
Johannes ald Vorbild für die Siebenzahl der Briefe dargeftelt 
wird, ift feltfam, mindert aber nicht das Gewicht der Thatfache, 
daß der Verf. des Fragmentes offenbar das jene fieben Send- 
fchreiben enthaltende johanneifche Buch ald ein anerfannt apo- 
ftolifches betrachtete. Nach Aufzählung jener fieben paulinifchen 
Briefe folgt noch in wiederholter Erwähnung der Apofalypfe: 
Et Ioannes enim in Apocalypsi, licet septem ecclesiis 
scribat, tamen omnibus dieit (was er jenen fieben Gemein 
den fchrieb, gilt für alle). — Nun werden die vier paulinifchen 
Briefe an Einzelperfonen als, Firchlich geheiligt aufgezählt, da- 
gegen die von Häretifern fingirten (fietae ad haeresem Mar- 
cionis) fälfchlich des Paulus Namen tragenden Briefe an die 
Laodicener und Alerandriner und alia plura (d. h. viele andere 
pfeudoapoftolifche, von Häretikern fingirte Briefe) verworfen, 
weil man nicht Honig unter die Galle mifchen dürfe. Damit 
man aber nicht meine, der Verf. wolle auch die Firchlichen An- 
tilegomena unter diefe Häretifchen Schriften zählen, fo fügt er 
die Bemerkung bei, daß der Brief Judä und die zwei Briefe 


*) Vgl. die im wefentlichen treffenden Bemerkungen von Dietlein 
in deffen Com. über 2 Petri, Einl. ©. Al ff. 
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Sohannis — namlich Diejenigen zwei, an welche hier überhaupt 
gedacht werden konnte: der zweite und dritte — desgleichen die Weis— 
beit Salonıo’s, obgleich nicht von Sal. felbft, fondern nur in 
honorem ipsius gefchrieben, „in catholica habentur.“ Ob 
bomologumena oder nicht, ob infpirirt oder menfchlichen Urfprungs, 
darauf kömmt dent Verf. für feinen Zweck nichts an; er will 
nur zwifchen den (infpirirten oder uninfpirirten) rechtgläubigen und 
den häretiſchen Schriften unterfcheiden; er will, um es näher zu 
bezeichnen, dem Mißverftändniffe vorbauen, als ob er den Br. 
Judä, den 2ten u. Sten Brief Joh. und die Sap. Sal. für häre- 
tifch erflären und mit den Briefen an die Laodicener und Aleran- 
deiner zufammenwerfen wollte. — Nun tft er mit den Briefen 
zu Ende. Bon den Worten Epistolae autem Pauli an bis 
zu den Worten in honorem ipsius seripta erſtreckt ſich alfo 
ein zweiter Abfchnitt des Tragmentes. Mit den Worten: Apo- 
calypse etiam loannis et Petri tantum recipimus, quam 
quidam ex nostris legi in ecelesia nolunt, beginnt ein felb- 
ftändiger dritter Abfchnitt. Nachdem er von den pfeudopaulinis 
fhen Briefen geredet und ihnen die heilige Siebenzahl der 
gnefiopaulinifchen Briefe enfgegengeftellt und dabei gelegent- 
lich dem Verdachte, ald ob er Jud. u. 2 u. 3 Joh. für häretifch 
halte, vorgebaut bat, fo wendet er fih nun der apofalypti- 
fhen Literatur zu, um auch hier die rechtgläubigen apofa- 
lyptiſchen Schriften (abermals ſowohl homologumena als anti- 
legomena, ſowohl infpirirte ald rein-menfchliche) aufzuzählen, und 
ihnen alsdann die häretifhen Schriften apofalypfifchen und 
pfeudoprophetifchen Inhalts gegenüberzuftellen. Diefer dritte Haupt- 
abfchnitt beginnt deshalb mit den Worten: „Apokalypſen“ (apo- 
‚calypses, denn fo wird das finnlofe apocalypse zu ergänzen 
feyn) „nehmen wir nur von Sohannes und von Petrus an, welche 
(leßtere) einige von den Unfern nicht in der Kirche gelefen 
wifjen wollen.“ Gleich hier wird ein Homologumenon zuſam— 
mengeſtellt mit einem Buche, das wohl nicht bloß antilegomenon, 
das wohl nothon, d.h. fingirt, aber im Schooße der Kirche 
entftanden war; denn auch bier fol eben nur Kirchliches und 
Härekifches gefondert werden. Ebendaher zahlt der Verf, alddann 
auch den „Hirten“ auf, „den Hermas ganz kürzlich (nuper- 
rime) zu unfern Zeiten zu Rom  gefehrieben hat, während fein 
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Bruder Pins auf dem bifch. Stuhle ſaß“ (142—157), und bemerkt 
ausdrücklich, daß dies Buch zwar (ohne Schaden der Verführung) 
gelefen werden könne, fich aber zur gottesdienftlichen Lektion nicht 
eigne, da es nicht wirklich prophetifch noch apoſtoliſch (nicht in- 
fpirirt) fei. Diefen dreien Schriften, der (infpirirten und apo— 
ftofifchen) johanneifchen, der in beiderlei Hinficht zweifelhaften 
petrinifchen Apofalypfe, und dem entfchieden uninfpirirten Hir- 
ten des Hermas, ald den drei orthodoren apofalyptifchen 
Schriften, ftellt er fodann die häretiſchen Pfeudoprophetien 
des Arfinous, Valentinus und Miltiades entgegen. 

Bei diefer unbefangenen und zwanglofen Betrachtungsmeife 
des muratorifchen Fragmentes fallt die vermeintliche Zufammen- 
ftelung und Gfleichftellung der johanneifchen Apof. mit der 
Weish. Sal. von vorn herein hinweg; aus der Zufammen- 
ftelung mit der Apok. des Petrus und dem Hirten des Hermas 
aber folgt nicht das Mindefte gegen die Apoftolicität und Inſpi— 
ration der job. Apofalypfe. Daß dem Verf. des Fragmentes 
diefelbe vielmehr feitftand, ergiebt ſich ſchon negativ aus dem 
Mangel jeglicher derartigen Bemerfung, wie er fie der Apok. 
Petri und dem Hirten des Hermas (u. im zweiten Abfchnitte 
der Weish. Sal.) beifügt; und vollends pofitiv aus der Art, 
wie er (im zweiten Abfchnitt) die fieben Sendfihreiben der joh. 
Apok. mit den fieben Achten paulinifchen Gemeinde- Briefen zu: 
fammenftellt. 

Wenn Dionyfius von Alexandria (bei Euf. 7, 25) den 
Chiliaften gegenüber aus rein innern Gründen (weil Joh. 
in dem Ev. und den Briefen fich nicht mit Namen nenne, weil 
die Sprache eine verfchiedene fen u. ſ. w.) die Apokalypſe nicht 
für ein Werk des Apoſtels Johannes hielt, fondern auf den 
Presbyter rieth, fo Hat dies natürlich Feine Eritifche Bedeu: 
fung; fo wenig, daß dadurch felbft der Antichiliaft Eufebius 
(3, 24) nicht veranlaßt ward, die Apof. den Antilegomenen zu: 
zuzählen, fondern fie unter den Homologumenen aufführte S 
rg Toy Apyalav paproplas, und dann fpäter nur die Notiz 
beifügte, daB einige (die Aloger und die Anhänger des Diony- 
fius) fie für ein voIov erflärten. 

Wenn der Laodic. Kanon und wenn ebenfo Cyrill in 
feinem Kanon (cat. IV. p. 36 sqg.) die Apof. ganz mit Stil: 
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ſchweigen übergeht, jo bedenfe man, daß der Zweck der ift, die 
Bücher aufzuzählen, welche den Katechumenenund Gemeinden 
zur Lektüre empfohlen werden follten, und dazu eignete 
ſich natürlich die Apof. nicht. Daß Eyr. die Apof. für Fanonifch 
hielt, zeigt er, indem er fich öfters auf Stellen derfelben beruft. 

So fprechen alfo die äußeren Zeugniffe ganz entfchieden für 
die apoftolifche Abfaffung der Apofalypfe. 


$. 2. Die verfchiedenen Auslegungen der Offenbarung 
Sohannis. 


Ein prophetifhes Buch, wie die Offenbarung Zohannig, 
welches über die Zukunft bis zu Chrifti Wiederfommen und dem 
Ende der Dinge Auffchlüffe enthält, mußte nothwendig zur Aus: 
legung reizen, und in der That dürfte über Fein anderes Buch 
der heil. Schrift alten und neuen Teſtamentes eine fo große, 
faft unüberfehbare Anzahl von Commentaren und anderweitigen 
Bearbeitungen vorhanden feyn, wie über diefed. Schon Melito 
von Sardes hat, wie bereitd bemerkt worden, eine (verloren ge: 
gangene) Schrift über die Apofalypfe gefchrieben. De Wette 
zählt in der „ausgewählten ereg. Literatur zur Apokalypſe“ 
in feinem ereg. Handbuch allein 71 bedeutendere Commentatoren 
derfelben auf, eine Anzahl, welche durch ihn und Hengftenberg, 
denen noch Brandt und Hebart beigezahlt werden können, be: 
reits auf 75 geftiegen ift, und wobei minder felbftftändige. Ar- 
beiten, wie 3. B. „die Siegsgefchichte der chriftl. Religion, in 
einer gemeinnügigen Erklärung der Dffenb. Joh. von Stilling” 
noch gar nicht mitgezählt find. 

Und doch find es nicht allein und nicht einmal vorzugsweife 
diefe Commenfare und monographifchen Abhandlungen, in wel- 
chen wir das aufgehende und wachfende Verftändniß der Apo- 
Falypfe zu fuchen hätten. Es liegt in der Natur diefes Buches 
als eines prophetifchen, daß zu dem Eindringen in daffelbe 
der Weg der bloß wiffenfchaftlichen Forſchung nicht hinreichen 
kann, daß vielmehr hier wenn irgendwo der Geift des Herrn 
felbft der Ausleger feines Wortes feyn muß. Und zwar Fann 
dazu der Geift chriftlichen Glaubens, der gläubige Standpunft 
alfo im Allgemeinen, für ſich allein noch nicht hinreichen; es muß 
dem Einzelnen und muß einer ganzen Zeit mit einander 
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von oben herab Xicht gegeben und — im Zufammenhange mit 
der fortfehreitenden Erfüllung — das BVerftändniß in den Sinn 
der Weiffagung fchrittweife erfchloffen werden. Wir werden fehen, 
wie zur Zeit der Reformation ein folcher Geift der Erleuchtung 
allgemein über die evang. Kirche ausgegoffen ward, ſodaß jene 
Zeit gleichfam eine erfte Stufe des Eindringens in das Verfländ- 
niß der Dffenbarung bildete, deſſen Spuren aber weniger in den 
Commentaren als in der gefammten theologifchen, hauptfächlich 
dogmafifchen Kiterafur verftreuf liegen. Wir werden ferner fehen, 
wie jet in unferer Zeit eine zweite Stufe noch tieferen — 


Ä — begonnen hat. 


& 


— muͤſſen wir alſo von vorn Gebet zwei Wege de 
dringend in den Sinn der Apokalypſe unterfcheiden: 
1) den Weg der wiffenfhaftliden Eregefe, 2) den Weg 
der kirchengeſchichtlichen Erleuchtung. Die Eregefe gebt 
von dem Tert aus, fragt zuerft, was geweiffagt ftehe, und kommt 
alödann erft zu der Frage, wo und wie und wieweit und ob 
dies Thon erfüllt ſey; die Firchengefchichtliche Erleuchtung gebt 
von einer fiefen und univerfellen Betrachtung des Ganges aus, den 
die Entwicklung der Kirche Chrifti in ihren. Grundzügen und 
Hauptepochen genommen, und findet zu ihrer überraſchung die- 
fen Gang in der Dffenbarung bereitd geweiffagt. 

Beide Wege müffen verbunden und miteinander verglichen 
werden, um fich gegenfeitig vor Verwirrung zu bewahren. Die 
Eregefe allein hat fih unendlich oft von dem wifjenfchaftlichen 
Standpunkte hinweg auf den der bloßen Euriofität verirrt 
und ift in eine Willführlichkeit gerathen, welche dann wohl bei 
folchen, die an der Oberfläche hängen bleiben, alle Bemühung 
um Auslegung der Apokalypſe in Mißeredit gebracht hat. Die 
firchenbiftorifche Erleuchtung allein aber, ohne gründliche Eregefe, 
giebt nur Haupfgefichtspunfte und läßt im Betreff des Einzel: 
nen einer ſchrankenloſen Willführ, ja pofitivem Irrthum Raum, 


‚welcher nur durch Feufche, nüchterne wiffenfchaftliche Forfchung 


abgewehrt und überwunden zu werden vermag. 

Betrachten wir im Lichte des: Gefagten den Gang, den die 
Auslegung der Apofalypfe bisher genommen, fo werden wir die 
einzelnen Auslegungen nicht nad) der Zufälligkeit claffificiren 
dürfen, ob die fieben Siegel mit den fieben Pofaunen und fieben 
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Zornfchaalen identificiet wurden oder nicht, ſondern wir werden 
vielmehr vor allem fragen müffen, von welchen Grundprincip 
aus fich den Auslegern das Verſtändniß erſchloß. 

Da begegnet und nun erftlih eine Reihe von Commtenta- 
toren, welche von vornherein die theoretifche Vorausſetzung mit: 
brachten, daß in der Offenbarung der ganze Gang der Kirchen: 
gefhichte feinen Haupfperioden nach geweiflagt fern müffe. Wir 
wollen diefe Schule (die zahlreichfte unter allen) die hiftorio- 
logifche nennen. Sie ging nicht aus von dem, was wir eben 
„rchengefchichtliche Erleuchtung‘ genannt haben, fondern gerade 
umgekehrt blieb fie auf dem Standpunkte der Curiofität ftehen. 
Vom Verftande, nicht von tiefer Geſchichts- und Lebend-Erfah: . 
rung aus, Schritt fie zum Verftändniß des neufeftamentlichen 
Propheten. Ald einer ihrer bedeutendften älteren Vertreter ift 
der Abt Soahim (um 1180) zu nennen, deſſen expositio 
magni prophetae Abbatis Joachimi in Apocalypsin zu Be 
nedig 1527 in Drud erſchienen ift. Er theilte die Kirchenge: 
ſchichte, foweit fie bis zu feiner Zeit verlaufen war, in ſechs 
Perioden, und fand diefe Perioden in den fechs erſten Siegen, 
Poſaunen und Zornfchaalen wieder, ſodaß im Wefentlichen das 
in den Siegen Geweiſſagte fi in den Pofaunen und in den 
Sornfchaalen wiederholte. Ahnlich der viel fpätere Nicolas 
Colladon (method. explicandae apoe. Lausonii 1551) 
und Thom. Brightman (apocalypsis apocalypseos, Frankf. 
1609). Auch Vitringa (anacrisis apoc. apocalypseos 
Franek. 1705) parallelifirte die Siegel mit den Pofaunen und 
Zornſchaalen; doch ging er dabei ſchon mehr von einem idealifti- 
fhen Princip aus, indem er in den Sendfhreiben die Kirche 
felbft nach ihren Hauptperioden, in den Siegen die Schicfale 
der Kirche, in den Pofaunen die Schickfale des heidnifchen und 
des mittelalterlichen Roms, in den Zornfehaalen die ſchließlichen 

Strafgerichte über Babel-Rom geweiffagt fand. Von willen: 
fchaftlicher Seite aus war feine Auffafjung vorbereitet durch, 
Pareus (comm. in apoc. Heidelb. 1618), welcher ſchon fo weit 
gekommen war, die Siegel und Pofaunen ald Weiflagungen all- 
gemeiner Firchengefchichtlicher Entwickelungen von den Zornfchaalen 
als den Weiffagungen der lebten Strafgerichte zu unterfcheiden. 
Innerlich aber wirkte bei Vitringa noc ein anderer Faktor; er 

Gommentar z. N. &. VII. 2 
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hatte das den Reformatoren gewordene Licht übe er die Bedeutung 
der apofalpptifchen Babel in ſich aufgenommen und hat es (theil- 
weife geiftvol) mit feinen eregetifchen Refultaten verarbeitet. 

Ein anderer Zweig der biftoriologifchen Schule blieb bei der 
bloßen Curiofität ftehen, und gerieth darin bis in's Extrem. 
Nicolaus de Lyra (+ 1340) las die Apofalypfe wie ein 
Compendium der Kirchengefehichte; die fieben Siegel follten Die 
Zeit bis Sultan, die fieben Pofaunen die Zeit von Julian bis 
Mauritius, die Gefhichte Kap. 12 —13 die Zeit von da bis 
Karl dem Großen, die fieben Zornfchaalen die Zeit von da bis 
auf Kaifer Heinrich IV. umfaffen u. f. w. Dergleichen hölzerne 
Ausdeutungen haben fich zu allen Zeiten wiederholt; namentlich 
gehört dahin Peter Jurieu (laccomplissement des pro- 
pheties Rotterd. 1686), welcher 3. B. die fünfte Zornfchaale 
auf die Verlegung des päpftlichen Sites nach Avignon deutet! 
Hat man doch auch in der fechsten Pofaune (Dffenb. 9, 14 ff.) 
in jenen Thieren, aus deren Munde Feuer und Rauch und 
Schwefel ging, die Erfindung des Schießpulvers und der Kano- 
nen geweiflagt finden wollen! 

Ein dritter Zweig der hiſtoriologiſchen Schule umfaßt die: 
jenigen Ausleger der Apofalypfe, welche fich vor allem an die 
myſtiſchen Zahlen hielten, diefelben zu berechnen fuchten, und 
von den fo gewonnenen Refultaten aus nun erft zur Erflärung 
der geweiffagten Dinge und Begebenheiten fchritten. Dies ſchon 
von Jurieu begonnene Verfahren bildeten Whifton (an essay 
on the revelation. Cambr. 1760), Bengel (erklärte Offenb. 
Sohannis, Stuttg. 1740, vgl. Einleitung zu näherer und deut- 
licherer Aufklärung der Offenb. Karlör. 1785), Jung: Stilling 
(Siegögefchichte der chriftl. Rel.) und Lüderwald (Bemühungen 
zur gründlichen Beurtheilung und Erkenntniß der Dffenb. Helmft. 
1777) — jeder in feiner Weife — aus, und fie alle wurden mit 
ihren Berechnungen zu Schanden. 

Mir haben es bis jeßt mit einer Schuke, mit Commen— 
tatoren zu thun gehabt. Wenden wir und nun jener niht in 
Kommentaren niedergelegten und nicht auf dem Wege der Exe— 
gefe gewonnenen Erleuchtung zu, welhe Hand in Hand mit 
der Reformation über die evangelifche Kirche ausgegoffen ward. 
Als Luther eine feiner erften und wichtigften teformatorifchen 
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Schriften, de captivitate Babylonica, fihrieb, dachte er zwar 
zunächſt nicht an die apofalyptifche Babel, aber doch eben: 
ſowenig ausschließlich an jenes Reich Nebukadnezar's, wohin Zuda 
gefangen geführt ward, fondern an jenes „Reich des Nimrod“ *), 
welches als älteſter Urtypus alles antitheofratifchen Wefens in 
der That die Grundlage der apofalyptifchen Weiffagung von der 
großen Babel bildet und mit der letzteren nahe genug. innerlich 
verwandt ift. Schon jene Bezeichnung „babylonifch” mußte aber 
nothwendig die Blicke der evang. Zeitgenoffen auf die Weiffagung 
Dffenb. 13 hinlenken; es mußte jedem Aufmerkfamen in’s Auge 
fallen, daß nicht erft Luther, fondern ſchon der Apofalyptifer 
die Signatur „Babel” zur Bezeichnung einer innerficchlichen 
Macht gewählt hatte, welche in allen Haupt- und Nebenzügen 
jener hierarchifchzmittelalterlichen Macht in der Kirche entſprach, 
die dad Wort von der freien Gnade hemmte, feine Verkündiger 
verfolgte, die Laienfchaft durch eine judaiſirende Kirchendisciplin 
vom unmittelbaren Zutritt zum Erlöfer trennte, und in engem 
Zufammenhang biemit die Priefterfchaft ſammt allen andern 
Spendern der Gnadenmittel (ecclesia repraesentativa) mit 
einer nur Gott gebührenden Ehre bekleidete. Und fo finden wir 
in der That, wie alöbald die einftimmige Überzeugung der Be: 
kenner des Evangeliums im Zeitalter der Neformation den Sab 
fefthielt, daß nichts anderes, als jene hierarchifche Macht mit dem 
Thiere Offenb. 13 geweifjagt fey. 

Nicht von gelehrter eregetifcher Behandlung der Apokalypſe 
aus war man zu dieſem Satze gekommen, und daher war die 
Form, in welcher derſelbe fofort ausgeſprochen wurde, exegetiſch 
betrachtet eine ungenaue. Man fagte: „das Papftthum fey der 
Antichrift.”**) Im der Apokalypfe felbft kommt diefer Terminus 


*) Scio 'nunc et certus sum, Papatum esse regnum a. et 
potentiam Nimrodi, robusti venatoris. 

**) Nachdem die Bannbulle gegen Luther erſchienen war, ſchrieb die- 
fer im November 1520 „adversus execrabilem Antichristi bullam“ (Sen. 
Ausg. I, fol, 286.) — Ealvin (inst. IV, 2. 12) beweiſt mit ruhigem 
Ernſte, wie alle Marken und Signaturen „Babylons“ und „des Antichrift‘‘ 
in der papalen Hierarchie ſich wiederfinden (vgl. ebendaf. 7, 21 und 25; 
9, Au. a) — Zohn Knox hat ald Prediger in dem belagerten Schloſſe 
St. Andrews dem Priefter John Annan, der fih auf ur alleinige Recht 
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* 
bekanntlich gar nicht vor; und auch 2 hell. 2 wird er nicht 
gebraucht, fondern nur dies gefagt, daß Chriftus nicht cher wie- 
derfommen werde, ehe der Avopos geoffenbart ſey, welchem Chri- 
ſtus durch feine perfönliche Erſcheinung ein Ende machen werde, 
der vSponog tig Anmprias, der ulog ig Amwielag, der ſich 
felbft in den Tempel Gottes feßen und anbefen laffen werde. 
Man hatte Recht, wenn man diefen „Menſchen der Sünde, def- 





der Priefterfchaft, die Schrift auszulegen, berief, die Thefe entgegengeftellt: 
papam esse antichristum; und in öffentlicher Disputation diefelbe fo ver— 
theidigt, daß fie bald Gemeingut des ſchottiſchen Volks wurde. Die alten 
Dogmatiker ftellen es ald Glaubensfag der ev. Kirche auf, daß der 
Papft der Antichrift fey. 3. B. Turretin 16, 15 contr. 1: Constans 
est omnium Reformatorum et Protestantium fides, antichristum illum 
magnum esse papam Romanum. In der luth. Kirche ift es fogar Kir: 
henlehre, „daß der Papft der vechte Antichrift ſey“ (Schmalf. Art. 4). 
Die ref. Kirche in Frankreich befchloß auf der Nationalfonode zu Gap 1603, 
in die Conf. Gall. zwifchen den 30ſten und 31ſten Artikel folgenden neuen 
Artikel einzufchalten: Et puisque Peveque de Rome s’etant dresse une 
monarchie dans la chretiente, en s’attribuant une domination sur toutes 
les &glises et les pasteurs, s’est &lev& jusqu’a se nommer Dieu, à vou- 
loir être adore, & se vanter d’avoir toute puissance au ciel et en terre, 
à disposer de toutes choses ecclesiastiques, à decider des articles de 
foi, à autoriser et interpreter à son plaisir les Ecritures, à faire trafic 
des ames, A dispenser des voeux et sermens, a ordonner de nouveaux 
seryices de Dieu, et pour le regard de la police, a fouler aux pieds 
’autorite legitime des Magistrats, en ôtant donnant et changeant les 
Royaumes: nous croyons et maintenons que c’est proprement l’ante- 
christ et le fils de perdition, predit dans la parole de Dieu sous 
P’embleme de la paillarde vetue d’&carlate, assise sur les sept montagnes 
de la grande cite, qui avoit son regne sur les rois de la terre; et nous 
nous attendons que le Seigneur le deconfissant par l’esprit de sa bouche 
le detruise finalement par la clart€ de son avancement, comme il la 
promis et deja commence de le faire. Die Nationalfynode zu Rochelle 
1607 beftätigte diefen Befchluß, und wirklich ift eine neue Auflage der Con- 
fession de Foi mit diefem Artifel gedruckt worden. Aber Heinrich IV. ſprach 
fein ernftes Misfallen darüber aus, und fo ließ man in den fpäteren Aus: 
gaben den Artikel wieder hinweg. Die ausführlichfte Schrift jener Zeit, 
welche beweifen will, daß der Papft „der Antichrift” fey, ift Du Plessis- 
Mornay’s „Mysterium iniquitatis, seu historia papatus“ Saumur 1612, 
Du Pleffis erkennt Übrigens an (p. 45), daß „secunda illa bestia, quae 
primae autoritatem exercet“ Kap. 13, 11 fpeciel das Papſtthum bedeute. 
Er identifieirt die verfchiedenen Thiere nicht ohne weiteres. 
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fen Erſcheinung gemäß einer Wirkung Satans erfolgen wird, 
mit dem 1 Joh. 2, 18 (vgl. V. 22 und Kap. 4, 3 und 2 Joh. 7) 
geweifjagten Antichriſt identificirte, von welchem ja ebenfalls 
gejagt wird, „daß er Fommen müffe.“ Man hatte aber Unrecht 
zu verfennen, daß hiemit ein beftimmtes Individuum, eine 
legte Anftrengung Satans, eine Duafi-Menfchwerdung Satans 
als Nahäffung der Menſchwerdung Gottes in Chrifto, geweiflagt 
ſey. Die Stelle 1 Joh. 2, 18: Huoboare, Avriypuoros 
Eoysrar, xal vv avilypıoror mordol yeyovaoı — deren wahrer 
Sinn vielmehr der ift, daß Johannes in dem Auftreten einer 
Vielheit antichriftifh geartefer Individuen eine erfte Anbah— 
nung des Auftretens des Antichriften nad E&oyiv erfennt — 
diefe Stelle betrachtete man mit Unrecht fo, als ob ein einziger 
Antichrift vielmehr nur eine Vorftufe, und die Vielheit von Anti- 
Hriften Die vollendetere Stufe des Antichriftenthums wäre, und 
fo Fam man dazu, bei dem Antichrift nicht an ein beftimmtes, 
der Miederkunft Chrifti unmittelbar vorangehendes Indivi- 
duum, fondern an eine in-einer Vielheit von Individuen nad 
und nach zur Erfeheinung fommende Macht der Unwahrheit zu 
denken. Von diefer Vorftellung präoceupirt, gab man fi) nun 
feine Mühe, in der Apokalypfe nachzuforfchen, ob nicht auch 
dort eine lebte, höchfte und in ihrer Art ganz eigen: 
thümliche Koncentration widerchriftlichen Weſens von der nad) 
und nach ſich entwicelnden babylonifchen Macht unterfchieden 
werde; man überfah, daB Apok. 17 Babel nicht mehr (wie 
Kap. 14, 8) das Thier, fondern das auf dem Thiere fißende 
Weib ift (Kap. 17, 5 u. 18) und daß das Thier Kap. 17 fich 
gegen das Weib Babel empört und Gottes Gericht an Babel 
vollzieht, wobei es ſelbſt eine widerdriftlihe Stellung 
einnimmt (®. 14.) Demnach überfah man alfo den wichtigen 
Unterfchied zwifchen dem fchedigen Thier Kap. 13—14 (das mit 
dem Weibe Kap. 17 identifch ift und gleich ihm „Babel“ heißt) 
und dem blutrothen Thiere Kap. 17, welches an eben diefer 
Babel die Gerichte Gottes vollziehen iR, So warf man denn 
auch das Gericht über Babel (Kap. 14 und Kap. 17, 16 
und Kap. 18, 2), welches Durch die Empörung des rothen 

Thieres — irrthümlicherweiſe zuſammen mit dem Gericht 
über das rothe Thier (Kay. 19, 11 ff.), welches Chriſtus 
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perfünlich vollziehen wird bei feiner Wiederfunft 30 Hätte 
man dieſe Unterſchiede beachtet, ſo würde man eingeſehen haben, 
daß nur das rothe Thier mit dem Antichriſt identiſch 
ſeyn oder vielmehr in ihm ſein Haupt haben kann, 
und nicht Babel. Da man aber einmal beide Thiere iden⸗ 
tificirte, übertrug man nun den Namen des Antichriſt auf die— 
jenige geſchichtliche Erſcheinung, deren prophetiſches Bild man 
Kap, 13 erkannt hatte. *) 

Diefe formelle Mangelhaftigkeit thut jedoch der Wichtigkeit 
und Bedeutung jener reformatorifchen Erleuchtung einen Eintrag. 
Es war ein ähnlicher formeller Irrthum, wenn die Jünger Sefu, 
die Auserwählten in Ifrael, das von Jeſu erftem und zweiten 
Kommen Geweiffagte noch nicht zu unterfcheiden vermochten, weil 
die wichtigen Welffagungen von der Verwerfung ded Meffias und 
daß Chriftus „folches alles Leiden mußte,” ihnen noch verfchlofjen 
waren, und fie daher fogleich die Aufrichfung feines Neiches in 
Herrlichkeit erwarteten und in fein Leiden fich nicht finden Fonn- 
ten. Trotz dem war doch der Kern ihrer Erfenntniß: daß Iefus 
der geweiſſagte Meſſias fey, richtig. Ganz ähnlich fteht es hier. 
Jeder Hauptpunkt einer Weilfagung wird erft dann völlig ver- 
ftanden, wenn er fich erfüllt; dann geht denen, die Gott an- 


*) Dabei muß wohl beachtet werden, daß man nicht etwa die römifch- 
katholiſche Kirche ald den Antichrift oder das Antichriftenthum betrachtete, 
fondern durchaus nur das Papſtthum in ihr. Mag fie felbft auch von 
ihrem Standpunfte aus fich gegen eine folche Unterfcheidung wehren: die 
evang. Kirche mußte Gewiffens halber diefe Unterfcheidung machen zwifchen 
der Gemeinfchaft unfterblicher Seelen, welche die römiſch-katholiſche Kirche 
bilden und in ihr, wenn auch verdeckt und verunreint, doch foviel Gnaden- 
mittel finden, um felig werden zu Eönnen, und zwifchen der die Wahrheit 
verhüllenden Macht der papalen Hierarchie in ihr. Und fie hat fie gemacht. 
Am Blarften die ref. Dogmatifer, welche die ecclesia Romana collectiva, 
d. 5. die fie bildende Gefammtgemeinde, als einen wirklichen Theil der 
ecelesia universalis visibilis, und fomit als eine wirkliche, obwohl 
fehr unreine Kirche (ecclesia vera quanquam impurissima) anerkennen 
(vgl. meine chriftl. Dogmatit Band 2, Seite 443), während fie gleichzeitig 
die Inftitution des Papftthums in ihr für „antichriſtiſch“ erklären. Vgl. 
Calvin. inst. IV, 2, 12. Quum ergo ecclesiae titulum non simplieiter 
volumus concedere Papistis, non ideo ecclesias apud eos esse inficiamur, 
sed tantum litigamus de vera et legitima ecclesiae constitutione, 


Geſchichte der Auslegung. 23 


gehören, ein Licht auf; überraſcht erkennen fie dad Geweiffagte 
Zug für Zug wieder *). Im fechszehnten Sahrhundert exiftirte 
noch Fein blutrothes Thier in der Wirklichfeit, daher konnte 
Apof. 17 noch nicht verftanden werden. Es eriftirte aber ein 
Thier, wie es Kap. 15 befchrieben ift. Jene bierarchifche Macht 
wurde erfannt; bis zu Kap. 13 fchritt das Verftändniß 
der Chriftenheit damals vor; daß man nun das Thier 
Kap. 17 mit dem Kap. 13 identificirte, war Nebenfache. Erft 
einer ſpäteren Zeit konnte es aufbehaiten feyn zu ahnen, wel- 
cherlei chriftusfeindfiche Macht mit dem blutrothen Thiere gemeint 
fey, das fich gegen das zum Weibe gewordene Babel empören 
werde **); erft einer fpäteren Zeit, welche angefangen hat es zu 
erleben, wohin die-mit Gewalt vom Worte Gottes und Evan- 
gelium abgehaltenen Wölfermaffen am Ende ausfchlagen, wenn 
das Gift der Lafterung nicht mehr bloß in den Häuptern ſitzt, 
fondern in Rumpf und Glieder hinabgedrungen ift. 

Zwifchen jener Eirchengefchichflichen Erleuchtung in der Re— 
formationszeit und den jebigen Anfängen einer weiteren Erleuch— 
tung liegt aber eine Zwifchenperiode, wo die Auslegung der 
Apofalypfe wiederum nur auf die eregefifche Korfchung befchränft 
war. Der Gang der hiftoriologifhen Schule wurde fehon oben 
bis auf Bengel und Stilling herab verfolgt, und es ift. bereits 
erwähnt, wie auf einen Zweig dieſer Schule die reformatorifche 
Erfenntniß der Babel befruchtend und erleuchtend eingewirkt hat, 
fo dag Vitringa und andere bereits einen ſchönen Anfang gemacht 
haben, in der Offenbarung Johannis nicht mehr bloß Präfagien 
kirchenhiſtoriſcher Einzelheiten, fondern eine Weifjagung der be- 
flimmenden univerfellen Grundmomente der Firdhlichen Entwicke— 
lung zu finden. Aber neben diefem edleren Zweig der apofalyp- 
tiſchen Eregefe gingen nicht nur noch jene fehlechteren anderen 


=) Bgl., was Zurretin (16, 15) über die vorreformatorifche Auslegung 
der Apof. fagt: Veteres, quorum tempore mysterium iniquitatis adhuc 
latenter operabatur, nondum rerum eventu facem vaticiniis 
praeferente, multa de Antichristo sunt ariolati a veritate aliena. 

**) Mit den erften Ahnungen bei Bengel und Stilling vgl. „die rothe 
Republik oder das fcharlachfarbene Thier der Offenbarung, von Rev. Aler. 
Hislop. Stuttgart 1849 und: Sander, das Thier der Offenbarung, 
Elberf. 1849. 


rn 
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Zweige bloßer Curioſitätsforſchung und Zahlenrechnerei nebenher, 
ſondern es bildete ſich auch noch erſtlich in der Sphäre des 
hierarchiſchen Aberglaubens eine Schule der Auslegung, welche 
mit Willen den Reſultaten jener reformatoriſchen Erleuchtung 
entgegenzutreten oder zu entfliehen ſuchte, und zweitens mußten 
die Anfänge des Reiches des Unglaubens ſofort darin ſich mani— 
feſtiren, daß der Rationalismus auch der Exegeſe dieſes bibliſchen 
Buches ſich bemächtigte. 

Die Hauptvorkämpfer jener Macht, deren prophetiſche Si— 
gnatur die Reformatoren in Apok. 13 erfannt zu haben ſich be 
wußt waren, mußten nafürlich den Trieb in fich fühlen, den 
Blitzſtrahl dieſer auf fie felbft deufenden oder gedeuteten Weis— 
fagung von fich abzulenken. Die Art, wie fie. dies verfuchten, 
ſchildert Zurretin (loc. 16, thes. 15, contr. 1) furz und Elar 
in den Worten: Pontificii Antichristum fingunt hominem 
singularem et unicum, ortum ex tribu Dan, qui se pro 
Judaeorum Messia venditans, spatio trium annorum cum 
dimidio templum Hierosolymitanum instaurabit, universum 
orbem subiget, Henochum et Eliam redivivos trucidabit, 
totum christianismum evertet; seipsum in templo restau- 
rato proponet adorandum, ac tandem a Christo in monte 
oliveti, ex quo paraturus sit ascensionem in coelum, oe- 
cidetur. . (Vgl. die Commentaforen der. Apokalypfe NRibera 
1591, Bingas 1601, Aleaſar 1614 u. a.) Anknüpfend an 
den an fich richfigen Punkt, daß „der Antichrift‘ im Sinne von 
1 Joh. 2 und 2 The. 2 ein beftimmtes Individuum feyn werde, 
identificirten fie nun auch ihrerfeits das rothe Thier Kap. 17 
mit dem Thiere Kap. 15, und gelangten fo zu dem Refultate, 
daß die ganze Apofalypfe über die Zwifchenzeit zwi— 
Then Chriftt Himmelfahrt und den lebten Dingen 
nichts enthalte, fondern bloß eine Befchreibung der 
legten 31, der Parufie unmittelbar vorangehenden 
Sahre enthalte, wobei diefe Zeitbeftimmung „3, Jahre‘ oder 
„42 Monate‘ oder „1260 Tage“ nicht als myftifche Zahl 
fondern als eigentlihes hronologifhes Datum auf: 
gefaßt wurde. 

So ſuchte dad Neich der Hierarchie und des Aberglaubens 
die flrafende Gewalt der Weiffagung von fich abzuwenden. Mitt: 
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ar eine ganz neue wider Chriftum gerichtete Potenz in 

feifen Anfängen aufgefreten, die Potenz des Unglaubens. 
Diefe, welche auf dem Gebiete der Philofophie und Theologie 
den Boden unterwühlte, um dann in der erften franzöfifchen 
Revolution zum erftenmale maffenhaft und grandios auf politi- 
ſchem und ſocialem Gebiete aufzutreten und den Kampf gegen 
alle göttliche und menfchliche Autorität zu führen, welcher feither 
in ftärferen Kataftrophen ſich wiederhoft bat und ſtets furcht- 
barer fich wiederholen wird, — hatte, ehe fie fih noch ihrer 
felbft bewußt war, bereits den feinen Inſtinkt, die Offenbarung 
Sohannis ihres prophetifchen Inhaltes ganz zu entleeren, und 
in ihr nicht8 als menschliche Vermuthungen oder menschliche Be- 
trachfungen über den Sieg des Chriftentbums über Judenthum 
und Heidenthum übrig zu laſſen. Es ift bier nicht der Drt 
nachzuweiſen, daß und wiefern ſchon im Arminianismus die er- 
ften feimartigen Anfänge des Nationalismus Sagen; aber nicht 
zum geringften Theil erweift fic) Die rafionalifirende Tendenz des 
Arminianismus gerade darin, daß mit den Arminianern Gro— 
tius (annot. ad nov. test. Opp. ed. Bas. tom. III, pag. 1159 ff.) 
und Wetftein (de interpr. libri apoc. 1752) jene Entleerung 
der Apofalypfe begann, welche Schon Zurretin (am ang. Ort) 
in den Worten gefchildert hat: Papae supparasitaturus Gro- 
tius somniavit vigilans in loco Pauli (2 Thess. 2) de Ca- 
ligula et Simone Mago, in epistola Joannis de Barchochba, 
in Apocalypsi de Trajano, Apollonio et Domitiano, tan- 
tum eo fine, ne antichristus vel coram videatur vel in 
posterum metuatur. Von da an war unfer den rafiona- 
Hiftifchen Auslegern nur darüber Streit, ob der Untergang des 
jüdifchen Staates (fo Wetftein, Herder, Züllig u. a.) oder der 
des heidnifchen Noms (fo Semler, Ewald, de Wette u. a.) oder 
beides (fo Herrenfchneider Eichhorn, Matthäi u. a.) den Inhalt 
der Dffenbarung Sohannis ausmachen. 

Mit der erften franzöfifchen Revolution begann eine neue 
Epoche Firhenhiftorifher Erleuchtung. Es war natür- 
ich, daß, angefihtd der Schredensherrfchaft des Unglaubens 
und in einer Zeit, wo das Papftthum feine erclufive Haltung 
und Strenge verloren zu haben ſchien, Männer wie Stilling in 
der Apofalypfe nur oder Doch vorzugsweife Das Reich des 
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Unglaubeng geweiffagt fanden. Schwerer begreiflich ift, wie 
jet noch Hengftenberg den Unglauben für den einzigen für Die 
Zukunft gefährlichen Feind halten, und, dadurch verlodt, Die 
Apokalypſe in alt-hiftoriologifcher und überdies allegorifcher Weife 
fo auslegen kann, daß er fie bis zu Kap. 21, 8 als bereits er- 
füllt anfieht*). 

Die gegenwärtige Periode der Auslegung der Apofalypfe 
kann wohl füglich als die einer allgemeinen Verwirrung be- 
zeichnet werden. Zwar in Der Diaspora der Kinder Gottes habe 
ich durch einen nicht geringen Theil Europa’s hindurd) eine voll- 
fommene Einftimmung in dem VBerftändniffe der beiden 
Thiere Kap. 13 und 17 gefunden. Aber diefe Erleuchtung ift 
noch nicht in umfaffender Weife fehriftftellerifch ausgefprochen, 
auch noch nicht mit der wiffenfchaftlich-eregetifchen Auslegungs- 
thätigfeit vermittelt. Im Bereich der Auslegungen und Com: 
mentare fieht es vielmehr jeßt wüfler und verworrener aus, 
denn je. Was erftlich die Methode betrifft, fo finden wir auf 
der einen Seite eine willführliche Allegoriftif, welche Dinge, die 
feine Bilder find und ſeyn fünnen, gleichwohl als bloße Bilder 
faßt **), auf der anderen Seite eine Buchftäbelei, welche Bilder, 
die in der Apokalypſe felbft ald Bilder behandelt und audgelegt 
werden, in eigentlichem Sinne nimmt ***). Und was fodann das 
Princip und die NRefultate betrifft, fo fteht auf der einen 
Seite mitten in der proteftantifchen Theologie eine Redintegra- 
tion der alten jeſuitiſchen Auslegung, wonach die Apofalypfe mit 
UÜberſpringung der Zeit von Chrifti Himmelfahrt bis zu den 
legten Dingen lediglich eine detaillirte Gefchichte der 3%, letzten 
bürgerlichen Jahre vor Chrifti Wiederfunft enthalten fol +), auf 
der anderen fteht die rationaliftifche Auslegung, wonach die Apo- 
kalypſe gar Feine Weiffagung, fondern höchftens allenfalls noch 


*) Hengftenberg, die Dffenb. des h. Joh. Berlin 1849 ff. 

**) 8. B. wenn die Auferfiehung Kap. 21 bildlich gedeutet wird. 

***) 8. B. wenn Hebart (die zweite fichtbare Zukunft Chrifti, Erlan— 
gen 1850, ©. 96) bei Apok. 9, 3 ff. an wirkliche „noch nicht gefehene 
Thiere“ mit Löwenköpfen und Schlangenfchwänzen denkt, trog dem daß die 
Apokalypſe felbft V. 2 u. 11 diefe Thiere für Geifter aus der Holle erklärt!! 

r) Hofmann, Weiffagung und Erfüllung, im 2ten Bande. Hebart, 
die zweite fihtbare Zukunft Chrifti, Erlangen 1850. 
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„Ideen“ Über den Fall des Judenthums oder Heidenthums ent- 
halten und über die erftien Anfänge der Kirchengefchichte gar 
nicht hinausgehen fol. In der Mitte zwifchen beiden Auffaffun- 
gen ftehen dann neben Hengftenberg’8 vereingelter Interpretations- 
weile einzelne Nechte einer biftoriologifchen Erflärungsart *), 
wonach das Detail der Kirchengefchichte in der Apokalypſe pro- 
phezeit feyn fol; die Schule, welche die Grundmomente der Firch- 
lichen Entwidlung geweilfagt findet, alfo überhaupt weder Ver— 
muthungen und Sdeen, noch Präfagien Tirchengefchichtlichen oder 
eschatologifchen Details, fondern wirkliche wahre Weiffagung 
in der Dffenbarung Johannis findet, Liegt noch fehr in ihren 
Anfängen. ⸗ | 


8 3. Die richtigen Grundfäße der Auslegung. 


Bei der Verwirrung, welche in der Auslegung der Offen: 
barung Sohannis berrfcht, ift es unmöglich, zu diefer Auslegung 
felbft zu fchreiten, ohne ſich zuvor die Srundfä® ‚ nach) welchen 
verfahren werden fol, ar gemacht zu haben. Nach dem, was 
in $. 2 über die „Firchengefchichtliche Erleuchtung‘ bemerft wor: 
den ift, möchte vieleicht mancher den Argwohn hegen, daß wir 
diefen Vorausfegungen und Überzeugungen der Neformatoren 
und der analogen Weiterförderung der Erfenntniß bei den Kin- 
dern Gottes unferer Tage einen vorausbeflimmenden Einfluß auf 
die eregetifche Behandlung der Dffenbarung Johannis beimeffen 
würden, und diefelben gleichfam als die analogia fidei betrady- 
tet wiffen wollten, gemaß welcher jenes Buch der h. Schrift 
nun verftanden werden müſſe. Davon find wir aber weit enf- 
fernt. Eine hohe Bedeutung allerdings meffen wir jenem con- 
sensus der Neformationstheologen über Die Bedeutung und Er: 
* füllung der Apok. 13 geweiflagten Macht bei; ja es ift uns der 
Hrüfftein richtiger Auslegung, daß, fobald -die Erfüllung einge- 
- treten, alle vom Geifte Chrifti befeelten Herzen ganz von felber 
und unzweifelhaft in der Erfüllung die Züge der Weiffagung 
wiedererfennen, wie dies in Betreff jener innerfichlihen Macht 
des Aberglaubens, der Greafurvergöfferung und des erneufen 
Judaismus denn auch wirklich der Fall gewefen. Aber eben nur 


*) v. Brandt, die Offenbarung Sohannis des Sehers, Leipzig 1845. 
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als Prüfftein für die Nefultate einer an ſich felbftändigen 
Eregefe laſſen wir jene „Erleuchtung“ gelten, nicht als Princip 
oder Kanon der Exegeſe ſelbſt. Vielmehr bildet eine geſunde 
Exegeſe umgekehrt auch wieder den Prüfſtein für die Sorfältig— 
keit und der Form jener „Erleuchtungen,“ in der Art, daß die 
letzteren, mindeſtens der Form nach, worin ſie ſich ausſprechen, 
noch als unklar, unvollendet und ungereift gelten müſſen, ſo lange 
fie noch mit richtig ausgelegten Stellen der Apokalypſe in Wider- 
ftreit find oder überhaupt noch nicht fi) mit den Refultaten 
einer gefunden Eregefe vermitteln und auseinanderfegen laſſen. 
Wir ftellen alfo ald erften Kanon auf, Daß der Ereget als 
folder fih an jene „kirchengeſchichtlichen Erleudtun- 
gen” gar nicht zu Eehren, fondern den gegebenen Text 
als ſolchen felbftändig nach den allgemeinen Regeln 
der Eregefe auszulegen habe. Iſt die Eregefe gefund und 
find jene Erleuchtungen mehr ald Täuſchung, jo werden beide. 
ungefuht in@Mefultate zufammentreffen oder fich vereinigen 
laſſen; und dies ift aledann eine vollgültige Probe für beide. 
Aus diefem erften folgt unmittelbar ein höchft wichtiger 
zweiter Kanon: Die Aufgabe des Eregeten ift es über: 
haupt nicht, nach der Erfüllung zu fragen; er hat nur 
und allein zu fragen: Was fteht bier gefchrieben? 
was wird hier geweiffagt? welchen Sinn haben diefe 
Weiffagungen, wenn fie mit ihren altteftamentlichen 
Wurzeln und unter einander verglichen werden? und 
wie weit legt Johannes fie felber aus oder deutet ihre 
Auslegung an? Ob Apof. 13 eine weltliche oder eine Firch- 
liche Macht geweiſſagt werde, ift eine eregetifche Frage; ob und 
wann und wodurch dieſe Weifjagung erfüllt fey, geht den Erege- 
ten ald folchen nichts an. Ob die 34, Zeiten Kap. 12, 14 mit 
den 1260 Zagen Kap. 12, 6 identifch, oder ob fie eine auf die 
1260 Zage folgende Periode feyen, ift eine exegetiſche Zrage, 
welche rein aus dem Inhalte des V. 5—6 und V. 7—17 Ge: 
fagten gelöft- werden Fann und muß; in welchen Zeiträumen aber 
die Erfüllung dieſer Zeiten zu fuchen fey, geht den Eregeten als 
ſolchen nichts an. Ob der V. 5 genannte Anfangstermin der 
1260 Zage die Himmelfahrt Chrifti ſey; desgleichen ob mit dem 
„Meer V. 18 das phyſiſche Weltmeer oder dag Meer der Völ— 
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fer (Kap. 17, 15) gemeint fey, desgleichen ob Kap. 11, 3 von 
zweien bereits befannfen oder von noch unbekannten Perfonen 
die Rede fey, alles das find rein eregetifche Tragen, welche aus 
dem gegebenen Texte fi) um fo leichter werden Yöfen Yaffen, je 
weniger Der Ereget beftinnmte Nefultate, auf die er gern kom— 
men möchte, bereit mitbringt. — Aber gerade in diefer Hinficht 
ift von allen bisherigen Erklärern der Offenbarung gefehlt wor- 
den. Wir wollen einen erften Verſuch machen, die Ausle- 
gung der Weilfagung von der Frage nach ihrer Erfül- 
lung foharf und durchgängig zu feheiden. 

Welches find nun aber die gefunden eregetifchen Grundfäge, 
welche bei einer folchen felbftändigen, durch Feinerfei Seiten: 
blicke auf die Erfüllung unterflüßten Eregefe des weiſſagen— 
den Tertes befolgt werden müflen? — Die gewöhnlichen Re— 
geln der Eregefe reichen bier offenbar nicht hin. Was die Wör- 
ter bedeuten und wie die Sätze zu conftruiren find, alfo was der 
Tert auf Deutſch heißt, ift gerade bei diefem Buche der heil. 
- Schrift fehr Leicht gefunden. Aber damit ift ja noch wenig ge- 
wonnen. Bei biftorifchen und didaktifchen Schriften beginnt 
dann erft die höhere Aufgabe, den Inhalt des Gefchriebenen aus 
dem heilsgefchichflichen Zufammenhange heraus zu begreifen; hier 
aber haben wir es nicht mit Gefchichte, ſondern mit Weiffagung 
zu thun. Zwar zunächft ift es auch Erzählung; Johannes er- 
zählt, was er gefchaut habe; aber nicht, daß er es gefchaut hat, 
fondern daß die Knechte Gottes es mit ihm fchauen und ver: 
ſtehen follen (Kap. 1, 1) ift der Zweck feines Schreibens. Welche 
Hülfsmittel haften und haben denn nun die Knechte Gottes, um 
in den Sinn jener Gefchichte einzudringen, und ihre Meinung 
zu verftehen? 

Bor allem bietet die Weiffagung alten Teftamentes 
den Schlüffel zum Verftändnig der Dffenbarung Johannis. Die 
MWeiffagung ift durch die ganze Bundesdconomie hindurch Ein 
großes zufammenhängendes Ganzes, und fchon das alte Teſta— 
ment liefert uns die reichlichften Beifpiele, wie ſpätere Weiffagun- 
gen an frühere formell und materiell anſchließen. So ſchließt 
ſich auch die Apokalypſe formell und materiell an die a. f. Weis- 
fagung an. Formel, weil fie in der Sprache der Propheten 
gefehrieben und ihre Vifionen in der Weife der a. t. Vifionen 
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bei Ezechiel und Daniel gegeben find, daher ſich der Sinn vieler 


Ausdrücke (wie z. B. „verſiegeln“ Kap. 7, 3, die Slucht in die 


ei Kap. 12, 6, vgl. mit Hof. 1-3 u. a.; „meſſen“ Kap. 11, 
1, „zertreten“ Kap. 11,2, „weiden mit eiferner Ruthe“ Kap. 12, 
4 u. dgl.) geradezu aus Vergleichung prophetifcher Stellen er- 
Hart. Materiell, nicht nur weil einzelne Vifionen auch dem In⸗ 
halte nach Fortfekungen und Weiterführungen altteftamentlicher 
Viſionen find (3. B. Offenb. 4 von Ief. 6 und Ezech. 1; die 
Thiere Kap. 13 u. 17, von den Thieren bei Daniel und Sa— 
harja, vgl. namentlih Offenb. 17, 9—10 u. dgl. m.), fondern 
weil überhaupt und im allgemeinen die Weiffagung im alten 
Bunde weit über Chrifti erſtes Kommen in Niedrigfeit hinaus: 
greift, die Aufrichtung des Neiches Chrifti in Herrlichkeit mit- 
umfaßt, und fomit Dinge enthält, welche zur Zeit Sohannis 
noch der Zukunft angehörten (und heute noch ihre angehören), 
fodaß die dem h. Iohannes gegebene Weiffagung mit einem 
Theile des Inhalts der a. t. Weiffagung zufammenfallen und 
fi) zu demfelben ald nähere Beftimmung oder auch als über- 
fihtlihe Zufammenfaffung verhalten muß. 

AS dritter Kanon ergiebt fih uns alfo, daß wir Die 
Auslegung der Apofalypfe an eine forgfältige Betrachtung der 
Wurzeln, die dieſe Offenbarung in den Weiffagungen 
des alten Bundes hat, anfnüpfen müffe. Daß die Weif- 
fagungen, die neben der Apofalypfe im neuen Zeftamente zer: 
ftreut vorfommen (wie Matth. 24 u. par. Lu. 2 Theſſ.; Rom. 11; 
1 Cor. 15; 1Joh. 2 u. dgl.) ebenfalls als Licht und Aufſchluß 
gebend und zur Bafis der Apofalypfe gehörig mit zu beachten 
find, verfteht fih zu fehr von felbft, als daß es noch beſonders 
—— zu werden brauchte. 

Eine fernere Quelle des Verſtändniſſes dieſer Viſionen lag 
für die erſten Leſer und liegt für uns in einer ſorgfältigen 
Vergleihung ähnlicher Stüde unter einander. Solche 
Paare ähnlicher Stüde finden fih in der Offenbarung Johannis 
nicht felten. Das Thier Kap. 17 ift dem Thiere Kap. 13 und 
dies dem Drachen Kap. 12 in mancher Hinficht gleih; um fo 
beachtenswerther müffen die Ungleichheiten feynz; es kann doch 
nicht bedeutungslos und nicht umfonft gefagt feyn, daß der 
Drache Kap. 12 am Himmel erſcheint, das Thier Kap. 13 aus 
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dem Meere auffteigt, das Thier Kap. 17 aus dem Abgrumde 
kommt, oder daß der Drache ficben Kronen auf feinen fieben 
Häuptern trägt, das Thier Kap. 13° aber zehn Kronen auf den 
zehn Hörnern, und das Thier Kap. 17 ganz ohne Kronen er: 
ſcheint. Ahnlich find einander ferner die fieben Pofaunen und 
die fieben Zornfchaalen; ähnlich ift der ganze Abfchnitt Kap. 7— 
14 dem Abfchnitt Kap. 15—19; um fo bedeufungsvoller müffen 


die Unterschiede ſeyn. Und daflelbe wiederholt fih auch im Slei- 


nen und Einzelnen. Es muß 3. B. eine Bedeutung haben, daß 
die Shiere der fünften Pofaune (Kap. 9, 10) ihre Stacheln an 
den Schwänzgen haben, während die der fechften mit dem Feuer: 
bauch ihrer Mäuler (U. 17) tödten und (W: 19) „ihre Macht 
im Munde haben, ihre Schwänze aber den Schlangenfchwänzen 
gleich find,“ daß fie aber „Köpfe haben und mit diefen Scha- 
den thun.“ 

Sorgfältige Vergleihung des Ahnlichen und Unähnlichen 
ift. alfo ein vierter Kanon. Diefe Vergleihung allein reicht 
aber immer noch nicht aus zum Verſtändniß. ine weitere und 
allerwichtigfte Duelle des Ietteren liegt in den Auslegungen, 
welche die Apofalypfe felbft an die Hand giebt (vgl. 
3. B. Kap. 9, 11; 17, 9—18;5 Kap. 16 vgl. mit Kap. 8-9). 
Und hieran fehließt fih nun ein fünfter Kanon der Aus- 
legung: nichts darf finnbildlidy gedeutet werden, was 
nicht in der Apokalypſe felbft oder aus a. t. Vifionen 
fih als Sinnbild erweift, nichts eigentlich, was als 
Sinnbild fih ausweift. Diefer Kanon feheint fih zwar 
ganz von felbft zu verfiehen, und doc ift in unendliher Will- 
für gegen ihn gefehlt worden, fo oft und viel, daß es manchem 
vielleicht feheinen möchte, die Grenze zwifhen Sinnbildlichem 
und Eigenthümlichem ſey außerordentlich ſchwer zu beflimmen, 
während fie in der That fehr leicht zu finden ift. Wenn Daniel 
vier Thiere fieht und der Engel ihm erklärt, daß dies Monar: 
chieen We fo wiffen wir, daß jedes diefer Thiere ein Sinnbild 
ift; Deögleichen, wenn Kap. 12, 13. 17 analoge Thiere erſchei— 
nen, und wenn Kap. 13 und 17 diefe Thiere mit ihren Häup— 
tern und Hörnern von Weltreichen erflärt werden. Wenn das 
Rauchwerk Kap. 8 vom Gebet der Heiligen erklärt wird, ſo 
wiſſen wir, daß es kein phyſiſcher Weihrauch, wenn die 
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Kap. 9 von Geiftern der Teufel erklärt werden, fo willen wir, 
daß es Feine nafurgefchichtlichen Thiere find. Wenn Kap. 19, 
15 die Kelter des Zornes Gottes getreten wird, fo lehrt uns 
Sef. 63, was gemeint fey, und ebenfo erklären fi) die Sinn- 
bilder der Ernte der reifen Ahren und der Kelterung der zum 
Zorn reifen Trauben Kap. 14 theild aus Kap. 19, 15, theils 
aus Matth. 13, 23 u. 395 9, 38. Wenn Kap. 12 von dem 
Kinde die Nede ift, welches beftimmt ift, die Heiden mit eifer- 
nem Scepter zu weiden, fo fagt ung Pf. 2, daß dies Chriftus, 
der Meffias, iſt; das Kind ift hier nicht ein Sinnbild, fondern 
die Perfon Chrifti felbft; das Weib aber, welches das Kind ges 
biert, Fann, im Lichte der Weiffagung befrachtet, nur die Toch— 
ter Zion feyn. Wenn dagegen Kap. 20, 4 gejagt wird, daß 
die um ded Namens Jeſu willen Enthaupteten fammt allen, die 
das Zeichen des Thieres nicht an fich genommen, leben werden, 
und daß dies die erfle Auferftehung fey, und daß die andern 
Todten nicht leben, To Fann dies nicht finnbildlich dahin er— 
Hart werden, daB alddann die Stelle der Verftorbenen erſetzt 
und ausgefüllt werden folle etwa durch eine große Mafje Neu: 
befehrter; Denn „auferftehen‘ ift Fein finnbildlicher,, fondern ein 
eigentlicher Ausdruck; ſelbſt wo es von einer inneren oder geift- 
lichen Auferftehung gebraucht wird, ift es nicht finnbildlid, 
fondern bezeichnet (vgl. Eph. 2, 5—6) ein wirflihes zum Le 
ben erweckt werden der im wirklichen innern Tode liegenden 
Seele (was aber Dffend. 20, 4 gar nicht paffen würde). Hier 
alfo „ſinnbildlich“ erklären zu wollen, wäre pure Willkühr. 
Wenn wir eine allegoriftifche Ausdeutung der Vifionen auf 
firchengefchichtliches Detail zu meiden haben, wenn wir die Frage: 
was ftcht geweillagt? von der Frage: wann und wie weit ift dieg 
erfüllt? fcharf zu fondern haben, wenn wir die erftere Frage rein 
und auöfchließlich durch Vergleichung von Schrift mit Schrift 
zu beantworten haben, fo verfteht fi nun als fechfter Kanon 
von feldft, daß wir in der Auslegung nicht von den äußerlichen 
und formellen Seiten der Weiffagungen auszugehen, dieſe 
. B. chronologiſche Zahlen) etwa mit der Kirchengefchichte zu 
vergleichen und biernac) dann den Inhalt der Weiffagung ger 
waltfam zu deuten haben, fondern daß wir umgekehrt immer 
und überall von dem Inhalt, von der Sache, auszu— 
* 
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gehen haben, da ſich das Formelle (z. B. der Sinn und die 
Meinung myftifcher Zahlen u. dgl., oder das Verhältniß einzelner 
Gefichte zu einander, wie der Pofaunen zum fiebenten Siegel 
u. dgl.) immer erft aus dem Inhalte heraus beftimmen läßt. 
Die Frage nach der Erfüllung aber findet, wie gefagt, ihre Stelle 
erft dann in einer ganz abgefonderten Unterfuchung, wenn die 
eregetifche Auslegung des ganzen Buches bis zu Ende ge 
bracht ift. 

Bei diefer abgefonderten, eigenen Unterſuchung über die Er- 
füllung wird dann der Ort feyn, auf jene „‚Eirchenhiftorifchen 
Erleuchtungen“ die geeignete Nüdfiht zu nehmen. Da aber 
die Firchengefchichtliche Entwicklung felbft noch in ihrem Verlaufe 


begriffen ift, folglich jene Erleuchtungen noch nicht abgefchloffen 


find, fondern mit der fich jvollendenden Erfüllung ftetd vollere 
Erleuchtungen eintreten werden, fo ift von vorn herein nicht 
zu erwarten, daß jebt bereits fih in Betreff aller 
Theile und Stüde der apofalyptifhen Weiffagung 
die Frage, wie fie erfüllt feyen oder erfüllt werden 
würden, werde beantworten lafjen; und es ift von der 
höchſten Wichtigkeit, fich diefe Schranke des Verftändniffes 
von vorn herein zu vollem Bewußtfeyn zu bringen; ja wir dür⸗ 
fen kühnlich als den hauptfächlichften Probirftein einer gefunden 
Auslegung den Sab binftelen, daß eine Erflärung der 
Dffenbarung, welche bereits jetzt alles erklären will, 
und feine NRäthfel mehr übrig behält, nothwendig 
verkehrt feyn müffe Wir werden hier und da uns bei fchüchter: 
nen Vermuthungen und Ahnungen und bei einem Feufchen ,, Viel- 
leicht” befcheiden müflen. Die Eregefe des Geweiffagten 
Yaßt von ſich aus ohnehin noch manches dunkel — darum ift «6 
eben eine Weiffagung, mit der wir es zu thun haben, und nicht 
ein Prafagium — wie vollends muß über die Art der Er- 
füllung noch vieles dunkel bleiben! Genug, wenn wir Leit— 
fterne haben, weldhe uns Licht geben, wovon die einzelnen 
Gefihte handeln, und in welcher Gegend und Richtung wir 
die Erfüllung zu fuchen haben. Das Refultat diefer Unterfuchun: 
gen wird uns ehren, daß foviel von der Apofalypfe bereits voll- 
ftändig klar und hell ift, als binreicht, den Kindern Gottes 
praftifih wichtige Fingerzeige je für ihre Zeit zu geben. 
Eommentar z. N. J. VI. 3 
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Die Reformatoren drangen fo weit in das Verſtändniß ein, um 
zu lernen, daß es Zeit ſey, aus dem Reiche des Aberglaubens 
zu fliehen; wir Fönnen fo weit eindringen, um zu lernen, daß 
wir weder die Bundesgenoffenfchaft des rothen Thieres gegen 
das Weib, noch die ded Weibes gegen dad rofhe Thier fuchen 
follen und dürfen. Die Reformatoren haben gelernt, daß es 
ſelig fey, verfolgt und enthauptet zu werden um der Abmweifung 
des Zeichens des Thieres willen; wir können lernen zu unferm 
Trofte, daß nur von diefem Thiere dem Chriften Verfolgung 
droht, daß dagegen vor der Zeit der wirklichen Herrichaft des 
rothen Thieres die Knechte Gottes verfiegelt werden follen, und 
daß das rothe Thier nur zur Zuchtruthe Gottes wider das Weib, 
nicht zur Züchtigung und Läuferung der Seinen beftimmt iſt. 
Über das Wie der Einzelvorgänge bei und vor Chrifti Wieder: 
kunft, über das Wie der letzten Plagen und Wehen bleibt aber 
auch uns nothwendig noch Vieles dunfel. Und das muß ‘ja fo 
feyn. Chriftus will fommen wie ein Dieb in der Naht, , 
und höchft bedeutfamer Weife wird dies Wort Chrifti nach der 
fechsten Zornfchale (Dffenb. 16, 15) wiederholt, zum Flaren Zei- 
chen, dag die Siegel, Pofaunen und Zornfchalen nicht eine Außer: 
liche Chronif der letzten Ereigniffe vor Chrifti MWiederfunft ent- 
halten, nicht eine Weilfagung, die in folcher mechanischen Buch— 
ftäblichkeit fich erfüllen werde, daß der refleftirende Verftand 
als folcher ihre Erfüllung werde erkennen können, fondern 
myftifhe Andeutungen, welche nur die erleuchteten Kinder 
Gottes und auch diefe erſt in den Augenbliden der Erfüllung 
felbft werden verftehen lernen. Eine Auslegung, welche hier 
alles erklären und vorausbeftimmen und definiren will, oder 
welche vollends (mie bei Hebart) eine buchftäblich äußerliche Er- 
füllung des in den Pofaunen und Zornfchalen Enthaltenen er: 
wartet, ift alfo von vorn herein falfch und dem von Chrifto 
ſelbſt (Matth. 24, 37 ff; Dffenb. 16, 15) aufgeftellten oberften 
Grundfanon widerfprechend. ine docta ignorantia, ein de- 
müthiges Sich - befcheiden ift die ſchönſte Zierde eines chriftlichen 
Auslegers des Dffenbarung Sohannes. 
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$. 4. Die altteftamentlichen Anknüpfungspunkte der neu- 
teftamentlichen Weiffagung. 


Dem dritten der im vorigen $. aufgeftellten Kanones der 
Auslegung gemäß fol die Eregefe der Apofalypfe an die Wur- 
zeln der Weiffagung im alten Bunde anfnüpfen. Dies kann 
im Einzelnen nicht gefchehen, ohne zuvor im Ganzen einen Blid 
auf die a. t. Weiffagung, insbefondere aber auf die Anfänge der 
apofalyptifchen Weiffagung im a. &. geworfen zu haben. 

Wie fih aus dem Protevangelium heraus der Baum der 
göttlichen Weiffagung (nur nicht von der Erde zum Himmel auf 
dem Wege der Ahnung, fondern vom Himmel zur Erde auf dem 
der Offenbarung) entwidelte, habe ich, bereitd in der Einl. zum 
Hebräerbriefe (Thl. V., Abth. 2 diefes bibl. Commentars, S. 
1 ff.) ausführlicher gezeigt und brauche das dort Gefagte bier 
nicht zu wiederholen. Wir erinnern uns vielmehr in Kürze an 
jene beiden Hauptperioden der Weiffagung. Die erſte war die 
vordavidifche, wo der Menfchheit ein reftender Weibes— 
fame verheißen und nach der Völfertrennung diefe Verheißung 
dem Haufe Abraham’s näher ald Verheißung eines Sa- 
mens Abraham’s wiederholt wird, welcher nad) drei Zeitaltern 
der Knechtfchaft geboren werden und alle Völker im Segen ver: 
einigen werde. Hier trat nun fogleich jenes Gefeß ein, welches 
ich als das Dilationsgefeg bezeichnet habe. Nach drei Ge: 
nerationen ward der Heiland und Mittler Mofed geboren, aber 
er war noch nicht der. vollfommene Heiland; nach ihm bedurfte 
es noch eines Heilandes Sofua, nach diefem eines Samuel, eines 
Saul, bis endlich David Fam, unter welchem die lebten Nach: 
wehen des ägyptifchen Nothftandes ein Ende nahmen und Sfrael 
fchlechterdings nicht mehr ald Fremdling in feinem Lande wohnfe. 

Hier beginnt eine zweite Periode der Weifjagung. Auch 
David ift der fchließliche Heiland noch nicht. Iſrael hat fein 
Erbe eingenommen, aber die Völker der Erde find noch nicht im 
Segen vereinigt, weder durch David's Kriege, noch durch Salo— 
 mo’3 Ehebündniffe und Handelfchaft. So ift denn aud Gott 
noch nicht wiedervereinigt mit der Menfchheit; Iſrael wohnt nicht 
mehr ald Sremdling im Lande, aber Gott wohnt noch ald Fremd⸗ 
fing in einem Hüttenzelt (2 Sam. 7, 2). Da Fa mit Na— 
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than's Weiffagung (2 Sam. 7, 5 ff.) eine zweite Heilsper- 
fpektive eröffnet: der Fünftige Same David’ foll ausrichten, was 
vom Samen Abraham’d geweiffagt war; er fol dem Herrn, oder 
“vielmehr der Herr will ihm ein Haus bauen, fein Water ſeyn 
und feine Herrfchaft befeftigen in Ewigkeit. Won ‚neuem trift 
nun das Dilationsgefet ein. Mit Salomo’s Tempelbau ift 
diefe Weiffagung noch nicht erfült (1 Kön. 8, 26—27); viel- 
mehr ging e8 nun mit David’ Haus und Volk tief abwärts; 
aber aus den Ruinen des Verfalls blühte nun die Blume der 
eigentlichen Prophetie immer herrlicher auf. Joel weiſſagt, daB 
dem wohlverdienten Gericht eine Gnaden⸗ und Geiftesausgießung 
vorangehen werde; Amos, Hofen und Micha, daß diefer Gna- 
denerweifung wiederum eine temporäre Züchtigung, ein Eril, ein 
Führer des Volks in die Wüfte, vorangehen müffe, und daß 
Danach die verfallene Hütte David’3 wieder gebaut und der 
zweite David, dem erften gleich, nicht in einem Palafte, fondern 
bei dem Heerdenthburm Bethlehems gejucht werden müjje; end» 
lich durch Jeſajas thut die Dffenbarung den Riefenfchritt weiter, 
das Merk diefes zweiten David felber zu befchreiben. Hier find 
wir nun bei dem Punkte angelangt, wo wir das in der Einl. 
zum Hebräerbrief Gefagte durch eine ausführlichere Darftellung 
zu ergänzen haben. 

Sefajas ſchickt der Gefchichte von feiner Berufung (Kap. 6) 
eine Weiffagung voraus, worin Iſraels Verderbniß (Kap. 2—3) 
das Fünftige Heil, da die Fruchtbarkeit der Erde (Menfchheit) 
dem von Gott gegebenen Gedeihen entfpricht (Kap. 4), und dann 
abermals Iſraels Werderbtheit und Unfruchtbarkeit (Kap. 5) 
Dargeftellt wird. In einem ſolchen Volfe zu arbeiten ift er be- 
rufen, und zwar ohne Hoffnung auf Erfolg (Kap. 6). 
Heildarbeit ohne Hoffnung auf Erfolg ift das Grundthema fei- 
ner Weiffagungen. Erſtlich arbeitet er felbft ohne Hoffnung auf 
Erfolg. Er hat dem Ahas ein Zeichen des Heiles anzubieten, 
aber Ahas weift dafjelbe frech von fih; da muß er der Tochter 
Zion zurufen: „Siehe, o Magd, du wirft empfangen und einen 
Sohn gebäaren, und du follft nennen feinen Namen: Gott 
mit uns.” (Das flolge Davidshaus muß und fol zur empfan- 
genden Maid gedemüthigt werden; fo ift fie fähig, den Verbhei- 
Benen zu gebären; fie hat ihn zu empfangen, nicht zu erzeugen; 
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fie hat in ihm Gottes Hülfe und den Herrn felbft als den Ret- 
ter anzunehmen.) Denn che der Knabe leben und helfen werde, 
werde diefe gefammte Ländermaffe Canaans und Syriens ver- 
wüſtet ſeyn, und fpeziell. auch über Judäa die Zeit der furchtbar- 
ſten Drangfal kommen, und zwar durch die Euphratmacht. 

Aber auch diefer Fünftige ISmmanuel-Elgibbor wird arbeiten 
ohne Erfolg. Ein erfter Schimmer prophetifchen Lichtes hier— 
über wird dem SIefajas Kap. 24—27 gegeben. Er weiffagt 
Kap. 24, 1-12 das Eril, V. 13—16 die Rettung, die Freude 
des Rüdzugs, aber mitten in V. 16 unterbricht ihn der Blick 
auf ein furchtbares Unheil, Er ftößt ein Wehe aus; denn „Räu: 
ber haben geraubt, Grauen fommt über die Bewohner, in 
Zrümmer zertrümmert ift die Erde, in Splitter zerfplittert ift 
die Erde, mit Schüttern erfchüttert ift die Erde, ein Zittern 
zittert die Erde;“ Schwer geworden über ihr ift ihr Ungehorfam, 
fie ift gefallen und wird nicht wieder aufftehen; Gott hält Ge- 
richt über die Könige der Erde und über die Könige in der 
Höhe (böfe Geifter alfo haben das Heil vereitelt) und hält fie 
gefangen im Gefängniß der Tiefe. Sfrael aber wird (Kap. 25—26) 
durch) die Drangfal befehrt, und (Kap. 27) am Ende werden die 
feindlichen Mächte vernichtet (vgl. 25, 10) und Iſrael aus der 
Verbannung zurüdgeführt und der Tod vernichtet (wgl. 25, 8). 
— So fieht alfo der Prophet das Eril, nachdem bereits deffen 
Ende gefommen, in Folge eines grauenvollen dämonifchen Ver: 
brechens noch einmal weit hinaus verlängert und erfchwert. 
Mas alfo früher (Kap. 11) von dem herrlichen Reiche des Mef- 
fias geweiſſagt worden, wird erft nad) Beendigung diefes ver- 
längerten, potenzirten Erild in vollem Glanze verwirklicht werden. 

Klarer bereits wird diefe Erkenntniß in dem Abfchnitt Tel. 
28— 35. (Kap. 28:) Ephraim’s Sturz und Iuda’s einftweilige 
Rettung follten für Juda ein Anlaß zur Buße feyn. Aber ver- 
gebend. Auch Juda alfo bedarf eines Strafgerichts. (Kap. 29:) 
Nein! Serufalem- ift Gottes Altar; der Feind wird fommen und 
ed belagern, Gott wird ihn verjagen (erfüllt duch Sanherib's 
Zug Sef. 37). Uber auch diefer Gnadenerweis ift vergeblich; 
ein Geift des Taumels ift über Juda ausgegoffen. Sie ver: 
trauen auf fleifchliche Politif. Darum wird Gott alle Verhält- 
niffe umkehren, die Sünder aus dem Volk durch .ein Gericht 
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ausrotten, daß Juda im Elend ſich bekehre. (Kap. 30—31:) 
Judas Bündelei mit Ägypten wird unnüß feyn; Juda und 
Ägypten werden mit einander vernichtet werden. Allein auf 
Sehovah fol man hoffen; er allein wird aus dem Eril und der 
Unterjohung retten. (Kap. 32:) Gott fendet wirklich einen Ret- 
ter, einen König, der in Gerechtigkeit herrſcht (vgl. Kap. 11); _ 
er bietet Zuflucht und Schirm vor dem Sturm, wie ein Fels 
Schatten bietet. „Aber die Augen der Schenden geben 
nicht Acht und die Dhren der Hörenden merfen nit. 
auf” (Es wird alfo dem Meffias gerade fo ergehen, wie 
dem Sefajas, vgl. Sef. 6, 9—10, auch Matth. 13, 13—1A.) 
„Das Herz der Ungelehrten lernt Einficht, die Zunge der Stam— 
melnden lernt deutlich reden” (vgl. Matth. 11, 25). Der Lä— 
fterer aber fpricht Hohm gegen Jehovah. Der Edle räth Edles, 
aber jener erhebt fich dagegen. Dafür muß das Ichlaftrunfene 
fichere Volk (V. 9 ff.) vor einem neuen Strafgericht, vor einer 
Verwüftung des heil. Landes erzittern, einem Strafgericht, 
welches (V. 15) dauern wird, bis der Geift von oben ausge: 
goffen wird. (Kap. 33:) Ein Wehe ruft der Prophet über den 
„Räuber“ (fo heißen hier, wie Kap. 24, 16, die Urheber der Ver: 
werfung des meffianifchen Heiles) und fleht zu Gott um Barm- 
berzigkeit. Gott kommt (alfo zum zweiten Male), ftraft die Un- 
bußfertigen in Ifrael, rettet die Gläubigen, herrſcht in Zion, 
(Kap.34:) Schlägt das edomitifhe Heidenthum und (Kap.39:) 
die Zeit der Herrlichkeit tritt ein. 

So ift alfo bier bereits ſonnenklar geweiffagt a) die nädhft- 
bevorftehende Unterjochung unter die (erft in Affur, dann in Ba- 
bel concentrirte) Euphratmacht, b) das Kommen des Meſſias, ©) die 
Verwerfung des Meffias, d) ein zweites furchtbareres Gericht 
der Verwüftung und Verbannung, e) die endliche Bekehrung 
Iſraels und in Folge davon f) feine fchließliche Befreiung und 
die Aufrichtung des Neiches in Herrlichkeit, welche verbunden 
ift g) mif einem geheimnißvollen Gericht über eine alddann vor: 
handene verflucte Art von Heidenthum, welche ihren Typus hat 
in Edom (Kap. 34) und Moab (Kap. 11, 14; 25, 10), jenen 
Völkern, die dem Volke Gottes verwandt und benachbart und 
troß dem nur um fo mehr von Haß gegen dafjelbe erfüllt waren 
(ſodaß alfo mit diefem edomitifchen Heidenthum nicht das Hei: 
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denthum der &yvora, fondern ein Heidenthum bewußter Ver⸗ 
ſtockung gegen das erkannte Heil bezeichnet ſeyn wird). 
Innerlich auf das Schönſte vorbereitet war ſomit der letzte 
Theil der jeſajaniſchen Weiſſagungen Kap. 3I—66. Wie Hiskia 
um Babels Freundſchaft buhlt, wird ihm verkündigt, daß Ba— 
bel, an Aſſur's Stelle tretend, das Werkzeug jenes (erſten) Exils 
ſeyn werde. Wie nun Hiskia, ſelbſtſüchtig und ſeines Volkes 
vergeſſend, zufrieden iſt, wenn nur bei ſeinen Lebzeiten Ruhe 
bleibe, da nimmt ſich Gott ſeines, auch von dem ſonſt frommen 
König preisgegebenen Volkes an, und ruft: Tröſtet mein Volk! 
(Kap. 40:) Wie er vormals beim Auszug aus Agypten in die 
Müfte Fam zum Volke, und aus der Wüſte heraus vor ihm 
berzog, fo will er wieder in die Wüſte des Erils zu ihm kom— 
men; denn (Kap. AL ff.) Iſrael ift fein Knecht, berufen, 
Das Licht zu den Heiden zu bringen. Darum fol es fich nicht 
fürchten; Gott wird ihm den Weg bereiten, der lebendige Gott, 
vor dem die Gögen Nichts find. (Kap. 45:) Er wird den Ko: 
reich erwecken zum Werkzeug der Befreiung Iſraels, und (Kap. 
46 ff.:) alödann fein Reich Babel vernichten. (Kap. 48:) Aber 
Diefer Knecht Gottes Iſrael ift ſelbſt verftodt (W. 4) und ver: 
Schlagen (B. 8) und. blind. — (Kap. 49:) Weil nun der Knecht 
Gottes unter den Heiden, Iſrael, blind und unfüchtig ift, fo be- 
ruft nun Gott den Propheten Jeſajas, der Knecht Gottes 
unter Sfrael zu feyn (B. 3, vgl. ®. 5). Aber mit wenig Wor: 
ten fpricht dieſer (W. 4) die befannte Sache aus, daß feine Ar- 
beit umfonft gewefen fey. Ihm fagt der Herr (V. 6), daß es 
für die Aufgabe des Knechtes Gottes ohnehin zu gering fey, 
bloß Ifrael zu befehren, die Aufgabe des Knechtes Gottes fey 
die doppelte, Ifrael und die Heiden zu befehren, alfo auszurich- 
ten beides, das was Iſrael nicht vermocht hat an den Heiden, 
und was Sefajas nicht vermocht hat an Iſrael. Von daan 
ift der „Knecht Gottes” eine ideale Geftalt der Zu- 
Funft, der Sefajas der Zukunft und der Ifrael der Zukunft. 
Dur) ihn (V. 13) wird Goft fein Volk tröften. (Kap. 51:) 
Dreifach ift fein Beruf, erftlich der Unterjohung unter die Hei- 
den ein Ende zu machen (V. 3), zweitens die Heiden zu Gott 
zu befehren (V. 5—6), drittens Ifrael felbit zu befehren (V. 4). 
— Aber (Kap. 52:) ed geht dem Jeſajas der Zukunft, wie dem 
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der eat; während Gott ihn erhebt, ftößt 4 das Volk 
an ihm; während Iſrael ihn verkennt und verwirft, fragen die 
Heiden nah ihm. (Kap. 53:) Aber gerade dieſes Verworfen: 
werden gehört zu feinem Werk; ald Sühnopfer muß er ſter⸗ 
ben den Tod des Miſſethäters; dadurch (V. 10—12) vollbringt 
er das Heil. (Kap. 54:) Nun und deshalb fallen Die Heiden 
ihm zu, und (Kap. 55:) auch dem Volk Ifrael wird nun noch 
einmal das Heil angeboten. Aber (Kap. 56, 10 ff.:) Iſraels 
Wächter find auch jeßt noch. blinde Leiter der Blinden und gie: 
tige Hunde ; (57, 1:) fie nehmen den Tod des Gerechten nicht 
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fchlagenen und demüthigen Geiftes find. — Wie Ifrael endlich 
zur Bekehrung gebracht wird, ift der Inhalt der legten neun 
Kapitel. (Die erften neun Kap., von 40—48, handeln von der 
Zeit der Drangfal, die andern, 4J9—57, vom meffianifchen Heil, 
die legten, 58—66, von dem Schicfal Ifraeld in der nachmeffia- 
nifchen Zeit.) Der Prophet predigt (8. 58) dem verftodten 
Iſrael Buße, und fhildert (Kap. 59) das furchtbare Gericht der 
innern Blindheit und des äußeren Elendes, in das Gott fie da- 
bingegeben. (Kap. 60:) Er ruft es auf, das Licht zu fchauen, 
das ihm längſt aufgegangen und in deffen Glanze längſt die 
Heiden wandeln. (Kap. 61:) Endlich darf er das große Erlaß- 
jahr verfünden; denn (Kap. 62:) Gott hat nicht aufgehört für 
fein Volk zu rechten. (Kap. 63:) Über Edom wird das furdht- 
bare Gericht vollzogen, Edom wirdin die Kelter des Zorns 
getreten. Jetzt (Kap. 63 f.) fchreit Sfrael um Gnade 
zu feinem Herrn und befehrt fi), und wird (Kap. 65—66) 
zu Gnaden angenommen, Das Reich aufgerichtet, ein neuer 
Himmel und eine neue Erde gefhaffen, die ganze Welt 
(66, 1 f.) in einen Tempel Gottes verwandelt, die Thieropfer 
(V. 3) für einen Greuel erklärt. Die aber, welche ſich noch 
nicht befehrt haben, gehen ein in die ewige Dual (2. 24). 
Neu find hier die Aufichlüffe über die fühnende Bedeutung 
ded Todes Chrifti, fodann die Weiffagung, daß Iſraels Be- 
fehrung mit der Vernichtung Edoms zufammenfallen 
wird... 
Wir fehen, wie die Weiffagung des Jeſajas bereits weit 
über das erfte (vergangene) Kommen Chrifti in Niedrigkeit hin: 
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ausgreift, Dinge umfaßt, welche jegt noch in 1 der Zu: 
kunft en; wie fie alfo bereits den Grundftod neufefta- 
mentliher Weiffagung mit enthält, welcher nur einer nähe» 
ven Beftimmung und Weiterentwidlung bedurfte. 


$. 5. Fortſetzung. Die danielifchen Weltmonarchieen. 


Die erften Stufen diefer Weiterentwidlung erfolgten nicht 
erft im neuen Bunde. Jeſajas Fann ald der Abfchluß der zwei- 
ten Hauptperiode der Prophetie betrachtet werden, und mit dem 
Eril beginnt eine dritte Periode. Die Weiffagung ging von da 
gleihfam in zwei Ströme aus einander. inerfeitd wurde das 
zunächſt bevorftehende Eril, fowie das innerlihe We: 
fen des Fünftigen Heils noch deutlicher geoffenbart, oder das 
bereit$ Durch Jeſajas geoffenbarte paränefifch den Herzen nahe 
gelegt, und dahin gehört der größere Theil der Weiffagungen des 
Seremiasd, des Ezechiel, des Habakuf und Zephanja. Andererfeits 
wurden über die Außenfeite, namentlich die Zeit des 
meffianifhen Heiles, nähere Beitimmungen gegeben, und 
diefen zweiten Strom der Weiffagung können wir ald den apo- 
Falyptifchen bezeichnen. Er fpaltet fich aber felbft wieder in 
zwei Arme. 

Er beginnt mit der von Gott durch Jeremias (Kap. 25, 11; 
29, 10) gegebenen Weiffagung von den fiebenzig Iahren des 
Erils, welche den einen der beiden Ausgangs= und Duellpunfte 
für die folgenden Dffenbarungen gleicher Art bilde. Im vier- 
ten Sahre Jojakim's (welcher im Juli 619 v. Chr. den Thron 
beftieg, fiehe unten $. 6), alfo zwifchen dem Juli 616 und Juli 
615, offenbarte Gott, daß Juda wüfte liegen und Babel dienen 
folle fiebenzig Jahre. Als diefe Dienftzeit begonnen hatte, 
und als Sfrael nun in die Geſchicke der Weltmonarchieen ver- 
flochten war, fo wurden diefe Geſchicke felbft vom Herrn durch 
Daniel dem Bolfe geoffenbart. Das Monarchieenbild Dan. 
2 ift der zweite Ausgangspunkt der apokalyptiſchen Weiflagung. 

Sm erften Sabre feiner Alleinregierung (606 — 605) hatte 
Nebufadnezar (Dan. 2) den Traum von dem Bilde mit goldnem 
Haupte, filberner Bruft und Armen, ehernem Bauche, eifernen 
Schenkeln und von Eifen und Thon gemengten Füßen, welches 
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durch einen Stein vom Himmel zermalmt wurde. Daniel deu⸗ 
tet dies Bild. Nebukadnezar iſt das goldne Haupt. Nach ihm 
kommt ein anderes Reich (bn) auf, 7a mes, d. h. nicht 
‚Kleiner, fondern „niedriger, geringer an Dualität, denn deines“ 
(von 338 die Erde, der Boden); es ift geringer, weil ed nur 
von Silber ift, und nur der Bruft, nicht dem Haupte entſpricht; 
aber ebenfo wenig Fleiner, als die Bruft mit den Armen Fleiner 
ift als das Haupt. Dann ein drittes ehernes Reich, „das herr⸗ 
ſchen wird auf der ganzen Erde;“ endlich ein Reich, das „wie 
Eiſen alle andere Reiche zermalmt und zerbricht,“ ſich aber „zer— 
theilt in eine Vielheit von Reichen, die „zum Theil ſtark, zum 
Theil ſchwach ſind,“ in denen aber „von der Art (oder von der 
Feſtigkeit) des Eiſens“ noch etwas vorhanden iſt. Wie Eiſen und 
Thon ſich nicht haltbar verbinden, ſo werden auch die beiden 
Beſtandtheile dieſes zehnfach geſpaltenen Reiches ſich zwar mit 
einander (ehelich) vermiſchen, aber doch nicht an einander halten. 
Zur Zeit dieſer zehn Königreiche wird dann Gott vom Him— 
mel ſein ewiges Reich aufrichten, welches allen andern König— 
reichen ein Ende machen wird. — Klar iſt, daß hier von der 
ſichtbaren Aufrichtung des Reiches Gottes in Herr— 
lichkeit (nicht: etwa von der Stiftung der Kirche) die Rede ift. 
Die Schidfale ver Weltmonarchieen werden geoffenbarf, und 
als Schluß diefer Weltgefhide die Aufrichtung eines Gottes: 
veiches, welches allen Weltreichen (den zehn Königreichen zu- 
nächft und unmittelbar) ein Ende machen wird. 

Welches nun diefe vier, resp. fünf, Weltmonarchieen feyen, 
d. h. wie und wieweit diefe Weiffagung erfüllt fey, läßt fich 
in diefem Falle fehr leicht beantworten. Nicht von Königen, 
fondern von Reichen, nicht von Individuen, fondern von Mon- 
archieen ift die Nede. Auf Nebukadnezar's perfünliche Nachfolger*): 
Evilmerodach, Nerigliffar, Labeforach-Belfazar und Naboned- 
Darius, würde das Geweiffagte ja ohnehin in Feiner Weife paffen. 
Tragen wir alfo nach Weltreihen, fo finden wir nach dem 
babylonifchen, dem goldenen Haupt, in welchem der Gedanke 
der Weltmonarchie zuerft entftand**), zunächft das perfifche 


*) So will Higig. 
**) Siehe Hofmann, Weiſſ. u. Erf. L, ©. 279. 
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Reich, welches alfo der filbernen Bruft mit den beiden Armen 
entfprechen muß und auch wirklich in feiner ganzen Art ent 
fpricht, indem es in Babylon feinen Herzpunft, in Perſi s die 
andere Seite der Bruſt, in Phönizien nebſt Ägypten und in Klein- 
afien feine beiden Arme hatte. Das perfifche Neich wurde ge 
ftürzt durch das macedonifche, welches in der That „Eünig- 
liche Herrfchaft übte auf der ganzen Erde,“ ein fehr bezeichnen: 
der Ausdrud für Alexander's Gewalt, welcher, mit der Anerkennung 
ald König zufrieden, Sitten und Gefeße überall beftehen ließ, 
und nirgends die Eigenthümlichkeiten der Völker zermalmte, fo- 
dag vielmehr (nah Hofmann) „die Lenden Griechenlands den 
Bauch Afiens zwifchen ſich hielten.” Sollen nun mit dem furcht- 
baren eifernen Reich, das alles zermalmt und zerbricht, etwa (wie 
Bertholdt wollte) die. Diadochenreiche nad) Alexander's Tode ge- 
meint ſeyn? Welches derfelben hat denn alles zermalmt und 
zerbrochen? Und was wäre denn dann das zehnfach zertheilte 
Königreih? Das vierte Reich Fann nur das römiſche ſeyn, 
welches mit eiferner Kraft fein römifches Recht und Geſetz allen 
Völkern aufdrang und alle Reiche zermalmte, und fi) denn auch 
in die beiden Schenkel des römischen und griechifchen Bildungs: 
Ereifes und dann des oft: und weftrömifchen Neiches fpaltete. Die 
Füße find dann die in der Völferwanderung entftandenen Reiche, 
gemifcht aus germanifch - lavifchem und römifhem Blufe, und 
doch durch ſtete Kampfe jener Völker mit den Römern zerriffen. 
Es ift noch etwas in ihm von römifchen Stanım und römifcher 
Art; das römische Recht ift noch die Grundlage feines Rechtes; 
der römifche Stuhl hat noch Gewalt und Einfluß; die römi- 
ſche Sprache ift noch die Grundlage feiner Bildung und Willen: 
Schaft, wiewohl auch fie in England, Tranfreih, Spanien und 
Stalien mit germanifchen Sprachelementen ftärker oder ſchwächer 
gemifcht iſt. Aber den Hauptſtoff diefer Neiche bildet doch der 
germanifche Thon, — der fo unendlich bildfam und gefchmeidig 
ift, fremde Eindrüde auf» und anzunehmen, wo es aber gälte, 
bart und feft zu feyn, nur — fpröde und brüchig ift*)! 


*) Man Eann diefer einzig möglichen Deutung jener vier Reiche gar 
nicht anders entgehen, ald durch die Künftelei (Lengerke's), daß man zwi— 
{hen dem babylonifchen und perfifchen ein medifches Reich einfchiebt, welches 
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Eine weitere Weltmonarchie wird alfo nicht mehr auffom- 
men, fondern die Aufrichtung des Gottesreiches wird unmittel- 





— nie exiftirt hat! Dan. 6, 1 ift von Feiner Eroberung die Rede. Es 
heißt umiob bap non Ua „und der Meder Darius empfing das Reich.” 
sap wird immer nur von vaſſi ivem Empfangen, nie von aktivem Nehmen 
gebraucht, beſonders vom Empfangen von Geſchenken. (Bol. Dan. 2, 6; 
7, 18; 2 Chron. 29, 16 u. 225. Ejr. 8, 305 Efth. 4, 4; Hiob. 2, 10; 
Prov. 19, 20.) Prideaur, Winer, 8. W. C. Sartorius, Hofmann u. a. 
haben bei dem Darius dem Meder an Chyarares II. von Medien gedacht, 
welcher nach Xenophon der Oheim des Eyrus war, und in deſſen Dienfte 
Eyrus die Lydier und den Naboned ſchlug. Die im Chron. des Eufebius 
I, 15, 6 mitgetheilten alten affyrifchen Quellen nennen aber nicht ald den 
legten, fondern ald den vorlegten medifchen König den Cyarares (in der 
Keilfchrift von Bifithun: Uwakhſhatara), und als festen nennen fie vielmehr 
den Aſdahages, d. i. jenen Aftyages, welcher nach Herodot der Großvater 
des Cyrus war und von diefem abgefegt wurde. Nun ift freilich Herodot’s 
Bericht um fo minder Über Eritifche Zweifel erhaben, als er felbft gefteht 
(1, 95), daß Tprpdorar MNwv Adyavy dot Über Eyrus bei den Perfern vor: ' 
handen feyen. Hiernach wäre es alfo noch nicht unmöglich, daß Naboned, 
der letzte König Babels, zwar von Cyrus felbft, aber im Dienfte des 
Gyarared II. (= Darius) von Medien geftürzt worden wäre. Was aber 
gegen diefe Hypotheſe jpricht, ift der Bericht des Berofus (Euf. I, 11, 5). 
Diefer weiß nichts von einer Regierung, des Aftyages oder gar des Cyarares 
und Aftyages zwifchen Naboned und Cyrus. Auh Abydenus läßt auf 
Naboned unmittelbar den Cyrus folgen. Sodann aber entjpricht der Name 
Darius nicht dem Namen Aftyages, fo wenig als der Name feines Ba- 
terd Ahasver (Dan. 9, 1) dem Cyaxares. (Achaſchveroſch ift das perfiiche 
Kſcharſcha, d. i. Kerres; Cyaxares ift dad perſ. Uwakhſhatara.) Sodann 
aber hat des Kenophon Bericht nicht minder ald der des Herodot den Ver: 
dacht der Romanhaftigkeit gegen fih. — Beachten wir die oben betrachtete 
Stelle Dan. 6, 1, fo fcheint es, daß „Darius der Meder” die Herrfchaft 
über Babel Feineswegs durh Eroberung an fich geriffen, fon- 
dern dur Erbſchaft, woniht gar durch ein Freiwilliges An— 
erbieten oder durh Wahl empfangen hat. Nun berichtet Berofus 
(Euf. I, 11, 5), daß bei der Ermordung des Labeforach eine Verſchwörung 
beftand, und daß die Verfchworenen den Naboned zum Könige wählten. 

Warum follte alfo nicht jener Meder Darius Dan. 6, 1 mit dem Naboned, 
dem legten Könige des babylon. Reiches, identiſch ſeyn? (Dann ift Belfazar 
— 2abeforad).) Man wendet vielleicht ein, Naboned fey Fein König von 
Medien geweſen. Allerdings nicht. Aber auch von dem danielifchen Darius 
dem Meder wird nirgend gejagt, daB er zuvor König von Medien gewe: 
fen fey. war der kurze Ausdruck Dan. 6, 1: ara wer Eönnte an fich 
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bar auf den dermaligen Zuftand der zertheilten europäifchen 
Mifchreiche folgen und ihm ein Ende machen. Der Stein trifft 





auch einen medifchen König Darius bezeichnen (vgl. Dan. 6, 28); aber 
Dan. 9, I heißt Darius aııva mobn Ly Ton SER Sa ya WETTE ja van 
„ Darius, Sohn des Achaſchveroſch, aus medifchem Geſchlecht, welcher 
zum König gemacht wurde Über das Königreich der Chaldder.” Das 
lautet doc) ganz fo, als ob diefer Darius nichts weiter ald ein Meder, der 
Abftammung nah, gewefen wäre, und Eöniglihe Macht erft dann er- 
halten hätte, ald er „herrfchen gemacht wurde“ über das ,, Königreich der 
Casdim.“ Denn von dem König eines fremden Reiches, welcher Babel nur 
zu dieſem feinem Reiche hinzu erobert und fomit das Reich der Casdim als 
ſolches vernichtet hätte, würde man doch fchwerlich fagen: „er ward herr- 
ſchen gemacht über das Königreich der Casdim.“ Alles paßt dagegen auf 
jenen Naboned des DBerofus, welcher das babylonifche Reich weder er- 
obernd zerftörte und, mit einem andern Reiche vereinigte, noch es erblich 
überfam, fondern den die Wahl der Verſchworenen „zum König machte 
über das babylonifche Reich.” Sein bei Daniel genannter Name Darja- 
weich war, wie der feines Vaters, ein medoperfifher Name (Darjawus 
der Keilfchriften, und der feines Vaters Kſcharſcha, Zerres); den chal däi— 
hen Namen Naboned (mit 523 zufammengefest) legte er fich bei, ald er 
zum König Über Babel gemacht ward. Maboned hieß er beim Volk und 
der Nachwelt; der gleichzeitige Hofbeamte Daniel Eennt ihn bei feinem ur: 
fprünglichen Namen. — Belfazar (Dan. 5) muß nun der von den Ber: 
ſchworenen ermordete Labeſorach feyn. Nicht Evilmerodach, der nicht 
graufam, fondern mild und gütig war (Ser. 52, 13 2 Kon. 36, 22), nicht 
Kerigliffar, der nicht ermordet wurde (Justin. I, 7), fondern Xabeforach, der 
als unreifer Knabe den Thron beftieg (vgl. damit fein bübifches Betragen 
fowohl als die Prävalenz feiner Mutter Dan. 5). Er war „Sohn Nebu- 
kadnezar's“ (Dan. 5, 2) im weitern Sinne, nämlich fein Enkel. (Auf den 
Sohn Nebufadnezar’s, Evilmerodah, folgte ein Schwiegerfohn Nebukadne— 
zar’s, Nerigliffar; deffen Sohn war Labeſorach.) Er wurde (Dan. 5, 30) 
ermordet und mit ihm erlofch die Dynaftie, und dad Reich Fam erft 
an den Meder Darius:-Naboned (indem die Verſchworenen ed wohl heimlich 
bereits mit dem damals bedeutenden medifchen Reiche mögen gehalten haben), 
dann an den Eroberer Eyrus von Perfien, ganz wie es V. 28 geweifjagt 
worden. — Bon einer Eroberung Babeld ift dagegen Dan. 5 nirgends 
die Rede. — Auch Dan. 5 vereinigt ſich alfo mit unferer Annahme, daß 
Darius der Meder Eein anderer ald Naboned fey. — So haben wir nun die 
übereinftimmenden Zeugniffe des Daniel, Berofus und Abydenus dafür, 
daß unmittelbar auf den legten König des babylonifchen Reiches, Darius: 
Naboned, fogleich die perfifche Monarchie unter Cyrus folgte. Eine medi— 
ſche Herrſchaft Hat in Babel nie zwifchen beiden exiſtirt. 
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die Füße und Zehen, welche das Erbe der früheren Welt: 
monarchieen tragen (die Refultate ihrer Macht, Cultur und Sit— 
ten in fi) aufgenommen haben), fodaß mit den Zehen zugleich 
das mehrtaufendjährige Gebäude der menfchlichen Bildung und 
Größe, das nicht herrlicher und ftärfer, fondern immer ſchwächer 
geworden, mit einander zuſammenſtürzen wird. 

Die nächſte Weiterentfaltung diefer Dffenbarungen war Der 
Traum Daniel's von den vier Thieren (Dan. 7) im erften 
Zahr des Labeſorach-Belſazar. Daniel hatte damald an einem 
Beifpiel (Dan. 3—4) angefchaut, wie neben der Schwäche auch 
zu einer dämoniſchen Selbftüberhebung die Verfuhung vorhan- 
den war für die Herrfcher der Weltreihe*. Damit war er reif 
geworden für das Verftändniß jenes Traumes. Er ſah im 
Traume das von: Stürmen bewegte Weltmeer. Nach einander 
fliegen aus diefer Freifenden Fluth vier Thiere. auf, ein geflügel- 
ter Löwe, ein Bär mit drei Rippen im Maul, ein Pardel mit 
vier Flügeln und ein greuliches fchredliches Thier mit eifernen 
Zähnen und zehn Hörnern, zwifchen denen ein Eleined Horn ber: 
vorbrach und drei Hörner ausriß; dann Fam eines Menfchen 
Sohn in den Wolfen, und empfing das Reich auf ewig. — 
Sanz kurz wird (V. 17) dem Daniel erklärt, daß dieſe vier 
Thiere vier Reiche find; nur über das vierte und feine Hörner 
müffen nähere Erklärungen (®. 19—27) beigefügt werden; denn 
die vier Neiche finden ſchon in der vorigen Viſion ihre Erflä- 
rung und das von den vier Thieren Gefagte dient wiederum der 
richtigen Deutung des Monarchieenbildes Kap. 2 zur Beftätigung. 

Das von Winden bewegte Meer, aus welchem die Welt- 
monarchieen fich erheben, kann nicht wohl etwas anderes feyn, 
ald das unter höhern Einflüffen ftehende und gährende Meer der 
unorganifirten Völkermaſſen; und in einer ganz parallelen Vifion 
der Apofalypfe (Dffenb. 17,15 vgl. mit 13, 1) wird das Meer, 
aus welchem die Thiere fleigen, auch wirklich ebenfo erklärt. — 
Die vier Thiere werden von vorn herein den vier Monarchieen 
Kap. 2 .entiprechenz entfprechen doch die zehn Hörner des vierten 
Thiered deutlich genug den zehn Zehen der vierten Monarchie! — 
Der geflügelte Löwe, durch feine röthliche Farbe an das 


*) Hofmann ©. 289, 
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goldene Haupt erinnernd, und die Schwungkraft des Adlers mit 
der Natur des Königs der Thiere vereinend, ift das babylonifche 
Reich in der Herrlichkeit, wie ed unter Nebufadnezar erfcheint, 
und ed Fünnen dem Emblem des Reiches um fo leichter die per: 
fönlichen Züge feines Herrfcherd (VB. 2° 2 Ausraufen der Flügel 
und Werden wie ein Menfch, vgl. mit "Kap. 4) geliehen werden, 
da gerade hier das Neich mit der Perfon feines Gründers zu: 
fammenfiel, und fein Tod der Verfall des Reiches war. — Der 
Bär minder edler Art ald der Löwe, aber ebenfo ftarf als fchwer- 
fallig, ift das perfifche Reich. Er lehnt fich auf die eine Seite; 
d. h. in Perfien, nicht in Medien, hat dies Reich die Stüße fei- 
ner Macht. Er hat drei Rippen zwifchen den Zähnen, Rippen 
mit dem daranhängenden Fleifch, die er gefreſſen; das babylo- 
niſche, Idifche und ägyptiſche Reich. Er erhält die Weifung, 
fi) aufzumachen und viel Fleifch zu freſſen; diefer Trieb befeelte 
den Darius und Kerred; zu Alexander's Zeit waren Margiana, 
Hyrkanien, Ariana, Drangiana, Parthien, Caramanien, Armenien, 
Colchis, Iberien und Pontus von Perfien verfchlungen, Lauter 
Volksmaſſen, welche im Unterfchied ‘von den drei bedeufungs- 
vollen zuerft gefreffenen Rippen: Babylon, Agypten und Lydien, 
paflend als „viel Fleifch‘ bezeichnet werden. — Der Pardel, 
flinf, liſtig und buntgefchedt, ift das macedonifche Reich Aleran- 
der’s, das buntgemifchte Reich des Eroberers, der mit Panther 
fprüngen von Macedonien nah Syrien, von Syrien nach Agyp⸗ 
ten, von da nad) Mefopotamien, Babel, Perfien, von da bis 
and kaspiſche Meer und bis hoch in den chorasmifchen Nord- 
often, von da an den Indus eilte. Vier Flügel hat der Pan- 
ther, weil er nach allen vier Winden fliegt, vier Köpfe, weil in 
dem Reiche viererlei Sinn wohnt, wie denn das Reich hernad) 
auch in die vier Reiche: Macedonien, Syrien, Ägypten und Per- 
gamus, aus einander ging. — Das vierte Thier ift ſchrecklich 
anzufchauen, fehr ſtark, und durch feine eiſernen Zähne erinnert 
es an das Eifen der Schenkel im Monarchieenbilde. Es fraß 
um fich, zermalmte und zertrat (V. 19), ganz wie jene, Schenkel 
alles zermalmten. Es ift (V. 23) das vierte Neich auf Erden, 
mächtiger als alle frühern; es wird alle Länder, den ganzen 
orbis terrarum, freffen und zermalmen. Alſo das römiſche 
Reich, wie wir es bereitd aus Dan. 2 fennen. Die zehn Hör- 
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ner find, gleich jenen zehn Zehen, zehn Könige, d. i. Reiche, die 
aus dem’ römifchen entftehen werden. Dan Tann bier erftlich 
fragen, ob die zehn Reiche eine runde Zahl feyen. Die Analo- 
gie der drei Bärenrippen und vier Pantherflügel entſcheidet da- 
gegen. Man Fann fodann fragen, ob aus den jeßigen euro— 
päifchen Reichen fich Fünftig einmal zehn Reiche bilden „werden, 
oder ob zunächft nach dem Sturze des römifchen Reichs, in der 
Völkerwanderung zehn Königreiche fich bereits gebildet haben, 
fodaß nun von daher die Bezeichnung der „zehn Reiche‘ der 
an Zahl wechfelnden Mifchgeftalten des Thons und Eifens ver- 
bleibt. Die Entfcheidung diefer Frage wird ſich aber ſpäter (bei 
Apok. 17, 11 u. 12) von felöft ergeben. Nachher wird „ein 
Horn mit einem Menfchenmaul zwifchen den zehn Hörnern her— 
vorbrechen und große Dinge reden,“ d. h. (V. 24) ein Anderer 
aufflommen, mächtiger, denn der vorigen feiner; er wird 
drei der zehn Könige oder Königreiche niederwerfen (aim), den 
Höchſten Läftern, die Heiligen Gottes verfolgen, und 
die Frechheit haben, Zeitordnung und Geſetz (n7} aut) zu än⸗ 
dern. Die Heiligen werden an ihn hingegeben feyn eine Zeit 


% 


und zwei Zeiten und eine halbe Zeit, d. i. eine halbe ° 


Siebenzahl von Zeiten. Dann febt fih (WB. 9) „der Alte” zum 
Gericht; fein Kleid ift fchneeweiß, fein Haupthaar wie reine 
Wolle, fein feuriger Stuhl ruht auf feurigen Rädern. Die Bü- 
cher des Gerichtes werden aufgethan, das vierte Thier fammt 
feinen Hörnern gefödtet und in das Feuer geworfen; der anderen 
Thiere Zeit war (V. 12) ohnehin ſchon aus, denn ihrer jedem 
war, eine gewiffe Zeit beftimmt. Einer wie eined Menfchen Sohn 
kommt vor den Höchften (V. 13) in des Himmels Wolfen, und 
ihm wird ewige Gewalt und ewiges Neich verliehen. D. i. 
(8. 27) das Reich wird dem heiligen Volk des Höchften ver- 
lieben. Dies Goftesreich wird ſich zu den irdifchen Weltreichen 
verhalten, wie ein Menfch zu Beftien, und fo wird auch fein 
König ſich zu den Königen jener Reiche verhalten, wie ein Menfch 
zu Beitien. Die Reiche der fündlichen Menfchheit find, wie fie 
ſelbſt, thierifch geworden; das wahrhaft Menfchliche muß vom 
Himmel aus wieder hergeftelt und der Menſchheit gefchenkt werden. 

Wie die zehn Könige zehn individuele Könige der lebten 
Zeit find, fo muß auch der „Andere” (V. 24) ein Individuum 
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ſeyn. Indem er aber drei vernichtet und über die fieben übrigen 


eine Hegemonie übt, macht er fich darin Gott gleich (vgl. Dffenb. 


| 


4, 5 und Hofmann ©. 288.) Damit hängt auch die Art und 
Weiſe zufammen, wie jene halbe Siebenzahl von Zeiten ausge: 
drück ift. Es läßt fi dazu an, ald ob immer länger und län: 
ger feine Tyrannei fi) ausdehnen würde; erft eine Zeit, dann 


die doppelte Zeit, "dann die vierfache — dies wäre ſchon eine 


Siebenzeit; aber fo weit darf es nicht kommen; plößlich wird 
ihm ein Ende gemacht, mitten in der Siebenzeit, fo daß ftatt 
der vierfachen Zeit eine halbe Zeit eintritt. 

Welchen Fortfchritt hat nun bier die Weiffagung gethan? 
Erftlich wird die Art und der Verfall des macedonifchen Reiches 
näher angedeutöt. Zweitens aber, und das ift das wichtigere, 
lernen wir, daß jene zehn Zehen, d. h. zehn Reiche, welche 
von Seiten der Schwäche die letzte und unterfte Stufe irdifcher 
Gemaltentwielung feyn werden, am Ende beherrfcht ſeyn werden 
von zehn Königen, zwifchen denen und über deren drei ein 
eilfter fich erhebt, welcher in ruchlofer Überhebung, Lä— 
fterung und Auflehbnung wider Gott ein letztes Weltreich 
gründet, die Heiligen Gottes 3Y, Zeiten lang verfolgt, und wel- 
chem durch das Dazwifchentreten Gottes und die Aufrihtung 
des Reiches Gottes ein Ende gemacht wird. 

An diefe Weiffagung über die fernfte legte Zukunft fchließt 
fi) nun Dan. 8 in dem Gefichte vom Widder und Ziegen- 
bo& eine Weiffagung, worin das Volk Iſrael belehrt wird, daß 
eine analoge Verfolgung durch einen wider Gott ſich erheben- 
den Tyrannen, gleihfam als ein Typus jenes letzten Sünden- 
menfchen, ſchon früher, ſchon in der Zeit des Verfalles der drit- 
ten, macedonifhen Monarchie flattfinden werde. Im dritten 
Jahre des rohen Belfazar hatte Daniel dies Geſicht. „Ich 
fchaute im Geficht, und es gefchah, in meinem Schauen war id) 
in Suſan“ (®. 2); im Gefihte alfo ficht er fi nad) der Haupt— 
ftadt des perfifchen Reiches werfeßt; denn bei diefem nimmt 
das Geficht feinen Ausgang. Er fieht einen Widder, ein 
gehörntes Schaf, deffen eines Horn höher, aber langfamer 
gewachfen ift, ald das andere (fo wie Kap. 2 die Bruft das 
Herz auf der einen Seite hat, und Kap. 7 der Bär fi) auf die 
eine Seite ſtützt.) Es ift das ſchwerfällige perfifche Reich, und 
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das höhere, aber jüngere Horn ift Perfien im Gegenfaße zu Me: 
dien. Der Widder fchlägt gegen Nord, Welt und Sud alle 
Thiere{ nieder (vgl. Die drei Rippen Kap. 7: Lydien, Babylon 
mit Syrien, Agypten). Nun (VB. 5) fommt aber ein flinfer 
Ziegenbock wie fliegend über die Erde dahergeeilt vom Abend 
her, mit einem „Horn deö Gefi chtes“ zwifchen den Augen, d. h., 
wie Hofmann bereitd richtig erklärt hat, mit einem Horn, wie 
es nicht in der Wirklichkeit, fondern nur im Gefichte vorfommt, 
alfo mit einem einzigen und anders geftaltefen, ald in der Natur 
die beiden Hörner des Ziegenbodes find. Es ift deutlich, daß 
dies Reich nur das macedonifche feyn kann; als folches charaf- 
terifirt ed fich durch die vier Hörner, die V. 8. an der Stelle 
ded zerbrochenen einen wachfen (vgl. die vier Köpfe des Pan- 
thers Kap. 7). Nun wächſt aber — alfo nicht zwifchen den 
zehn Hörnern des vierten Reiches, fondern aus einem Der 
vier Hörner des dritten — ein Fleined Horn, das fich gegen 
Süd⸗Oſt und Palaftina ausbreitet, bi$ an des Himmeld Heer 
(in Hochmuth) hinaufwächſt, fo daß es (im Gefichte) Sterne 
vom Himmel reißt, ja noch höher hinaufwächft bis zu dem Für- 
ften diefes himmliſchen Heeres, vor feinem Angefichte die Opfer, 
die ihm dort oben gebracht werden, hinwegftößt, und fogar feine 
heilige himmlische Wohnung verwüfte. Keineswegs geht das 
Geſicht hier in feine eigene Auslegung über, fondern Daniel fieht 
in der Vifion verobjektivirf, was der durch das Horn bedeu- 
tete Menſch in der Wirklichkeit in feinen fubjektiven Gedan- 
fen vornehmen wird, nämlich Gott vom Throne zu floßen. Da- 
niel fieht im Himmel gefchehend, was jener Tyrann in der 
Wirklichfeit nur auf Erden vermögen wird: die Störung des 
täglichen Opfers. Erſt V. 19 fügt Daniel die refleftirende Be: 


merfung bei, daB „Durch Frevel“ ihm die Heeresmacht und das 


Glück und Gelingen zu feinem Thun gegeben werden (alfo von 
böfen höheren Mächten). — Im Gefichte felbft noch fragt nun 
klagend einer der Heiligen Gottes, wie lange Heiligthum und 
Heer Jolle zertreten werden, und erhält zur Antwort (V. 14:) 
2300 Tage, d. i. der Grfülung nad von der Abfekung des 
Dnias im Aug. 171*) bis zur Wiederweihung des Tempels im 


— 





*) Siehe Hofmann ©. 295. 


Ton, 
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Dec. 165. Die Zahl 2300 hat Feinerlei myſtiſchen Sinn, wie 
die l+ 2 + 1% Zeiten. — Das ganze Geficht wird nun 
V. 19 fi. wirklich dem Daniel erklärt, und zwar vom medoper— 
ſiſchen Reich, dem König von Savan, den Diadochen, und einem 
frechen übermüthigen König (Antiochus Epiphanes), der aber 
ohne Hand werde zerbrochen werden, 

Diefe drei Lestbetrachteten Dffenbarungen haben dies mit 
einander gemein, daß fie in der Errichtung des Gottesreiches in 
fihtbarer Herrlichfeit ihren Zielpunft, und fomit nur mit ficht- 
baren Weltreichen es zu thun haben, und nicht mif dem innern 
ftillen Gange des Heilswerks. Ihr Inhalt laßt fih nun fol- 
gendermaßen darftellen: 

I. Babyl. Reid). ; ; 
I. Medoperfifhes Reich, mit &ydien, Babel, Agypten. 

DI. Macedoniſches Reich, den ganzen Dften erobernd, 

zerfallt in 
vier Reiche, 
aus deren einem 
ein Tyrann fommt, und 2300 Zage lang herrſcht, 
dann ohne Hand zerbrochen wird. 
IV. Römiſches Reich, zermalmt die Welt, 
zertheilt fich in 
zehn Königreide, 
zuletzt beherrſcht von 
zehn Königen, 
zwiſchen denen ein Tyrann aufſteht, drei ſtürzt, Gottes 
Heilige verfolgt 324 Zeiten lang, endlich zerſchmettert wird 
durch 
V. Gottes Kommen zum Gericht und Aufrichtun 
ſeines Reichs. 

Jetzt erfolgte aber eine Offenbarung anderer Art, welche 
ſich innerlich und (Dan. 9, 2) auch äußerlich an Die Weiſſagung 
des Jeremia von den ſiebenzig Jahren des Exils ſchloß. Bis 
jetzt wußte kein Iſraelit anders, als daß der verhei— 
ßene Davidsnachkomme oder Immanuel oder Knecht 
Gottes unmittelbar in der Drangſalzeit des Exils 
kommen und daß eines feiner Hauptwerke darin be- 
ftehen werde, dem Eril ein Ende zu nah und das 
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Volk nach Serufalem zurüdzuführen. Und das follte 
70 Sahre nach dem Anfang des Erild gejchehen. Jetzt mußte 
Sfrael die Dffenbarung gegeben werden, Daß zwar eine 
vorläufige Rückkehr nach Ierufalem am Ende jener 70 Zahre 
ftattfinden werde, daß damit aber der Drangfalzuftand des 
Unterjochtfeyns unter fremde Völker und des inneren wie 
äußeren Unerlöſtſeyns noch Feineswegs beendigt feyn werde, 
daß vielmehr" eine neue Dilation eintreten, daß flatt 70 Jahre 
noch 70 Sahrwochen verlaufen würden bis zum Kommen des 
Erlöſers. 

Um dieſen ganzen Zweig der Weiſſagung genau — 
zu können, muß die Chronologie des Exils feſtgeſtellt ſeyn. 
Und zu diefem Behuf müffen vorerft die in der heil. Schrift 
feröft enthaltenen chronologifchen Notizen zufammengeftellt wer- 
den. Wir beginnen mit der Vergleichung der’ Negierungsjahre 
des Sojafim ‚mit. denen des Nebukadnezar. Wenn Sojafim in 
feinem 1Iten Negierungsjahr von Nebufadnezar in deflen Tten 
geftürzt wird, fo wird fich das Tte Jahr des einen mit dem 11fen 
des andern nur theilweife decken, falls nicht efwa beide zufällig 
am gleichen Tag des gleichen Monats ihre Regierung angetreten 
haben. Dad war aber nicht der Tal. Nah Ser. 25, 1 fiel 
Nebukadnezar's Thronbefteigung in das Ate Jahr Iojafim’s hin- 
ein; nad) 2 Chron. 36 und 2 Kön. 24 wurde Jojakim in ſei— 
nem I1ten Jahr, im Tten des Nebufadnezar entthront. Da nun 
nach 2 Chron. 36, 9 und 10 feines Nachfolgerd Jechonja drei- 
monatliche Regierung gerade mit dem jüdifchen Iahreswechfel 
(Anfang Nifan) endigte, fo wurde Sojafim drei Monate vor dem 
üdifchen Jahresſchluß geftürzt. Innerhalb diefer drei Monate 
begann dad Ste Jahr des Nebukadnezar (denn Jechonja's Sturz 
fallt nach 2 Kön. 24, 12 bereits in das Ste Jahr dieſes Welt: 
herrſchers;) Folglich begannen die Regierungsjahre Nebukadnezar’s 
in einem der drei lebten Monate des jüdischen Jahres. — Je— 
chonja's Nachfolger, Zedekia, begann (Ser. 32, 1) im Sten Sabre 
Nebufadnezar’s feine Regierung. Da aber der fünfte Monat fei- 
ned Iiten Jahres nad 2 Kön. 25, 8 bereits in das 19te Jahr 
des Nebukadnezar fiel, und Nebukadnezars Sahre erft zwifchen 
dem Iten und 12ten Monat des jüdifchen Jahres beginnen, fo 
müffen die 5ten Monate der Jahre Zedekia's mindefteng nach dem 
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Ion Monat des jüdischen Sahres, feine erften Monate alfo nad) 
den 5ten Monaten des jüdifchen Jahres fallen, alfo zwifchen 
Sehonja und Zedefia ein etwa halbjähriges Interregnum geweſen 
ſeyn. Diefe Zeitverhältniffe laſſen ſich alfo bildlich folgender: 
maßen darftellen: 








BEBUUnE2QAuSBUR | BEeguunaa 

Südifihe Jahre: Fass 
ar a 

10te8 3. des Jojakim IItes |Sechonjah] | 3edek. 


Ttes Jahr des Nebuf. 8tes I. des Nebukfadnezar. 
Wir wollen uns nun der laufenden jüdifhen Sabre 
(von Nifan bis Nifan) als einer Ara bedienen, und zwar fo, 
daß wir dasjenige jüdische Jahr, in deflen Verlaufe Joahas und 
dann Sojafim zur Regierung kamen, als das Sahr 1 feßen. Wir 
erhalten nun folgende hronologifche Tafel: 
Jahr 

1. Joahas v. Juda (Sallum) regiert 3 Monate lang. 
2 Chron. 36, 1—4; 2 Kön. 33, 31; Ezech. 19, 4; 
Ser. 22, 11 f. 

Sojafim befteigt den Thron, jedenfalld einige Zeit 
—vor dem Iten Monat des Jahres. 

4. Nebufadnezar befteigt den bab. Thron, Seifen 
dem Iten und 12ten Monat. Schlägt bei Kar: 
chemifch den Necho „im vierten Jahr Jojakim's,“ 
Ser. 46, 2 (d. i. zwifchen dem (I—x)ten Monat 
des Sahres A und dem (I—x)ten Monat des 
Sahres 3. 

7. Sojafim falt „3 Sahre nach feiner Unterwerfung‘ 
von Nebufadnezar ab, 2 Kön. 24,1. 

11. Jojakim's Deportation (im neunten Monat.) 
2 Kön. 24, 2 und 6 vgl. mit 2 Chron. 36, 6 
und 8; Eye. 19, 9. Daniel kommt nad Ba— 
bylon. Dan. 1, 1 f. (‚im Iten Jahr Iojafim’s, 
d. h. im driften Sahr nad) deffen Abfall, im drit- 
ten Jahr feiner fouverainen Regierung.) Jechon— 
iah wird König (im neunten Monat.) 

12. Jechonjah's Deportation (im Anfang des Jah— 
res). Serufalem belagert, erobert, der Zempel 
ausgeplündert, alle Vornehmen weggefchleppt, 
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20,5— 21,5. 


21,5 — 22,5. 


22,6. 
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22,10. 


381. 


48,12. 
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darunter Ezechiel. 2 Kön. 24, 10-16; 2 Chron. 
36, 105 Ezech. 1, 2. 

Zedefia wird Cotton fünf Monate nachher) zum 
König gemadht. 

Zünftes Jahr des Zedefiah, ein Sabbathjahr, 
Fer. 34, 8 ff. GWeiſſagung Ezech. 8—19, wo- 
bei (Eid. 14, 14) der Vorfall Dan. 3 oa 
geſchehen ift.) 

Neuntes Jahr des Zedekia. Zedekia wird ab— 
trünnig. 2 Chron. 36, 135 2 Kön. 24, 20; 
Ser. 52, 3. 

Ein chaldäiſches Heer sieht gegen Serufalem, Ser. 
34, 1-7. 

Kurzer Entſatz durch einen Einfall der Agypter, Ser. 
37, 5 und 11-12. Seremia gefangen gefebt. 
Zehnter Monat des Iten Negierungsjahres des Ze= 
dekia; Anfang der Belagerung Serufalems. Ser. 
52,3; 2 Kön. 25,1. (Specialweiffagung Ezech. 24.) 

Zehntes Jahr des Zedefia. Jeremia im Gefäng- 
niß, Ser. 32—33. (Am Anfang des Jahres 22 
fteht nach Ezech. 26 f. der Zug Nebufadnezar’s 
gegen Tyrus noch bevor.) 

Anfang eines eilften Jahres des Zedekia. 
Seremia in die Grube geworfen (Ser. 38), wäh- 
rend (B. 9) ſchon die Hungersnoth beginnt, und 
zwar (2 Kön. 25, 3) am neunten Tage (des er: 
ſten Monats). 

Am fiebenten Tag des fünften Monats des Zedefia, 
alfo etwa des 1Oten des jüdifchen Sahres: Zer- 
ftörung Serufalems. Ser. 525 2 Kön. 25, 8 ff. 
2 Chron. 36, 17 ff. (2 Kön 3, 8: im 19ten 
Jahr Nebufadnezar’s, welches zwifchen dem Iten 
und 12fen Monat des Jahres 22 begann.) 

Weiſſagung Ezeh. 29, 17—21, wo der Zug gegen 
Tyrus vorbei ift, der Big gegen Ägypten bevorfteht.) 

Evilmerodach hat den babyl. Thron beftiegen, und 
nimmt Iechonja aus dem Kerfer. 2 Kön. 25, 27; 
Ser. 52, 31. 
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Nun entfteht die weitere Frage, wie fich diefe chronologifche 
Reihe zur Profanchronologie der perfiihen Könige verhalte, oder 
mit anderen Worten, welchem Jahre der Dionyfifchen Ara das 
te Jahr obiger mit Soahas beginnenden Ara entfpreche. 

Herodot leiftet und Feine Hülfe, da er zwar (1, 177 ff.) 
ein durch Cyrus erobertes „Reich der Affyrer mit der Hauptftadt 
Babylon,” aber Feinen anderen König defjelben Fennt, ald den 
lebten, Aaßuvnros (1, 77 und 188) d. i. Naboned, fammt feiner 
Mutter Nitofris, und auch von ihn Feine Regierungszeit angiebt. 

Dagegen giebt Berofus, na) Jos. c. Ap. 1, 19 ein ge 
borener Babylonier, der, wie er felbft fagt, zur Zeit Alerander’s 
des Großen und des Seleucus Nicator lebte, und die ganze 
chaldäifche Literatur Fannte, in feiner (nur noch in Fragmenten 
vorhandenen) in griechiſcher Sprache (nah Iof., Aler. Polyhift. 
und Eus. chron. 1, 2, 6) gefhriebenen chaldäiſchen Ge- 
ſchichte, im dritten Buch (bei Eus. 1, 11, 5 und bei Jos.) 
folgende chronologifche Reihe: 

Nabuhodonofor regiert 43 Jahre, 

Evilmerodach, fein Sohn, regiert 2 Sahre, wird er: 
mordet vom Mann feiner Schwefter, von: 

Nerigliffar, diefer regiert 4 Jahre, deffen Knabe: 

Labeſorach regiert I Monate, wird von feinen gegen 
ihn verfchworenen Verwandten ermordet, und 

Naboned auf den Thron gefeßt, der 17 Jahre regiert. 

Dann zieht Cyrus von Perfis ihm mit einem Heer entgegen 
und ſchlägt ihn; Naboned wirft fih in die Stadt Borfipus; 
Cyrus erobert indeflen Babylon. — Sogleich das erfte Datum, 
daß Nebukadnezar 43 Jahre regierte, ſtimmt mit den Datis der 
h. Schrift, wonach Nebufadnezar vom Schluffe des Jahres 4 
unferer joahafifchen Ara bis in das Jahr 48 hinein *), aljo 43 
Zahre und einige Monate, regiert hat. Auch der Name Naboned 
flimmt mit dem Namen Labynet bei Herodot, fo wie mit. der 
Keilfehrift von Bifithun, der zufolge der Anführer der babyloni- 





*) Nicht Evilmerodach's Thronbefteigung, jondern Jechonja's Freigebung 
fiel na) 2 Kön. 25, 27 in den 12ten Monat des 3Tften Jahres nad) Se: 
chonja's Deportation. Seine Thronbefteigung wird als damals bereits voll- 
zogen erwähnt, kann alfo einige Monate früher ftattgefunden haben. 
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fchen Aufrührer gegen Darius (vgl. Herod. 3, 150) ſich für einen 
„Nabuchadratfehara, Sohn des Nabunita“ ausgab,. 

Alerander Polyhiftor giebt, mit Berufung auf Berofus, 
die nämliche chronologifche Reihe, nur daß er dem „„AUmilmaru- _ 
dach“ (wohl richtiger) 12 Jahre zutheilt, und die kurze Negie- 
rung des Labeforach ganz ausläßt. Er giebt aber noch die Notiz, 
daß Cyrus nach der Eroberung Babylons noch 9 Jahre regiert 
habe. Da der Negierungdantritt des Cambyfes im Jahre 529 
v. Chr. als ficher und feftftehend betrachtet werden darf, fo fallt 
bienach die Eroberung von Babylon durch Cyrus in das Jahr 538. 

Ehe wir aber eine fichere chronologifche Reihe herftellen kön— 
nen, müffen erft noch die übrigen bei Daniel erzählten Ereigniffe 
betrachtet werden. 

Wir beginnen mit dem Scheinwiderfprud zwifchen 
Dan. 1, 1 und 5 und 18 und Dan. 2, 1. Nah Dan. 1 wird 
Daniel zugleich mit Jojakim deportirt, alfo im Tten san Ne: 
bufadnezar’d, dann 3 Jahre lang (alfo bi8 zum 10ten 3. Neb.) 
erzogen, und alsdann unter die Magier aufgenommen. Dan. 2 
aber wird ein Vorfall erzählt, in Folge deffen Daniel Dberfter 
der Magier wird, der alfo nach dem Ende jener 3 Iahre ftatt- 
gehabt haben muß, da Daniel doch nicht Dberfter der Magier 
werden konnte, ehe er unter die Magier überhaupt aufgenommen 
war, und diefer Vorfall fällt nah) Dan. 2, 1 in das — zweite 
Jahr Nebufadnezar’s. - 

Man hat unter diefem zweiten Jahre das zweite feiner Herr: 
ſchaft über Juda verftehen wollen. Da diefe aber fchon in feinem 
Tten Regierungsjahre ihren Anfang nahm, fo würde jene Er: 
höhung Daniel’ immerhin noch in das Ite Jahr — alfo vor 
die Beendigung feiner Erziehung im 10ten Jahre — fallen, was 
unmöglich ift. 

Die einzig paſſende Löſung ergiebt fich aus Berofus, Die: 
fer erzählt ausführlic (bei Eus. chron. 1, 11), daß Nabopalaf- 
far, König von Babel, feinen Sohn Nebuläbnezar mit einem 
großen Heere gegen Die Agypter und abtrünnig gewordenen Ju— 
den ſandte, daß Nebukadnezar beide Völker beſiegte, den Tempel 
in Jeruſalem zerſtörte, die Juden nach Babel fuͤhrte, daß aber, 
ehe er dieſe Thaten vollendete, ſein Vater ſtarb, und er den Tod 
deſſelben erſt einige Zeit nachher (dem griech. Texte nach: ner’ 
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od roAd, dem armenifehen nach: „Lange nachher‘) erfuhr, darauf 
nad) Babel zurückkehrte, und Babel binnen 14 Tagen befeftigte, 
„damit Fein künftiger Eroberer den Strom ableiten ſolle.“ Über: 
einftimmend berichtet Alex. Polyh. aus Megafthenes, einem 
Zeitgenoffen des Berofus, daß „Bufaluffor” (— Nabopalaffar) 
dem aflyrifchen Neich ein Ende gemacht und dann feinen Sohn 
Nebufadnezar mit einem Heer ausgefandt habe, mit welchem die- 
fer Judäa und Phönizien eroberte. 

Mir fehen alfo: 1) Nebukadnezar's Thaten zur Zeit Ioja- 
kim's, Sechonja’s und Zedekia's fallen in die Zeit vor dem Tode 
— Vaters; folglich ſind die Regierungsjahre Nebu— 
kadnezar's bei Jeremia vom Anfang ſeiner Mitregent— 
ſchaft an gerechnet, und 2) auch Beroſus muß die 43 Jahre 
vom Anfang feiner Mitregentfchaft an gerechnet haben, da ihm 
die Zeit des Todes des Nabopalaflar nicht genau bekannt ift. 

Dagegen wird Daniel Kap. 2, 1 die Jahre der Aleinherr- 
ſchaft Nebufadnezar’s meinen (analog wie er Kap. 1, 1 die Sahre 
Sojafim’s von deffen Souveränität an rechnef.) 

Wann ift nun Nebufadnezar zur Alleinherrichaft 
gefommen? — Ins Tte Jahr feiner Mitregentfchaft fällt Joja— 
fim’s Deportation. Won da bis zur Aufnahme Daniel’d unter 
die Magier (1, 18) find 3 Jahre, die alfo bis in das 10te Jahr 
der Mitregentfchaft des Königs reichen. Die Erhöhung Daniel’s 
Kap. 2 und fomit das 2te Jahr der Alleinherrfchaft muß alfo 
nach dem 10fen Jahr der Mifregentfchaft fallen. Das zweite 
Jahr der Alleinherrfchaft nebft dem Vorfall Dan. 2 muß aber 
vor das 13te Jahr der Mitregentfchaft, das 17te unferer Soahas 
fifchen Ara, fallen, in welchem ja (nach Ezech. 14, 14) der Dan. 3 
erzählte Vorfall, um fo mehr alfo der Dan. 2 erzählte, ſchon 
der Vergangenheit angehörte. Das zweite Jahr der Allein- 
herrſchaft entfpriht alfo dem 11ten oder 12ten der 
Mitregentfchaft, d. h. im IOten oder Ilten Jahre feiner Mit- 
regentfchaft wurde Nebukadnezar Alleinherricher. 

Mir werden fogleich noch Genaueres finden, nämlich daß 
jenes erfte diefem eilften Jahre entfpricht. 

Der Zug gegen Tyrus fällt zwifchen das 18te und 30fte 
Zahr des Nebukadnezar von feiner Mitregentfchaft an gerechnet 
(Ezech. 26 u. 29), denn im 18fen (im Ilten nah Jechonja's 
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Deportation) wird, diefer Zug als künftig geweilfagt, im 30ſten 
(im 23ſten nach Jechonja's Deportation) ald gefchehen erzählt. 

Ferner wird Ezech. 29 (im 30ſten 3. des Neb.) ein Zug 
gegen Ägypten als Fünftig geweiſſagt, und Abydenus und Bero— 
fus melden wirklich, daB Nebufadnezar Agypten und Lybien er- 
obert habe. Berofus zwar-faßt diefen Heereszug mit allen übri- 
gen Thaten Nebufadnezar’s in Eine Periode zufammen, aber aus 
2 Kön. 23, 29—935 fehen wir, daß Agypten im vierten Jahre 
Sofafim’s noch nicht erobert war und noch Feine babylonifchen 
Satrapen hatte (vgl. 2 Kön. 24, 7); auch, als die Agypter den 
Juden zu Hülfe zogen, ſchlug er fie bloß, unterwarf fih zu- 
nächſt nur Paläftina und behauptete es gegen die Befreiungs- 
verfuche des Jechonja und Zedefia, zerflörte nach dem letzteren 
Serufalem, wendete fi) von da vor allem gegen Tyrus, und fo 
muß wohl ‚der Groberungszug, auf welchem er Agypten und 
Lybien ſich unterwarf, in fpätere Zeit, in die Zeit der längſt er= 
langten Alleinherrfchaft, fallen. 

Die Belagerung von Tyrus begann er nach Joſephus in 
feinem Tten Jahre — nicht der Mitregentfchaft, da Ezechiel im 
1lten Jahr feines Exils, d. i. im 22ften Jahr unferer Ara des 
Joahas, und zwar am Neujahrstag deffelben, d. i. in den erften 
Monaten des 18ten Sahres des Nebufadnezar den Zug gegen 
Tyrus noch ald künftig weiſſagt. Alſo im Tten Jahr der Allein- 
berrfchaft. Daß diefe Alleinherrfchaft fpäteftens im 11Iten Jahre 
feinee Herrschaft überhaupt begann, haben wir oben gefehen; 
früher Fann fie aber auch nicht begonnen haben, da fein 
Zug gegen Tyrus nach Ezech. 26 nicht vor dem 18ten Jahr fei- 
ner Herrfchaft überhaupt begann, da aber Diefer Zug zugleich 
nach Sof. im Tten Jahr feiner Alleinherrfchaft begann. 18—7—11. 
So wiffen wir nun alfo genau, daß Nebufadnezar im Ilten 
Sahre feiner Herrfhaft überhaupt zur Alleinherr- 
fchaft kam. 

Nun ift noch eine Frage übrig: Wie vereinigt fi fih die Stelle 
Dan. 1, 21, wonad) Daniel bar warab nis 9 Tebfe, mit 
Kap. 10, 1, wonach er noch im dritten Jahre des Korefch eine 
Weiffagung empfing? — Nicht fo, daß dort das erfte Jahr der 
Herrschaft über Babel, hier das dritte feiner Herrichaft in Per: 
fien gemeint wäre. Denn da letztere 560, jene aber 538 begann, 
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fo würde das dritte Sahr von jener (558) immer noch drei Jahre 
vor den Anfang des Darius-Naboned fallen, während doch offen: 
bar die Weiffagungen Dan. 7—12 chronologisch geordnet find, 
alfo die Weiffagung Kap. 10 ff. nach der Kap. 9, alfo nad 
dem „erſten Jahr Darius des Meders‘ ihre Stelle hat. Ich 
glaube vielmehr, daB Kap. 1, 21 nur died bemerkt werden fol, 
daß Daniel jenes wichtige erfte Negierungsjahr des Cyrus über 
Babel, das Jahr der Rückkehr aus dem Eril, überhaupt 
noch erlebt habe, ohne dag damit gefagt werden fol, er fey in 
diefem Jahre geftorben. Das > ift alfo nicht abfchliegend zu 
nehmen, und es wird durch diefe Bemerkung 1, 21 nicht aus: 
geihloffen, daß Daniel nicht auch noch einige Jahre länger, bis 
über das dritte Jahr der Herrfchaft des Cyrus in Babel, gelebt 
haben Fünnte. 

Zur völligen Abrundung der gewonnenen Chronologie des 
Exils werfen wir fehließlich noch einen Blick auf die Sabbath: 
und Halljahre dieſes Zeitabſchnitts — eine Unterfuchung, die 
den bis jeßt gewonnenen Refultaten zur weiteren Beftätigung 
dienen wird. Nah 3 Mof. 25 follte je das fiebente Jahr ein 
Sabbathjahr feyn, wo das Land unangebauf blieb, und je das 
fünfzigfte (3 Mof. 25, 11) ein Halljahr, wo jeder, der als 
Sklave verfauft worden, freigegeben, jedes Schuldpfand wieder 
zurüdgegeben werden mußte. Und zwar follte (nad) 3 Mof. 25, 
8-9) die Halljahrfeier mit dem Tten Monat des je A9ften Jah— 
red beginnen und zwar am 10fen Tag des Monats, fo daß alfo 
das Halljahr fih bis in den Tten Monat des je 5Often Jahres 
hinein erftrete, und mit dem Slften ein neuer Cyclus begann, 
alſo daß zwei Hall: oder Subelperioden gerade ein Sahrhundert 
ausmachten, und fo die hebdomadifche Halljahrrechnung auf eine 
fehr einfache Weife mit der Rechnung nach dem gewöhnlichen 
defadifchen Zahlenſyſtem ausgeglichen wurde. 

Nun finden wir bei Ezech. und Jerem. mehrere ae 
folcher Sabbath: und Halljahre. Die Worte Ezech. 40, 1: „Sm 
25ſten Jahr der — (Ezechiels) Aloya 3E7 wa 
werd" Fünnen nicht heißen: „Im erften Monat, am 10ten des 
Monats,” fondern nur „beim Sahresanfang am 10ten des Mo- 
nats.“ Offenbar ift der Anfang eines Haljahres gemeint; denn 
fein anderer „Sahresanfang” fiel auf „den 10ten des Monats.‘ 
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(Der Monat felbft brauchte daher auch nicht ext befonders als 
der „ſiebente“ bezeichnet zu werden.) Es fielen in jenes Jahr 
zwei Sahresanfänge, der des gewöhnlichen Jahres am lten des 
Monats (Nifan) und der der Halljahrfeier am IOten des (fieben- 
ten) Monats. Ezechiel zeigt den Leſern, daß er den letzteren, 
„am 1Oten des Monats‘! fallenden Iahresanfang meine. — So 
alfo im 2öften Jahr nach Jechonja's und Ezechiel's Deporta- 
tion *), d. i. im 36ſten Jahr unfter Ara des Soahas, im fieben- 
ten Monat, ein Halljahr; dad Jahr 37 war das funfzigfte einer 
Zubelperiode. | | 

Iſt dies richtig, fo muß 50 Jahre früher wieder eine Zubel- 
periode — und 20 Jahre früher das 30ſte Jahr in einer Jubel- 
periode geweſen feyn. 

Zwanzig Sahre früher war das 16fe Jahr unferer Ara des 
Joahas, d. i. das 5te nach Jechonja's Deportation. Und wirf- 
lich fefen wir Ezech. 1, 1: „Im SOften Sahre, welches das fünfte 
nach unferer Wegführung war.” Dies „SO0fte Jahr“ ohne wei- 
tere Bezeichnung hat bisher viel Mühe gemacht **); die Stellen 
Ezech. 1, 1 und 40, 1 erklären und beftätigen ſich aber gegen: 
feitig, wenn wir daſſelbe vom 30ſten Jahre einer Subelperiode 
verftehen. 

Serem. 28, 1 ift vom „iten Jahr des Zedekia, dem Aten 
Jahre“ die Rede. Was für ein „Ates Jahr“ war dies? V. 3 
ſagt Chananjah: „Wenn die zwei Jahre um ſind.“ Es war 
alſo wohl das 4te Jahr einer Periode, die nach noch zwei wei— 
teren Jahren — im ganzen alſo nach ſechs Jahren — ihren Ab⸗ 


*) Daß dieſe Deportation gerade um Neujahr (Anfang Niſan) fiel, 
alfo die von da gerechneten Jahre ohnehin mit den bürgerlichen Sahren zu: 
fammentrafen, haben wir oben gefehen. 

=*) Scaliger, Rofenmüller u. a. hielten es für das 30ſte Jahr nach 
Nabopalaffar’d Thronbefteigung. Aber diefer hat nach Berofus nur 21 
Sahre regiert, und fein Tod (d. h. der Anfang von Nebufadnezar’s Allein: 
herrfchaft) fiel, wie wir wiffen, ganz Furz vor Jechonja's Deportation, fo _ 
daß fünf Sahre nach der letzteren das 26fte, nicht aber das 30ſte Jahr nach 
Nabopalaffar’s Thronbefteigung geweſen wäre, — Die ganze Rechnungs: 
weife nach Sahren Nabopalaffar’s über deffen Tod hinaus wäre an fich 
ſchon feltfam. — Grotius und Pifcator fingirten vollends eine Ara, die 
mit der Reformation des Sofia beginnen follte! von der ſich aber nirgends 
eine Spur findet. 
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Ihluß fand. Mir werden alfo an einen Sabbatheyclus zu den- 
fen haben. 

Wenn das 12te Jahr der Ara des Ioahas, (mit welchem 
‚die erfte Hälfte des Iten Regierungsjahres des Zedefia zufam- 
menfiel) das vierfe einer Sabbathperiode war, fo waren noch 
„die zwei Sahre:” das 13te und 1Ate, übrig, bis mit dem Löten 
wieder ein Sabbathjahr eintrat. 

Dann muß das 22fte Jahr jener Ara wieder ein Sabbath: 
jahr gewefen feyn. Und wirklich erhält (Ser. 34, S—-11) Zedefia 
in feinem IOten Regierungsjahre, deſſen zweite Hälfte in das 
Jahr 22 jener Ara fält, den Befehl, das Sabbathjahr zu feiern! 

Die Sabbathcyklen müffen aber auch mit den Jubelperioden 
zufammentreffen. Das Tte, 1Ate.... 49ſte Jahr einer Jubelperiode 
müffen Sabbathjahre gewefen feyn. Und fiehe, auch dies trifft 
zu. War das Jahr 22 jener Ara ein Sabbathjahr, fo war aud) 
das Sahr 36 ein folches, in deffen Ttem Monat die Halljahr: 
feier begann. 

Set können wir die geficherten Nefultate der Unterfuchung 
zufammen flellen. Wir wiflen, daß das Ilte Jahr der Ara des 
Soahas dem Jahre 609 v. Chr., das Ife alfo dem Jahre 619 
v. Chr. entfpricht. Wir reduciren nun aud die Monate auf 
unfre Monate. In Betreff der Regierungszeit des Evilmerodach 
geben wir vorläufig der. Angabe des Aler. Polyh. den Vorzug 
vor der des Berofus, indem wir ihm nit 2, fondern 12 Re: 
gierungsjahre zutheilen. 

619. März bis Mai. Joahas. 
* Juli. Jojakim beſteigt den Thron. 
615. Jan. oder Febr. Nebukadnezar wird Mitregent 
ſeines Vaters. 
609. Ende des Jahres. Jojakim's Deportation. Daniel 
kommt nach Babel. 
608. bis März. Jechonja. 
März. Jechonja's Deportation. Eze— 
chiel kommt an den Chaboras. 
Etwa Aug. Zedekia wird zum König eingeſetzt. 
605. Nebukadnezar wird Alleinherr- 
ſcher. 
604. Die Vorfälle Dan. 2 und 3. 
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600-599, Neuntes Jahr des Zedefia. Er fallt 
von Nebufadnezar ab. 
599-598. Belagerung Serufalems. (Sabbath: 
jahr.) 1 
598. Detober. Zerftörung Serufalem®. 
598—585. Feldzug Nebufadnezar’s gegen Tyrus 


(Zwifchen 585 und 571 Feldzug 
gegen Agypten.) 
584—583. Aug. bis Aug. Subeljahr. 


571. Febr. Tod des Nebufadnezar. 

571-560. Evilmerodad. 

560-556. N eriglifiar. 

556. Zabeforah-Belfazar. Dan. 5. 

555—538. Naboned-Darius Dan. 6 umd 
9-10. 

538, Cyrus erobert Babylon. Rück— 


fehr der Juden unter Joſua 
und Serubabel. 

Seßt vermögen wir zu beftimmen, wann und wie die Weif- 
fagung Ser. 25, 11 von den fiebenzig Sahren in Erfüllung 
gegangen fey. „Das Land fol wüfte und öde liegen, und fie 
follen dienen diefen Heiden, dem König von Babel, fiebenzig 
Sahre.” Mag die Zeitbeftimmung „fiebenzig Jahre‘ bloß zu 
77232 oder auch zu ar gehören, jedenfalls wird man in der 
N lünderung ded Tempeld im März 608, in den das Land ver- 


heerenden Kriegszügen von Dec. 609 bis März 608, in der Des 


portafion zweier Könige und aller Edlen und Angefehenen den 
Anfang jener Verödung mit eben fo viel Recht erkennen dürfen, 
ald man 3. B. Dan. 8, 15—14 in der Abſetzung des Dnias 
den Anfang jener 2300 Tage fieht, in welchen „die Verwüſtung 
gefchieht, Daß das Heiligtum und das Heer zerfreten wird.‘ 
Von da an bis zu dem Jahre 538, wo das babylonifche Reich 
zerftört und den Juden die Rückkehr erlaubt ward, find aber ge- 
vade 70 Jahre. Siebenzig Jahre Yang haben fie „dem König 
von Babel gedient; denn Zedefia war babylonifcher Satrap, 


und als er fouverain werden wollte, begann fofort die Belage- 


rung Serufalemd. Von dem Anfang des Sahres 608 an, wo 
Nebufadnezar in zwei Feldzügen die Verwüftung des Landes 
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begann, und den Zedefia ald Satrapen einfehte, bis zu dem 
Jahre 538 dauerte alfo die Dienftbarfeit Iſraels unter Babel, 
Genau fo betrachtet es auch die heil. Schrift. In dem Edikt 
des Cyrus, 538, fieht fie jene Seremianifche Weiffagung erfült. 
2 Chron. 36, 22: „Aber im erften Jahre des Korefih, des Kö— 
nigs in Perfien, auf daß erfüllet würde das Wort des 
Herrn, durch den Mund des Ieremias geredet, erwedkte 
der Herr den Geift des Korefh” u. f. w. (Wörtlich eben fo 
Eſr. 1,1) Das Jahr 538 wird alfo als der Schluß, mithin 
das Jahr 608 ald der Anfang der fiebzig Iahre betrachtet. 

(Wir fehen daraus, daß Aler. Polyh. Recht hat, dem Evil- 
merodach 12 Jahre zu geben. Die 2 Iahre bei Berofus müffen 
auf falfcher Zesart, oder auf Irrtum beruhen, da font die 70 
Sahre nicht herauskommen würden, von denen doch der Verf. 
von Efr. und Chron. nicht — wußten, als daß fie heraus: 
gefommen feyen.) 

Dies Refultat wird auch nicht umgeftoßen durch die Stelle 
Sad. 1, 12, wo im 2fen Jahre des Darius Hyftaspis, alfo im 
Sahre 521, der Engel im Gefihte fragt: Jehovah Zebaoth, wie 
° fange wirft du dich nicht erbarmen über Serufalem und die Städte 
Judas, über welche du gezürnt haft fiebenzig Jahre.” Die Frage 
der Ungeduld: „Wie lange” u. f. w., zeigt, daß der Engel ver— 
wundert ift, daß Sehovah noch immer nicht aufhöre zu zürnen. 
Zu diefer Verwunderung war Fein Anlaß, wenn die fiebenzig 
Sahre eben erft abjchloffen. Auch im vierten Jahre des Darius 
(Sad). 7, 5) ift noch von „diefen fiebenzig Jahren“ die Rede. 
Es find alfo die Hronologifceh bereits abgelaufenen „fieb: - 
zig Jahre‘ gemeint; der Ausdruck „dieſe fiebenzig Jahre” ift Be: 
zeichnung der Zeit der erilifchen Noth überhaupt. Warum Diefe 
Noth als noch fortdauernd betrachtet und gerade mit diefem Aus- 
drude bezeichnet werde, wird ſich uns aus der Betrachtung der 
Dffenbarung über die 70 Jahrwochen ergeben. 


$. 7. Portfegung. Die fiebenzig Jahrwochen und Die 
1290 Tage des Daniel. 


Diefe Offenbarung Dan. 9, zu welcher wir nun übergehen, 
ſchließt fi) ebenfalls an eine Reflerion über die 70 Jahre an, 
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und ſteht auch ihrem Inhalte nach in genauer Beziehung zu die- 
fen 70 Sahren. Im erften Jahre jened „Darius aus medifcher 
Abkunft,“ in welchem wir den Naboned wiedererfannt haben, 
alfo im Jahre 555 (53 Jahre nach Jechonja's Deportation, 43 
Jahre nach der Zerftörung Jeruſalems) ftudirt Daniel in den 
Büchern nach über die Zahl der Sahre, die Gott durch Jeremia 
geweilfagt hatte, daß Serufalem volle fiebenzig Jahre wüfte liegen 
ſolle.“ Schon der Ausdrud "ninzrah weift darauf hin, Daß dem 
Daniel nicht mit der Kürze des geweilfagten Zeitraums von nur 
70 Sahren, fondern umgekehrt mit der Länge des geweiſſagten 
Zeitraums von vollen 70 Sahren irgend etwas mußte zu con= 
traftiven fcheinen. Diefe Zeit fchien ihm entfeßlich lange; er be- 
tete (V. 19), der Herr möge doch lieber fofort ohne Verzug fein 
Volk retten — alfo ehe die 70 Sahre um waren. Damit ftim- 
men nun völlig unſre chronologifchen Refultate, indem damals 
noch 17 Jahre an den 70 Jahren fehlten. Wie Fam aber Daniel 
gerade damals dazu, fo flehentlich um frühere Beendigung des 
Exils zu beten, mithin auch an einen Schimmer von Möglichkeit 
der Erhörung zu denfen? — Ben unsre Anficht über Darius: 
Naboned richtig ift, Jo war damals zwar nicht das babylonifche 
Reich, wohl aber die Dynaftie, dad Haus Nebufadnezar’s, ver 
nichtet. Ein König aus fremdem Volk, ein Meder, war auf 
den babylonifchen Königsthron gewählt. Nun hatte Jeremias 
geweiffagt, „dem König von Babel folle Ifrael 70 Iahre 
dienen.” Die 70 Jahre waren zwar noch nicht abgelaufen, aber 
mit den Königen von Babel — fofern darunter die einheimifch- 
babylonifche Dynaftie verftanden werden konnte — fchien es ein 
Ende zu haben. Wie wenn jeßt fehon (fo dachte Daniel) der 
gnädige Gott unfrer Noth ein Ende zu machen befchloffen hätte? 
Er rechnefe nach; die 70 Jahre trafen nicht zu; aber um fo mehr 
fühlte er fich gedrungen zu flehen, daB der Herr die noch man- 
gelnden Jahre erlaffen möge; ſchien ihm doch die eine Haupt: 
bedingung der Rückkehr Iſraels, die Endfchaft des babylonifchen 
Königshaufes, bereits erfüllt zu feyn. 

Schon die Gefhichte Iehrt, daß des Herrn Gedanken andre 
waren, ald Daniel’ Gedanken. Erſt der Herrfcher, welcher den 
Sturz des babylonifchen Reiches vollzog, nicht der, welcher die 
Dynaftie ablöfle, war zum Werkzeug erforen, das den Juden 
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die Rückkehr erlauben follte, und nicht vor dem Ende der vollen 
fiebenzig Jahre follte diefer Herrſcher ſein Scepter über Babylon 
ausſtrecken. 

Aber auch ſchon die Stimme der Offenbarung hat im 
voraus den Daniel zur Geduld — ja zu noch größerer Geduld 
verwieſen, als die 70 Jahre erforderten. Bis dahin war in 
der Weiſſagung die Wiederaufrichtung der Hütte Da— 
vid's durch den Sproß David's, den Immanuel, mit 
der Rückkehr aus dem Exil zuſammengeſchaut worden, 
und da letztere nach 70 Jahren erfolgen ſollte, ſo war man be— 
rechtigt, auch die erſtere bereits im Jahre 538 v. Chr. zu erwar— 
ten. Aber nun trat die Ankündigung einer neuen Dila— 
tion ein. 

„Siebenzig Siebenheiten iſt es abgegrenzt*) über dein 
Volk und über deine heilige Stadt, zu vernichten die Vergehung 
und zu verſiegeln die Sündenſchuld und zu verſöhnen die 
Schuld, und herbeizubringen ewige Gerechtigkeit, und zu beſie— 
geln Geſicht und Prophet, und zu ſalben den Allerheiligſten.“ 

Welches das Ereigniß ſey, das in ſiebenzig Siebenheiten 
eintreten ſoll, konnte dem Daniel nicht zweifelhaft ſeyn, wenn er 
an Stellen, wie Jeſ. 4, 45 11, 4 und 95 53, 5, dachte. Der 
Davidsfohn Immanuel folte fein Volk aus der erilifchen Unter: 
jochung retten, und. dabei zugleich die Schuld verfühnen, Heili- 
gung um fi) her pflanzen (Se. 4, 45 11, 9), ein Reich der 
Gerechtigkeit aufrichten — das alles bei feinem erften Kommen. 
Und indem er die Weiffagung erfüllte, follte er diefelbe auch be: 
fiegeln. (enma2 ift unterfchieden von anna verfiegeln.) Die 
Rede ift alfo von dem geweilfagten Kommen des Erldfers aus 
dem Eril. Über diefe längſt befannte Sache wird nun die 
neue Eröffnung gemacht, daß nicht fiebzig Jahre, fondern fieb- 
zig Siebenheiten dafür abgegrenzt feyen. Daher wird nır2Y 
mit Nachdrud vorangeftelt, im Gegenſatz zu U V. 2. Und 
eben darum Fann bier nicht beliebig an alle möglichen Dry, 


*) rm iſt in der 5. Schrift änad Aeyöu. Im arab. Heißt las 
- dolare, radendo aptare. Theodotion: ovvrepve. Den gleichen Sinn 
giebt die LXX (cod. Chis.). Die Grundbedeutung ift jedenfalld nicht die 
des Abfchneidens, fondern die des genauen Abgrenzens. 

Gommentar z. N. %. VI. 5 
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wonach der Iſraelite etwa zu rechnen pflegte, gedacht werden, 
ſondern wenn ſtatt der ſiebenzig Jahre ſiebenzig Siebenhei— 
ten eintreten ſollen, ſo müſſen dies eben Siebenheiten von Jah— 
ren, alſo Jahrwochen ſeyn. 

Dies iſt der erſte Aufſchluß, welchen Daniel empfängt. Da- 
bei blieb noch) viel zu fragen übrig. Vor allem, ob denn nad 
dem Ablauf der 70 Seremianifchen Jahre gar nichts gefchehen 
folle, ob die Verbannung ganz fo, wie bisher, fortdauern werde? 
Sodann, von wo an diefe fiebenzig Siebenheiten zu rechnen feyen. 
Denn ob fie gerade an die Stelle der fiebzig Jahre treten, alfo 
mit ihnen an dem gleichen Zeitpunfte, etwa der Deportation 
Jechonja's oder der Zerſtörung Serufalems, beginnen follten, das 
verftand fich, wenn es auch einigen Schein haben mochte, Doch 
nicht fo ganz von felbft. Da das Jahr 584 — 583 ein Jubel 
jahr gewefen, fo war das erfte Jahr des Darius, 555, gerade 
wieder ein Sabbathjahr, und Daniel hätte wohl allenfalld ver- 
anlaßt feyn Fünnen, von hier an zu rechnen. Mit einer folchen 
Rechnung würde aber der Erfolg ebenfo wenig überein getroffen 
feyn, als mit einer Rechnung etwa von Serufalemd Zerftörung 
an. (6 Sabbathperioden früher). Sieben Siebenzeiten Fönnten 
allenfalls als 50 Sahre gelten (da zum Tten Sabbathjahr fich nod) das 
Subeljahr gefelt); 70 Sabbathperioden würden dann 500 Sahre 
ausmachen. Aber weder 500 Sahre nach Serufalems Zerftörung, 
noch 500 Jahre nah Darius des Meder Negierungsantritt 
ward Chriftus geboren, fondern im Jahre 6 vor dem Anfang 
der Dionyſiſchen Ara*), alfo 549 (faft 550) Sahre nach dem Ge- 
fihte Dan. 9. Alſo nicht bloß für Daniel blieb ſubjektiv noch 
mancherlei zu fragen übrig, fondern auch objektiv bedurfte das 
V. 24 Gefagte noch einer genaueren Beſtimmung, wenn nicht 
das Vol? Ifrael mit Gewalt irre geführt werden follte. 

„And du folft willen und verftehen: Won den Ausgehen 
„eines Wortes, Jeruſalem wieder zu bauen bi zum Gefalbten, 
„dem Fürften, find — fieben Siebenheiten. Und zweiundfechzig 
„Siebenheiten wird fie (Serufalem) wieder gebaut werden, Straße 
„und Wall, und im Drang der Zeiten; und nad) den zweiund- 
„Sechzig Siebenheiten wird der Gefalbte auögerottet und hat 


*) Vgl. meine Kritik der ev. Gefchichte $. 48. 
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„nichts mehr; und die Stadt und das Heiligthum wird ver- 
„wüſten das Volk des Fürften, der da Fommt, und fein Ende ift 
„in Überfluthung, und bis zum: Ende ift es Schlacht, das Ziel 
„Ind Verwüftungen. 

„Und Er macht gewaltig einen Bund den Vielen Eine 
„Woche, und in der Mitte der Woche läßt er aufhören Speis- 
„opfer und Zranfopfer, und über dem Flügel der Gößengreuel 
„(ſchwebt) ein Verwüfter, und bis (daB) es vollendet und ein 
„Biel geſetzt feyn wird, ergießt ſich's über den Verheerten.“ 

 Hofmann*) beginnt die Erklärung Diefer Verfe mit den 
Worten, daß na) V. 24 noch die Beantwortung einer ande: 
ren Frage übrig geblieben fey, nämlich der Trage, wie fich die 
Erfüllung der Meffiashoffnung zu der Offenbarung in Say. 8 
von jenem Tyrannen in der Zeit nach dem Dritten Welkreich 
verhalte. Dies Übergehen zu einem heterogenen Gegenftande foll 
dann durch die Worte at >7mT angedeutet ſeyn. Demnach 
fol dann B. 25—27 von der Zeit des Antiochus Epiphanes 
die Nede ſeyn; die Ausrottung eines Gefalbten fol die Ab» 
feßung des Hohenpriefters Onias 142 v. Chr., das Volk des 
- fommenden Fürften das Volk des Antiohus feyn, die 62 Wo—⸗ 
chen, in denen Serufalem gebaut werden fol, follen beginnen 
mit der Zerftörung durch Nebufadnezar und dauern bis 171; 
die Eine Woche fol mit der Abfegung des Dnias 142 beginnen 
und mit dem Tode des Antiohus 149 ſchließen. Antiochus ift 
es, der V. 27 feine Bündniffe befeftigt u. |. w. Nur die 7 
Wochen B. 25 werden von einer eöchatologifchen Periode erklärt, 
welche mit einem künftigen Befehl Gotteö, Serufalem nad 
einer abermaligen Fünftigen Zerftörung wiederzubauen, be» 
ginnen und mit der Aufrichtung des Goftesreiches ſchließen fol. 

Statt aber von der VBorausfegung auszugehen, diefe Verfe 
müßten nofhwendig etwas über das Verhältniß zu dem Kap. 8 
geweiffagten Tyrannen enthalten, und nun für alle V. 25 — 27 
vorkommenden Ausdrüde die Erklärung in Kap. 8 zu fuchen, 
dürfte e8 angemeffener feyn, ganz unbefangen die Worte ®. 25—27 
aus ſich felbft und aus dem näherliegenden Zufammenhange 
mit V. 24 zu erklären. 


*) Weiſſ. u. Erf. L, S. 298, * 
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Wir beginnen wieder mit den Sachen, nicht mit den Zeit— 
beftimmungen. — „Vom Auögehen eines Wortes, daß Jeru⸗ 
ſalem wieder gebaut werden ſolle.“ Daß Jeruſalem wüſte liege, 
hatte Daniel V. 4 bedauert, daß es wieder gebaut werden möge, 
hatte er V. 16 erfleht. Nur an dieſen nächſtbevorſtehen— 
den Wiederaufbau konnte er alſo bei den Worten des Engels 
denken, und nicht an einen auf irgend welche künftige Zerſtörung 
folgenden. 

„Bis zum Gefaldten, dem Fürſten.“ Nachdem V. 24 die 
Rede war von der verheißenen Erlöfung durch jenen Sohn Da— 
vid's, den Gott (Ief. ID) zum König falden wollte, fo Fonnte 
Daniel bei dem Meffias, dem Fürften, doch wohl nur an diefen 
Griöfer denken. 

Daß bis zum Kommen des Erlöfers 70 Siebenheiten von 
Fahren, fünf Sahrhunderte, verfließen werden, hat er V. 24 ver- 
nommen. Daß die Verbannung nicht fo lange dauern, 
fondern früher enden werde, erfährt er hier. Denn 
zwifchen ihr und dem Erlöfer fol ein Zeitraum verfließen. 

Mit dem „Ausgehen eines Wortes, Ierufalem wieder zu 
bauen,” Fann aber nicht die Weilfagung Ier. 25, 11 gemeint 
feyn*), fondern nur das, dem Daniel damald noch künftige, 
vergeblih fchon zur Zeit Darius des Meders erflehte Ereigniß, 
daß Gott, und durch ihn erweckt der König, den Befehl und die 
Erlaubniß zur Rückkehr und zum Wiederaufbau Serufalems ge- 
ben würde. 

Wir kennen nun die Sachen. Wie follen wir aber die 
Zeitbeftimmung verftehen? Wenn vom Anfang des Erils 
oder aber auch vom erften Sabre des Darius-Naboned an noch 
500 Jahre bis auf Chriftus verfließen follen, wie können zwis 
fhen dem Edift der Rückkehr und Chriftus nur 49 oder 50 
Sahre Liegen? — Die Gefchichte lehrt und, daß jenes Edift 
genau am Ende der 70 Jahre, nämlich 538 v. Chr. (d. i. 592 


*) Diefe enthielt ja nicht bloß eine Weiffagung des Wiederaufbaues, 
fondern auch und zuallererft eine Weiffagung der Zerftörung. Und der Wie- 
deraufbau wird nicht bloß und nicht zuerft Ser. 25, 11 geweiffagt, jondern 
fhon Amos 9, 11—14 u. a. dv. O. — Hätte alfo die Stelle Ser. 25, 11; 
ihrem eigenthümlichen Inhalte nach bezeichnet werden follen, fo müßte es heißen 
„dom Ausgehen eines Wortes, wie Lange Serufalen wüſte liegen folle.’ 
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Sahre vor Chrifti wirklicher Geburt) gegeben ift, alfo genau 76 
Sabbathperioden vor Chrifti Geburt. — An Siebenzeiten ande 
rer Art, ald die V. 24 genannten Sabbathperioden zu denken, 
ift man in Feiner Weife berechtigt. 

Wir laſſen einftweilen diefe Schwierigkeit auf ſich beruhen, 
und fahren in der Erklärung der Sachen fort. „Zwei und 
„ſechzig Wochen wird Ierufalem wiedergebaut, Straße und Wall, 
„und im Drange der Zeiten.” Das wirkliche Wiedergebautwer- 
den ſteht dem Befehle dazu gegenüber, und fo zeigt fih, daß 
der Befehl und die Ausführung deffelben nicht ohne weiteres 
zufanmenfallen werden. Der bier gemeinte Wiederaufbau wird 
dann auch noch befonders als ein fürmlicher vollftändiger charaf- 
terifirt duch den adverbialifchen Zufaß „Straßen und Wall.” 
Da nämlich Sim7 nirgends die abftrafte Bedeutung „Weitſchaft“ 
hat *), fondern überall ‚„„Straße‘ oder „Platz“ (im Sinne von 
forum) heißt, fo wird man fi) wohl.doch entfchließen müffen, 
ron in dem Sinne zu nehmen, welchen ed bei den Nabbinen 
hatte, welchen ſchon Theodotion giebf, und welcher auch zur Etymolo- 
gie von ya praecidere vollfommen paßt. Denn wo dem Wan- 
dernden Wall und Graben entgegenfteht, da ift die gangbare Fläche 
abgefchnitten. Die Worte: ‚Straße und Umwallung“ bezeichnen 
alfo einen fürmlichen befeftigten Wiederaufbau, und es wird an- 
gedeutet, Daß derfelbe nicht zur felben Zeit mit dem erſten Er- 
laubnißedikt der Rückkehr erfolgen werde. . Es wird aber andrer- 
feit8 durch die Worte „und im Drange der Zeiten‘ erinnert, 
daß diefer Aufbau noch in die Zeit vor dem Heil fallen werde. 

Es heißt nicht: „62 Wochen, dann wird Serufalem ge 
baut werden,” fondern 62 Wochen wird Serufalem gebaut wer: 
den” (oder „gebaut ſeyn,“ „und wiederum gebaut ift fie‘). Nicht 
zum Wiederaufbauen follen 434 Jahre nöthig feyn (!), ſondern 
das Wiedergebautfeyn füllt die 62 Wochen aus; und zwar kann 
ſchon darum der Wiederaufbau nicht an das Ende derfelben fal- 
len, da ald Endpunkt der vier Wochen vielmehr V. 26 ganz 
andre, ja entgegengefeßte Ereignife angegeben werden. 


*) Hofmann überſetzt: „Weitſchaft“ und „der Erweiterung unfähiger 
Raum.’ Die Stadt fole in abgegrenztem Raume gebaut werden und 
dennoch leere Pläse darin übrig bleiben. 
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Nach den 62 Wochen „wird der Meſſias ausgerottet.“ 
mon ift als nom. propr. gebraucht, wie Sad. 3, 85 6, 12 
der analoge prophetifche, urfprünglich auch appellativifche Termi— 
nus nax. So die Worte des Engeld aufzufaflen, lag dem 
Daniel wie feinen Xefern näher, ald an irgend einen an ſich un- 
bedeutenden Gefalbten der Zwifchenzeit (wie 4. B. der Dnias 
einer war) zu denken. — na>3 ift im Pentat. ſtehend der ter- 
minus techniceus zur Bezeichnung der Hinrichtung deffen, wel 
cher durch die fehwerften Greuel das Recht, in Ifrael zu leben, 
verwirft hat. Wer heiliges Salböl nahmaht und einen 
Unberechtigten falbt, der fol auögeroftet werden aus feinem 
Volt 2 Mof. 31, 14). Ebenfo wer den Sabbath entheiligt 
(2 Mof. 30, 33). Wenn der Gefalbte ausgerottet werden wird, 
fo wird er alfo behandelt ald ein Gottesläfterer, der per nefas 


fih die Salbung und Gefalbtenwürde beigelegt und den Sabbath . 


enfweiht habe. Wie beides an Jeſu Chrifto in Erfüllung ge— 
gangen, braucht nicht erſt gezeigt zu werden. F> 8 heißt: 
„nicht ift ihm, nicht hat er” vgl. 3 Mof. 11, 10; 2 Mof. 
22, 2; Soel 1, 185 Prov. 30, 27. Da Fein Subjekt dabei fteht, 
und nichts beftimmtes genannt wird, was er nicht hat, fo, muß 
die Verneinung abjolut gefaßt werden: „er hat nichts,“ oder 
„exe bat keinen,“ d. h. Feine Hülfe, Feinen Helfer. (Wörtlich: 
„ein Nichtfeyn ihm.) Dies erfcheint einfacher, ald das Suf- 
firum von 75 auf dad ®. 25 und 26 gar nicht vorkommende 
Dr zu beziehen, und ald Subjekt zu 8 den Meffias zu neh: 
men („und ihm, dem Volke, ift Fein Meffias “). 

Und die Stadt und das Heiligthum wird verwüften ein 
Volk des Fürften, der da fommt. was Tas D> würde heißen: 
„das Volk des Fürften, der da Fommt,“ sarı m D> heißt 
„ein Volk des Fürften, der da kommt.” Mit diefem Fürften 
ift, wie Hofmann richtig fieht, auf einen dem Daniel bereits 
befannten Fürften gewiefen. Warumt aber gerade auf einen aus 


Kap, 8 ihm bekannten, vermag ich nicht einzufehen. Man fünnte 


an fi) gerade fo gut an den Fürften des aus Kap. 7, 7 be 
Fannten vierten Weltreiches denken. Aber auch dies wäre will- 
kührlich; 733 V. 26 weift ebenfo auf den a mn V. 25 


zutüd, wie min ®. 26. Die beiden Bezeichnungen aus ®.25 


werden in V. 26 wieder aufgenommen. Der Erlöfer wird der 
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Gefalbte genannt, wo von feinem Leiden und feiner Verfennung 
die Rede ift; er wird der Fürft genannt, wo von dem Gericht 
die Rede ift, das er ſendet; mon bezeichnet feinen Beruf und 
feine Würde, 735 feine Macht und Gewalt. Ein Volk, von 
diefem Fürften gefandt, wird Stadt und Tempel verwüften. Dies 
bildet den großartigften Gontraft zu 15 8. Er wird audges 
toftet und hat gar nichts mehr; und er ift der Fürft, der kom— 
men fol, und dem die Völfer der Erde gehorchen. 

„Und fein Ende ift in überſchwemmung.“ Das Suffirum 
von pn bezieht man am einfachften auf Dr. Denn auf das 
Vol, das Jeruſalem verwüften fol, paßt am beften der Aus- 
ſpruch: fein Ende ift in Uberſchwemmung. Das heißt namlich 
nicht, es werde ein Ende nehmen in - einer Überfchwenmung, 
fondern, wie aus Kap. 11, 10 und 22 erhellt, ift you ein Bild 
der unermeßlihen Menge. „Die Arme der überſchwemmung 
werden hinweggeſchwemmt vor ihm und zerbrochen.“ Der Aus: 
druck: „fein Ende“ findet aber feine Erflärung 4 Mof. 22, 41; 
23, 13. Späht man, wo das große Heer Denn wohl fein Ende 
haben werde, jo fieht man wohl bis zu einer Grenze, wo e8 als 
Heer fih nicht mehr unterfcheiden laßt, aber nicht fo, daß es 
dorf num wirklich aufhörte, fondern fein Ende verliert fi) in ei- 
nem unabfehbaren unermeßlichen ununterfcheidbaren Schwall. Sein 
(optifches) Ende ift (objektive) Endlofigkeit. „Und bis zum Ende 
ift (es) Schlacht.“ yp ift Wiederaufnahme des vorangehenden 
vr. Sein Ende verliert ſich in Endlofigfeit, und bis zu dieſem 
feinem endlofen Ende ift es, das Volk, Kampf und Krieg durch 
und durch. — „Beſchluß der Verwüftungen.” nyan> ift fub- 
ftantivifhes Participium vom Nifal Yan. Dies Nifal kommt 
B. 27 und Kap. 11, 36. und Sef. 10, 235 28, 22 ftets in Ver- 
bindung mit 5> „es ift vollendet,“ vor, und bezeichnet an 
allen den genannten Stellen, daß Gott einer von ihm verhängten 
Drangfal zur beftimmten Zeit ein Ende zu feßen vorausbefchloffen 
habe. Es fommt von 777 abfchneiden, zufpißgen, beftimmen. 
near ift nun nicht einerfei mit dem verb. fin. 724n:, fondern 
wird und Fann nur heißen: „der vorausbeftimmte Grenzpunft.‘ 
Auch die Drangfal des Einbruchs jenes fremden Volkes hat ihren 
von Gott befchloffenen Grenzpunft, ihr Ziel, aber nicht in einem 
Frieden, fondern in Berwüftung befteht derfelbe; nicht Friede, fondern 


72 Einleitung. 


Verheerung ift der Zuftand, welcher dem Zerftörungsfrieg ein 
Ende fegt*). 

Der Endpunkt der 62 Wochen wird alfo gebildet durch die 
Verwerfung des Meſſias von Seiten Iſraels und das darauf 
folgende Strafgericht über Ifrael, nämlich die Zerftörung der 
Stadt und des Tempeld durch die Römer. Diefe Greigniffe, von 
denen hier der Engel redet, waren dem Daniel nicht neu; es 
wird nur kurz zufammengefaßt, was Ief. 32 und 53 und Jeſ. 
24, 17 (vgl. oben $. 4) längſt war geweiſſagt worden. Denn 
das ift überhaupt das Charakteriftifche diefer Dffen- 
barung Dan. 9, daß in ihr alle Fäden der Iefajanifhen 
MWeiffagung von der Erlöfung zufammengefaßt und 
mit der apofalyptifhen Weiffagung von Ifraels Zei: 
ten und Nationalfhidfalen in Verbindung geſetzt 
werden. 

Alfo 434 Sahre lang fol Serufalem förmlich als befeftigte 
Stadt eriftiren, alddann, nad) den 62 Wochen, foll die Reihe 
von Greigniffen eintreten, welche mit der Verwerfung des Mefftas 
beginnt und mit der Zerftörung Jeruſalems durch die Römer 
fließt. Diefe Reihe von Begebenheiten fallt alfo nicht mehr 
in die 62 Wochen hinein, fondern ihr Anfangspunft bildet den 
Endpunkt der 62 Wochen. 

Der fürmliche Bau Serufalems ald einer befeftigten Stadt 
war befannflich auch) in der Erfüllung von dem Edift des Ko— 
ref Durch einen Zeitraum getrennt. Das Edift des Koreſch 
ward 538 erlaſſen; der Aufbau Ierufalems mit geordneten Stra: 
Ben und Mauern wurde von Nehemia im 2Often Jahre des Ar- 
farerres Longimanus (Nehem. 2, 1 ff.) alfo im Sahre 445 v. 
Chr. begonnen. Da Chriſti Geburt 6 Iahre vor den Anfang 
der Dionyſiſchen Ara fällt, fo verftrih von jenem Bau Nehe— 





*) Diefe Erklärung ſcheint mir die natürlichfte. Wollte man aber aus 
Anhänglichkeit an die Maforethen und ihre Accente Yp mit mama zufam: 
men conftruiren, fo müßte man dann nsym3 in der abftraften Bedeutung 
„Beſchluß“ nehmen, und Überfegen: „Und bi zum Ende des Krieges 
befteht ein Beihluß der Verwüftungen,” d. h. es ift beichloffen, daß fo 
lange fort Verwüftungen ausgelibt werden follen, als der Krieg dauert, 
daß alfo der ganze Krieg aus fortwährenden Verheerungen beftchen folle. 
Der refultirende Sinn wäre im Grunde der gleiche, 


* 


Die 70 Jahrwochen des Daniel. 73 


mias an bi zu Chrifti Geburt eine Zeit von 439 Jahren, alfo 
62 Wochen und 5 Jahre. Chrifti Geburt falt alfo in die 63fte 
Woche nach jenem Werfe Nehemias. Mit Chrifti Geburt be- 
gann aber bereits die Zeit der Verwerfung des Meſſias. Seine 
Verfolgung durch Herodes, feine Flucht nad) Ägypten gehört 
noch der 63ſten Woche an. Alſo nicht mehr als 62 Wochen 
liegen zwiſchen der Befeſtigung Jeruſalems und dem Anfang 
der Verwerfung des Meffias. — 

Schon oben ift und aufgefallen, daß die ganze Zeit vom 
Edift des Kores (‚Ausgehen eines Wortes’ u. ſ. w.) bis Chri- 
flus nur Sieben Wochen betragen fol, während ®. 24 von 
70 Wochen die Nede war. Seht muß uns jene Zahl „ſieben“ 
noch auffallender erfcheinen. 

Das Edift, daß gebaut werden fulle, muß doch der Natur 
der Sache nad) in frühere Zeit gehören ald der wirkliche voll- 
ftandige Aufbau mit Straßen und Wällen. Wenn nun vom 
wirklichen Aufbau bis auf Chriftus fhon 62 Wochen 
vergehen follen, wie können von jenem Edift an bis 
Chriftus nur 7 Wochen feyn? Es ift dies eine Schwierig- 
Feit, Die fih gar nicht etwa erft aus der Vergleihung 
dDiefer Weiffagung mit der Erfüllung, fondern fon 
aus der Vergleihung der einzelnen Stüde der Weif- 
fagung mit einander ergiebt. 

Bei jenen „fieben Wochen” an eine andre Gattung von 
Wochen denken zu wollen, wäre eben fo hart und unnatürlich, 
ald wenn man das „Ausgehen eines Wortes’ u. f. w. auf et- 
was anderes als das nächſt bevorftehende Edikt des nächft be- 
vorftehenden Wiederaufbaues hat deuten wollen. Eher Fünnte 
man fich verfucht fühlen, durch eine Anderung in der Conftruc- 
- tion zu helfen, fo daß man die Worte „und 62 Wochen‘ noch) 
zum vorigen Sabe zöge, und dann etwa mn5231 arön als rela= 
tioifches Anhängfel von den „62 Wochen’ abhängen ließe. „Vom 
Ausgehen eines Wortes u. f. w. bis auf Chriftum den Fürften 
find fieben Wochen und zweiundfehzig Wochen (in wel- 
chen letzteren) Serufalem wieder gebaut wird” u. |. w. Daß 
V. 26 nur der letztere Bruchtheil, die 62 Wochen, und nicht 
„69 Wochen“ recapitulirt werden, hätte nichts zu fagen, da ja 
V. 26 von etwas nachher Gefchehenem, das alfo an die 62, 
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nicht an die 7 Wochen angrenzt, die Rede ift. —— iſt die 
Conſtruction als ſolche unerträglich hartz die ganze Bezeichnungs— 
weiſe wäre ſonderbar, und die 7 Wochen würden Doch nicht zu— 
treffen, da vom Edift des Korefch 538 bis zum Anfang der 

„62 Wochen, in denen Serufalem förmlich gebaut wird,“ alfo 
bis 445, nicht 49, fondern 63 Jahre verfloffen find. Man müßte 
fi alfo etwa fo — daß man das „Ausgehen eines Wortes“ 
höchſt unnatürlicherweiſe) auf das Erlaubnißedikt des Artaxerxes 
458 (Eſr. 7) deutete, und die 7 +62 Wochen von da bis zu 
Chrifti Tod (32 n. Chr.) rechnet. Man würde da allerdings 
einen Zeitraum von. 490 Jahren erhalten, fodaß Chrifti Tod in. 
die 7Ofte Woche fiele, und die Zwifchenzeit zwifchen dem Edikt 
des Artarerred und der öffentlichen Wirkſamkeit Chrifti (während 
welcher feine Werwerfung begann) 69 Wochen befrüge. Aber 
wo follte denn nun der Grenzpunft feyn zwifchen den 7 und 
den 62 Wochen? Sieben Wochen, alfo 49 Jahre, nach: dem 
Jahre 458, d. i. alfo im Jahre 409, geſchah gar nichts, was 
irgend wie Epoche gemacht hätte. So erweift ſich alfo diefe 
Aushülfe in jeder Beziehung ald eine unhaltbare. 

Und doch Fann nicht gefagt feyn, daß vom Edift bis auf 
Chriſtus nur fieben Wochen vergehen follten, da ja ſchon allein 
vom Aufbau bis auf Ehriftum 62 Wochen ſeyn follen. Sch bin 
deshalb überzeugt, daß die Zahl fieben corrupt ift. 
Mag das auf den erften Blick kühn erfcheinen, ich Hoffe zu zei- 
zen, wie Feicht die Korruption entftehen Fonnte, und daß wirf- 
lich noch eine kritiſche Spur des Achten Textes vorhanden ift. 
Ich beginne mit letzterem. Die LXX -Überfegung des Daniel 
wurde bekanntlich wegen ihrer Freiheit und Ungenauigfeit ſchon 
im Altertum außer Gebrauch gefeßt, und fo findet man in vie: 
(en Mserpt. und allen gedrudten Ausgaben der LXX. ftatt ihrer 
im Daniel die Überfeßung des Theodotion fubftituirt. Die wirf- 
fiche LXX-Überfegung des Daniel eriftirt nur in dem einzigen 
codex Chisianus*). Diefer lieft nun Dan. 9, 24 ftatt 7 Wo- 
chen „fiebenundfiebzig Wochen *P.“ An fi ift dieſe 


*) Codex Chisianus, ed. v. Simeon de Maestri 1772, neuere Aus: 
gabe: Göttingen 1774. 
*#) V. 24: "EBdonnxovra EBösundes Explimsav Ent tov Aady cov, xal 
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Überfegung wegen ihrer Freiheit und Ungebundenheit freilich Feine 
gewichtige Duelle des Textes; aber gerade, wo es ſich um eine 
Zahl handelt, liegt der Verdacht, daß der Überfeßer nah Will: 
kühr andere Zahlen erfonnen hätte, weit ferner, und es ift alfo 
fo unwahrfcheintich nicht, daß er in feinem hebr. Driginal die 
Lesart >29 brvad orsan fand. Nun erflärt fi) auch fchon, 
wie leicht das eine Diefer beiden asaW ausfallen könnte. Wie 
oft bei doppelt ftchenden Wörter das eine ausgelaſſen wurde, ift 
befannt. Eine Variante Fonnte alfo entftehen, und dop- 
pelt leicht in fo früher Zeit, wo noch Feine Mafora über den 
Zert wachte. Es bedarf nun nur noch einer Erflärung, wie es 
kam, daß die falfche Lesart zur Necepta wurde und die richtige 
verloren ging. Ich fuche die Urfache diefer Erſcheinung nicht in 
abfichtlicher Falfhung der Juden; denn in der Zeit vor Chrifto 
hatten fie zu einer folchen feinen Anlaß, und eine fpätere Fäl- 
fhung würde von den Chriften nicht unbemerkt geblieben feyn. 
Vielmehr glaube ich, daß fchon in der Zeit vor Chrifto die cor- 
rupfe Lesart aus dem Grunde vorgezogen wurde, weil man 
wähnte, die 7 +62 +1 Wochen feyen eine Distribution 
der 70 Wochen, ein Wahn, der ja bis in die neuere Zeit bei 
manchen Auslegern wiederfehrt. 

Wir wagen es alfo, 77 zu leſen. V. 24 war noch ganz 
im allgemeinen angegeben, daß ftatt der 70 Sahre 70 Jahr: 
wochen bis zum Kommen des Erlöfers verfließen würden, und 


- Em ray nödıy Day, ovvreleodnvar av Amaprlav, zul Tas adıxlas ora- 
yloar, zul dnareibar täs Aörnlas, zab davondäver Tb Span, al Sosnivar 
dtxaroouvny alavıov, xaL ovvrelsotnvor Ta öpdpara xot rpo@Nemy, xol 
EURpKYAL — aylov. V. 25: Kar yyßSon al dtavoniyon xal cvppav- 
Snon x euprosıs mposräypare, omexpisnvar xoL olxodaınoe.g „ImpouanAhn 
zörıy Kuplov. V. 26: Kal vera into al on Kovra xat Ebnxovra 
Vo dmosradrjostar yplopa zur oüx Zora, xat Baorkelo EIvav pSepet 
av noAv zo To Ayıoyv era too Xproroü xi. Offenbar will der Überfeger 
den Sinn wiedergeben, den er gefunden. Er hat nun V. 25 f. gefunden, 
Serufalem folle wieder gebaut, aber nah 77 und nach 62 Sahren zer: 
ftört werden. Die 77 und die 62 Sahre ſchienen ihm (im Weſentlichen 
richtig) auf das gleiche Endziel hinzulaufen. Seine Überfegung iſt beifpiel- 
168 frei; aber die Ziffern hat er ficherlich nicht erfunden. — Bedeutfam 
ift, daß die Lesart, die Zahlen in V. 25 f. betreffend, Überhaupt ſchwankt. 
Complut. lieſt B. 26 Eßdouddag EErjxovra Tesoapas. 
* 
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eben weil diefe runde Zah! noch nicht genau zufraf, wurde auch 
fein beftimmter terminus a quo angegeben. V. 25—26 
nun wird eine gedoppelte nähere Beftimmung nachgebracht. Vom 
Edikt des Wiederaufbaues an bis auf Chriftum follen etwas 
mehr ald 70 Wochen, nämlich 77 Wochen, verlaufen; vom An- 
fang des befeftigten Baues bis auf Ehriftum etwas s weniger 
als 70 Wochen, nämlich 62. ni 

Daß diefe 62 Wochen zwifchen 445 u. 6 v. Chr. zutreffen, 
und Chrifti Geburt ald Eröffnung der Dinge die „nach den 62 
Wochen” gefchehen follen, in die 63ſte fallt, haben wir gefehen. 
Ebenſo treffen die 77 Wochen zu. Won 538 v. Chr. bis 6 vor 
Chr. find 532 Jahre, d. i. 76 Wochen. Chrifti Geburt eröffnet 
die 77fte. („Vom Ausgehen des Ediftes bis auf Chriftum find 
77 Wochen;“ bier wird nicht gefagt, daß Chriftus nach den 
77 Wochen kommen fol, fondern die 77 Wochen reichen bis 
auf ihn, und. umfpannen noch fein Kommen.) 

Das Ende der 62 Wochen ift V. 26, wie wir fahen, nicht 
durd) ein Einzelereigniß begrenzt, welches in einen Augenblid 
fiefe, fondern durch eine ganze längere Kette von Greigniffen. 
Über diefe Ereigniffe wird V. 27 noch Näheres gefagt. „Er 
macht gewaltig einen Bund den großen Mengen, eine: Woche 
lang.” Wir gehen auch hier von der Erklärung der Sachen, 
nicht der Zeitbeftimmung aus. Daß der Erlöfer nach feinem 
Dpfertod zum Lohn fein Erbe Dra72 erhalten werde, hatte Je— 
fajas (53, 12) geweiffagt, und Kap. 54 ff. ed ausgeführt, wie 
die Mengen der Heiden berzuftrömen würden, während Sfrael 
(Kap. 57 ff.) fein Heil von fich weile. Daran mußte Daniel - 
denfen bei den Worten orab na main. 

Diefe Eine Woche ift alfo die Zeit, wo Chriftus ach voll: 
brachten Leiden feinen Lohn empfängt, das Volk des Eigenthums; 
wo die Heiden zu ihm flrömen. Der Anfangspunkt diefer Woche 
fallt alfo nicht mit dem Endpunkt der 62ften Woche zufammen; 
vielmehr beginnt die B.27 genannte Woche nah Chrifti Tod 
und Erhöhung. Hier ift alfo die hronologifche Neihe der 
Mochen unterbrochen. 

„Mnd in der Hälfte der Woche — er feiern Schlacht— 
opfer und Speisopfer.“ Als ein unfreiwilliges Sabbatjahr hatte 
Jeremias (34, 17) die erſte Zerſtörung Jeruſalems durch Nebu— 
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kadnezar bezeichnet; weil Ifrael die Sabbatjahre nicht feiern 
wollte, zwang der Herr es zur Beier eines fürchterlichen Hal. 
jahres. Daran erinnert der Ausdruck may in unferem Berfe*). 
Feiern fol Ifrael zum zweitenmal, feiern fol, in Zodtenftille 
und Vernichtung begraben, fein Eultus: Brandopfer und 
Speisopfer. Von der innerlichen Aufhebung der vorbildlichen 
Opfer durdy die Erfüllung des einigen Opfers Chrifti, alfo von 
ChHrifti Tod, können die Worte unmöglich verftanden werden; 
da müßten bie Sühn- und Schuldopfer genannt ſeyn; es müßte 
etwa heißen: „er wird verfiegeln das Sühnopfer.” Es find aber 
ſtatt deffen die verfchiedenen Hauptarten des jüdiſchen Cultus über- 
haupt, Schlachtopfer und Speisopfer, ihrer außeren Form nad) 
aufgezahlt (ähnlich wie Kap. 8, 11). Diefer Umftand, fo wie 
jenes mau und auch die Schlußworte des Verſes, fo wie die 
Analogie von Kap. 12, 11, läßt uns nur an eine VBerheerung 
und Vernichtung des jüdifhen Cultus denken. 

Es folgen num die ſchwierigen Worte pain araıpd nahen. 
Das Wort ps (Unreinigfeit, Greuel, Gößengreuel, vgl. Hol. 
9, 10; Ser. 4,.1;5 Eye. 5, 11 u. * kommt bei Dan. noch 
—— in enger Verbindung mit Drawn oder Dad vor. Dan. 
11, 31 beißt es vom Tyrannen der nachalerandrinifchen Zeit, 
feine Arme werden das Heiligthum entweihen und die Opfer ab> 
ſchaffen, und geben (an die Stelle fehen) den Greuel, einen 
entfeßenerregenden oder „einen verheerenden.” („Greuel der Ver: 
wüftung paßt Dan. 11, 31 nicht, da Yıpö den Artikel hat; 
onen muß alfo übjeftivifche Appofition feyn.) Ähnlich Kap. 
12, 11: „von der Zeit, aufhören zu machen das tägliche Opfer 
und zu geben (an die Stelle zu feben) Greuel des Verheerten 
(der Verheerung). An unferer Stelle kann mars als Ging. 
nicht wohl Attribut zu Drerpo feyn; auch muß zu den Worten 
Der gezmdr irgend ein Subjekt da ſeyn, und dies kann nur 
5n780 ſeyn. — 22 heißt ebenfo wenig „Dede als „Vogel,“ 
fondern „Flügel,“ daher auch „Rand.“ Mir fcheint die Grund- 
bedeutung Flügel, Fittig, am beften zu paflen. „Auf dem Flü— 
gel von Gößengreueln (ſchwebt) ein Verwüſter.“ Der Tropus 

*) Überhanpt wird mit mad in der Regel G. B. Il, 18.) ein ge 
waltfames ‚ Ein Ende machen” bezeichnet. 
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ift nicht ftärker, als Pf. 18, 21; 139, 9. — „Und bis (daB) 
vollendet und ein Ziel gefeßt ſeyn wird, wird ſich's ergießen über 
den Verheerten.” band wie Klagl. 1, 4 u. 135 3, 115 ef 
49, 8 u. A. 

Alfo als eine Woche wird die Zeit Ge während wel- 
cher die Bekehrung der Heiden zu dem (nad) V. 26 vor 
verworfenen) Meffiad gefchehen fol. In die Mitte die er Woche 
hinein fol das bereits V. 26 gedrohte Strafgericht der Zerflö- 
rung Serufalems und des Tempels und des Tempelcultus: fallen *), 
Was den Schlußpunft der Woche bilden werde, wird nicht ges 
fagt. Das Iehte Ende der Dinge fchwebt noch im Dunfeln. 
E3 wird nur angedeutet, daß der Zuftand des Verheertſeyns 
Serufalems auch fein von Gott beftimmtes Ende haben werde. 
Soll endlich auch Ifrael wieder gefanımelt werden (vgl. Ief. 64), 
fo ift zu vermuthen (und wird dann im N. Teft. Röm. 11 
beftätigt), daß dieſe fchließliche Bekehrung Iſraels den Schluß: 
punkt der „Woche“ bilden werde, deren Dauer durch die Be- 
fehrung der Heiden ausgefüllt wird. Diefer Schlußpunft ift ein 
von Gott beftimmter, er V. 275 88 wird aber hier am 
Schluffe Fein Zeitmaaß angegeben. Auch für den Anfangspunft 
der „einen Woche‘ ift fein Zeit maaß genannt; wir haben fehon 
gefehen, daß ihr Anfang ſich nicht unmittelbar. an dag Ende der 
62ften Woche fchließt. Die eigentliche berechenbare Reihe 
von Sabbatperioden hört alfo mit der 62ften Woche auf, Die 
70 und die 77 und 62 Wochen find Zeitmaaße, und find es 
dur) ihre Anzahl; die Eine Woche V. 27 ift Feine Anzahl 
von Wochen, fondern fteht einzig in ihrer Art. Es ift die legte 
Woche Ihlechthin, die Woche der Vollendung; genau das, 
was fonft „das Ende der Zeit,‘ „die lebte Zeit‘ genannt wird. 
Der Reft der Zeiten alten Bundes von Daniel bis auf Chriftum 
erfcheint als eine berechenbare Kette, als eine Mehrzahl gewöhnlicher 
Sabbatperioden; die gefammte Erfüllung, der ganze neue Bund, 
fallt in Eine letzte Woche zufammen. Erſt der n. t. Dffenba- 
barung blieb es vorbehalten, zu eröfinen, wie hier eine abermalige 
und lebte Dilafion, eine Ausdehnung der letzten Woche ins Un— 


s 


*) Daß auch der Herr felbft diefe Stelle fo verftanden bat, geht aus 
Matth. 24, 15 hervor. 
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geheure, ftattfinden werde (und wir werden fehen, wie gerade 
die Apofalypfe es iſt, welche dieſe Dffenbarung enthält). Dem 
Daniel wurde nur das eine geoffenbart, daß die in ihrer Art 
einzige Woche der Vollendung fich Spalten werde in zwei Half: 
ten, deren erfte mit dem Gericht über Serufalem Schließen werde, 
Bom Tode Chrifti (32 der Dion. Hr.), bis zum Erfcheinen 
vroüfters auf Flügeln der Gößengreuel (Adler) im Jahre 
66, find 34—35 Jahre, alfo eine halbe Periode von 70 Jahren, 
besfloffen; Die andre halbe Siebenzeit werden wir in der Dffen- 
barung unfer dem Bilde von „3Y Jahren“ oder „AR Mona: - 
. ten,’ oder „1260 Tagen‘ wiederfinden. 

Fallen wir nun das Refultat Furz zufammen. 1) Bis auf 
das Kommen des Erlöfers follen nicht 70 Jahre, fondern 70 
Sahrwochen vergehen. 2) Vom Befehl eines Wiederaufbaues (538) 
an bis auf Ehriftum (6 v. Chr.) find 77 Jahrwochen, in deren 
lebte (6 v. Ehr. — 1 n. Chr.) die Geburt Chrifti wirklich ge- 
fallen ift. 3) Vom förmlichen befeftigten Bau Serufalems (445) 
an jollen 62 Sahrwochen (434) Jahre vergehen; nach Ablauf 
der 62ften fol das Kommen des Mefjias in Niedrigfeit und 
feine Berwerfung beginnen, welche dann die Zerftörung von Stadt 
und Tempel nach fich zieht. 445 bis 11 v. Chr. find wirklich 
62 Jahrwochen. Nachher, in der 63ſten (6'v. Chr.) ward Chri- 
ftus geboren. 4) Die Woche der Erfüllung wird ausge: 
füllt durch das Sammeln der Heiden zu Chrifto. In ihre Mitte 
hinein falt jene Zerftörung Jeruſalems. — — 

Es war nun nur noch übrig, die meſſianiſche Weiſſagung 
von den 70, 77 und 62 Wochen mit der Weiſſagung von den 
Weltreichen in ein Verhältniß zu ſetzen. 

Eine weitere Aufklärung über die Weltreiche finden wir nun 
mit einer Rückweiſung auf die meſſianiſche Weiſſagung von den 
Jahrwochen combinirt in dem letzten Abſchnitt des Propheten 
Daniel Kap. 10—12. — Es war im dritten Jahre des Cyrus 
(Dan.10,1); das Edikt der Rückkehr war alfo ſchon gege- 
ben, die erfte Rückkehr ſchon erfolgt; die genaue Erfüllung 
der 70 Seremianifchen Jahre lag dem Propheten vor Augen, und 
die Weiffagung über die 77 und 62 Wochen und über das Aus- 
einanderfalen der Rückkehr und der meffianifchen Zeit, fo mie 
der erften Rückkehr und dem fürmlichen Aufbau Serufalems mußte 
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ihm nun ſehr klar und anſchaulich geworden ſein. Nach drei 
Wochen des Faſtens und der Trauer (ohne Zweifel der Trauer 
über die jämmerliche Geſtalt dieſer erſten Rückkehr der Juden) 
erſchien ihm eine Geftalt (W. 5—6) ganz ähnlich geſtaltet wie 
der „Alte an Tagen” Kap. 7, 9, und redete Worte, Die dem 
Daniel alle Kraft benahmen, deren Inhalt aber nicht mitgetheilt 
wird. Ihr Inhalt war eitel Schrecken. Wie er nun (im Ge— 
ſichte) kraftlos dalag, hob „eine Hand“ (V. 10) ihn auf, und 
der, dem dieſe Hand angehörte, ein von Gott zu ihm Ge— 
fandter (V. 11) — alſo verſchieden von der Geſtalt V. 5—6 
eröffnete ihm, daß er 21 Tage vergeblich mit dem Fürſten des - 
Perſerreichs gekämpft habe; darauf fey Michael (Iſraels Schub: 
engel ®. 21) ihm zu Hülfe gefommen, und mit defjen Hülfe 
habe er den Perferfürften überwunden. Ob der Fürft des Per- 
ferreich8 ein (guter oder böfer) Schußengel diefes Reiches, oder 
ob es eine bloße finnbildliche Perfonification der perfifchen Macht 





ift, ift für den prophetifchen Sinn diefer Offenbarung einerlei. 
Da aber Michael V. 13 offenbar ald ein beftimmter unter den 


Engeln bezeichnet wird, fo ift die erftere Annahme angemeffener. 
Die 21 Tage oder 3 Wochen, die jener „Gefandte” V. 20 ge: 
kämpft hat, find Feine andern als die „drei Wochen von Tagen,” 
die Daniel fraurig war (V. 2). Er hat nicht allein gekämpft; 
mit ihm und für ihn hat der Engel feines Volkes gekämpft und 
hat num einen Sieg erfämpft, den er ihm Fundthun darf. 

Eine Geftalt, gleich einem der Söhne der Menfchen, giebt 
(V. 16) Daniel die verlorene Kraft zu reden wieder, und fährt 
(8. 18) fort, ihn zu tröſten. Diefe Geftalt ift (V. 21 vgl. mit 
V. 13) identifch mit dem „Gefandten” V. 10 f., fo dag Da: - 


niel bis dahin nur feine Hand gefühlt, feine Nede gehört hatte, 


und erft jeßt (WB. 16) feine Geftalt wahrnimmt. Diefer Redende 
von V. 16—18 will nun (V. 20) wieder hingehen, um mit dem 
Perferfürften zu flreiten, bis daß an deffen Stelle der Fürft von 
Savan kommt. Alfo: Ifeael wird im Perferreich feine göttliche 
Verfrefung und feinen Schuß finden. Was dann weiter ges 
fchehen wird, wird dem Daniel Kap. 11 geoffenbart, in einer 
der merfwürdigften Specialweiffagungen, die aber nicht wunder: 
barer ift, als die Weiffagungen von den A Weltreichen und von 
den Sahrwochen. | 
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Auf Cyrus folgen drei weitere perſiſche Könige (Cambyſes, 
Smerdis, Darius Hyſtaspis), auf dieſe ein vierter mächtigerer 
(Rerxes), der das Ganze (>37), fein ganzes Reich, zum Krieg 
wider Javan aufregt. Bis hierher wird die perfifche Gefchichte 
verfolgt; von den Kriegen des Xerxes an hat die Detailgefchichte 
der perfifchen Dynaftie Feine Bedeutung mehr im Lichte der Pro- 
phetie; es wird nun fogleih auf den Erfolg des Weltfampfes 
zwifchen dem Abendland und Morgenland übergegangen (B.3—4), 
auf das Aufftchen jenes MWeltherrfchers, deffen Reich in vier 
Theile zerbrechen werde, und der ja aus den Offenbarungen Kap. 
2 u. 7 u. 8 dem Daniel bereits als der Gründer des dritten 
Meltreiches befannt war. 

Nun folgt eine genauere Eröffnung über die Diadochenreiche, 
alfo eine genauere Ausführung, der Weiffagung Kap. 8. 

Der König von Mittag (Agypten) hat einen Gegner (3.5), , 
d. i. nad) V. 7 den König im Norden (Canaans, d. i. Syriens). 
Es ift der Krieg des Seleucus I. Nicanor mit Agypfen, wobei 
Seleucus Cölefyrien verlor. — Sie fließen (V. 6) Friede, 

wobei die Tochter des Agypterkönigs zum fprifchen Könige kommt. 
Berenice, die Tochter des Ptolemäus Philadelphus, ward mit 
Antiochus I., dem Sohn und Nachfolger des Seleucus Nica: 
nor, vermählt. Aber ed fol nicht beftehen die Kraft ihres Ar- 
mes, auch nicht ihr Saame, fondern fie fammt ihrem Kind und 
dem, der fie mächtig gemacht, fol dahin gegeben werden. Be- 
venice und ihr Söhnlein und ihr Gemahl Antiochus wurden von 
deffen früherer Gemahlin Laodice ermordet. — V. 7—9: Einer 
der Zweige des Stammes, dem fie angehört hatte (alfo des ägyp- 
tiſchen), wird dem Syrer fiegreich in das Land brechen, und die 
ſyr. Götterbilder und Schätze nach Agypten führen. Ptolemäus 
hat ganz- Syrien erobert, fo daß der Sohn der Laodice, Seleu: 
cus IL, nur die Heinafiatifchen Befigungen behielt. — V. 10-12: 
Des Syrers Söhne (d. i. allgemein „Nachfolger“) werden mit 
großem Heere daherfluthen nach Agypten, aber der Agypter wird 
ein noch größered Heer fammeln und fie befiegen. Nach der 
Vergiftung des Seleucus II. (eines Bruders Seleucus II.) ver- 
fuchte der dritte Bruder, Antiohus III. der Große, einen Krieg 
mit Ptolemäus IV. Philopator (Schlacht bei Raphia), wurde 
aber zum Rüdzuge genöthigt. — V. 13—16: Von neuem wird 

Gommentar 3. N. T. VII. 6 
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der Syrer gegen AÄgypten ziehen, wohei Viele gegen Agypten auf- 
ftehen, und auch etliche von Ifrael ſich empören und fallen werden, 
und der Sprer wird fiegen und Ägyptens Städfe erobern, und 
dabei auch durch das heilige Land ziehen. Antiohus d. Gr. 
zog, mit Macedonien verbündet, gegen Pfolemäus V. Epiphancs 
(203 v. Chr.); die alerandrinifchen Juden empörten ſich unter 
Scopas gegen Ptolemäus V., wurden aber unterdrüdt und grau- 
fam beftraft; Antiochus entriß ihm Paläſtina, und Phönizien. — 
3. 17: Der Syrer giebt zum Frieden dem Agypter feine Toch— 
ter, in der Abficht, ihm zu verderben; dieſe Abficht ſchlägt aber 
fehl. — Antiochus der Gr. gab dem Ptolemäus V. beim Frie— 
densfchluffe feine Tochter Cleopatra zum Weibe und. hoffte fie 
gegen ihn zu benußen; fie war aber ihrem Gatten freu. — 
V. 18—19: Der Syrer wird Krieg mit den Infeln anfangen, 
aber ein en (d. i. nit „Fürſt,“ fondern „Feldherr,“ welche 
Bedeutung Sof. 10, 24; Richt. 11, 6 u. 11 feftfteht und auch 
Sef. 1, 105 3, 6—7; Prov. 6, 7 ganz gut paßf) wird feinem 
Schmähen ein Ende machen; der Syrer wird in fein Land zu— 
rücfehren und fallen, daß man ihn nirgends finden wird. An: 
tiochus d. Gr. ſtieß bei feinem Krieg gegen Rhodus und die 
Cykladen mit dem röm. Teldheren Lucius Scipio zufammen. Er 
ftarb bald nachher im fernen Suſiana. — V. 20: An feiner 
Stelle wird auffommen ein transire faciens exactorem de- 
coris regni, und in wenig Tagen wird er zerbrochen und zwar 
ohne Schlacht. Auf Antiohus d. Gr. folgte Seleucus Philo- 
pator. Der ſchickte (Marn) feinen Seldherrn Heliodor nach) Pa— 
läftina, und Heliodor plünderte den Tempel. (man 7 Ur). 
Seleucus Fam nicht im Kriege, fondern durch Meuchelmord auf 
Heliodor's Anftiftung um fein Leben. — B.21: An feiner Statt 
wird aufkommen ein verachteter, dem die Ehre des Königreichs 
nicht zugedacht war, der aber kommen und vom Königreich Be: 
fig nehmen wird. Antiohus Epiphanes, Bruder des Se— 
leucus Philopator, war ald Geißel nach Rom geſchickt worden, 
und befand fich eben auf der Rückkehr, ald er die Ermordung 
feines Bruders vernahm. Er cilte nach Syrien und bemächtigte 
fi) mit Hülfe des Eumenes und Attalus des Thrones, machte 
fich aber fofort durch feinen gemeinen Umgang mit den gemein- 
ften Volke verächtlich — VB. 22: „Und Arme der Fluth werden 
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„fluthen vor ihm her weggeſchwemmt und zerbrochen, und auch ein 
„Bundesfürft. Und nachdem er verbunden war mit ihm, wird 
er Betrug üben, und fleigt hinauf und überwältigt ihn mit 
„wenigem Volk.“ Antiochus Epiphanes Fämpfte mit dem, feit 
Antiohus d. Gr. mit Syrien friedlich verbundenen Hgypten mit 
kleinem Heere. V. 24: Er wird Agyptens Städte einnehmen; 
und ärger plündern als einer feiner Vorfahren. Auf dem ſieg— 
reichen Rüdzug übte Antiohus in SIerufalem furchtbare Grau: 
famfeiten. — V. 25—27: Abermald wird er Krieg mit Agyp⸗ 
ten beginnen; Agypten rüſtet ſich, wird aber durch Verrath 
machtlos. Zweiter Krieg mit Agypten 168 v. Chr. — V. 28: 
Auf der Rüdkehr wird er fein Herz wider den heiligen Bund 
richten, und wird ed ausführen. — Auf der Nüdfehr wollte er 
in Paläftina mit Gewalt die ſyriſche Staatsreligion einführen, 
um Paläftina enger an Syrien zu Feten und für immer von 
Agypten loszureißen. Die Verfolgungen begannen. V. 293—30: 
MWiederum wird er gegen Agypten ziehen, aber durd Schiffe aus 
Kittim, verhindert werden. Darauf, wird er wider Ifrael er— 
grimmen. — Dritter Krieg gegen Agypten. Römiſche Legaten, 
zunächſt von Macedonien kommend, verbieten ihm die Fortfehung 
defjelben. Nun beginnt die eigentliche ſchreckliche Verfolgung der 
Siraeliten. j 

V. 31. Das Heiligtum wird entweiht (nicht zerftört) 
und die Gontinuität des täglichen Dpferd unterbrochen, und 
an die Stelle feßt er ald ein Verheerer den Greuel des Götzen— 
dienftes und (WB. 32) begünſtigt die, die den Bund mit Gott 
übertreten. Aber ein Volk von ſolchen, die ihren Gott kennen, 
werden ſich ermuthigen und ihren Plan ausführen. Zwar (V. 33 
und 35) werden viele von ihnen fallen, aber (V. 34) doch eine 
Feine Hülfe bewirken; nur daß fich auch Betrüger oder Heuchler 
unter fie mengen. Damit ift (V. 35) diefe Drangfal noch nicht 
zu Ende. Vielmehr wird (V. 36) der König fürerfi noch fort: 
fahren, fi wider Gott zu erheben und Gott zu läſtern, ja feine 
eigenen ſyriſchen Götter wird er (V. 37) nicht ehren, fondern 
fat ihrer den arr2n SR (Goft der Gewalten, den Zeus Olym- 
pius); (®. 40) am Ende wird Ägypten (Ptolemäus Philome- 
tor) gegen ihn aufftehen; er wird (V. 41) das heil. Land ver- 
wüftend durchziehen (vgl. 1 Maff. 5, 5) und — ſchlagen 
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(V. 43), aber (V. 44) eine Nachricht aus Dften und Norden 
(aus Parthien und Armenien) beftimmt ihn zur Rüdfehr, und 
(V. 45) auf dem Zuge gegen Serufalem flirbt er. 

Es mußte nun für den Propheten zweierlei einleuchtend 
ſeyn. Erftlich verftand fich ohnehin ſchon aus Vergleihung von 
Kap. 7 mit Kap. 8 von felbft, daß Diefer aus der Diadochen: 
zeit nach dem dritten (macedonifchen) Weltreich ſich erhebende 
Tyrann nicht identifch fey mit dem Tyrannen, der nach dem 
Verfall des vierten Weltreiches, in der Zeit der zehn Könige, 
aufftehen werde (Kap. 7, 24) und dem durch das Erfcheinen 
Gottes zum Gericht und durch die Aufrichtung des Rei— 
ches Gottes ein Ende gemacht werden folte. Der Tyrann 
der Diadocherizeit (Kap. 8 und 11) follte vielmehr eines gewöhn- 
lichen Todes fterben. Auch in ihrem Thun find beide verfchie- 
den. Der Tyrann der nachrömifchen Zeit fol den Höchften lä— 
ftern, die Zeitordnung ändern und die Heiligen Gottes verfolgen, 
dagegen ift von einer Störung des jüdifhen Eultus 
bei ihm keine Rede. 

Daniel mußte alfo jedenfalls einfehen, daß die Aufrichtung 
des Reiches unmöglih unmittelbar fih an die Zeit des Kap. 
11 gefchilderten Tyrannen fchließen könne. 

Zweitens fonnte Daniel die Entweihung des Heiligthums 
durch den Tyrannen der nachmacedonifchen Zeit unmöglich für 
identifch halten mit jener Zerftörung der Stadt und des Tem- 
peld, welche (Kap. 9, 25— 27) ald Strafe für die Ausrot- 
tung des Meffias eintreten follte. Dort wurde der Cultus 
nur entweiht, bier zerſtört, dort erfcheinen (IL, 33 u. 35) als 
Feinde ded Verflörerd die ny rain, die (V. 32) ihren Gott 
fennen, und (3. 33 u. 35) für ihren Gott den Märtyrertod 
fterben; die Verfolgung ift alfo eine ungerechte, und hat den 
Charakter eines Prüfungsleidend. Hier dagegen (Kap. 9, 26) 
ift es das verſtockte Ifeael, über welches fein von ihm verwor- 
fener Gefalbter ein Volk zur Strafe und Zuchtruthe Fommen 
läßt. Dort ift ed ein König im Norden Paläftinas, der an 
Agypten einen ziemlich ebenbürtigen, am Abendland einen über- 
legenen Gegner hat (11, 30); hier ift es ein Volk, deffen Ende. 
fi in Endlofigkeit verliert (9, 26). Dort gelingt es den Sfraeli- 
ten, ſich durch Empörung Hülfe zu ſchaffen (11, 32), hier trieft 
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das Unglüd herab bis zu der von Gott befchloffenen Zeit 
(9, 27). 

Die Kap. 9, 26 geweiflagte ftrafgerichtliche Zerftürung 
des verſtockten Serufalem war alfo deutlich genug unter: 
fchieden von der Kap. 8 und 11 geweiffagten Verfolgung der 
gläubigen SIfraeliten durch den nachmacedoniſchen 
Tprannen*). In der Zeit von jener. Zerftörung an bis auf 
die fchließliche Bekehrung Iſraels (die doch wohl um die Zeit 
der Aufrichtung des Goftesreiches, alfo um die Zeit des nach— 
römischen Tyrannen, erwartet werden mußfe) war nun für den 
nachmacedoniſchen Tyrannen offenbar Fein Raum; denn fo lange 
der Tempelcultus zerftört war, konnte er nicht geftört, jo Lange 
der Tempel abgebrochen war, Fonnte er nicht entweiht werden. 
Von vorn herein ergab ſich alfo, daß diefer nachmacedonifche . 
Tyrann noch in der Zeit vor dem Kommen des Meffiad (in 
Niedrigkeit) und feiner Werwerfung erwartet werden mußte. Und 
eben darum wird auch — dies ift der innere Zweck der Special- 
weiffagung Kap. 11 — fein Kommen durch eine fo feftgefchloffene 
Kette der einzelnften Ereigniffe an die Zeit Daniel's geknüpft, 
damit es recht augenfcheinlich werden follte, daß zwifchen Da- 
niel’5 Zeit und der des nachmacedoniſchen Tyrannen 
fein Raum, feine Lüde bleibe für das Kommen und 
Die Berwerfung des Meffias. 

Nun konnte Daniel e8 nicht mißverftehen, wenn Kap. 12,1 ff. 
der Engel von jenem .nachmacedonifchen Tyrannen auf die Zeit 
der Hülfe durh Michael überfprang. Er mußte wiffen 
und verftehen, daß mit dem Kap. 12, 1— 3 Gefagten nit aus- 
fchließlih das Kommen des Meffias in Herrlichkeit 
zur Reihsaufrichfung bezeichnet ſeyn Fünne — davon wußte 
er ja, daß es nicht auf den nachmacedonifchen, fondern erft auf 
den nachrömifchen Tyrannen folgen werde — fondern daß 
vielmehr Kap. 12, 1—3 jene ganze, mit Chrifti Tod 
beginnende, mit der vollendeten Reihsaufrihtung 
ſchließende Woche der Heilszeit kurz zufammengefaßt 
werde. 


*) Ebenfo (natürlich) von der Kap. 7, 25 geweiffagten Verfolgung der 
„Heiligen Gottes’ durch den nachrömifchen Tyrannen. 
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„Und in Diefer Zeit” (wenn der Tyrann — Antiochus — 
fodt ift) wird aufftehen Michael, der große Fürſt, der da fteht 
(gefegt ift) Über die Kinder deines Volks, und (nicht „Denn “) 
ed wird fein eine Zeit der Drangfal, wie fie nie geweſen war, 
feitdem es ein Volk gegeben hat, bis auf diefe Zeit.‘ 

Alſo Michael wird aufftchen (7=> wie 11, 20 u. 21 u. a.), 
doch wohl um zu helfen; und doch wird der Erfolg dahin an- 
gegeben, daß eine Zeit beifpiellofer Drangfal ftattfinden werde. 
In Jeſ. 24 und Dan. 9, 26 lag für Daniel die Erflärung die 
fer an fich freitich Furzen und väthfelhaft erfcheinenden Worte, 
und Chriftus felbft hat den gleichen Ausdrudf wie Dan. 12, 1 
gebraucht (Matth. 24, 21), wo er von der Trübfal Sprach, Die 
Sfrael durch feine Verwerfung über fich brachte, und die mit 
der Zerftörung Serufalems anheben follte. 

„Und in dieſer Zeit (alfo der Drangfal) wird gerettet dein 
„Wolf, jeder der erfunden wird, als im Buche gefchrieben. Und 
„Mengen von deneh, die unter der Erde ſchlafen, werden auf- 
‚wachen u. f. w.“ In der Zeit der Drangfal tritt dann die 
Veßte fchließliche Nettung ein, d. bh. dieſe Drangfal, von der 
Kap. 12, 1 die Nede ift, fest fih unmittelbar bis zur Zeit der 
Todtenerwedung fort. 

Daniel erhält nun den Befehl, diefe Weiffagung zu verfie- 
geln bis zur Endzeit (yp.n2, nicht: yp m» „Zeit ded Endes“), 
d. h. der Zeit, da fie in der Erfüllung ein Ende findet. Alsdann 
werden Viele fie Iefen und das Verſtändniß ſich mehren. 

Schließlich ficht Daniel zwei Geftalten an den enfgegen- 
gefeßten Ufern des Waſſers ftehen, einen auf feiner, einen auf 
der — des Waſſers wegen unerreichbaren entgegengefebten Seite; 
einen Fragenden diesfeitigen, und einen Anwortenden jenfeitigen. 
Sener fragt diefen: „Bis wann ift ein Ende den Wundern? 
Es wird hier ganz allgemein und abfolut nach dem Ende der 
Wunder und Gottesthaten fchlechthin gefragt, nicht etwa nach 
dem Ende der nachmacedonifchen Tyrannei; diefe war ja nicht 
einmal ein „Wunder. Die Wunder find zu Ende, wenn die 
letzte fchließliche Errettung (12, 2) geſchehen ift. 

Die Antwort lautet: „in einer Zeit und zwei Zeiten und 
„einer halben Zeit, und mit dem Vollendetfeyn der Zerftreuung 
„der Hand (Macht) des heiligen Volfes wird dies alles vollendet 
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„werden.“ Dieſe Antwort ift V. 8 dem Daniel dunkel, und fie 
ift es auch an ſich. In einer halben Siebenzeit (3Y,) ſoll alles 
geſchehen. Aber von wann an ift diefe zu rechnen? Ein ter- 
minus a quo wird nicht genannt. Kap. 7, 25 war in 31%, 
Zeiten ald Dauer der Verfolgung durch den nachrömifchen Ty— 
vannen genannt. Sollten diefe 31, Zeiten gemeint feyn? Ihr 
terminus a quo liegt aber felbft noch in weitefter und unbe: 
flimmter Ferne; Daniel hatte dann alfo Feine Antwort auf feine 
Frage. Dder ift hier von andern 3U, Zeiten die Rede? Aber 
wo wäre dann der terminus a quo. Vielleicht enthalten ihn 
die Worte ns. Man kann diefe zwar erflären: „Wann 
die Zerftreuung des Volk zu Ende feyn wird, wird alles 
vollendet ſeyn;“ das hieße dann, die Sammlung Ifraeld aus 
der Zerſtreuung (die nad) Verwerfung des Meffias beginnt) werde 
zugleich den Schlußpunft aller MWeltentwicelung bilden. Aber 
warunt fteht dann nicht nA5>21? Präcifer ift es doch, zu über- 
feßen: „Gemäß dem Sichvollenden der Zerftreuung u. f. w. 
wird fich Dies alles vollenden.” Die Vollendung der Wunder 
Gottes in den 3Y, Zeiten wird der Vollendung der Zerftreuung 
nah Anfang wie nach Ende parallel laufen. Die Zeitpe: 
riode, da Sfrael gerichtet und zerftreut ift wegen der. Verwer— 
fung des Meffias, ift die Zeitperiode, in welcher die Wunder 
Gottes fi) vollenden. Wir Eennen diefe Periode bereits, und 
Daniel Fannte fie auch. Es ift die zweite Hälfte der meſ— 
fianifhen Woche Dan. 9, 27, von der Zerſtörung Ierufalems 
(dur Titus) an bis zum Ende der Dinge. Us halbe Woche 
war fie Dan. 9, 27, als halbe Woche wird fie auch hier (12, 7) 
dargeftelt. Wenn fie hier (12, 7) als „eine Zeit und zwei Zei— 
ten und eine halbe Zeit‘ bezeichnet wird, fo ift Dies wieder (wie 
Kap. 7, 25) der Ausdrud für eine Zeit des Drudes, die ſich in 
immer potenzirterem Maße auszudehnen droht, dann aber plöß- 
lich, ehe man es erwartet, abgefchnitten wird. Daß aber nicht 
dDiefelben 3%, Zeiten gemeint feyen, wie Kap. 7, 25, 
Eonnte Daniel leicht einfehen. Zerfireut wurde das Volk, 
fobald Stadt und Tempel zerflört waren, alfo (vgl. Jeſ. 24 u. 
3) nach der Verwerfung ded Meffiad, alfo Durch jenes Kap. 
9, 26 gefhilderte Volk, welches mit dem nahrömi- 
fhen Tyrannen Kap. 7, 24 ff. nichtidentifch feyn Fann, 
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da diefer nicht Gerichte Gottes an Verflodten, fondern 
feinen Muthwillen an den Heiligen ausüben foll. Zer- 
freut ift das Volk alfo lange bevor der nachrömifche Tyrann 
kommt. Die 3%, Zeiten, während welcher das verſtockte Iſrael 
zerftreut ift (12, 7), müſſen alfo nothwendig früher beginnen, 
als die 3Y, Zeiten, während welcher die Heiligen Gottes von 
dem nachrömifchen Tyrannen verfolgt werden. Wohl aber fallen 
beiderlei verfchiedene Halbwochen ihrem Endpunfte nach ganz 
oder ungefähr zufammen. 

Endlich erhält Daniel V. 11 noch den fehr räthſelhaften 
Aufſchluß, daß „von der Zeit, wo das tägliche Dpfer abgethan 
„und der Greuel der Verwüſtung (wörtlich „des Verwüſteten“) 
„an die Stelle gefest wird, 1290 Tage, d. i. 43 Monate, d. i. 
31, Jahre und 1 Monat, „vergehen werden.‘ Da fein term. 
ad quem genannt wird, Fann nur an das lebte Ende aller 
Dinge gedacht werden, von welchem in dem ganzen Gefpräd) 
V. 5—9 allein die Rede war. Die hier erwähnte Aufhebung 
des täglichen Opfers Eönnte die Kap. 9, 26 f. geweiſſagte durch 
Titus oder die Kap. 8, 12; 11, 31 geweiffagte durch Antiohus 
feyn. Auf Ießteres führen die Ausdrüde, die wörtlich mit den 
leßtgenannten Stellen übereinflimmen (Tan mom). Wenn 
nun der Sinn der ift: vom nachmacedonifchen Tyrannen bis 
zum Ende aller Dinge feyen 43 Monate, von der nach— 
meffianifchen Zerftörung Ierufalems (durch Titus) an 
aber bis zum Ende aller Dinge 42 Monate, fo wäre dem 
Daniel damit angedeutet, daß die nachmacedonifche Tyran— 
nei dem Kommen des Meffiasd (in Niedrigkeit) kurz vor— 
angehen werde. Verſuchen wir, ob diefe Annahme weiter 
paßt. Es heißt V. 12: „Wohl dem, der hinreicht bis zu 1335 
„Tagen, du aber, Daniel, gehe bin und ruhe, bis das Ende 
„komme.“ Hier wird eine Periode genannt, die wieder 11, Mo- 
nate länger if. Der term. ad quem ift dann etwa derſelbe, 
wie ®. 11, nämlich das abfolute Ende. So würde der V. 12 
genannte Abfchnitt etwa früher beginnen. V. 11 war ein ob- 
jeftiver term. a quo angegeben. ®. 12 f. würde fubjeftio zu 
Daniel gefagt, er werde entfchlafen; wohl aber dem, der den 
Endpunkt von 1335 Tagen erlebe. Es fcheint alfo dann, diefe 
1335 Zage feyen von Daniel an zu rechnen. Wenn nun von 
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der nachmeffianifchen Zerftörung Jeruſalems (durch Titus) bis 
zum Ende eine halbe Woche ift, alfo 1260 Tage, fo bleiben 
von Daniel bis zur Zerflörung durch Titus 1335—1260 — 
75 Tage — 2%, Monate, 
von Antiodh. Epiph bis zur Zerftör. durch Titus 1290—1260 — 

30 Tage = 1 Monat. 

Nun verhalten fich allerdings diefe Zeiträume in der Wirk— 
lichkeit wie 1:24, oder wie 2:5. Von 536 v. Chr. bis 70 
n. Chr. find 606 Jahre, von 170 v. Chr. bis 70 n. Chr. find 
240 Jahre; 600 :240 — 5: 2. 

Allein dann müßte man hiernach auch das Ende der Welt 
voraus berechnen können (ſodaß 1 proph. Monat — 120 Jahre 

1 proph. Tag = 40 Jahre 
wäre und 42 Monate = 5040 Jahre nach der Zerftörung Se: 
ruſalems!) Da diefe Confequenz nun aber eine unbedingt aber: 
wißige und fehriftwidrige ift, fo müſſen auch ihre Prämiſſen falfch 
feyn. Und unfiher find fie wenigftens. Wer fagt uns, daß das 
Aufhören der „Zerſtreuung“ Iſraels am Ende der 3%, Wochen 
ohne weiteres mit dem legten Ende zufammenfalle; daß alfo 
V. 11 der Überfhuß von 30 und V. 12 der Überfhuß von 75 
Tagen vor die 3Y, Sahre fallen müffe? Können nicht auch 
hier V. 11—12 genauere Beftimmungen zu V. 7 nachgebracht 
werden? Und obwohl der Ausdrud Tan "om mehr an 
11, 31 erinnert, fo fpricht doch der Contert (der Zufammen- 
bang mit ®. 7, wo von der „‚Zerftreuung‘’ der Ifraeliten die 
Rede war) mehr dafür, daß wir bei dem V. 11 erwähnten Auf: 
hören des Dpfers und Aufftellen des Greueld an die Vorgänge 
Kap. 9, 26 zu denken haben, mit denen das V. 7 erwähnte 
Strafgeriht der Zerſtreuung beginnen fol (an die Zer- 
ſtörung dur Titus). Iſt doch Das ganze 12te Kap. meffia- 
nifchen Inhalts! Der bloße Ausdrud an Spricht nicht Dagegen. 
So gut vun Yıpd Kap. 9 vom Titus und Kap. 11 vom 
Antiochus gebraucht werden Eonnte, fo guf kann au) man I07 
von beiden gebraucht werden, der Sache nad ift es ja ganz 
einerlei mit dem Fra) mar maus Kap. 9, 26. — Dann find 
die 1290 und 1335 Tage zwei noch über die 31, Zeiten V. 7 
hinausreichende geheimnißvolle Perioden. Die 3Y/, Zeiten mögen 
dann etwa bis zur fchließlichen Leßten Befehrung Iſraels (Non. 11) 


90 Einleitung. 


reichen, die 1290 Tage und 1335 Tage aber bis zu den aller: 
legten Enden der letzten eöchatologifchen Entwicelungen. 

Stellen wir nun die gewonnenen Nefultate in eine Tabelle 
zufammen. 


Monardieen: eg Weſſianiſche 
Weiſſagung. rn Weiffagung. 


I. CHaldäifches Neid. | Haupt| Löwel — Dale 608— 538. Ser. 
Ü 
II. Perſiſches Neid. Bruſt Bir Widderſßß38. N der 77 Wochen. 
Dan. 
445. Anfng ie 62 Wochen. 
Dan. 9, 25 f. 


IM. Macedonifhes Reich. Bauch |Pardelldiegen- 
bock. 


Bier Diadochenreiche. — vier | vier 
. | Blügel | Hörner 
vgl. 
11, 4| 
Nachmacedonifcher — — 98, 24ff. I1 v. Chr. Ende der 62 Wo- 
Tyrann (Antiochus und hen. 6 v. Ehr. Geburt 
Epiphanes). 11,21) Chrifti. 1 n. Chr. Ende 
ff. der 77 Wochen.) 
IV. Römiſches Neid. (32 — 66.) Erfte halbe mej- 
x fianifche Woche. Dan. 9,27. 


66— 70. Die ftrafgerichtliche 
— Serufalems. 
Dan. 9, 27; 12, Tu. 11. 


Behn Reiche. 10 — — Von70 Von70 | Bon 70 
Zehen ‚Ah biszur bis —? noch 
Zehn Könige. — I10Hör— — | Samm- | 1290 | weiter 
ner lung | Zage |bis —? 


Sfraeld | Dan.- | 1335 
3%, Sabre, 12,11. | Zage. 
Dan. 


— 12, 7. 
Nachrömiſcher Ty— 1,24 
rann 3Y, Zeiten. 
ee des Reiz] Stein RR Auferftehung 12, 3 
—* 


Daß 77 Sabbathperioden nad) dem Jahre 538 v. Chr., 
und 62 Sabbathperioden nach der Befeftigung Ierufalems (445) 
der Meſſias geboren und verworfen werden würde, wußte Da: 
nic. Welche der Weltmonardhieen das Dan. 9, 26 ge: 
nannte Werkzeug des Strafgerichts über Ierufalem 
feyn werde, war ihm nicht ausdrücklich geoffenbart. 
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* Da e8 aber jedenfalls eine zwifchen dem nachmacedonifchen und 
dem nachrömifchen in der Mitte liegende Macht feyn mußte, 
und nach 9, 26 Fein ſchwaches Volk (wie die 10 Königreiche 
Dan. 2, 42), fondern ein fehr ſtarkes, unermeßlih mächtiges 
Volk jeyn Sollte, fo konnte nur an die vierte Weltmonardie 
(die römifche) gedacht werden. So konnte alfo, wer mit Nüch— 
ternheit und aufmerffamer Befonnenheit diefe Weiffagungen un- 
ter einander verglich, fehr fief in den Fünftigen Gang der Welt: 
gefchiefe und ihres Verhältniffes zur Zeit der Erlöfung eindrin- 
gen. Der gläubige Ifraelit zur Zeit Jeſu konnte unmöglich im 
Dunfel bleiben, daß der nach dem Ende der 62ften und am An- 
fang der 77ſten Sahrwoche unter römischer Herrfchaft geborene 
Sefus der verheißene Meſſias fey. 

Ehe wir aber hiermit von Daniel Abfchied nehmen, fey noch) 
einmal bemerft, daß bei ihm zwei von einander unterſchie— 
dene Perioden von 31% Zeiten vorfommen, a) die größe: 
ven 3%, Zeiten (Kap. 12, 7), d. i. (nad) vgl. von V. 11) 
31, Jahre (= 1260 Tage) von der Zerſtörung Jeruſalems 
(durch Titus) bis zur Bekehrung und Sammlung Iſraels, b) die 
Eleineren 3%, Zeiten (Dan. 7, 25) ald Dauer der Herrichaft 
des legten, der Reichsaufrichtung unmittelbar vorangehenden (nach: 
römifchen) Tyrannen. 


98. Schluß. Sacharja. 


Die apofalyptifche Weiffagung des alten Bundes findet in 
Sacharja Kap. 9—14 ihren Abſchluß. Die Vifionen Kap. I—8 
enthalten, ftreng genommen, nichts apofalyptifches, wenigftens 
nicht3 neues; man Fann die vier Hörner Kap. 2, 1—4, welche 
Sfeael zerftreut haben und von vier Schmieden gefchredt wer: 
den, desgleichen die vier Wägen Kap. 6, 1—8, von den vier 
Weltgegenden oder beffer zugleich von den vier Danielifchen Welt- 
monarchieen erklären*); einen neuen Aufihluß wird man darin 


*) Die rothen Roſſe find Babel, die fchwarzen Perfien, die weißen Ja: 
van, die gewaltigen gefledten Rom. In der Auslegung ®. 6 f. wird auf 
das bereitd vergangene babyl. Neich Feine NRücficht mehr genommen, da: 
gegen treten ftatt des vierten Neiches zwei Neiche (Syrien und Rom) auf. 
Bol. hierüber Hofmann, Weiff. u. Erf. I, 352 ff. 
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nicht finden. Die Reiterſchaar Kap. 1 bringt nichts als die 
Nachricht, daß die geweiffagten Völferbewegungen noch) nicht be= 
gonnen haben. Im Gefichte von der Meßſchnur Kap. 2, 5—17, 
wird nur wiederholt, daß Serufalem für jet ärmlich, Tünftig 
aber durch Sehovah ſelbſt herrlich gebaut werden ſolle. Die 
Viſionen Kap. 3 und 5 ‚find ganz ohne apofalyptifche Beziehung. 
Kap. 4 ift von zwei Dlbäumen die Rede, welche neben dem 
goldenen Leuchter ſtehen und als lebendige Duellen denfelben mit 
DI verforgen; es find die beiden Organe, durch welche Gottes 
Geift ſich offenbarte; fie haben zugleich aber auch (ald Vertreter 
Iſraels und feines Tempelbaus) vor dem Herrn des Landes (oder 
der Erde) vor dem perfifchen Weltheerfcher zu ftehen (V. 14). 
Dffenbar find Serubabel, der Fürft, und Iofua, der Hoheprie- 
fter, gemeint, welchen ja wirklich diefe Doppelftellung zufam. 
(Vgl. unten zu Apof. 11, 4.) 

Eine einläßlichere Betrachtung erfordert dagegen der Ab: 
ſchnitt Kap. I—14, die Laſt über das Land Chadraf, d. h. 
über die Känderftrecke, welcher Damaskus (V. 1), Tyrus (8. 3), 
Philiftan (V. 5 ff.) und ganz Paläſtina (V. 8) zugehörte. Cha- 
drak ift fchwerlich eine myſtiſche Bezeichnung*), der perfi hen 
Endung nach wohl eher eine wirkliche (nur eben uns nicht weiter 
bekannte) perſiſche Benennung einer Satrapie. 

Über dies Land wird eine Zrübfal geweiſſagt. Ein Erobe- 
ver wird Tyrus einnehmen, indem er einen Damım in dag Meer 
baut (9, 3-4), vor ihm müffen auch Hamath (V. 2), Damas- 
fus (V. 1) und die philiftäifchen Städte (V. 5—7) zittern, und 
werden von ihm erobert. Nur das Haus Gottes, Ierufalem 
(V. 8), wird befchügt; Fein Dränger fol einziehen — wie dies 
alles bei Alerander’3 Zügen in Erfüllung ging, ift befannt — 
fondern flatt eines fremden Eroberers will Gott einem Wolke 
einen eigenen, jüdifchen König geben, der nad Mofis Gebot 
(5 Mof. 17, 16) auf einem Efel, aber auf einem Eſel edelfter 


*) Hofmann leitet es ab don m fcharf und 75 weich, als ein Land, 
worin wilde Heiden mit den gedrücdten Sfraeliten zufammenlebten. Aber 


7 heißt vielmehr fehnel. — Eher Eönnte man mit Hitzig an ‚A 
declivem esse denken, „das Bergland im Gegenfaß zur Eufratebene. 
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Race *) feinen Einzug halten wird. — Auf den nachmacedoni: 
chen Zyrannen wird bier Feine Nüdficht genommen; dieſe mo: 
mentane Drangfal wird bier übergangen. Es wird nur geoffen- 
bart, daß das dritte Weltreih unſchädlich über Zion 
dDahinbraufen und nad) ihm (vor der eigentlichen Unter: 
johung durch das vierte MWeltreih) der Meſſias Fommen 
wird. 

Alsdann erft (V. 12) ift das Exil wahrhaft beendet und 
die Weiffagung Jeſ. 40, 2 wahrhaft erfüllt. (Sacharja hat hier 
die Weiffagung Dan. 9 bereits als befannte vor fich, daß. die 
vorläufige ärmlihe Rückkehr aus dem Eril und die eigentliche 
Erlöfung aus der Heidenknechtichaft durch den Meffias ausein- 
anderfallen.) Juda wird dann (VB. 13) alle Erdenmacht, auch die 
des V. 1 ff. genannten Eroberers aus „Javan“ (Alerander’s) 
fih unterwerfen (was in geiftlihem Sinne gefhehen ift, und 
auch äußerlich gefchehen wäre, wenn Juda feinen Meffias nicht 
verworfen hätte). Die Weiffagung ergeht fih nun (V. 14—17) 
in Schilderung diefer abfoluten Herrlichkeit. Das Volk fol aber 
_ um den Frühregen (ded Geiftes Gottes, Joel 2, Hof. 6) bitten; 

denn es bedarf des Geiftes Gottes, der inneren Regeneration; 
die äußere: Befreiung reicht nicht bin: Wegen feines Götzen— 
dienſtes (V. 2) ward es ja ins Exil gefchleppt, weil ihm. der 
Hirte, der rechte, fehlte. - - Über die ſchlechten Hirten und Re— 
gierer Iſraels (V. 3), fo wie über. die böſen Böcke in der Heerde 
war Jehovah's Zorn entbrannt. Nun will Gott aber nach der 
gebeugten Heerde ſchauen (V. 3—5), fie begnadigen (V. 6—7) 
und fie wahrhaft aus der Zerftreuung ſammeln (V. S—12), fo, 
wie es Jeſ. 40 ff. geweiffagt war (vgl. V. 11 mit Ief. 
44, 27, 51, 10 u. a. und Mich. 7, 15) alfo jene xaıpot Ava- 
VvEsog, jene Zeiten des Aufathmens, herbeizuführen, welche Pe— 
trus Apgſch. 3, 20 dem Volk Ifrael in Iefu anbietet. 

Aber Kap. 11 bricht der Prophet in ein plößliches Wehe 









*) Der Efel ift in Palaftina ein edles Thier. Über Eſel von edler 
Zucht werden heute noch Gefchlechtstafeln gehalten, wie in Arabien über 
die Pferde. Der Efel von Race heißt y; misinn=2 bezeichnet den höchften 
Adel der Race, der bei allen Thieren des Pferdegefchlechts befanntlich 
von der mütterlihen Abftammung abhängt. 


94 | Einleitung. 


aus. So eben hat er dad Kommen des Meſſias geweiſſagt 
(9, 9—10, 12); jeßt plößlich ficht er die Cedern Libanons, die 
Eichen Bafans von Feuer gefreffen (Il, 1—2), die Herrlichkeit 
des Landes, das Obdach des Wildes und der Heerden, ift zer- 
ftört, und die Hirten heulen. Wie das fomme, wird V. 4 ff. 
erklärt. Jehovah hat den Propheten (der hier wie ald Seher fo 
als idealer Vollſtrecker der Befchlüffe Jehovah's erfcheint, d. h. 
dem die Zukunft in Form von auszurichtenden Befehlen geoffen- 
bart wird) beauftragt, das „Vieh der Schlachtung“ zu weiden. 
Das Vieh der Schlachtung ift aber nach V. 6 nicht Iſrael, fon- 
dern die Gefammtheit der Völker (vgl. V. 10) während ©. 7 
und 11 die Sfraeliten ald die „Elenden unfer der Heerde” von 
der übrigen Heerde unterfchieden werden. Der Prophet voll- 
zieht in fymbolifcher Handlung (natürlich nicht wirklich, fondern 
nur in der Erzählung) diefen Befehl; er erzählt, er habe ſich 
zwei Stäbe gemacht, einen Stab „Wohlergehen und einen 
Stab „Bande*).“ So lange er die Stäbe hat und benust, 
wird die Heerde in Frieden geweidel. So wie er aber einen 
nach dem anderen zerbricht, treten neue Greignifle ein. 

Er zerbricht den Stab „Wohlergehen“ (V. 8-11). Näher: 
er thut hinweg **) drei Hirten in Einem Monat. Diefe Zeit- 
beftimmung will aus der finnbildlichen Erzählung heraus ver- 
ftanden feyn. Daß ein Oberhirte in Einem Monat drei Hirten 
nach einander fortfchiet, ift felten, ift ein Zeichen großer Unge- 
duld, großen gegenfeitigen Überdruffes,. und fo wird es auch 
B. 8 ausgelegt. Die Zeitbeftimmung ift alfo weder eine hiſto— 
rifche, jo daß der eine Monat ein beftimmter Monat aus der 
unsfinnbildlichen wirklichen Gefchichte Iſraels wäre ***), noch 


*) Nicht „Wehe, was >27 heißt; auch nicht pte. act. von bar „pfän- 
den,’ fondern Jar = "ar (dal. Ezech. 1, N, woher auch bar, das Band, 
kömmt. (Rückert, Hisig.) Nur hierzu paßt B. 1. 

***) Die Grundbedeutung von 77> ift abnegare; Nein fagen zu etwas. 
Daher dann auch etwas unfichtbar machen; und im Hifil allgemein: ab: 
thun, aufhören machen. 

=) Man hat an die Unruhen nach dem Tode Serobeam’s II. denken 
wollen! Aber da regierte Sacharja 6 Monate; Sallum 1 Monat, Mena: 
sem 10 Jahre (2 Kön. 15, 8 fi). Der Tod des Serobeam, Sacharja und 
Sallum lag alfo 7 Monate, der des Sacharja, Sallum und Menahem 10 
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eine prophetiſche, ſo daß der Monat etwa nach Analogie der 
Danieliſchen Jahrwochen auszulegen wäre *). — Wer find nun 
die drei Hirten? Nicht die Zeitbeftimmung, fondern nur, was 
über fie gefagt wird, giebt und Licht. Indem der Prophet die 
drei Hirten abthut, hört er auf (V. 9) die (Gefammt-) Heerde 
zu weiden, er läßt fie fich unter einander zerfleifchen; er zerbricht 
(V. 10) den Stab „Wohlergehen, und biermit zerbricht er 
den Bund, den er „mit der Gefammtheit der Völker“ 
(emsmmssns) gefchloffen hatte (was in Elarem Gegenfag zur 
Zerbrehung des zweiten Stabes und der Aufhebung des Bun— 
des zwiſchen Suda und Sfrael ®. 14 fteht). Die Elenden 
unter der Heerde (V. 11) aber, die auf den Propheten achten — 
alfo die Sfraeliten — — daß dies Jehovah's Befehl und 
Walten ſey. 


Die drei vom Propheten als Oberhirten abgethanen Unter: 
hirten müſſen alſo Hirten der Geſammtheit der Völker 


Jahre und 1 Monat aus einander. Nimmermehr aber wurden „drei Hirten 
in einem Monat vertilgt. 

*) Nach Hofmann wäre ein Monat — °% einer Woche. Man 
hätte zuerft den Tten Theil einer Woche zu nehmen, und dann dreißig fol: 
cher Siebentheile zu addiren. Da nun Hofmann bei den Danielifchen Wo: 
hen an AYjährige Subelperioden denkt, fo wäre 1 Tag — 7 Jahren, 1 
Monat — 30 7 Jahren — 210 Jahren. Es follen dies die Sahre 
538—323 feyn, innerhalb deren das chaldäiſche, perfifche und macedonifche 
Reich zu Grunde gingen. Allein das wären 215 Jahre, nicht 210, fo daß 
die Vernichtung der drei Reiche nicht einmal innerhalb der Grenzen eines 
Monats fallen würde. — Es ſcheint mir aber an fich unftatthaft, die Rech: 
nung nach Jahrwochen und Qubelperioden ſo mit der Rechnung nad) 
Monaten zu combiniren, daß der Monat ald das größere Glied betrad)- 
tet würde, und 1 Monat — 4°, Wochen gerechnet würde. Wo einmal 
nach Sahrwochen gerechnet wird, da Fann der Monat nur als Eleineres 
Maaß, ald Bruchtheil der (Sahr-) Woche auftreten, jo daß z. B. eine 
halbe Sahrwohe — 3, Jahren — 42 Monaten — 1260 Tagen gered): 
net wird. ine Jahrwoche ift eben von vorn herein als eine aus Jahren 
beftehende „Siebenheit“ gedacht; es können nun nicht hinterher die Jahre 
(oder gar etwa die SabbatcyElen), aus denen die Woche befteht, finnbildlich 
als „Tage“ gedacht und nun 30 folcher finnbildlichen Tage als finnbildlicyer 
„Monat’ gerechnet werden, ohne daß endlofe Verwirrung entftcht. Ich 
wüßte auch Fein einziges Beifpiel in der h. Schrift, wo dergleichen ge: 
ſchähe. 
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feyn, da mit ihrem Hinwegfhun der friedliche Zuftand aufhört, 
und die Völker der Erde anfangen, einander zu zerfleifchen. Es 
find alfo die drei erften Weltreiche, Babel, Perfien und Mace- 
donien. Nachdem diefe kurz nach einander zerbrochen find, be- 
ginnt der wilde Streit der Völker, wobei das Wohlergehen ein 
Ende hat, und wobei Iſrael nur eben den Zroft hat, daß das 
alles nach Jehovah's Walten und gemäß den Weiffagungen (Dan. 
S und 10-11) ſich ereignet. 

Bei allen dem ift Iſrael noch einig unter fih. Jetzt aber 


(8. 12) fordert der Prophet (der in der finnbildlichen prophefi- . 


ſchen Erzählung alles das zu thun hat, was in der Wirklichkeit 
Jehovah thun wird) feinen Lohn von Iſrael. Da zahlen fie 
ihm elenden Knechtes- und Tagelohn, 30 Sedel für die 30 Tage 
des Monats, den er geweidet hat. Diefe fehnöde Abzahlung fol 
er nicht annehmen (V. 13), fondern dag Geld „dem Töpfer,” 
dem befannten, binwerfen*). Es ift dies mit Rückbeziehung auf 
Serem. 19 gefagt, wo Ieremia den Befehl erhält, ein Gefäß bei 
einem Töpfer zu Faufen, und daſſelbe in das Zofet (die Stelle 
des Molochsdienftes) zu fragen und es da zu zerbrechen, zum 
Symbol, daß alfo die Stadt Ierufalem zerbrochen und in ein 
unreines Zofet verwandelt werden folle. Wenn nun Sacharja 
den fehnöden Hirtenlohn „dem Töpfer hinwerfen” fol, fo ift 
dies eine lafonifche, aber doch vollkommen deutliche Anfpielung 
auf jene Stelle. Der Ort, wo er ed dem Töpfer hinwirft, iſt 
(8. 13) das Haus Gottes felbft. Im Tempel wirft er ed dem 
Töpfer hin — und Fauft ihm fomit das Gefäß ab, d. h. er er- 
Fauft fi) um jene 30 Sedel das Eigenthumsrecht über das zu 
zerbrechende Gefäß, über die Stadt Jeruſalem. Der Töpfer aber, 
der Ierufalem gemacht hat, ift Gott. Der Sinn ift alfo der: 
der gufe Dberhirte, Immanuel: EI Gibbor, wird den fchnöden 
Lohn, deffen Ifrael ihn werth achten wird, nicht annehmen, fon- 
dern ihn vor Gottes Augen hinwerfen, und Gott (als fein Rä— 
cher) wird das Geld annehmen und ihm dafür den Topf Seru- 
falem zum Zerfchmettern übergeben. 


*) Die Conjektur 7 (—"ss7) „in den Schatz“ ift unhaltbar. Wie 
wären die Maforethen auf die, Überdies den Chriften fo günftige Vokali— 
fation 27 gekommen, wenn diefe nicht durch uralte Tradition wäre ge: 
fihert gewefen ? 
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Nun wird dieſer Topf wirklich zerſcheitert. Zweierlei ge⸗ 
ſchieht. Der Prophet — immer als Sinnbild des guten Dber- 
hirten — zerbricht erfifich den zweiten Stab „Bande“ und da- 
mit bricht er das Band zwifchen Iuda und Iſrael (V. 14); 
zweitens beftelt er V. 15 ff. einen (vierten) tollen, graufamen 
Hirten über das Land. Das zweite ift fehr Harz; die drei Hir⸗ 
ten V. 8 waren die drei erſten Weltreiche; der vierte Hirte, der 
das Land zu züchtigen hat wegen der Verwerfung des guten 
Hirten, muß das vierte Weltreich fen. Was alfo bei Da— 
niel nur indirekt und durch) Combination, wiewohl un- 
zweideutig fich ergab, das ift hier bei Sacharja Far 
ausgefprohen: Das vierte Weltreich ift es, welches das 
Strafgeriht wegen Verwerfung des Meffias (Dan. 9, 
26) an Ifrael zu vollziehen hat. — Aber auch die erfte 
Handlung, die Aufhebung des Bandes zwifchen Juda und Sfrael, 
kann nicht mißverftanden werden. Zwifchen dem äußerlichen Suda 
und dem Außerlichen Zehnftämmereich war Fein Band mehr auf- 
zuheben; dies Band, nach) Salomo's Tode zerriffen, war feitdem 
nie wieder in der Art geknüpft worden, daß zehn Stämme neben 
dent Stamme Suda beftanden hätten; feit Salmanaffar war das 
Zehnftämmereich in ein Erif entrüdt, aus welchem feine Glieder 
oder Nachkommen wohl unfer Cyrus mögen nach Paläftina zu- 
rüdgefehrt ſeyn, aber ficherlich nur fheilweife, jedenfalls nur 
ald Einzelne. Konnte nun V. 14 nicht von jenen Außerlichen 
gefhichtlichen Reichen Juda und Ifrael verftanden werden, fo 
mußte nothwendig dabei an ein Fünffiges Faktum gedacht 
werden, welches jener Spaltung des Volfed zu Salomo’s Zeit 
in ein an der Theofratie fefthaltendes Juda und ein untheofra- 
tifches Sfrael analog feyn würde. Auh Maleachi (3, 3) und 
Johannes der Täufer (Matth. 3, 12) weiſſagen von der xplarz 
(ſowohl „Sichtung, Scheidung” als „Gericht“) die der Meffias 
vollziehen werde, indem er den edlen Weizen aus Ifrael fammeln 
und von der Spreu fiheiden, die übrigbleibende Spreu aber dem 
Zornesfeuer übergeben werde, oder: indem er die Schladen ver- 
brennen, das Silber läutern werde. Chriftus hat den Weizen 
gefammelt, und fein Volk ift, Ihm nad, „hinausgegangen außer 
das Lager” (Hebr. 12, 13) und hat als das wahre „Juda“ 
(vgl. Dffenb. 3, 9) Theil am himmlifchen Tempel und Opfer 
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und Prieſterthum; die Spreu aber, die Ihn von ſich ſtieß, und 
ihn (in der Perſon des Judas) um 30 Sekel an die Heiden ver— 
rieth, ward dem Gericht übergeben, das die vierte Weltmacht 
alsbald an ihr vollzog, und exiſtirt nun fort ohne Tempel und 
Theokratie, wie das Zehnſtämmereich, als ein untheokratiſches 
„Iſrael.“ Dreißig Sekel waren dem Verräther, in welchem die 
Nationalſünden Iſraels ſich concentrirten, mehr werth, als ſein 
Meiſter. Dreißig Sekel waren den Oberen mehr werth, als 
Jeſu unſchuldiges Blut. Er hat ſich aber dieſen Lohn nicht ge— 
fallen laſſen, ſondern es gefügt, daß die Hand des Verräthers 
ſelbſt das Geld im Haufe Gottes vor die Augen Gottes hinwer— 
fen mußte. Da gab der Töpfer das Gefaß dem Verderben Preiß. 
In zwei Theile wurde es zerbrochen. Das theofratifche Wolf 
309 aus, und Ifrael ward zum „Iſrael“ im fchlimmen untheo- 
Fratifchen Sinn, deffen Strafen und Gefchide nun in der „Laft 
über Iſrael“ Kap. 12 f. weiter befchrieben werden. 

J Zum Taumelbecken iſt Jeruſalem geworden (Sach. 12, 2) 
für alle Völker und auch für Juda, indem fie es belagern — 
alle Völker und auch die Chriſten haben ſeither um den Beſitz 
des gelobten Landes fih fanatiſch geftritten. Zum Laftftein 
(VB. 3) iſt es für fie geworden, an dem fie ſich zerquetfchen. 
Das theofratifhe Juda (die Chriftenheit) foll alfo nicht 
etwa fofort von der Zeit des Meffias an Ierufalem be: 
fisen, fondern mit den Heiden um diefen Befig zu käm— 
pfen haben. Die Erfüllung ift augenscheinlich. — Jeruſalem 
befindet fich dabei im Zuftand eines ſteten her, eines unauf- 
hörlihen Belagertſeyns; ein Volk um das andre ringe darnadh, 
es zu erobern. 

Endlich aber (V. 49) fol Juda (die Chriftenheit) den 
Sieg davontragen; über alle andern Völker nämlich wird ein 
Gericht der Blindheit und Tolheit Fommen, über Juda werden 
Gottes Augen (fhügend und fegnend) offen ſtehen (. 4.) Die 
Fürſten Juda's werden bei Gott Fürbitte einlegen für die „Be— 
wohner Jeruſalems“ (V. 5), d. h. (vgl. mit ©. 7—8) für das 
ungläubige Iſrael. Der Erfolg wird feyn (V. 6), daß Juda 
(die Chriſtenheit) ſiegt über alle Völker, und daß „Jeruſalem“ 
(das Judenvolk) wieder in ſeiner Stadt wohnt, von den Chriſten 
beherrſcht (V. 7), von Gott beſchützt (W. 8). Die Heiden, bie 
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Serufalem belagern wollen, werden vertilgt (V. 9); die Juden 
befehren ſich (V. 10 — Kap. 13, 6), Nun wird (Kap. 13, 
T) der vierte Hirte vertilgt*), die Völkerheerde zerftreut fich, 
Gott nimmt fih der Gedrüdten an, und (V. 8) zwei Drit- 
theile in allen Völkern (yaxııbas) werden weggetilgt; 
das dritte Drittheil wird geläutert. 

Nun naht (Kap. 14, 1) der Tag Jehova's. Die ver: 
fammelten Heiden erobern und plündern Serufalem; die Hälfte 
der Einwohner wird gefangen; nun Fommt aber Jehova und 
führt Krieg. Auf dem Olberg ſteht er (noch nicht fichtbar), 
wo er gen Himmel gefahren. Ein Erdbeben fpaltet den Berg, 
daß die Kinder Gottes entrinnen können (V. A—5). Nachdem 
diefe enfronnen find, erfcheint Johova (fihtbar) mit all 
feinen Heiligen (®. 5); das Gericht wird gehalten, die Ieben- 
digen Wafler gehen von ISerufalem aus (V. 8), das Neich wird 
aufgerichtet (8. 9-11). V. 12 ff. wird die Strafe befchrie- 
ben, in der das Gericht beftehen wird, wenn Sehova Krieg führt. 
Die Völker entzweien fih (V. 15), auch .die der Chriftenheit 
(B. 14) find gegen Serufalem ausgezogen fammt den Heiden 
und haben Theil an dem gleichen Strafgericht. Nach dieſem 
Geriht (V. 16 ff.) wird der Neft der Völker ſich befehren. 

Wir haben bier alſo eine höchſt merfwürdige Specialweif: 
fagung über die allerlegten Entwidelungen, eine Weiffagung, 
welche uns fpäfer großes Licht über wichtige Stellen der Dffenb. 
Soh. geben wird. - Zwar ift über den Anführer der gefammelten 
Heiden, die unmittelbar vor dem Kommen des Herrn Jeruſalem 
belagern und erobern werden, hier nichts geſagt. Vergleichen wir 
aber aufmerffam mit Dan. 7, fo finden wir: der nachrömifche 
Tyrann fol an Macht alle früheren Weltreihe übertreffen — 
alfo die gefammelten Völker unter fich haben — er fol die Hei- 
ligen Gottes verfolgen, und auf feinen Untergang ſoll unmittel- 





*) V. 7 Eann fich dem Conterte nach nur auf die Vertilgung des grau: 
famen vierten Hirten (IL, 16 ff.) beziehen. Matth. 26, 31 citirt Zefus die 
Worte aus Sad. 13, 7 nit im Sinn einer erfüllten Weiffagung, fon- 
dern er führt diefe Worte (als ein vielfach anwendbares Sätzchen) einfach 
zum Beleg dafür an, daß die Schafe fih zu zerftreuen pflegen, 
wenn der Hirte gefhlagen wird. Diefem Diktum gemäß würden au) 
die Singer ſich Benehmen. ee 
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bar die Aufrichtung des Reichs folgen. Kein andrer, als er, 
kann alfo der letzte Belagerer Serufalems ſeyn. 

Wir faſſen auch dieſe Reſultate in eine —— Über- 
ficht zufammen. 


Daniel. Sacharja. 


Römiſches Reich. Strafgericht Über Ze: 
ruſalem wegen Ber: 
werfung des Meſſias. 


Dan. 9, 62. 
w Serufalem 
FR ein 
€ Taumelbeden 
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95 Völker. 
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ben Dan. 2.) 
Tyrann. * aus allen Völkern vertilgt. 
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(Auferftehung.) R RE Der Herr kommt. Reichsaufrichtung. 


Es ift nun nicht nöthig, daB wir die neuteftamentlihen 
MWeiffagungen, welche der Dffenb. Joh. vorangingen, ausführ- 
fich betrachten. Sie laffen fi) nunmehr mit wenigen Worten 
erklären. igentliche Weifjagungen fügte nur Chriftus bei; bei 
den Apofteln finden wir nicht ſowohl Weiffagungen, als das 
Verſtändniß der a. t. Weiffagungen. 

Chriſtus jagt Matth. 24, 4—14, daß, che das Ende komme, 
erſt fein Evangelium in der ganzen Welt gepredigt werden müſſe, 
und warnt, daß man nicht jeden Krieg, auch nicht jeden falfchen 
Propheten für einen Vorboten des Endes halten folle. — Als- 
dann fagt er, wenn die Chriften den im Daniel (9, 26) geweif- 
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fagten Gößengreuel an heiliger Stätte fähen, follten fie fliehen 
(alfo Juda von Ifrael fich trennen). Denn dann werde jene 
große Zrübfal (Dan. 12, 1) über Serufalem kommen, womit 
nicht die momentane Zerftörung durch Titus allein, fondern das 
(3%, myſtiſche Jahre nach) Dan. 12, 7 dauernde) zweite Eril 
der Suden, das Zerftreutfeyn derfelben, das „Zertretenſeyn der 
heil. Stadt durch die Heiden” (Luc. 21, 24 vgl. mit Sad. 12, 2 
und Dan. 12, 7) gemeint ift. Nach Beendigung diefer Trübfal 
werden dann die Vorboten der Wiederfunft Chrifti erfolgen und 
feine Wiederfunft felbft. 

Der Apoftel Paulus (Röm. 11,23 ff. weiß (aus Sef. 66 ff. 
und Sad. 12, 10 ff.), daß am Ende der Tage Ifrael in natio- 
naler Gefammtheit fich befehren wird. Ebenfo weiß er 1 Cor. 
15, 51 ff, 1 Theſſ. 4, 13 ff., daß bei Chrifti Wiederfunft die 
Lebenden verwandelt, die Entfchlafenen auferweckt werden (an 
welchen beiden Stellen nur auf die Gläubigen Rückſicht genom— 
men und nur von der Auferftehung zum Leben die Rede ift, vgl. 
1 Theſſ. 4, 17 xatl obrog mavrors adv Kuplw Eoopsda; 1 Cor. 
15,55 ff.). Paulus weiß ferner (1 Cor. 6, 2—3) nad) Matth. 19, 
28; Luk. 22, 30 und Joh. 5, 245 12, 47, daß die Wiederge- 
borenen, wenn ſchon auch fie vor Chrifti Stuhl offenbar werden 
(2 Cor. 5, 10 vgl. 1 Cor. 3, 12 ff.), doch nicht auferwedt wer- 
den, um gerichtet zu werden, fondern um aftiven Antheil an 
der welfrichtenden Thätigkeit ChHrifti zu nehmen, während: die 
ohne Chriftum Entfchlafenen auferweckt werden, um gerichtet zu 
werden nach ihren Werken (Nom. 2, 6-8). Er weiß endlich, 
daß unmittelbar vor Chrifti Wiederkunft ein „Menfch der Sünde‘ 
(2 Shefl. 2, 3 ff.) kommt, der fich in den Tempel Gottes feßt 
und ald Gott anbeten laßt — er weiß Died und feßt es als be- 
kannt voraus aus Dan. 7. Und diefen nachrömiſchen Ty— 
tannen nennt der Apoftel Johannes (1 Joh. 2, 18) den An- 
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Kap. 1, 1-38. 


Offenbarung Jeſu Chriſti, welche ihm Gott gab,“ fo bezeich— 
net Johannes den Inhalt des Buches, welches er zu ſchreiben 
im Begriffe ſteht. Arcoxci)hvbic ſollte genau genommen „Ent—⸗ 
hüllung“ überſetzt werden. Wir brauchen das deutſche Wort 
Offenbarung in dreierlei Sinn, erſtlich von jeder (auch ſchöpferi— 
ſchen) Kundgebung Gottes, manifestatio, wie z. B. Röm. 
1, 19 (wo gavepoo mit „offenbaren“ überſetzt iſt), zweitens im 
allgemeinen Sinne von revelatio, zur Bezeichnung aller Df- 
fenbarung des Erlöfungsrathichluffes, zu deſſen Erfenntniß die 
ihr ſelbſt überlaffene menfchliche Vernunft ja ohne That- und 
Wort: Dffenbarung Gottes nie hätte gelangen Fünnen. Diefem 
zweiten Sinne (im n. ©. ebenfalld durch Yavepoo ausgedrüct, 
3. B. 1 Tim. 3, 16; 2 Tim. 1, 10; Tit. 1, 3) nach) ift alfo 
die ganze heil. Schrift göttliche Offenbarung. Drittens wird je 
nes hebräifche 332 (4 Mof. 24, 15— 16; Am. 3, 7; Dan. 2, 
22) jenes griechifche amoroddnrew (2 Theff. 2, 6; 1 Petr. 1, 
5 u. 7; Röm. 1, 17—18) mit „offenbaren“ überfeßt, welches 
im n. &. zwar zuweilen auch die revelatio im weiteren Sinne, 
doch dann immer von Seiten ihrer wunderbaren Form (vl. 
Eph. 3, 5; Phil. 3, 155 1 Cor. 14, 30), meift aber die weif- 
fagende Dffenbarung Fünftiger- und eschatologiſcher 
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‚Dinge bezeichnet (vgl. 2 Cor. 4, 7). Enthüllt wird, was 
verhüllt war. Die Offenbarung des Heiles überhaupt ift 
(Eph. 3, 5) eine Enthüllung, in fofern das Heil zuvor Ereoaus 
yeveals odx Eyvoploy. Die Offenbarung der Fünftigen und fchließ- 
lichen Entwicklung des Reiches Gottes ift aber eine Enthüllung 
im eminenteften Sinne, weil jene Entwidelung nicht bloß dem 
irdifchen Menfchenauge verborgen ift, fondern auch den Engeln, 
ja felbft dem Sohne verborgen war (Marc. 13, 32), bis daß der 
Vater ihm Macht gab, die Siegel zu Föfen. 

„Enthüllung Jeſu Chrifti, welche ihm gab Gott;“ anox. 
bezeichnet alfo bier nicht den Akt des Enthüllens, fondern das 
Refultat diefes Aftes, und ’Imsoö Xprorod ift nicht gen. autoris 
(Enthüllung, die Jeſus dem Joh. gab), auch nicht gen. obj. 
(Enthülltwerden Chrifti), fondern Genitiv des Beſitzes. Die 
Enthüllung, welche allein Chrifti Eigenthum ift, weil der Vater 
Ihm fie gegeben, will Sohannes niederfchreiben. Das Edwoxs fin: 
det Kap. 4A—5 feine nähere Erläuterung. 

Gott hat Iefu Chrifto aber diefe Offenbarung gefchenft,; da: 
mit er fie wiederum feinen Knechten mittheile. Asikar bezeichnet, 
wie 3. B. Matth. 16, 21; Joh. 5, 20 u. a. allgemein jedes 
Kundmachen, und involvirt nicht gerade das Schauen -Taffen in 
Vifionen. Seine (Gottes) Knechte ift Bezeichnung der Erlöften 
als folcher, wiefern fie Gotte dienen und Er ihr Herr ift (vgl. 
2, 20). Hengft. und fhon Vitr. nehmen doddor im engeren 
Sinne, ald Bezeichnung derer, die einen befonderen Beruf im 
Reiche Gottes haben, mit Berufung auf Kap. 22, 6 u. 9, wo 
Sodxor durch mpopnrau ausgelegt werde. Allein Kap. 22, 6 ift 
bloße rückweiſende Wiederholung unferer Stelle, und V. 9 nennt 
fi der Engel „einen Mitknecht des Johannes und feiner Brü- 
„der, der Propheten und derer, die die Worte dieſes Bu- 
„bes bewahren.” Die „Brüder“ oder „Mitknechte“ umfaljen 
alfo die beiden Klaffen: a) die Propheten, b) diejenigen, welche 
das prophetifche Wort freu bewahren. 

Gott hat Chrifto die Enthüllung gegeben, auf daß er fie 
zeige feinen Knechten, d. h. der ganzen Gemeinde. Diefer 
letzte Zwed*) wird erreicht Dadurch, daß er fie feinem Knete 


*) Hengft. meint, „die Kette werde durchbrochen,‘ wenn der Seher von 
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Y —J zeigt. Zu donpavev wird am beſten Xotoroc als 
* en som, auch Ev. Joh. 12, 33; 
5 =, 21, 9 von Offenbarung fünftiger Dinge aehrändit, ent= 
fpriche er deleyupı; umd drückt wie diefes weniger das Mittel 
(Zeigen durch) Sn chte) ald den Erfolg (Kundgeben) aus. 

Beide Verba, Sei und doynavev, haben aber noch nähere 
Beftimmungen bei fih. Das Dbjeft von deigar — dem inne 
nad) eben jene aroxadtudıs — wird näher beftimmt ald & det yeve- 
oDaı Ey rayeı. "Ey tayeı bezeichnet entweder, daß eine Aktion bald, 
nach kurzer Stift, eintreten, oder, daß fie, wann immer fie einfrefe, 
fchnelf verlaufen werde. Es kann heißen „in Kürze oder „in 
Schnelligkeit, in Eile.” Erfteren Sinn haben die Worte ev 7 'yer 
nur Apgfch. 25, 4, wo von einer gewöhnlichen menſchlichen Hand» 
lung die Rede ift; ſchon Nom. 16, 20 kann Paulus nicht wohl 
dies fagen wollen, daß Gott in einer, menfhli berechnet 
kurzen Friſt den- Satan unfer die Füße der Gemeinde frefen 
werde. Vollends Luk. 18, 8 heißt es, Daß Gott, dem harten 
Nichter gleich, zwar in Betreff der Seinen Langmuth üben werde 
am ihren Beinden, aber dennod Ev tayar ihnen Recht fehaffen 
werde. Hier Fann alfo Ev raysı nicht Died baldige Eintreten 
der Eröbemors bezeichnen, mindeftens nicht das nach menfchlichem 
Zeitmaaße gemieffene baldige Eintreten, jondern es fol nur Dies 
gefagt feyn, daß die lebte Nettung, wie lange fie auch ihrem 
Eintritte nach zu verziehen fcheine, doc eine jo innerlich und 
potentiell befchleunigte feyn werde, daB durch fie dem ihr vor— 
angehenden rang nURanE ein unerwartet rafıhes Ende ge— 
macht werde. „In Kürze‘ fritt das Ende, das Gericht der Welt 
und die Rettung der Gemeinde, ein, nicht nach mechanifch -chro- 
nologifhem Zeitmaaße, ſondern nach göttlichem Zeitmaaße. Frei: 









Gott ſogleich zu den Gläubigen herabfteige, und nicht erft zwifchen beiden 
‚die firhlihen Beamten nenne Eine „Kette wird aber V. 1 Überhaupt 
nicht gezogen, fondern es wird gefagt, daß die Enthüllung der Zukunft von 
Gott Ehrifto gegeben ift für die Gemeinde. Der erfte und oberfte 
Empfänger der Enthülung ift Chriſtus; der legte Zweck, wozu er fie 
empfängt, ift, daß er feinen Knechten, der Gemeinde, fie ſchauen laſſe. 
Alsdann erſt wird dad Mittel genannt, wodurch er dieſen Zweck in Aus— 
führung bringt; er zeigt die Zukunft — nicht etwa den Propheten im all— 
gemeinen (was gar nicht paſſen würde), ſondern — ſeinem Knechte Johannes. 
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lich nicht fo, daß man (mit Vitr. u. a.) mit tufung auf 
Pf. 90, 4 fagen dürfte: da 1000 Sabre vor Gott 9 gleich Einem 
Tage — ſo geſchehe, was ſehr ſpat gefchehe, immer noch „in 
Kürze;“ denn da käme es heraus, als ob Ev rayeı ungefähr ge— 
ade fo viel hieße, als „ſehr ſpät!“ Wohl aber fo, daß die Zeit 
des Eintrittes der Rettung nicht in Vergleich) mit einem mecha— 
nifch-mathematifchen Zeitmaaße von Jahren oder Iahrzehenten 
u. dgl. ald eine baldige bezeichnet wird, fondern in Vergleichung 
mit den inneren Potenzen, welche die Krifis noch auf 
weit und immer weiter hinauszufchieben fcheinen. Dann 
wann die Rettung am allerfernften zu liegen fcheint, wann 
am allerwenigften Ausficht dazu da ift, und die allermeiften Hin— 
derniffe fih ihr in den Weg fchieben, und es ausfieht, als müſſe 
zuvor erfi noch unendlich viel anderes gefchehen und das werde 
noch unendlich viel Zeit Eoften: gerade dann wird mit unerhörfer 
und unglaublicher Schnelle das Uhrgewicht der Weltgefchichte ab- 
fehnurren und das Ende eintreten. Den beften Commentar bil» 
det die Stelle Dan. 7, 25, wo es heißt, der Antichrift werde 
dauern eine Zeit und zwei Zeiten und nun — nicht wie man 
erwarten follte: 4 und 8 u. 16 Zeiten u. f. w. — fondern mit 
plöglicher Unterbrechung der geom. Neihe: eine halbe Zeit *)! 
Da die genannten Stellen Röm. 16, 20; Luk. 18, 5 die 
einzigen find, wo Ev raysı in prophetifchem Sinn überhaupt nod) 
vorkommt, fo werden wir berechtigt ſeyn, auch an unferer Stelle 
Diefen Ausdruck in eben dem Sinne zu fallen. „Sn Schnellig- 
keit” gefchieht alles, was gefchehen fol, troß dem daß ed dem 
menſchlichen Auge fehr langfam herzugehen ſcheint; je 
mehr ſich das Walten Gottes verbirgt, defto näher ift es feiner 
Reife; je weiter die Zukunft verzieht, defto näher ift das Ende. 
Es wird alfo in unferen Worten auf das allgemeine Geſetz 
bingewiefen, daß, während in der Erfheinung die Weltge— 
fchichte fi immer mehr zu verwickeln und die Entfcheidung hin- 
auszufchieben feheint, Dagegen die wirkliche, in Gottes Hand 


*) An die Stelle der Multiplication tritt plöglich die Divifion, und 
zwar eine potenzirte. Statt daB die Reihe fortginge: 1, 2, 2X2=4... 


. Y 2 
fo heißt es — nicht etwa bloß: 1, 2, — fondern: 1, 2, 33 


® 
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liegende, und Ihm allein befannte Saktorenentwide- 
lung mit ſtets potenzirter Beſchleunigung ihrem Ende zueilt *). 
Was alſo geſchieht, was von der Zeit der Himmelfahrt Chriſti 
bis zur ſichtbaren Aufrichtung ſeines Reiches geſchieht, das ge— 
ſchieht „in Schnelligkeit,“ „in Eile.“ In Eile iſt alſo * eine 
qualitative, als eine quantitative Beſtimmung. 

Welches der weitere Inhalt des Buches der Offenbarung 
ſeyn werde, ob darin über die letzte antichriſtiſche Zeit allein mit 
Übergehung der Zwiſchenzeit, oder ob über die ganze Periode 
von Chrifti Himmelfahrt bis zu feiner Wiederfunft geweiſſagt 
werde, darüber ann alfo aus den Worten yeveodaı Ev raycı gar 
nicht8 gefolgert werden, da fie zu beiden pafjen würden. Am 
wenigften aber darf man mit Hengft. in dem raxsı den Beleg 
für eine Erklärung der Apok. finden, nach welcher Kap. 1—19 
“in den erften drei Sahrhunderten der chriftlichen Kirchengefchichte 
ihre Erfüllung gefunden hätten! 

Ast yeveodar, es Toll geſchehen (mie 4, 13 22, 6, Matth. 
24,6), d. h. es ift von Gott befchloffen — ———— Man 
auch überſetzen: „es muß geſchehen,“ vorausgeſetzt, daß da= 
bei nicht an eine fataliſtiſche, ſondern eben nur an jene provi- 
dentielle Nothwendigkeit der göttlichen Beftimmung gedacht wird. 

„Er bat fie Eundgethan, ſendend durch feinen Engel, feinem 
Knechte Johannes.” Da das verb. fin. Eoynavev grammatifch 
dem Sabe anoxarupıs Av Edwxev coordinirt ift (ohne daß darum 
zu Eonpovev ein mv zu fuppliren wäre), jo hat man fich ald Ob— 
jeft zu donmnavev die Amoxarubıs zu denken, und nicht (mit 
Hengft.) die Worte & dei yevsodar, wiewohl der Sinn der näm⸗ 
liche bleibt. Nachdem Gott feinem Sohne die Enthüllung ge- 


» 


*) Daffelbe Gefeg liegt der Stelle Hagg. 2, 6 f. zu Grunde, welche 
oft mit Recht zur Erklärung des Ev tayeı angeführt worden iſt. ns "iy 
son 09 fo erjhlittert Gott Himmel und Erde, und die Völker ftrömen 
herzu, und erfüllen den Tempel mit Pracht. Der erfte, lang erwartete 
Schritt war ſchon gefchehen, die bab. Herrſchaft, die 7Ojährige, beendet. 
Diefe, die äußerlich Fürzefte Periode von 70 Sahren war innerlich die 
langfamfte (nicht längfte!) den mindeften innern Fortfchritt enthaltende. 
Bon da an wird die Entwidelung immer vapider, fo daß ihr weiterer 
Berlauf, ob auch hronologifch länger, doch verhältnißmäßig ein viel 
fohnellerer wird, ald er in jenen 70 Sahren war. Bol. auch Mal. 3, 1. 
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geben hat, damit er feinen Knechten allen fie zeige — fo hat 
diefer fein Sohn dem gemäß fie feinem Knechte Johannes Fund: 
gethan (damit diefer wiederum fie feinen Mitknechten mittheile). 
So ift ſchon eine doppelte Vermittelung da. Zwifchen Gott und 
der Gemeinde ſteht Chriftus, zwifchen Chriftus und der Gemeinde 
ftcht Sohannes. Endlich aber fteht zwifchen Chriftus und So- 
bannes der Engel. „Sendend durch feinen Engel” hat er fie 
fundgethan. Es ift die Frage, ob zu Anooreiiag wiederum ein 
odeny zu ſuppliren ift: „indem er fie fandte durch feinen Engel.” 
(Züllig u. a.) In diefem Falle würde gefagt feyn, dag Chriftus 
nicht unmittelbar fich felbft dem Joh. geoffenbart, fondern ihm 
die Eröffnung der Zukunft gleichfam wie einen Brief oder ein 
Buch zugefhict Habe. Da nun aber die Dffenb. Joh. nicht aus 
Lehr-Eröffnungen, fondern aus Gefichten befteht, in welchen 
ChHriftus felbft erfcheint (fogleih Kap. 1, V. 13 ff.), fo müßte 
man, wenn man jene Erklärung von anoorsi\as dennoch feft- 
halten wollte, auslegen: Chriftus habe den ganzen Compler der 
Vifionen dent Soh. durch den Engel überfandt. Aber der Chri- 
ftus, vor welchem Sohannes Kap. 1, 17 wie ein Todter hinfällt, 
ift offenbar nicht bloß ein ihm überſchicktes Zraumbild von 
Chrifto, fondern der lebendige Herr felbfl. Iene Erklärung er: 
weist ſich alfo als innerlich unpaflend. "Anooreiag wird nun 
auch wirklich, wie ſchon Grotius bemerkt hat, öfters im a. und 
n. 8. abfolut und ohne Objekt gebrauht (2 Sam. 11, 3 und 
27 u. a. Matth. 2, 16; 14, 10.) So werden wir auch hier 
überfegen dürfen: ‚indem er Botſchaft fandte durch feinen Engel.“ 
(De Wette u. a.) *) "Anoorellag da Tod Ayyiiov adrod ift 
alfo nur eine Nebenbeftimmung; die Enthüllung hat Chri- 
ftus felbft dem Johannes Fundgethan, aber fo, daß er dabei 
Botfchaft fandte durch feinen Engel **). Der Engel hat die Df- 
fenbarung nicht zu bringen, fondern nur zu vermitteln. Wie, 
das ergiebt fih aus V. 10 f., vgl. mit Kap. 1, 1. Die Po— 
faunenftimme ift die des Engeld, und diefer ift (4, 1) von Chriſto 


*) Ald Tod dyydkov von Eorinavey abhängen zu laſſen, ift unnatürlich 
und gegen die Wortftellung. Am wenigften darf man dem onualveıy die 
Bedeutung „auslegen“ geben, die ed nie hat. 

**) Bull. verfteht unter dem Engel Ehriftum felbft. 
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unterſchieden. Chriſtus iſt im Himmel, und erſcheint von dort 
aus dem Johannes; der Engel aber wird zu ihm herabgeſandt 
auf die Erde, ihm Auge und Ohr zu öffnen (vgl. 22, 16.) 
Ebenfo ftehen bei Daniel Kap. 7, 16 eine Anzahl von Engeln, 
deren einer ihm das Geficht Kap. 7 erklärt; ebenfo Dan. 8, 13 
u. 16, wo der erffärende Engel Gabriel — ebenſo Dan. 9, 
21; a hat Sacharja (Kap. 1,9 u. 13; 2,2 u.7 u. ſ. w.) 
einen Engel neben ſich ſtehen, Br mit ihm redet und ihm die 
Gefichte deutet. Jener Engel Gabriel ift es auch, welcher der 
Zungfrau Maria die Empfängniß und Geburt des Herrn ver: 
fündigt. (Luk. 1, 19.) Die beftimmte Bezeichnung To” ayyaou 
wov weift denn auch (wie Züllig richtig fah) auf diefen beftimm- 
ten Engel (der aber — wie fihon aus Sad. 1, 12—13 hervor- 
geht, nicht mit dem Tımadı2 im alten Teftamente verwechelt 
"werden darf). Ob diefer Engel 1, 1 und 22, 16 mit dem 
Engel Kap. 17, Lu 7 u. 155 19, 9, und mit dem Engel 
Kap. 21, 95 22, 1 u. 6 identiſch ſey (de Wette), kann erft fpa- 
ter unterfucht werden. 

Ders 2 wird die hiftorifche Perfon des Johannes naher be= 
zeichnet. Es ift jener Johannes, „welcher bezeugt hat das Wort 
„Gottes und dad Zeugniß Jeſu Ehrifti, fo viel er gefehen bat“ *). 
Am allerunnatürlichften ift es, mit Beza, Bengel, Züllig, Lücke, 
de Wette, Hofmann, Hengftenberg u. v. a. in diefen Morten 
Enapröpmoev nd. eine Bezeihnung des Buches der Dffen- 
barıng Johannis felbft finden zu wollen. Was Sohannes 
in den Vifionen geſchaut, das hat er noch) nicht bezeugt, in dem 
Augenblide, wo er eben erft es niederzufchreiben anfängt. Den 
Aoriſt aber aus dem „Briefftil” erklären zu wollen, geht nicht 
wohl, da die Apofalypfe zwar Briefe enthält, aber Fein Brief 
ift. . Ginge e8 aber auch, jo wäre das Doch eine gar wunderliche 
Zirfelbewegung des Gedankens: „Gott hat Chrifto die Enthül- 
„lung gegeben, daß er feinen Sinechten das Zufünftige zeige, und 
„Chriftus bat fie dem Sohannes kundgethan, welcher — eben 
„dieſe Enthüllung hiemit aufzeichnet” —! Sollte Sohannes die 
Worte von V. 2 aber zu dem Zwecke beigefeßt haben, um zu 





*) Über die Nichtigkeit der Lesart dan elde Cegen die Rec. dou Te 
eide) ift Fein Streit mehr. 
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betheuern, daß er nichts fchreibe, als was er wirklich gefchaut, 
fo müßte diefer V. 2 ganz anders lauten (doa eide mit Nach— 
druck vorangeftellt ſeyn) und ſich nicht als Relativſatz, fondern 
als ſelbſtändiger Satz (ähnlich etwa, wie Ev. Joh. 21, 24) an 
V. 1 anfchliegen.— Was aber am entſchiedenſten gegen jene 
Erklärung Spricht, ift die Objektsbezeichnung Tov Adyov Tod Teod 
xoi mv mapruptav ’Imsod Xorstod. Freilich wird. Kap. 22, 16 
von dem Engel gefagt, er habe diefes den Gemeinden bezeugt; 
allein da bildet eben das auf die Vifionen zurüdweifende tadra 
dag Dbjeft, und paptupeiv fteht nur zur Bezeichnung der for- 
mellen Thätigkeit des Engels dabei, und zwar in dem fehr all- 
gemeinen Sinne von „Fundthun‘ mit dem Nebenfinn von „be— 
theuern, verfichern, ald gewiß Fundthun.” Wie kann man nun 
aber hieraus den Schluß ziehen, daß das materielle Dbjeft der 
Apofalypie jo ohne weiteres ald naprupia "Inood Xorotod Fonnte 
bezeichnet werden? Diefer Ausdruck ift offenbar zu allgemein, 
als daß dabei irgend ein Leſer an den fo fehr befonderen und 
- eigenthümlichen Inhalt der Apokalypfe hätte Denken. können. 
Vollends 5 Aoyos Too Teod, wenn man ed mit obigen Auslegern, 
vom Worfe Gottes im gewöhnlichen, unperfönlichen Sinn ver- 
ſteht, ift ganzlich unpaffend zur Bezeichnung eines fo eigenthüm- 
lichen und befonderen Theiles der Dffenbarungsmworte Gottes. — 
De Wette und Hofmann berufen fi) auch noch darauf, Ioh. habe 
V. 3 nicht vom Lefen des Buches reden Fünnen, wenn er B. 1 
bloß gefagt habe, jene Enthüllung ſey ihm Eundgethan worden; 
nur dann fünne er V. 3 vom „Leſen“ reden, wenn er V.2 
auch gefagt, Daß er das Kundgekhane wirklich niedergefchrie- 
ben babe. V. 2 nach obiger Erklärung bilde alfo ein unent- 
behrliches „Mittelglied“ zwifchen dem ompatver und dem ava- 
yivagxei. Über daß er das Kundgethane niederfchreibe, zeigt 
er ja ſchon ®. 1, indem er das nomen absolutum Aroxddudıs 
— als Titel über fein Buch fest! So ift man alfo Feines- 
wegs genöthigt, V. 2 zu dem Ende unnafürlich zu erklären, um 
ein vermeintlich nothwendiges Mittelglied fich zu verfchaffen. Daß 
Joh. die anoxadudıs "Insod Xprorod ſchriftlich aufgezeichnet habe, 
mußte ja jeder Lefer mit Händen greifen, fobald er dad Buch 
in die Hand nahm! 

Iſt es das allein natürliche, Epapröpmosv von einem ver- 
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gangenen Akte zu verftchen, fo kann nur noch die Trage ſeyn, 
ob paprupeiv eine befondere That des Bekenntniſſes, etwa 
ein Märtyrerthbum, bezeichne (wie 1 Tim. 6, 13; Clem. Rom. 
ad Cor. und überhaupt in der pafrift. Literatur) oder eine all- 
gemeine Zeugenthätigfeit (apoftolifhe oder Evangeliftenthä- 
tigkeit). Gegen erftere Erklärung (wo man dann entweder an 
die bei. Tert. de praescr. haer. 36 berichtete Ölmarter, oder 
häufiger an ein solemne testimonium de evangelio coram 
tribunali praefecti Asiae editum gedacht hat) fpricht der ge- 
wöhnliche n. f. Sprachgebrauc) von waprupeiv, befonders aber 
die Dbjeftsaccufative Tov Aöyov A. Die zweite Erklärung ift 
die allein natürliche. Zunächſt wird man an die apoftolifche 
Lehr: und Zeugenthätigfeit des Johannes im allge 
meinen denfen; es ift aber kaum möglich, hieran zu denfen, 
ohne durch die Worte Tov Aoyov ob Seod xal mv apruplav 
"Imsod Xprorod zugleich und vorzugsweife an jene Schrift 
erinnert zu werden, in welcher dieſe Zeugenthätigfeit ſich firirt 
und concentrirt hatte: an das: Ev. Sohannis. (So ſchon 
Vitringa.) Der Inhalt diefed Evangeliums war 6 Aöyog Tod 
Deod, Das Wort, in welchem Gott von Ewigfeit fein eignes 
Weſen auögefprochen hatte wor und zu fich felbft (mv mpös Tov 
STeoy), und in welchem er fih der Welt geoffenbart hat, und 
deffen Menfchwerdung und Verklärung Joh. im Ev. erzählt *). 
Die Form diefes Ev. wird Ev. Joh. 21, 24 in das Mort n.ap- 
zupoy zufammengefaßt**), aber Schon Ev. Soh. 1,7 u. 8 u. 15 


*) Gegen Hofmann (Schriftbeweis I, &. 102 ff.), welcher überfeßt: 
„Im Anfang var die Verkündigung, und die Verfündigung war zu Gott, 
‚und die Verfündigung war Gott’ — und dann durch einen Tropus ftatt 
„die Verkündigung’ fubftituirte: „der, den wir verfündigen” — vgl. 
Luthardt „das joh. Ev.’ I, ©. 284 ff. — Wir bemerken aber, daß auch) 
Apok. 19, 11 ff. © Aöyos roü Seo Bezeichnung des perfünlichen Chriftus ift. 

**) In meiner Krit. d. ev. Gefch. Ae Aufl. ©. 838 ff. habe ich ange: 
nommen, Kap. 21 fey nicht von Soh. jelbft gefchrieben, fondern von Freun— 
den des Soh. nad) deſſen Tode nebft dem Zeugniß 21, 24 f. dem Ev. bei: 
gefügt. Seitdem hat aber mein Freund Luthardt (‚das job. Ev.’ S. 19) 
eine Anficht ausgefprochen, welche ich (in folgender Modification) für die 
beffere zu halten geneigt bin. Joh. hatte den Vorfall Kap. 21 anfangs 
nicht aufgezeichnet, fondern nur etwa gelegentlich mündlich erzählt. Erſt 
als er die Offenbarung empfing, und nun verftehen lernte, daß das 
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u. 195 3, 11 u. 323 5, 31 ff; 8, 13 ff.z 15, 26 f u. a. if 
paprupeiv, poaprupla der ſtehende Ausdruck zur Bezeichnung aller 
göttlich autorifirten Verkündigung des Heild. — Man muß nur 
diefe Worte Epaxprüpmsev Toy Aoyov rod Seod xal wmv ad. nicht 
fo auf das Ev. Joh. beziehen, daß dadurch feine fonftige apofto- 
liſche Thätigkeit ausgefchloffen wäre; hat er doch im Ev. 
eben nur dasjenige concenfrirt und firirt, was überhaupt der 
Inhalt feiner inneren Anfchauung und äußeren Thätigkeit war. 
(Bull) Und fo -charafterifirt er in diefen Worten de Euuprim- 
ev »X. feine Perfon gar nicht etwa bloß nad) einem zufälligen 
außerlihen Merkmal (ald Fame es ihm darauf an, einer Ver: 
wechfelung mit andern Perfonen gleichen Namens vorzubeugen), 
fondern nad) ihrem innerften Wefen, und nad) ihrer inne- 
ren Befähigung, zum WVerfzeug und Aufnahmsorgan 
der Apofalypfe zu dienen. Denn daß eben der, welcher in 
Sefu nicht bloß den Chrift, fondern in Jeſu Chrifto den ewigen 
Logos erkannt und geſchaut und betaftet hatte von Anbeginn, 
der einzigbefähigte war, um auch die Fortfegung und den Schluß - 
jenes äoniſchen Kampfes zwifchen Licht und Finfterniß zu fehauen, 
haben wir ſchon Einl. $. 1 gefehen. 

Auch die Worte Son elds (da ze fehlt in ABC und ift zu 
tilgen), ald Appofition zu Asyov und wapruplav, erinnern an Ev. 
Sob. 1, 14; 1 Sob. 1,1 ff. *) 


im Ev. Soh. 21, 22 verheißene Kommen des Herrn, das ernod 
erleben follte, von dem Kommen des Herrn in der Offen: 
barung zu verftehen jey, gewann jener Vorgang, der ihm bis dahin 
nur perfünlich wichtig gewefen, auch eine Wichtigkeit für die Gemeinde, 
und nun fchrieb er ihn auf, und fo wurde derfelbe nach feinem Zode dem 
Ev. beigefügt. 

*) Lücke (S. 511) meint allen Ernftes, oa cide paffe darum nicht auf das 
Ev. Joh., weil Joh. dort (nad) Joh. 20, 30) nicht alles, was er gejehen 
habe, bezeugt habe !! Aber So« ift nicht meffend zu faſſen (‚alles und jedes, 
was er gefehen hat”), was freilich ein Widerſpruch mit Ev. Joh. 20, 30 
wäre; fondern ausfchließend. Der Nahdrud liegt auf elde, nicht auf 
sca. So viel er gefchaut hat, hat er bezeugt; nur gefchautes, exlebtes, 
gewiffes. — Lücke wendet ferner ein, wenn Apof. 1, 2 vom Ev. Joh. die 
Rede feyn follte, ſo dürfte nicht eide ftehen, fondern es müßte, genau wie 
1 Joh. 1, 2 f., Eupaxe ftehen! Allein ſchon aus grammatifchen Gründen ift 
ar, daß zwar zu dem Präfens drayyäione» 1 Joh. 1, 3 das Perfektum 
5 Ewpdxupmev paßt, nicht aber zu dem Xorift Emapripnosv Apof. 1, 2! 


ws 
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Vers 3. Der Titel ift mit V. 2 beendigt; der Urheber, 
der Eigenthümer und Herr, der himmlische Vermittler und der 
menfchliche Vermittler und Empfänger der Enthüllung find ge- 
nannt; auch die Knechte des Herrn, für welche die Enthüllung 
beftinmt iſt. Was fie diefen gewähren fol, und unter welcher 
Bedingung, wird aber V. 3 noch in Form einer Seligpreifung 
beigefügt. Mas, das hebr. win, ift in der Apok. ftehende 
Formel (19, 95 20, 6, 22, 14) und if (Hengft.) nicht auf die 
Seligfeit nad) dem Tode — zu beſchränken, ſondern begreift, 
wie aus dem Gegenſatze Kap. 22, 18 f. klar wird, die Freiheit 
von den letzten Plagen eben ſo wohl als den Eingang in das 
neue Jeruſalem in ſich. Die Bedingung, um an dieſer Selig- 
preißung Antheil zu befommen, ift eine dreifache; man muß Ie- 
fen, aber lefen im prägnanten Sinne, nämlich nicht bloß leſen, 
fondern auch Hören auf die Worte der (diefer) Meiffagung, und 
wiederum nicht bloß ihnen das Ohr des Verſtändniſſes leihen, 
fondern hören mit dem Ohre des Herzens, gehorchen, bewah- 
ren, was jene Worte enthalten. Es wird alfo weder zwilchen 
denen, die lefen können und die das nicht Fünnen, noch zwifchen 
dem Firchlichen VBorlefer und feinen Zuhörern (mie Hengft. meint) 
ein Gegenfab gemacht. Letztere Eintheilung wäre geradezu ge: 
ſchmacklos. Wozu brauchte der Vorlefer befonders felig geprießen 
zu werden? Warum nicht einfach: „Selig find, die diefe Worte 
hören und bewahren” —? Der Wechfel zwifchen dem Sing. und 
Pur. erklärt fich daraus, daß nanxapıos wie sn einen Singular 
fordert (vgl. LXX. resp. Theodot. Dan. 12, 12), hernach aber 
Soh. in die allgemeinere pluralifche Form übergeht, Chnlich 
V. 7 rüs — —— xal oltıves adrov EEexevmoav' nal naoaı 
al Gvial TNg.yis- Ähnlich auch der Wechſel zwiſchen pte. 
praes. und ptc. aor. V. 5, ayanöytı... Aovoavtı...) 

Diefe Seligpreißung, in folcher Allgemeinheit an alle Leſer 
gerichtet, fofern fie auch Hörer und Bewahrer find, zeigt un- 
widerfprechlich, Daß die Dffend. Soh. ein Buch von praftifg- 
religiöfer Bedeutung ift und feyn fol. Mag fie auch ihre 
Tiefen nur allmählig enthüllen, fie ift von der Zeit Sohannis 
an für die Chriftenheit in ihren Grundlineamenten verftänd- 
lich gewefen, und zwar in der Weife, daß zu jeder Zeit dem 
gläubigen Xefer, fobald er ihren Sinn richtig verftanden hatte, 


* 
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fomit auch aus diefem Verftändniffe eine Nußanmwendung oder 
beffer eine praftifhe Grundregel der Gottfeligkeit fih 
daraus ergab, welche er thatfächlich zu bewahren hatte. Denn 
er lernte, erftlich und vor allem (denn das war und ift der praf- 
tiſche Hauptzweck der Apofalypfe), vor welchen jeweiligen Ge- 
flaltungen der Lüge und des Satansreiches er fi) zu hüten — 
er lernte dann aber auch, daß er ſich nicht fürchten un d nicht 
muthlos werden, auch nicht vor der Zeit das Kommen u. Herrn 
erwarten folle. Die Gefchichte der ftillen und verborgenen Got- 
tesfinder der verfchiedenften Zeiten liefert den Beleg, daß ihnen 
die Dffenbarung Fein verfchloffenes, fondern ein offenes und Föft- 
liches Buch war, und fie, wenn auch in formellen Dingen viel- 
leicht fehr irrend, doch die innerfte Meinung und den Kern über- 
aus gut und richfig verftanden und fich geiftlich zu nutze mach— 
ten, während auf dem Markte der theol. Wiffenfchaft allerdings 
viel Stroh und Kächerlichfeit feil geboten wurde, und während 
der Unglaube aller Zeiten über jeden Verſuch einer Auslegung 
wie über die Vorausfegung, bier göttliche Offenbarung zu be 
figen, vornehm gefächelt hat. Es bleibt aber bei dem, was ge: 
fchrieben fteht: „Selig ift, der da liefet und die da hören die 
„Worte der Weiffagung, und bewahren, was in ihr gefchrieben 
„ſteht.“ 
„Denn die Zeit iſt nahe.“ Wie das zu verſtehen ſey, hat 
ſich ſchon bei der Erklärung des Ev raysı V. 1 ergeben. Das 
Geheimniß der Bosheit macht fo rapide Fortichritte in quadra- 
tifch gefteigertem Verhältniß, daß der Chrift, er mag leben, in 
welchem: Zeitpunkt er wolle, wenn er vom Lichte der Dffenb. 
Joh. erleuchtet ift, zwar mit Beftimmtheit fagen Fann: dies und 
das Stück ift noch — aber mit nicht der geringſten Be: 
ſtimmtheit oder Sicherheit behaupten Tann, es werde erſt noch 
fo und fo viele längere Zeit nöthig feyn, damit es ſich auch 
noch erfülle.. Die Erfüllung rüdt in einer ſtets enger und ſtets 
fteifer. ſich zufpigenden Schnedenlinie dem Ziele zu; jeden 
Augenblick rückt das Ende näher, aber jeden Augenblid iſt es 
auch ſchon nahe; unfelig daher und unglücklich ift der, welchem 
über die, das Ende bedingenden Potenzen: die Geftaltungen des 
Geheimniffes der Bosheit, die Augen nicht geöffnet find, und 
welcher jenen ſtets wachfenden Sturmfchritt nicht fieht, und fi) 
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nicht hütet vor Verftridung, fondern ſich forglos, als hätte es 
keine Gefahr, in jene Wirbel hineinziehen läßt, die zum Abgrund 
niederreißen (mag man nun die letzten Strafgerichte hienieden 
erleben oder nicht). Selig aber iſt der, welcher wach und hellen 
Auges die Linien, die dem Endpunkte zuführen, ſieht, und ſein 
Segel nach dieſem Kompaſſe ſtellt. Selig iſt er, weil der End— 
punkt eben in jenem Sinne allezeit ſo nahe ift, daß es noth⸗ 
wendig wird, auf ihn und ſeine Faktoren Rückſicht zu nehmen, 
falls man nicht verloren gehen: will. 


I. Die Zueignung, 
Kap. 1, 1—6. 


Viele, befonders neuere Ausleger, fallen Kap. 1, 4 — Kap. 
3, 22 als einen Abfchnitt zufammen, den fie ald die Vifion 
oder Gruppe der fieben Sendfihreiben bezeichnen, und von den 
folgenden Abfchnitten trennen. Allein der Umftand, daß Kap. 1, 
4 „die fieben Gemeinden“ erwähnt werden, berechtigt wahrlich 
noch nicht, die Zueignung Kap. 1, 4—6 ausſchließend auf. die 
drei erften Kapitel zu beziehen. Won fieben Sendfchreiben war 
noch Feine Nede, fondern nur von der „Enthülung Iefu Chrifti, 
die er feinem Knechte Johannes gezeigt” im allgemeinen. Won 
fieben Sendfchreiben ift auch "unmittelbar hernach Feine Nede, 
fondern nachdem Johannes die in feinem Namen gefprochene 
Zueignung V. 6 mit einer Dorologie und einem Amen gefchlof- 
fen , fo folgt darauf V. 7-8 ein kurzes beroldruf= ähnliches 
‚Siehe er. kommt,” welches ganz fo Tautet, als ob darin das 
Thema der ganzen Schrift anfündigend zufammengefaßt werden 
follte, und welches V. 8 in einen Ausſpruch Gottes übergeht. 
Darauf beginnt dann erft V. 9 Joh. Deutlich abfeßend, und 
wieder in feinem Namen redend, feine Erzählung, wie er auf 
Patmos geweien, und in Entzüdung gerathen fey, und die 
Befchreibung der Vifionen felbft beginnt dann V. 11 natürlich 
mit der erfben Vifion, welche in den fieben Sendfchreiben ihre 
Höhe erreicht. Hienach ift wohl Far, daß die Dedication 
Kap. 1, 4— 6 in feinem engeren Verbande mit: der erften 
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Viſion (1,11 — 3,22) ſteht, ald mit den übrigen. Vielmehr 
ſchließt fich jene Debication einfach an den —— des gan— 
zen Buches an. 

„Den ſieben Gemeinden in Aſi en widmet Job, diefe Schrift. 
"Acta ift, wie immer im n. Teſt., das proconſulariſche Afien. 
Der Artikel zaiz ift entweder fo zu erflären, daß damals nicht - 
mehr und nicht weniger als jene fieben Gemeinden en (die wir V. 11 
und Kap. 2 u. 3 als Ephefus, Smyrna, Pergamus, Thyateira, 
Sardes, Philadelphia und Laodicea kennen lernen) im proconſ. 
Aſien exiſtirten, d. h. daB alle etwaigen ſonſtigen kleineren Ge- 
meinden bloße Annexe von einer jener ſieben Hauptgemeinden 
waren; oder (mit Hengſt.) fo, daß es zwar noch andere Ge— 
meinden im proconf. Afien gab, aber nur jene fieben dem Joh. 


untergeben waren, oder endlich fo, daß der Artikel vorwärts weift - ©. 


auf V. 11: den fieben Gemeinden, die naher eben noch näher 
bezeichnet werden; denen, die durch die Viſion Selber erft 
(und durch die in der Vifion ihnen verlichene typiſche Bedeu: 
tung) aus der Zahl der übrigen Gemeinden des proconf. Afiens 
als die beftimmten Sieben heraustreten.x Gegen die erfte die- 
fer drei Anfichten darf man fich nicht (mit Hengſt.) darauf be- 
rufen, daß auch Tralles, Mile, Magnefia große Städte waren; 
denn in einer großen Stadt mußte nicht nofhwendig eine große 
Gemeinde feyn. Wohl aber fpricht dagegen, daß die Gemeinden 
von Koloffa und Hierapolis (Col. 4, 15) nicht wohl bloße un- 
bedeutende Annere anderer Gemeinden geweſen feyn können. 
(Dder follte — Col. 4, 16 — Koloffa mit dem benachbarten 
Laodicea zufammen ald Eine Gemeinde betrachtet worden fein??) 
— Die zweite Anficht ift ganz unhaltbar. Wie Petrus (1 Petr. 1, 1) 
von der ganzen Diaspora Kleinafiens ald Apoftel anerkannt war, 
fo mußte auch der Ay. Joh. anerkannt feyn. Was ſoll das 
heißen: „nur diefe fieben Gemeinden waren ihm untergeben“ —? 
Der hatte feinen Wirfungskreis fo beſchränkt? Wer hatte ihn 
zum bloßen Superintendenten über eine Didzefe von fieben Ge: 
meinden gefeßt, und dabei die mitten zwifchen Laodicea und 
Ephefus gelegenen Gemeinden zu Koloffa und Hierapolis von 
feiner Jurisdiction erimirt? Haben die letzteren fih efwa gegen 
ihn aufgelehnt? Dann würde er nicht ermangelt haben, fie 
zu ftrafen; aber weder von einer folchen — noch 
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von einer folhen Strafe findet fich die leifefte Spur *). Es 
bleibt alfo nur die dritte Anficht übrig. Die fieben Ge- 
meinden find diejenigen, welche der Leſer V. 11 als folche kennen 
fernen fol, die der h. Geift zu prophetifchen Typen auserlefen 
bat. Denn ed find zwar unter den „fieben Gemeinden in Aſia“ 
ficherlich jene biftorifchen wirklichen Gemeinden verftanden. Aber 
ihnen widmet Sohannes diefes Buch der Offenbarung nicht darum, 
daß es von der übrigen Kirche nicht auch follte gelefen werden, 
fondern aus dem tieferen inneren Grunde, weil ihm in den Vi— 
fionen felber, und zwar ſogleich in der. allererften, dieſe fieben 
Gemeinden ald Typus der Geſammtkirche gezeigt worden 
waren. Denn Chriftus erfcheint ihm, als der fieben Sterne in 
feiner rechten Hand trägt (1, 16) und zwifchen fieben Leuchtern 
wandelt (1, 12 f.), und dieſe Leuchter find die „fieben Gemein- 
den’ (1, 20), und die Sterne find ihre Kyyadoı und werden 
Kap. 1, 4 u. Kap. 3, 1 mit den fieben Geiftern Gottes parallel 
gefett. Nun kann unmöglich Chriftus in Verbindung mit den 
Sinnbildern einzelner weniger Gemeinden fih in einen folchen 
ausfchließenden Conner feßen, wenn dieſe einzelnen wenigen 
Bruchtheile nichts weiter find, als zufällige Bruchtheile. Iene 
ganze Vifion hat vielmehr nur dann einen Sinn, wenn jene 
fieben ‚Gemeinden Repräfentanten und Typen der gefamm: 
ten Kirche find, jo daß Chriſtus, indem er fie trägt, in ihnen 
idealiter die gefammte Kirche trägt. In welcher Art aber. die 
fieben "Gemeinden die Kirche repräfentiren, ift hiemit noch un- 
entfchieden. Entweder ftellen fie die Wurzel dar, aus welcher 
der Baum der Kirche erwachfen ſollte, d. i. den Grundftod der 





*) Hofmann glaubt in 3 Ioh. 9 ff. eine Spur von Auflehnung gefun- 
den zu haben. Aber nicht eine Gemeinde, fondern ein Parteiführer in ihr 
lehnt fich auf, und der Berf. von 2 u. 3 Joh., gegen den er fich auflehnt, 
ift fchwerlich der Apoftel, viel wahrfcheinlicher der Apoftelfchüler und „Pres— 
byter“ Johannes. Denn mit dem gleichen Titel, unter dem die Kirchenväter 
ihn Eennen, bezeichnet er fih 2 Joh. 1 u. 3 Joh. 1; die Stellen, welche 
Tohanneifchen Geift und Stil verrathen follen, find pure Citate aus, oder 
Anfpielungen auf 1 Joh.; wo er felbftändig fehreibt, iftı Stil und Ge- 
danfengang ganz anders, als beim Apoftel Johannes. Auch erklärt fich fo 
die langſamere Verbreitung, in deren Kolge die beiden Briefe unter die 
Antilegomena Eamen. 
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Kirche in der apoftolifchen Zeit — wo aber Wirklichkeit und Ty— 
pus zu nah an einander fallen, und einander theilweife, und 
gleichwohl nicht ganz, decken; denn jene Gemeinden waren der 
Wirklichkeit nach ein Theilchen der Kirche apoftolifcher Zeit, und 
follen nun zugleich ein Typus jener ganzen Urkirche feyn. Oder 
in ihnen ftellt fi nur überhaupt der gefchloffene Kreis aller 
Möglichkeiten kirchlicher Geftaltung dar, welche je und zu allen 
Zeiten vorkommen Fünnen. Oder (Hofm.) ein Bild der fieben 
legten Zuſtände, welche der Wiederfunft Chrifti unmittelbar vor: 
angehen werden (wo man freilich fragen ‚müßte, warum, wenn 
V. 3 jeder Lefer felig geprießen wird, das Buch gleichwohl 
V. 4 nur den Chriften der letzten Zeiten dedicirt werde; oder 
warum eine Enthüllung, welde nur für die Ießten 3%, Sabre 
vor Chrifti Wiederfunft Bedeutung hat, fo und fo viel taufend 
Jahre zuvor in das Schweißtüchlein der Kirche gewidelt worden 
fey). Dder endlich find die fieben Gemeinden Typen von fieben 
marfirten wirffichen Formationen der chriftlihen Kirche, fo daß 
die Zuftande jener Gemeinden mit denen der Gefammtfirde 
in ihrem Gefammtverlaufe fid) deden. Ob die zweite oder 
die vierte diefer Anfichten die richtige fey, kann ſich erſt fpäter 
erweifen. So viel aber ift uns denn doch Far, daß Die fieben 
Gemeinden jedenfald eine folche typifche Bedeutung haben, daß 
Sohannes die Enthüllung, welche allen „Knechten Gottes” be— 
ftimmt ift (®. D), den fieben Gemeinden widmen darf, da er, 
was erihnen widmet, fomit der Geſammtkirche widmet*). 

„Gnade und Frieden” wünfcht Sohannes den fieben typiſchen 
Gemeinden, nad) gewöhnlicher apoftolifcher Segensformel; als den 
Spender aller (inneren und äußeren) Gnade und alles (inneren 
und äußeren) Friedens nennt er den „der Seyende und der War 
und der Künftige“ (wobei der Name fammt dem Artifel als 
indeclin. behandelt ift, wobei ferner 7» als ein zum nomen 


*) Damit ift Hengftenberg’s feltfame Argumentation befeitigt, daß die 
Dedication ſich nicht auf das ganze Buch, fondern nur auf Kap. 2—3 be: 
ziehen Eönne, indem hinter Kap. 3 don der ganzen Chriftenheit die Rede 
fey. Könnte man fich etwas gejchmadkloferes denken, als ein von der gan- 
zen Kirche handelndes und ihr geweihtes: Buch, zwifchen deſſen Zitel und 
Anfang ein zweites, nur von fieben Gemeinden handelndes und nur ihnen 
geweihtes Schriftchen eingefchachtelt wäre? 
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indeel. ‚gerönnenes verb. fin. behandelt ift, wobei endlich Epyxö- 
wevoe = war ſteht, d. i. — Eoöpevog, wie Ev. Joh. 4, 21; 
5, 255 16, 25 und 32). Gemeint hiemit ift Gott Vater, der 
ewige; denn fowohl die Geifter Gotted ald der Sohn werden 
hernach noch befonderd genannt. Diefe Bezeichnung iſt nicht 
(wie Vitr, de W. u. a. meinen) Umſchreibung oder gar-efymo- 
logifche Erklärung von 7177, am wenigften jo, daß in. sy das 
Futurum, in AH das Präfens, in 77 das Präteritum angedeutet 
zu finden wärel Hm) wird 2 Moſ. 3, 14 erklärt duch „Ich 
bin der ich bin,“ d. h. ich bin, was ich bin, durch mich felbit 
und unabhängig von der Greatur *). Eine Beziehung auf Ver— 
gangenheit und Zukunft liegt alfo in dem Namen 177 nicht. 
Die Bezeichnung 6 6y xal A. ift vielmehr einfach eine Um- 
fchreibung der Ewigfeit Gottes, nur nicht einer abftraften, fon- 
dern der die Zeit tragenden und in der Zeit ſich manifeftirenden 
Ewigkeit und Treue des Bundesgoftes. Es ift der Gott, 
welcher Gott ift in ewiger Gegenwart und fo oft es heute heißt; 
und der ald den Bundesgott fi offenbart hat vor Alters; dej- 
fen Auszüge, feinem Volk zu helfen, von den Tagen der Vor- 
zeit her waren; und der da fünftig ift, und kommen und erfchei- 
nen wird, die Welt zu richten und fein Reich aufzurichten. 

al And Toy EnTa nvsvuatovy, die fieben Geifter, die 
vor Gotted Thron find, werden durch den beftimmten Artikel, 
wo nicht ald bekannte, Doch ald beftimmte bezeichnet. Ein fie 
benfacher Geift fol (nad) Vitr. u. a.) fhon Jeſ. IL, 2 dem Mef- 
ſias beigelegt ſeyn; allein bei Lichte befehen find es dort nur 
ſechs Eigenfchaften, duch welche der ImmıS näher charafteri- 
firt wird, und vollends bier an unferer Stelle ift von den Ei» 
genfchaften und der Art, wie der Meſſias als folcher fein Er- 
löfungswerf vollbringe, gar nicht die Rede, fondern von fieben 
Geiftern, Die fubftantiel vor Gottes Throne und zwifchen dem 
- Vater und dem Sohn in der Mitte ſtehen. Mit mehr Recht 
verweilen Vitr., de Wette, Hengft. u. v. a. auf Sad. 4, 2 u. 10. 





*) Bgl. Drechsler, Ächtheit der Genefis, S. 13 f. Meine griftt. 
Dogm. $. 81. — Auh Hofmann (Schriftbew. ©. 81 f.) hat neuerdings 
diefe richtige Erklärung von 2 Mof. 3, 14 wiederholt, doch ohne auf deren 
Urheber Drechsler zu verweifen. 
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Sarcharja ſchaut im Gefihte einen goldenen fiebenarmigen Leuch⸗ 
ter, und erfährt, daß der Tempel Gottes nicht durch Macht und 
Gewalt, fondern durch den Geift des Herrn (V. 6) werde ge: 
baut werden; und die fieben Lampen des Leuch ters ſeyen 
die ſieben Augen Jehovah's (V. 10), welche über Seru— 
babel's Tempelbau wachen und zugleich die ganze Erde durch— 
laufen. (Vgl. Sach. 3, 9, über jedem Stein, den Joſua in 
den Tempelbau fügt, ruhen-wachend und waltend ſieben Augen.) 
Nun erſcheinen auch Apok. 4, 5 die ſieben Geiſter Gottes als 
ſieben vor Gottes Thron brennende Aurideg mupdg, und 
Apok. 5, 6 erſcheinen dieſelben ſieben Geiſter Gottes als die 
ſieben Augen des Lammes, geſandt in alle Lande. Die 
Identität mit den fieben Leuchten und Augen bei Sacharja ift 
alfo evident. — Was find nun diefe fieben Geifter Gottes? Mit 
Clem. Alex., Andr. Caesar., Beza, Drufius, Hammond, 
Boffuet u. v. a. an fieben Engel zu denfen (an die. Engel 
Kap. 8, 2) ift ganz finnlos. Zwiſchen dem Water und dem 
Sohne fönnen nicht Engel genannt feyn als Duellen der Gnade 
und des Friedens. Eben fo wenig darf (mit Vitr., Bengel u. a.) 
geradezu der heil. Geift als folcher unter den fieben Geiftern 
Gottes verftanden werden. Denn der bh. Geift als dritte Perfon 
in der Gottheit würde feine Stelle nach dem Sohne haben müf- 
fen. Joh. muß feinen guten Grund haben, warum er nicht den 
heil. Geift nennt, wie derfelbe als Einer und als dritte Per- 
fon der Gottheit durch Chriftum (Joh. 14, 16 ff.) und nad) 
Chriſto (Apgſch. 2) geoffenbart ift, fondern in die Zeit und 
Sprache des Sacharja zurüdgreift, wo der. Geift Gottes gleich 
fam noch als Eviundunog, noch nicht ald rpopopinös, noch als 
bloße .fiebenfache Ausftrahlung des Waters erfcheint. Diefer 
Grund ift auch nicht fo ſchwer einzufehen. Der h. Geift ift in 
Folge der Menfchwerdung und Erhöhung Chrifti wirffih in ein 
neues Verhältnig zur Menfchheit getreten. Zuvor war er der 
Geift Gottes, und verhielt ſich als folder vorbereitend zum 
Werke des Heiles; ald der Geift, der über den Waſſern webte 
(1 Mof. 1, 2; Pf. 33, 6) und die Werkzeuge der Heilögefchichte 
ausrüftete (z. B. 4 Mof. 11, 17 u. 25) und Leben gab und 
nahm und Gerichte fandte (Jeſ. 40, 7) und zuletzt Maria zu- 
bereitete, den Menfchwerdenden zu empfangen und als Geift des 
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Vaters die Herzen zum Sohne zog und noch zieht. Durch Ehri- 
ftum aber ift er geworden zum Geifte Jeſu Chrifti, des ver- 
klärten Menfchenfohnes, welcher vom Haupte aus die Glieder 
durchwaltet, und mit der Lebensſubſtanz des Hauptes die Glie- 
der fpeift. Von diefem letzteren, dem foteriologifchen Verhältniffe 
des Geiftes als des lebendigen Bandes zwifchen dem Haupfe und 
den Gliedern, will nun Soh. hier nicht reden, fondern von jenem 
weltregierenden Walten des Geiftes, wie es fchon vor der Menfch- 
werdung Chrifti ftattfand. Darum nimmt er feine Anfchauung 
aus Sacharja, und redet von jenen fieben Geiftern Gottes, welche 
(gleich brennenden Tadeln) die Augen find, mit welchen Gott 
— nicht bloß zufehend, fondern allmächtig wirfend — über der 
Melt waltet und die Weltgefhide im Intereffe feines 
Reiches lenkt*). Die fieben Geifter find alfo allerdings iden- 
tifh mit dem h. Geift; nur wird der h. Geift nicht in feiner 
perfünlichen Selbftändigfeit bezeichnet, fondern in feiner Identität 
mit dem weltregierenden Vater, und wie er in dieſer Identität 
als eine gefchloffene Vielheit von Wirkungen des Vaters erfcheint. 
Die Siebenzahl ift die heilige Zahl, die Zahl, welche die in fich 
gefchloffene Vollkommenheit ausdrückt **). 

Ders 5. Der dritte Duell der Gnade und des Friedens 
ift Jeſus der Chrift. Er wird charakterifirt nach der confecutiven 
Reihenfolge feines Werkes und fomit (Coce. Vitr.) nach feinem 
dreifachen Amte. Erfchienen ift er im Fleifche als der treue 
Zeuge; denn zu zeugen vom Vater (nicht bYoß mit Worten, 
fondern ald das Wort, in welchem der Water fich felbft und 
fein Wefen und feinen Rathſchluß thatfächlich der Menfchheit be- 


*) Später Kap. 5, 6 erfahren wir, wie das Lamm, der Heiland, zur 
Zheilnahme an diefer Weltregierung erhöht iſt⸗ 

**) Die Sieben iſt die Summe der Reihe 2° + 214 22 oder 1, 2, 4; 
daher die Summe der ungleichen Drei und der nicht nur gleichen, fondern 
zugleich auch das Urquadrat bildenden Vier. Zugleich erfcheint fie als höchſt 
ſymmetriſch, ſobald man fie in umgekehrter Ordnung entſtehen läßt: 

a 
. — . e 0 ® | . 
R ARTEN BRAD 
Sie ift zugleid) die Zahl der Woche, der natürlichen Grundlage aller 
»ftronomifchen Berechnung. 
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zeugt hat, und welches mit freiem menfchlihen Willen diefem 
Berufe fich hingegeben hat) war der fubftantielle Inhalt feines 
Lebens und Wirkens in Niedrigkeit, nad) Ev. Ioh. 18, 37. Und 
darin culminirte fein prophetifches Amt. Daß er aber treu dies 
Amt ausgeführt hat, leſen wir auch Hebr. 3, 2. Er war freu 
bis zum ode. Darum aber haben ihn die Geburtswehen des 
Todes nicht halten können Apgfch. 2, 24 (vgl. mit Pf. 18, 5, 
wo die Maforethen richtig aa als —* von >ar punktirt Ant 
die LXX. richtig mit adivec überfeßt haben). Der Tod ſollte 
der Eingang zu einem höhern Leben ſeyn; die irdiſche Welt iſt 
ein Mutterſchooß, in welchem wir heranreifen ſollten, um durch 
die Wehen des Todeskampfes hinausgeboren zu werden in ein 
freieres Leben. Aber die nämliche Sünde, in deren Folge die 
Geburt überhaupt eine wehevolle ward (1 Moſ. 3, 16) und in 
deren Folge auch jene Geburt aus dem irdifchen status explo- 
rationis in den himmlifchen status confirmationis, aus dem 
&vSparog buyıxdg in den Avdpanog rvsunarıxds (1 Kor. 15, 
45 f.) ſich aus einer wehelofen feligen Geburt, einem lieblichen 
Verklärungs- und Verwandlungsproceß, in eine Wehe, in den 
Tod, verwandelt hat — diefelbe Sünde hat zur weiteren Folge, 
daß Fein Sünder bis zur glüdlichen Entbindung durchdringt, 
daß vielmehr der Sünder fodtgeboren wird, d. h. daß er 
durch die Wehen des Sterben nit in die Son hinausgeboren 
wird, fondern von diefen Wehen ‚gebunden bleibt und im Scheol 
bleibt. Jeſus Chriftus war der erfte, der „die Mutter brach” 
(4 Mof. 18, 15) als ein Achter 7723 oder mpwrstoxog; er war 
der erfte, der. durch Die Geburföwehen des Sterbens durchdrang, 
die Wehen überwand, und in die Verklärung und in das Leben 
einging, indem er auferfland. In dieſem eminenten Sinne 
beißt er (hier jo wie Col, 1, 18) der Erftgeborene der Todten, 
und es ift geradezu flach u nennen, wenn man bier (wie felbft 
Hengft.) dem npwröroxos die ſchaale abgefhwärhte Bedeutung 
von — geben will. 

In ſeinem Tod und ſeiner — culminirt fein hohen— 
prieſterliches Thun. Durch ſeine Auferſtehung iſt er erhöht zum 
Herrn aller Könige; fein königliches Amt iſt nun in feiner 
Föniglichen Gewalt (Phil. 2, 9 ff.) zur vollen Erfcheinung ge: 
langt, und es ift an ihm erfüllt die Verheißung Pf. 89, 27—28 
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(vgl. mit 2 Sam. 7, 14), wie au) Apok. 17, 14 das Gleiche 
gefagt ift.e Weiler duch feine Treue bis zum Tod und durch 
fein Geborenwerden aus dem Tode ſich die Herrfchaft über alle 
Könige errungen hat, darum kann er, in Einheit mit dem ewig: 
treuen Bundesgott und mit den über den Weltgeſchicken walten: 
den fieben Geiftern Gottes, Gnade geben und der Gnade Frucht: 
den Frieden — nicht den Äußeren Frieden allein (wie Hengft. 
will), fondern auch jenen höhern Frieden der Seele, der den Tod 
überwindet und vor Drangfal nicht bangt, in dem Bewußtſeyn, 
daß, wie hoch fich auch die Weltmonarchen und Weltmächte blähen, 
Jeſus Chriftus dennoch der König der Könige ift, und daß der 
Teufel nie einen Schritt weiter thun darf, als — feine Kette reicht. 

An die Anrufung Chriſti V. 5 ſchließt fih eine Lob— 
preißung Chrifti, die das Gegenſtück zur Anrufung bildet. An: 
gerufen wird er und angefleht um Gnade und Zriede, weil er 
die Gewalt hat; geprießen wird er ald der die Gewalt befibt, 
weil er Gnade gefpendet hat. Angerufen wird er, weil er als 
der treue Zeuge ded Vaters, nachdem er den Tod überwunden, 
für fich die Königsgewalt über alle Könige empfangen hat; ge: 
prießen wird er, weil er, ald der uns freu liebt, Dadurch daß 
er uns durch feinen Tod rein gewafchen hat, nun: uns zu einem 
Königreich) gemacht hat. — "Ayaravıı (fo A C und 6 Minus- 
fein, die Necepta oyonmoavıı dankt einem bloßen ftiliftifchen 
Glättungdverfuch ihr Entftehen) Bezeichnung des allgemeinen 
Grundverhaltens Ehrifti und gegenüber, vgl. Ev. Joh. 13, 1. — 
Aodaayrı mög ad. (die Kesart Absavrı in A C und Minusfeln 
ift wohl durch einen Schreibfehler vielleicht auch durch Nückficht 
auf das folgende &x entftanden. Avcıy wäre erlöfen, loskaufen, 
wie Avrpodv; aber die Anfchauung des Reinwafchens ift dem Joh. 
die allein geläufige, vgl. 1 Ioh. 1, 7 xadaptgew; Apok. 7, 14, 
aAdverv und Asvaatvew). Das Reinwaſchen von Sünden (Ex 
bebraifirend — 77, gleihlfam aus dem anflebenden Sünden- 
ſchmutze herauswaſchen) bezeichnet bier, wie 1 Joh. 1, 7 die 
Entfühnung von der Sündenfhul. Diele ift bereits vollendet; 
nicht fo die Heiligung (vgl. 1 Ioh. 1, 8—10). — Kal Erolmosv 
»ı. (die Lesart Baswels ftatt der fchwereren Bacıelav ift offen: 
bare Correctur aus Kap. 5, 10). Er bat und gemacht zu einem 
Königreich, namlich zu Prieftern. Bacheld heißt im n. 8. 
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überall nur „Königreich (4. B. Hebr, 11,335 Apok. 11, 15, 
fpeciell „das Reich Gottes” oder „der —— Matth. 3, 25 
11, 11 u. v. a.); „Fünigliche Gewalt,” „Königsherrfchaft”‘ im 
abftraften Sinne heißt es nirgends (auch Joh. 18, 36 paßt die 
gewöhnliche concrete Bedeutung). Nichts berechtigt ung alfo, an 
unferer Stelle zu überfegen „und bat ung zu einem Königthum 
(zu Königen) gemacht“. Hätte Joh. dies fagen wollen, fo 
würde er Baoıreis gefchrieben haben (wie 5, 10, wo denn aud) 
wirklich won dem-Baonever der Vollendeten, Verflärten 
die Rede iſt). Wie die Worte daftchen, befagen fie nur, daß, 
wie Chriftus der König der Könige ift, fo „wir, die auf Er: 
den Sebenden Wiedergeborenen, feine Unterthbanen find 
und fein Reich bilden in einem befonderen und engeren Sinn. 
Zwar er herrfcht der Gewalt nad) über alle Fürften der Erde, 
auch über die goftlofen und widerftrebenden, und -in fofern bildet 
Die ganze Erde (ja nah Phil. 2, 9 ff. die ganze Welt) fein 
Reich. Wenn er nun aber uns, die Seinen, in befonderem Sinn 
zu feinem Reiche gemacht hat, fo heißt dies: er hat und tüchtig 
gemacht der Ehre, daß wir ihm auch mit Willen und Wiffen 
ald unferm Könige huldigen, und fomit feine getreue Phalanx 
bilden; und wel ein Zroft liegt darin, Deffen Getreue und 
Bürger zu feyn, der die Macht hat über alle Ungetreuen und 
Rebellen, und dem der Sieg über diefelben im voraus gewiß ift! 
Seine treuen Reihsunterthbanen find ja fomit auch feine feli- 
gen Reihsgenoffen! 

Die befondere Art, in der „wir fein Königreich xar e£o- 
yav bilden, wird befchrieben durch die epexegetiſche Oppoſition 
fepelg TO Ted xal marpl adrod. Wir find fein Königreich, weil 
und indem wir Priefter Gottes find. In unferer priefterlichen 
Eigenſchaft erfcheint für jeßt unfere Neichsgenoffenfchaft, unfer 
- Bürgern: t in der Baomela Tod Xprsrod. Auch 2 Mof. 19, 6 
wird von Sfrael im alten Bunde ganz daffelbe geſagt; es iſt eine 
ein Königreich von Prieſtern, ein Reich, deſſen 
unterthanen ſämmtlich Prieſter find! TIsnn ſteht im gewöhn— 
lichen concreten Sinn wie 5 Moſ. 3, 43 I Kön. 4, 21; 18,10; 
1 Chron. 11, 10; Ser. 1, 15, und ift parallel at a ®), 





*) Hengftenberg thut alfo Unreht, dem Worte 2 Mof. 19, 6 die felt- 
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Zu feinem Neiche hat uns Chriftus, der König der Könige, 
gemacht, indem er, der-Hohepriefter, uns erfauft hat aus der 
unreinen Welt und aus der Trennung von Goft, und uns er- 
hoben hat zu Prieftern, die Gott dienen und nahen dürfen, und 
ung erfüllt hat mit Seinem Geifte, gottwohlgefällige Opfer der 
Dankbarkeit zu bringen. Kein Eleiner Theil diefes allgemei- 
nen Prieftertbums befteht darin, daß wir auch willig find, 
das Leiden Chrifti — welches zwar als fühnendes Opferleiden 
abfolut vollendet ift (Hebr. 10, 14), nicht aber als Zeugenleiden 
— an unfrem Theile vervollftäandigen zu helfen (Col. 1, 24), - 
der Welt zum Beften, aus welcher durch folche Leiden noch 
Brände wie aus dem Feuer gerettet werden. Und eben darum 
gewährt und dieſes Prieſterthum, eben jo wie jene Reiche- 
genofjenfchaft, einen feligen Zroft, wenn es gilt, Verfolgung 
zu leiden. 

In den Worten cö Ich xal rarpi avrod bezieht fich adrod 
bloß auf warpl; außerdem würde Joh. nach) feiner Weife (vgl. 
Apof. 6, 115 9, 21, auch Ev. Joh. 2, 12) gefchrieben haben 
To Ib adrod xal To rar avrod. Das xal dient zur Ein: 
führung der Oppofition, wie Röm. 15, 6 (wie auch de Wette 
zugefteht). Der Sinn ift alfo: er hat und Gotte, feinem Vater, 
zu Prieftern gemacht. 


nere abftrafte Bedeutung „königliche Würde“ (wie 2 Sam. 3, 10; 1 Kon. 
11, 113 14, 9) zu vindiciren, und demgemäß auch an unfrer Stelle Baor- 
relay im abftrakten Sinn „königliche Würde,” dann aber wieder abstr. 
pro coner. (‚zu Inhabern königlicher Würde’) zu faflen, und vollends un: 
ter diefer königlichen Würde die Herrfchaft und Gewalt Über die Heiden zu 
verftehen. Die Stellen Kap. 2, 26 f.; 3, 21; 5, 10, auf die er fich beruft, 
machen ihn gerade zu nichte; denn dort ift von der Fünftigen Herrfchaft 
der Überwinder. die Rede, bier Kap. 1, 6 aber von dem, wozu Chriftus 
„und“ bereits jegt gemacht bat. Über Kap: 5, 10 fiehe inöbefondre 
unfre dortigen Bemerkungen. 
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Il. Das Thema. 
Kap. 1, 7—8. 


Viele Ausleger halten diefe beiden Verfe für einen bloßen 
zwilchengefchobenen Ausruf*), Andere für ein Anhängfel an die 
doch fo feierlich abgefchloffene Zueignung, mit welcher es doc) 
auch dem Inhalte nach nicht das mindefte gemein hat, Hengften- 
berg für ein Paar von „Fackeln,“ Andre für anderes. De Wette 
nähert ſich der richtigen Einfiht, wenn er „eine Art von An- 
fündigung“ in ®. 7—8 findet, verdirbt das Gefagte aber fo: 
gleich wieder, indem er beifügf „oder Proömium.“ Bedenken wir, 
daß der Titel mit V. 3 und die Zueignung mit V. 6 — letztere 
mit feierlicher Dorologie und Amen — gefchloffen ift, und daß 
dann V. 9 die Erzählung von feinem Aufenthalt auf Patmos 
und feinen Vifionen beginnt, fo können unfere beiden Verfe, wie 
fie der Erpofition der einzelnen Viſionen vorangefchieft find und 
ganz ſelbſtändig Daftehen, unmöglich etwas anderes feyn, als 
eine Voranſchickung des zufammengefaßten Inhaltes der nun fol- 
genden Vifionen, alfo des ganzen Buches. Die beiden Verſe 
enthalten alfo das Thema des Ganzen; alles Weitere ift, feinem 
Inhalte nach betrachtet, Ausführung diefes Thema's. Dder der 
Form nach betrachtet ift V. 7— 8 eine vorausgeſchickte Zu- 
fammenfaffung der Duinteffenz alles Weiteren. 

Dazu paffen auch vortrefflich die Worte ſelbſt. „Chriftus 
kommt,“ dag ift der Gedanke von V. 7, das iſt der zufam- 
mengefaßte Inhalt von Kap. 1, 9—22, 17. Wie er Fommt, 
wie er vom Himmel auszieht, für feine Gemeinde zu ftreiten, 
und wie er für fie ftreitef, und wie er endlich auf Erden erfcheint, 
das bildet den Inhalt der folgenden Vifionen. 

„Shriftus kommt;“ dieſen einfahen Gedanken fpricht aber 
oh. in einer folhen Form aus, daß er dabei zugleich an die 
Hauptweiffagungen jowohl im alten Bunde als im Munde Chrifti 
felbft erinnert, welche den Ausgangs - und Anfnüpfungspunft 
für die folgenden Vifionen bilden, und daß er ferner auch zu: 


*) Vitr.: Joannes bis verbis terrorem incutere studet hostibus Christi. 
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gleich die Wicderkunft Chrifti in ihrem inmwendigen Verhältniſſe 
zu feinem erften Kommen in Niedrigfeit darftellt. 

„Siche, er kommt mit den Wolfen, das hatte Daniel 
gefchaut im Gefihte Kap. 7, 13, wo der Menfchenfohn in des 
Himmels Wolken herabfommt, den Thieren, die aus dem Meere 
aufgeftiegen waren, d. i. den irdifchen, natürlichen Weltreichen, 
ein Ende zu machen und Sein Rei) vom Himmel, feine Ba- 
owela Toy odpavoy, auf Erden aufzurichten *). „Es wird ihn 
fehen jedes Auge, und die ihn durchbohrt haben.” In Diefer 
Form hatte Sacharja Kap. 12, 10 die Eünftige fchließliche Be— 
kehrung Iſraels geweiſſagt (fiehe oben in der Einl. $. 8). So 
erinnert Joh. an die beiden apofalyptifchen Hauptweiffagungen 
des alten Zeftamentes, an Dan. 7 und an Sad. 12 ff. Indem 
er aber zufeßt: „und es werden lagen über ihn alle Stämme 
der Erde,” erweitert er das, was Sach. 12, 10— 14 von 
der Fünftigen Wehklage Iſraels über den am Meſſias begange- 
nen Frevel geweilfagt war, auf alle Völker der Erde. Denn 
da der Wiederkunft Chrifti ein Abfall der gefammten großen 
Mafje der Völker vorangehen wird, fo werden fie alle zu heulen 
Urfache haben, wenn er fommt in den Wolfen. 

Indem aber Soh. bier an Dan. 7 und an Sad. 12 erin- 
nerf, erinnert er zugleih an Weiffagungen Chrifti felbft. 
Denn im Verhör vor dem hohen Nathe hatte Chriftus bereits 
die beiden Weiffagungen Dan. 7 und Sad. 12, 10 in die Worte 
zufammengefaßt: „Ihr (meine Mörder) werdet fehen des Men- 
fhenfohn.... fommen in den, Wolken des Himmels’ 
(Matth. 26, 64), und zuvor ſchon (Matth. 24, 30) hatte Jeſus 
felbft die Weiffagung von der Wehklage des (bußfertigen) Ifrael 
(Sad. 12, 10—14) dahin erweitert und modificirt, und über- 
dies mit jener andern Weiſſagung (26, 64) combinirt, daß er 
vorausfagte, bei feiner Wiederfunft „xibovrau race al oral 
Tas yis, Hal Obovrar Toy vloy Too Aydpumov Epyöevov ER Tav 
vepsAov Tod odpavod.“ Diefe Stelle ift es alfo zunächft und 


*) Die Wolken find alfo weder ein Symbol der Herrlichkeit (Hävernif), 
noch eine „Abſchattung des Gerichtes“ (Hengftenberg), fondern „in den 
Wolken kommen“ bildet den Gegenfag zu „aus dem Meere fteigen,” und. 
heißt einfach: vom Himmel herab fommen. 
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eigentlich, welche Joh. citirt, doch immerhin fo, daß er dabei 
a) unwillfürlich an Dan. 7 und 3) abfichtlich und ausdrücklich 
mittelft der Worte oitıves adrov EEexevmow an Sad). 12, 10 
(und Ev. Joh. 19, 37) erinnert. 

Und hiemit ftelt er zugleich das innere Verhältniß der Wie- 
derfunft Chrifti in Herrlichkeit zu feinem erften Kommen in 
Knechtsgeftalt den LXefern vor Augen. Der da wiederfommt in 
den Wolfen, ift das Lamm, das gefihlachtet war; es ift, der 
da todt war und Iebendig ift von Ewigkeit. Wenn cr kommt, 
wird Sfrael fich befehren (Sad. 12, 10), und zugleich werden 
die Völker der Erde verzweifelnd wehklagen (Matth. 24, 30) 
‚als Abgefallene *). So klingt wirklich, in diefen wenigen Wor- 
ten der ganze Inhalt der folgenden Lifionen an.. 

Diefe feierliche Ankündigung des Inhaltes oder gleichfam 
des MWurzelftodes der folgenden Enthülungen fchließt mit 
einem. feierlichen „„Ia. Amen.” Und dies Amen wird erponirt 
in dem Ausſpruch Gottes V. 8: „Ich bin das Alpha und das 
Omega; der da ift und der War, und der Künftige; der Allherr- 
fer.” Es ift Fein altteftamentlicher Ausspruch, fondern ein 
Ausfpruh, den Joh. im Geifte nun eben aus Gottes Munde 
hört. Alpha und Dmega ald erfter und letzter Buchftabe des 
(griehifchen) Alphabet, find fo viel, wie Anfang und Ende 
(dev Zufab Apyr al Teog in einigen codd. ift eine unächte 
Gloffe, die den Sinn des a nal @ übrigens richtig auslegt); 
Anfang und Ende nennt ſich Gott aber ganz in dem Sinn, wie 
er ſich hier (vgl. V. 4), den der da ift und war und Fomntt, 
nennt. Es ift nicht eine Umfchreibung der abftraften Ewigkeit, 
fondern der lebendig fich in der Zeit offenbarenden Ewigfeit. Er 
ift der Anfang aller Zeit und Gefchichte und Heilögefchichte, und 
auch ihr Ende; der Erfte und der Letzte; der Urquell, von dem 
alle Dinge find, und das Endziel, zu dem alle Dinge find; er 
ift e8 alfo, der die Zeit und das AU trägt, und deffen ewigem 
Rathſchluß und Willen die Creatur trotz ihrer Freiheit nicht ent: 
innen Fannz er ift es, deſſen Willen und Gnadenrathe fie ent- 
weder mit Freiheit fih fügen muß im Glauben, oder, unter 


*) Denn xöbovrar an fich kann beides bezeichnen, wie aus Vergleichung 
von (LXX) Sad. 12, 10 und Matth. 24, 30 erhellt. 
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deffen Willen und Nichtergewalt fie zerbrechen muß. Eben darum 
ift er der navroxparop, der Herrfcher über alles. 


IV. Erfte Bifion, 
auf Erden: die fieben Leuchter und fieben Sterne; nebft den 
fieben Sendfchreiben. 


Kap. 1,9 — Kap. 3, 22. 
A. Einleitung. Kap. 1, 9—11. 


„Ich, Sohannes,” ahnlich wie Dan. 7, 285 8, 1 u. f. w. 
„ich Daniel.” In fchlichter Eindlicher Demuth (fern von falfch- 
kirchlicher Amts-Sheorie) nennt er fich feinen Gemeinden gegen- 
über deren „Bruder;“ denn fo hoch und wichtig fein apoftolifches 
Amt auch war *), das Höchfte, was er von fih zu fagen wußte, 
war doch, daß er ein Erlöfter war. Der Chrift ftand und fteht 
überall, auch im firchlichen Beamten, höher als der Beamte; der 
letztere kann auch eine Flingende Schelle feyn, Anderen läutend 
und felber todt; der Chrift im Amtsträger ift der gediegene Kern. 
Als Bruder derer, die er anderweitig (1 Joh. 2, 1 u. 18 u. 28), 
wo mehr feine Individualität und fein Greifenalter hervortritt, 
in gleicher Liebe ald feine Kindlein anredet, nimmt er denn 
auch mit ihnen Theil an der Tbıs ’Inood, der um Jeſu willen 
zu erleidenden Zrübfal, von der ſogleich am Ende dieſes Verfes 
ein Beifpiel folgt, aber nicht bloß an der Zrübfal, fondern auch 
am Reiche Jeſu (Basıel« wie V. 6); denn eberi weil er den 
Namen des Herrn auch in Trübſal befennet, ift er ein Reiche: 
bürger und Neichögenoffe. Und ald ein ächter Neichögenoffe 
nimmt er endlich auch Theil an der dropovn, der fanftmüthigen 
Lammesgeduld, welche dem Neichögenoffen Jeſu ziemt, weil fie 
die dropovn "Imood felber ift, in welcher er am Kreuz das Vor: 
bild gegeben hat, und welche er durch feinen Geift in den Seinen 


*) Seltfam ift es, wenn die nämlihen Kritiker in der Nichterwähnung 
"des Apoftelamtes einen Beweid gegen die apoft. Abfaffung finden wollen, 
welchen die Erwähnung des Namens Sohannes ſchon zu viel, fchon ein Ge: 
genbeweis gegen die Autorichaft des Apoftels Sohannes ift! 
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wirket (Phil. 2, 6 ff). Imood ift Genitiv des Beſitzes und der 
Angehörigkeit (De Wette u. a.) und darf nicht verflachend auf- 
gelöft werden in „Geduld um Jeſu willen,” was ja zu Baouelac 
nicht einmal paffen würde. Die Trübſal ift die Trübfal Jeſu, 
die ihm gehört, und die er deshalb als eine in feinem Dienft 
erduldete Frönt; das Reich ift das Neih Iefu, das ihm ge» 
hört, und die Geduld ift feine Geduld, die er geübt hat und 
in den Seinen wirft. 

Sohannes war auf der Infel Patnıos, einer der Sporaden, 
füdw. von Ephefus, und zwar um des Wortes Gottes und Zeug- 
niffes Jeſu willen. Aoyos ift hier zwar nicht, wie V. 2, An: 
fpielung auf Ev. Joh. 1, 1; da aber B.9 aus B.2 erflärt 
werden muß und nicht umgekehrt (indem ja jeder Leſer 
V. 2 früher las, bei V. 9 fih aber an V. 2 zurücerinnern 
mußte), fo wird ed nicht unerlaubt feyn, anzunehmen, Joh. habe 
B. 9 den gleichen Ausdrud wie V. 2 deshalb gewählt, um an- 
zudeuten, daB das Wort Gottes, um deßwillen er verbannt 
war, wiederum nicht bloß die abftrafte Predigt von Chrifte, 
fondern das ewige Wort der Wahrheit, dad in Jefu erfchienene 
jelber war. Um der ewigen Wahrheit, um des ewigen Gottes— 
wortes an die Menfchheit willen, welches in Chrifto Fleiſch ge 
worden, ward Sohannes verbannt. So nennt er zuerft das 
ewige Gut felber, um deßwillen er Fein Leiden zu ſchwer findet ; 
Dann nennt er die irdifche, nächfte Veranlaffung, um deren willen man 
ihm Leiden zugefügt hat, nämlich fein (des Joh.) Zeugniß von Sefu. 

Daß er namlih als Verbannter auf Patmos war, be- 
richten auch die Kirchenväter Clem. Alex. quis dives etc. 
cp. 42. Orig. comm, in Matth. opp. IM. p. 720. Tert. de 
praeser. 36. Eus. 3, 23. Hieron. vir. ill. opp. 9), und zwar 
als napadocıs und in Verbindung mit andern, nicht aus dem 
n. ©. gefhöpften Zügen aus des Apofteld Leben und Wirken, 
und als eine allen Ehriften befannte Thatſache. (Vgl. meine 
Krit. d. ev. Gefchichte, 2. Aufl. $. 140.) Auch geben fie als 
die Zeit der Verbannung die Regierung des Domitian an. 
Keineswegd haben fie alfo ihre Nachricht aus Apof. 1, 9 ges 
fchöpft oder conjecturirt, wiewohl allerdings auch unfere Stelle 
nicht wohl anders als von einer Verbannung auf Patmos 
verftanden werden Tann. Denn die Erflärung von Bleek, 
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Lücke u. a., Johannes fey auf Patmos gewefen zum Behuf 
der dort zu empfangenden Dffenbarung, fheitert ſchon daran, 
daß (vgl. oben zu 1, 2) die Apofalypfe unmöglich mit den hie- 
für viel zu vagen Ausdrüden Aöyog Tod Deod und aprupla 
’Imsod bezeichnet feyn kann. Und wer follte den Joh. „zum 
Behuf der Dffenbarung“ nad) Patmos citirt haben? Soll er 
von freien Stüden „die Einfamfeit gefucht haben’ —? Ging 
er hin um der Einfamfeit willen, fo ging er nicht hin um des 
Ayo und der naprupla willen. Ging er aber hin, zum: Behuf 
des Aöyos — und zwar nach obiger Erklärung: zu dem Behuf, 
um die ApoEkalypfe zu empfangen (Lücke ©. 514 u. a.), 
fo müßte er fchon in Ephefus eine Vor-DOffenbarung empfangen 
haben, nämlich die Weifung, daß er nach Patmos gehen folle, 
um dort weitere Dffenbarungen zu empfangen. Dem widerfpricht 
offenbar die Schilderung V. 10 ff., und wozu brauchte der Herr 
den Apoftel erft auf eine Infel zu fhiden, um ihn Bifionen 
fchauen zu lafjen? Hatte nicht Daniel feine Vifionen zum großen 
Theile mitten in der Welthauptftadt? Jene moderne Erklärung 
erweift fich alfo ‚gänzlich als unhaltbar, und ift auch nur er- 
fonnen zu dem Zwed, um zwifchen V. 9 und der patriftifchen . 
Tradition einen erwünfchten Widerfpruch zu Wege zu bringen, 
diefe Tradition alsdann ald aus Mißverftand unferer Stelle ent- 
fanden zu erklären, und fomit endlich eine Reihe gewichtiger 
Zeugniffe für die Achtheit der Apofalypfe auf bequeme Weife 
los zu werden. 
Das einzig natürliche Verftandnig von ®. 9 ift und Bleibt 
alfo dies, daß man darin jene Verbannung auf Patmos ange- 
Deuter findet, welche von der altfirchlichen Tradition mit dürren 
Worten erzählt wird *). 
"Eyevopmv, ‚rich war. auf Patmos; nicht als ob er nun- 
mehr fhon wieder Patmos verlaflen (die Vifionen alfo erft nach 
der Rückkehr von Patmos niedergefchrieben) hätte (was ja mit 





*) De Wette meint, wenn Joh. von dem Maͤrtyrerthum feiner Ver: 
bannung hätfe reden wollen, „würde er wohl mit einigen Worten dabei 
verharrt haben, wie Paulus 2 Cor. 1,3 ff. u a. a. Du —ı Paulus 
fchreibt Briefe, und hat fein Thun und Leiden als Mufter binzuftellen. 
Joh. ſchreibt Gefihte nieder, und hat wahrlich wenig Muße, zwecklos von 
fih zu plaudern, wo er daß Ungeheuerfte zu berichten hat! 
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dem Befehl V. 11 yoaıpov.. . wat newbov ſtreiten würde!), 
fondern der Aoriſt Eyevöpmv ift mit dem folgenden nxovon 
enge zufammenzunehmen und dient nur zu deffen Vorbereitung. 
Ein claffischer Autor würde flatt des Eyevspmv ein Impfkt. Av 
gefeßt haben. | 

Die Domitianifche Chriftenverfolgung, die erfte all- 
gemein über den orbis fich erſtreckende, und das Eril des Jo— 
hannes in ihr, bildeten alfo die innere Baſis für Joh., um die 
Apofalypfe zu empfangen. Als die alles zermalmende vierte 
Weltmacht, nachdem fie in Gottes Dienfte das Gericht an Ju— 
däa vollzogen hatte, nun im Dienfte des Feindes, des Drachen, 
ih aufmachte wider das Reich des Herrn zu flreiten, da mußte 
Sohannes, und durch ihn die Gemeinde feiner Brüder und Trüb- 
fald- und Reiche» und Geduld-Genoffen erfahren, daf auch der 
Herr fi aufgemacht habe, für feine Gemeinde zu freiten, und 
den Zag der Vergeltung auf den Flügeln des Sturmes „Ey raysı“ 
herbeizuführen. f 

3. 10, „Ich war am Tage des Herrn im Geift!“ Da 
dies erft V. 10 erzählt wird, fo ift (was ſich von felbft verfteht) 
Joh. nicht efwa nur im Geift, im Gefichte, auf Patmos. verfeßt 
gemwefen. Sondern auf Patmos war er in der Wirklichkeit, als 
ein Berbannter um des Herrn willen. Und während feines Auf— 
enthaltes dafelbft gerieth er an einem Sonntag in einen efftafi- 
ſchen Zuftand. Ebaı Ev mvedper bezeichnet, ähnlich wie dag 
TimaDivaı mvsupartog, RAmpng mvsbparog elvar Apgſch. 4, 8 ff., 
ein charismatifches Erfült: und Gehobenfeyn durch außerordent- 
liche, wunderbare Geifteswirfungen, ift alfo foviel wie eivaı 
Ey Excracer, und hat feinen Gegenfaß in dem Yyevönsvog Ev Enura 
Apgſch. 12, 11 (Hengftb.), oder (1 Cor. 14, 14 f.) in dem 
(eva) Ev Tö vol, in dem gewöhnlichen wachen Bewußtſeyn. 
Der Rapport mit der Umgebung durch die Sinne ift unter- 
brochen, und ein Rapport mit der unfichtbaren Welt tritt ein. — 
Kopaxı npepa kommt ſchon bei Ign. ad Trall. und ad Magn. 
und in den Clement. Gonftitufionen, fowie in einem Fragment des 
Irenäus als Bezeichnung des Sonntages (S nla saßßarov 
Apgſch. 20, 75; 1 Cor. 16, 2) vor. Unfere Stelle enthält viel- 
leicht den erften Urfprung jener Benennung. Tag des Herrn 
beißt der Sonntag, im Sinne von Geburtstag des Herrn; 
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denn  Auspa tıvög ift nach befanntem Sprachgebrauch der Ge 
burtötag jemanded. Der Ausdruck erklärt fi aber aus jenem 
mowrsronog vexpöv VB. 5; feine Auferftehung war die Geburt 
aus den Wehen des Todes und Hades heraus in das Licht der 
Verklärung. (Daß ſchon die Apoftel den je fiebenten Tag nach 
der Auferftehung Chriſti gefeiert haben, ald den ſpezifiſch chriſt⸗ 
lichen Sabbath, ergiebt ſich aus Joh. 20, 24—29; Apgſch. 
20, 7; 1 Cor. 16, 2 und unferer Stelle.) 

Johannes geräth alfo aus dem wachen Bewußtſeyn in einen 
efftatifchen Zuftand, und indem ihm fomit dad innere Auge und 
das innere Dhr geöffnet ift für die unfichtbare Welt, vernimmt 
er hinter fich eine große, d. i. laufe, Stimme, wie von einer 
Poſaune. Es ift hier anfehaulih das Erwachen in das ek— 
ftatifhe Bewußtfeyn hinein geſchildert. Vor ſich fieht 
er zuerft noch nichts, mindeftens nichts Bemerfenswerthes. 
Hinter fich hört er eine dröhnende Stimme; ihr Schall gleicht 
dem einer Pofaune; nun vernimmt er auch die Worte, die ihm 
gebieten, was er ſchaue, in ein Buch zu ſchreiben und daffelbe 
den fieben Gemeinden, die nunmehr genannt werden, zu jenden. 
Diefer vor Beginn der erften Viſion gegebene, auf alles, 
was er ſchaue, allgemein fich erſtreckende Befehl ift fonach ver- 
fhieden von dem nachherigen Tpecielleren Auftrag, das 
pvoriprov Toy Erta Aorepov, nämlich die fieben Sendfchreiben, 
niederzufchreiben. Jenen erften Auftrag, den der &yyerog (8.1. 
vgl. Kap. 4, 1) ihm gab, erfüllte er, da er (B. A—6) das 
ganze Buch den fieben Gemeinden dedicirte. Den fpäteren 
Auftrag, den Ehriftus (V. 17 ff.) ihm gab, erfüllte er, indem 
er im Buche, und zwar im Verlauf der Erzählung der erften 
Viſion, die fieden Sendfchreiben niederfchrieb *). (Über die Lage 
und fonftige Befchaffenheit der fieben Städte werden wir Kap. 2—3, 
bei jeder im einzelnen, zu reden Gelegenheit haben.) 





*) Daß Joh. nicht fogleich während der Viſion fchrieb (nicht mit der 
Feder in der Hand die Vifionen empfing) verfteht ſich theils von felbft, theils 
geht es aus dem’ vielmaligen eldov hervor. „Ich ſah,“ nicht: „ich fehe eben 
jest. — Wenn er dagegen 10, 4 in einer Bifion etwas niederfchreiben 
will und daran verhindert wird, fo gehört dies in der Bifion vor: 
gehende Schreiben zum Gefiht, und hat eine finnbildlihe Bedeu: 
fung. Der Sinn von 10, 4 ift nicht: „Ih nahm mir vor, wenn ih 
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? B. Die erfte Viſion. 
V. 12 — 18, 


Ders 12, Auf’ diefe Worte hin wendet fi) Joh. um, und 
erblict nun fieben Leuchter und mitten unter ihnen (nicht ftehen, 
fondern wandeln Kap. 2, 1) des Menfchen Sohn. Hiernach 
möchte man denken, Soh. ftelle den Menfchenfohn als den Ur 
beber der ®. 9I—10 gehörten Pofaunenftimme dar. Allein aus 
Kap. 4, 1 ergiebt. fi) das Gegentheil; denn dort, im Beginn 
der zweiten Bifion (mo der Menfchenfohn zwifchen den Leuch⸗ 
tern verfchwunden ift, und Chriftus vielmehr als das Lamm er- 
fcheint) heißt es: „die erfte Stimme, welche ich gleich der einer 
„Pofaune mit mir reden gehört, ſprach.“ So ift alfo die Por 
faunenftimme als die des die Vifionen vermittelnden &yyados (V. 1) 
von der Stimme Chrifti unterfchieden, und man hat nur zu fra- 
gen, warum nicht ſchon an unferer Stelle ein folcher Unterfchied 
bervorfrefe, warum es nicht heiße: „Als ich mich ummwandte, 
ſah ih einen Engel und ferner noch fieben Leuchter und zwi: 
fhen ihnen einen Menfchen-Sohn“ - ? Allein darauf ift Leicht 
Antwort zu geben. Die Pofaunenftimme des Engels bat nur 
und allein den Beruf, Joh. zum höheren Schauen zu weden 
und Auge und Dhr ihm zu öffnen; fie ift die Hand, die den 
Vorhang aufzieht, und gehört nicht felbft zum Drama, nicht zum 
geſchauten Objefte. Darum fommt der Engel nur feiner Stimme 
nach in Betracht (auh Kap. 4, 1); feine Geftalt blieb ent- 
weder überhaupt unfichtbar, oder (was im Grunde auf das näm- 
liche hinausläuft) fie trat vor dem blendenden Glanze der Er» 
feheinung des Menfchenfohnes fo vollig in’d Dunkel zurüd, daß 
fie hierdurch) dem Auge des Joh. unfichtbar wurde, und feiner 
auf ganz andre Gegenftände abgezogenen Aufmerkfamkeit entging. 
Daß die Pofaunenftimme nicht vom Menfchenfohne ausgegangen 
war, entnahm er übrigens alfobald aus dem Umſtande, daß die 


diefe Bifionen niederfchreiben würde, alddann auch die Rede der fieben 
Donner zu ſchreiben“ (dagegen vgl. HucMov, „ich war im Begriffe‘). Noch 
weniger aber ift 10, 4 das wirkliche Niederfchreiben für die Lefer gemeint; 
fondern der Gedanke, daß die Nede der Donner verborgen bleiben folle, ver: 
förpert fi) in der Viſion zu dem finnbildlichen Vorgange, daß Joh. (in der 
Viſion) einen Trieb fühlt, jene Rede zu fchreiben, es ihm aber unterfagt wird, 
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Stimme des leßteren nicht dem fcharfdröhnenden Ton einer Po: 
faune, fondern (®. 15) dem majeftätifchen dumpfen, tiefen Braufen 
des Meeres glich. Und wie der Menfchenfohn ſammt der ganzen 
erſten Viſion verſchwunden ift, ift (4, 1) jene Pofaunenftimme, 
wie gefagt, noch da, und wird denn dort auch) deutlich als „die 
erfte Stimme, die (Kap. 1, 11) mit mir redete,” von der Kap. 
1, 17 — 3, 22 tedenden Stimme des Menfchenfohnes als einer 
zweiten unterjchieden. | 

Johannes fieht alfo, wie er fi) umdreht, fieben Leuchter. 
Diefe fieben Leuchter, welche V. 20 als Sinnbilder der fieben 
Gemeinden von Chrifto felbft gedeutet werden, haben mit dem. 
fiebenarmigen Einen Leuchter in der Stiftöhütte (2 Mof. 25) fo 
wenig zu fchaffen, als mit dem in der Viſion des Sacharja 
(Sad. 4, 2). Denn von dem erfteren hat wohl niemand außer 
‚Hengftenberg aus 2 Mof. 25 zwifchen den Zeilen herausgelefen, 
daß er „zum Symbol des Ganzen der Kirche geheiligt“ geweſen 
jey; vielmehr waren die Schaubrode, fowie das im Leuchter zu 
verbrennende DI ein Sinnbild der (noch unvollfommenen, aber 
von Gott in Gnaden angenommenen) Früchte der Gerechtigkeit, 
die das Volk Iſrael bringen follte (vgl. meinen Comm. zu 
Hebr. 9, 2—5) und der Leuchter war dabei nur Werkzeug, und 
hatte ebenfo wenig eine fombolifche Bedeutung für fich, als der _ 
Schaubrod tiſch. Wollends aber bei Sacharja find die fieben 
Lampen des Leuchterd Bilder der fieben Augen und. Geifter 
Gottes, welche über dem Tempelbau wadhen*). Hätte der Herr 
gewollt, daß die Erfcheinung der fieben Leuchter aus 2 Mof. 25 
oder Sad. 4 gedeutet werden follte, jo würde er nicht V. 20 
felbft eine andere Deutung gegeben haben. 

Ders 13 — 16. In Mitten der Leuchter fieht Joh. „einen 
einem Sohn eines Menfchen ähnlichen” — fichtliche Erinnerung 
an Dan. 7, 13: wra22 — ſo daß alſo Joh. ſchon durch 





*) Hengft. läßt freilich auch den Sacharjanifchen Leuchter „ein Bild der 
Kirche‘ fegn!! Und nun ergiebt fich ihm die Schlußfolgerung: weil Apof. 
1, 12 fein fiebenarmiger Leuchter, fondern fieben einzelne Leuchter erfcheinen, 
fo Fönnen die dadurch bedeuteten fieben Gemeinden niht Bild oder Typus 
der Kirche, ſondern nur fieben Einzelgemeinden ohne alle prophetifche Be: 
deufung ſeyn — eine Schlußfolgerung, die ebenfo überrafchend und kühn 
ift, als die obige Erklärung von 2 Mof. 25 und Sad. 4. 


* 
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biefe ftifififche Anſchließung an Daniel deutlich genug kundgiebt, 
daß die Erſcheinung ſelbſt jener bei Daniel analog geweſen ſey. 
(Eben darum aber iſt das öpolov nicht deshalb geſetzt, um aus⸗ 
zudrüden, der Erfcheinende fey einem Menfchen bloß ähnlich, 
in der That aber mehr ald Menfch gewefen, wie De Wette und 
Hengftenberg wollen. “Opoiov ift bloße Übertragung des en 
und Died > entfpricht lediglich dem > ®. 4, 5 und 6; es if 
daſſelbe önoiov wie Apof. 13, 25 es drückt lediglich die Ver: 
gleichung der im Geficht gefchauten Geftalten mit natürlichem 
Weſen der irdifchen Melt aus.) — Wie Dan. 7, 13 der, wel- 
cher in der Geftalt. eines Menfchenfohnes in en Wolfen des 
Himmeld Fommt, der zur Aufrichtung feines Reiches in Herr» 
Lihfeit kommende Meffias ift, fo ift auch der dem Joh. hier 
in der Geftalt eines Menfchenfohnes Erfcheinende, der zur Herr- 
Tichkeit erhöhte Meffias, welcher in und über den Gemeinden 
waltet, die er (durch fein Kommen in Niedrigkeit) geftiftet und 
fie gleihfam ald Lichter angezündet hatte, daß fie ihre Licht 
Isuchten ließen in der Zinfterniß der Welt (vgl. Matth. 5, L4—16). 
Und ald der zur himmliſchen Herrlichkeit Erhöhte wird 
er auch weiter befchrieben (was aber, nad) Matth. 28, 20, nicht 
hindert, daß er gleichwohl bei den Seinen, mitten unter feinen 
Gemeinden, auf Erden ift, wie er bier erfcheint, ald auf Erden, 
mitten unter den Leuchtern umherwandelnd, vgl. 2, I). Er er: 
fcheint in vollem Glanze der Verklärung. Er ift gekleidet in ein 
rodmpns (scil. yırayv), d. i. in ein bis auf die Füße herab: 
reichended Gewand. Die LXX überfeben Ezech. 9, 2 das hebr. 
8772 mit moönpng, und dafjelbe or72 kommt auch Dan. 10, 5 
vor ald Kleidung der Geftalt, die ihrerfeits wiederum dem ‚Alten 
der Tage Kap. 7 gleichgeftaltet ift; der Sing. 72 ift Bezeich⸗ 
nung des Priefterrodes (2 Mof. 28, 425 3 Mof. 6, 35 16, 4 
u. 23 u. 32). Der Sing. ift aber ſchwerlich mit dem Plur. in 
der Bedeutung ganz identifch, ſodaß modnpns nicht einen Prieſter⸗ 
rock bezeichnet, fondern allgemein ein Prachtgewand, wie ed dem 
Weltherrfcher ziemt (vgl. Jeſ. 6, D. Was die Farbe diefes 
Gewandes betrifft, fo verband fich wohl mit dem Begriffe von 
rodnong, 2752 ſchon ohnehin der einer beftimmten Farbe; denn 
in irgend einer Farbe muß dad Gewand dem. Joh. erfchienen 
feyn, und da er. die Farbe des Gürteld, des Hauptes, der Haare, 
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der Füße fo genau angiebt, fo Hg erlich auch e% 
Kleided genannt haben, wenn fich diefelbe nicht für die Leſer 
ſchon aus dem Namen rodnpns ergeben hätte. Für uns ift es 


freilich nicht mehr möglich, diefe Farbe mit Sicherheit herauszus we 


finden. Nur negativ läßt ſich vermuthen, daß es fchwerlich eine 
bunte (grüne, gelbe) auch wohl nicht die, in der Dffenb. ftets 
fehlimmes bedeutende, —— oder ſcharlachrothe geweſen ſeyn 


werde; die Etymologie (von * byssus) ſowie die Sitte des 
geſammten Alterthums, ſtrahlendweiße Kleider als Zeichen der 
Herrſcherherrlichkeit zu betrachten (vgl. BP 104, 2; Apok. 
7, 14; 19, 14), führen aber allerdings darauf, auch hier an ein 
weißes Gewand zu denken. Von dem Feftgewande brauchte 
eben darum diefe Farbe nicht befonderd angegeben zu werden, 
weil fie bei Prachtgemändern die gewöhnliche war, während fie 
dagegen beim Haupthaar ald eine ungewöhnliche genannt wer- 
den muß. 

Hoch an der Bruft ift dad Gewand gegürtet mit goldenen 
Gürtel (nicht bloß mit goldener Gürtelfchnalle, wie Hengft. wil)! 
Der goldene Gürtel war Auszeichnung der Könige (vgl. 1 Makk. 
10, 89). Auch Dan. 10, 5 trägt die dortige Geftalt einen 
Bürtel von reinem Golde. Aber auch die Engel Kap. 15, 6 
find mit Golde gegürtet, und zwar ebenfalls an der Bruft (nicht 
an der Hüfte wie Dan. 10, 5). Die hohe Gürtung verleiht 
der Körpergeftalt den Ausdrud größerer Erhabenheit. Die Zwei: 
theilung des (unverflärten) Xeibes in den edelfräftigen Dberfürper 
und in den der Fortpflanzung, fowie der Ernährung und Ent: 
leerung dienenden Unterförper verfchwindet bei jener hohen Gür- 
fung, während fie bei der Gürtung über der Hüfte erft recht 
marfirt wird. 

V. 14. „Sein Haupt und die Haare‘ ift wohl Hendiadys 
ftatt: „die Haare feines Hauptes“ (vgl. Dan. 7, 9), durch xat 
ad olyss wird näher beftimmt, welcher Theil der xso@AH gemeint 
fey. Denn das Antlig wird ®. 16 noch befonders befchrieben. — 
Die Haare waren „weiß wie weiße Wolle,‘ das ift nicht die 
filberweiße Farbe der greifen Haare, ebenfo wenig die blonde, 
gelblichweife (denn damit man nicht an unbearbeitete ungebleichte 
Naturwolle denke, wird noch beigefügt Os xy), fondern es ift 
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Nur an Farbe, r an Fraufer Form, find die Haare folcher 
Molle gleich; eben weil von unbearbeiteter Naturwolle feine Nede 
ift, und weil neben oͤg Eprov Asuxdy noch oc yıov folgt. Das 
Haupthaar ftrahlt alfo in "rein übernatürlichem fchneeigen 
Glanze. — Die Augen glühen wie Seuerflammen (vgl. Dan. 10, 6), 
nicht daß das Weiße fammt der Pupille feuerroth von Farbe 
wäre (Zülig), es heißt ja nicht „die Augen waren roth wie 
Feuer,“ muggot (wie Kap. 12, 3), fondern dad tert. comp. 
mit der PASE muodc ift eben in dem Flammen und Funkeln 
des Auges und Blickes zu fuchen, was aber nicht (mit Hengft.) 
ald Ausdrud des Zornes (da ja in diefer Vifion Chriftus nicht 
dem antichriftifchen Neich, fondern feinen Gemeinden gegenüber: 
fteht), fondern als Ausdruck jener Heiligkeit, die alles Un: 
laufere verzehrt (I Mof. 4, Ur zu faſſen iſt, wie ſich klar er⸗ 
giebt aus Kap. 2, 18 ff. 

V. 15. Die Füße find, wie — wie im Ofen 
geläuterte. Ilvpco heißt „verbrennen“ und „läutern.“ Ilervpo- 
weEvor iſt jedenfalls Synefis für rervpopevo, da das Verbrennen 
wie das Läutern nicht auf die Füße paflen Fann, fondern nur 
auf. das Erz. Das räthfelhafte KarxoABavog wird, vielleicht 
zwar, da es nur bier und Kap. 2, 18 vorfömmt (mie Hengft. 
meint), ein von Joh. erft erfundenes, jedenfalls aber ein verftänd- 
liched und bekannte Dinge bezeichnendes Wort feyn; nur an 
befannten Dingen Eonnte er vernünftigerweife den Leſern klar 
machen, wie jene Geftalt ausgefehen habe. Die Ableitung „Erz 
vom Libanon” empfiehlt fi) Schon durch ihr traditionelles Alter 
(fhon die Peſch. und th. überfeßen fo). Zwar verfichert De 
Wette, von Erzen in Libanon fey nichts befannt, aber ſchon 
5 Mof. 33, 23 wird dem Stamm Affer verheißen, es folle Eifen 
und Erz an feinen Schuhen ſeyn, und nach Joſ. 19, 24 hatte 
Affer feine Sie am Libanon, der denn auch wirklich reich an 
Eifengruben ift*). Daß der Worttheil, der den Hauptbegriff 
enthält, voran- ftatt nachfteht, ift ein Einwurf, welcher minde: 
ftens ebenfo fehr die anderen Ableitungen trifft. Darüber, daß 
yarxds den Hauptbegriff enthält, kömmt ja doch Fein Erklärer 





*) Raumer Paläft. Abſchn. 9. 
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hinaus! yadrxoklBavog wird dann wohl nicht nifcher RR.’ 
für eine befondere Art, gerade: fibanontifche Eiſens feyn (da 
leßteres schwerlich eine befondere Species bildete), fondern wohl 
ein von Joh. gebildeter, aber jedermann verftändlicher poetiſcher 
Ausdruf für Eifen überhaupt. Vergleichen wir mit diefer ein- 
fachften Erklärung die anderen: Hitig halt das Wort für ein 
erweichtes RMeox)xißavoc, Dfen: Erz; aber wozu hätte dann Joh. 
noch befonders zu fagen gebraucht us xanlvw Terupupevor? 
Hengft. hält ed nad) Bochart's Vorgang für eine hybrida aus 
XArös und 725 „weiß, nimmt dann aber „weiß in der Be- 
deufung „glühend,“ und identificirt nun das fo gewonnene 
„glühende Erz’ mit dem „leichten Erz,“ Ey. 1, 7; Dan. 10, 6, 
indem er findet, daß „das Lichte ſich als Leichter darftelle, als 
das Dunkle.“ Hätten nur die ephefinifchen Leſer hebräifch genug 
verftanden, um hinter AıBavos 725 zu wittern! Vom Libanon 
hatten fie auf alle Falle gehört, und auch wohl von feinen Eifen- 
bergwerfen. — Andere leiten das Wort von Alßavos, der Weih- 
rauch, ab, und überfeßen entweder geradezu „Erz: Weihrauh‘ 
(Ewald), wo dann allerdings das zweite Wort den Hauptbegriff 
enthält, wo aber Fein Sinn entfteht — denn eine Legirung von 
Erz und Weihrauch ift hemifch unmöglich; wollte man aber auch 
. bloß an einen erzeähnlichen, d. h. Fupferfarbigen, Weihrauch den- 

fen, fo verträgt ein folcher doch das Glühen im Dfen fo wenig, 
als irgend ein anderes Harz, ohne fofort zerftört und verbrannt zu 
werden — oder fie erklären nad) Suidas Vorgange Erz-Weihraud) 
durch MAExTpov; weil nämlich NAextpov ſowohl den Bernftein 
(der. befanntlich ein Harz, alfo eine weihrauchähnliche Subftanz 
ift) als auch gewiſſe (eleftrifche) Metalllegirungen bezeichne, fo 
folle nun auch Aßavos neben der Bedeutung „Weihrauch“ die 
Bedeutung „Metallmiſchung“ haben, und daß es hier dieſe zweite 
Bedeutung habe, ſey (wahrfcheinlih nach chinefifcher Sprach⸗ 
analogie) Durch das vorgefeßte yarxo-- angedeutet. Es ift zu 
verwundern, daß man nicht auch fehon auf folgende, ebenfo finn- 
reihe Erklärung verfallen ift: weil das Wort „Harz“ ſowohl 
harzige Subſtanzen ald auch ein filberreiches Gebirg in Nord: 
deutfchland bezeichne, fo fey gadxorlavos, „Erzharz,“ die Bes 
zeichnung des Erzes, auf das im Harz gebaut wird, des Sil- 
bers! Mit allen diefen Künfteleien verglichen, erweiſt fich die 
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Übe feßung „Erz vom Libanon“ alfo Eifen, immer noch als die 
natürlichfte und paſſendſte. Und wer noch Bedenken hat, warum 
der Hauptbegriff yarxös vorangeſtellt ſey gegen den Geiſt der 
griechiſchen Sprache (mas bei Hitzig und Hengſtenberg's Erklä— 
rung aber nicht minder der Fall iſt), der wolle doch erwägen, 
wie leicht dem — hebräiſch denkenden — Johannes die hebräi— 
ſche Compoſitionsweiſe des stat. constr. vorſchweben konnte. 
Auch darf man ja nicht vergeſſen, daß die chriſtliche griech. Li- 
teratur analoge Bildungen kennt; fo heißt zum Beifpiel Jakobus 
bei den Kirchenvätern 5 Aerpodeög. IIvpso kann num nicht 
läutern heißen, da das Eifen nicht, wie das Silber, geläutert 
wird, fondern nur „brennen, dem Feuer übergeben, in Feuer feßen, 
glühen. Die Füße waren alfo wie Eifen, das im Dfen 
in Gluth gefeßt ift; man wird an den eminenteften Grad 
diefer Gluth, an die Weißglühhitze, zu denfen haben, bei der 
das Eifen flüffig wird; und diefe weißlichrothe, das Auge blen- 
dende Gluth paßt auch befjer zu der natürlichen Farbe der Füße, 
als die dunkelrothe Gluth der Rothglühhitze. di 

„Seine Stimme war wie die Stimme (der Schall) vieler 
Waſſer.“ oma vSara Eehrt Kap. 17, 1 wieder, und weift 
dort zurüd auf Kap. 13, 1, wo Iaraoca dafür fteht. Auch 
17, 15 werden die Vdara fo ausgelegt, daß man dabei nicht an 
Bäche, Ströme, Wafferfälle, fondern nur an die endlos vielen 
Wogen und Fluthen des Dzeand denken fann. Alfo wie das fo 
eigenthümlich majeftätifche, bei aller Dumpfheit doch fo gewaltige, 
bei aller Bewegtheit doch fo ruhige Raufchen des Meeres war 
feine Stimme (vgl. Ezech. 43, 2), wie Ioh. diefelbe alsbald 
(8. 17 ff.) hörte. 

B, 16, Zu &orepes ift natürlich Hoav zu ergänzen. Sie- 
ben Sterne hält er in der Hand; in welder Stellung, ob in 
einem Kreis; ob in einem Strauß, oder. 0b fie in feiner Hand: 
fläche neben einander liegend ſich befinden, wird nicht gefagt, 
und muß alfo gleichgültig feyn. Genug daß fie in feiner Hand 
ihren Ruhepunkt haben, von ihm getragen werden. Und 
dies allein kann denn auch in dem Bilde liegen, nicht aber, daß 
er fie in feiner „Gewalt“ habe (Hengft.), denn er preßt fie nicht 
in die Fauft, wie Wefen, die ihm etwa entrinnen wollten, viel- 
mehr fchweben fie fo leicht und frei und ficher auf oder über 
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feiner Rechten, daß er diefe (®. 17) gefroft dem Joh. auf das 
Haupt legen darf, Was die Sterne bedeuten, haben wir bier 
nicht zu erffären, da Chriftus felbft es hernach V. 20 erklärt. 

Das Scharfe zweifchneidige Schwert, das aus feinem 
Munde geht, erklärt ſich aus Vergleichung von Jeſ. 11,45 49, 2 als 
das Mark und Bein durchdringende, fchneidende * — 
züchtigende und richtende Wort ſeines Mundes. Daß aber 
bier nicht an das Wort der evang. Predigt (Hebr. 4, 12), die 
innerlich in die Herzen eindringt, fondern an richterlihe Worte 
und Befehle zu denken ift, zeigt die Vergleihung von Kap. 2, 12 
u. 16. Es richtet fih (2, 12) gegen alles Unlautere in den 
Gemeinden, fpäter (19, 21) auch) gegen die antichriftifhe Macht. 

n &dıs adrod ift nach Johann. Sprachaebraud) (Ev. Joh. 
7, 24; 11, 44) und nad) Analogie von Apof. 10,1 fein „Ant: 
tig, nicht fein ‚„„Anfehen” (Eichh., Ew., Züllig). Die Schil—⸗ 
derung fchließt mit dem erhabenften und berrlichften heil, 
dem Antliß, welches ftrahlt wie die Sonne. Und daß dies 
hier feine bloße abgefhwächte vhetorifche Phrafe feyn fol, zeigt 
‚der Zufab Ev TH Suvapeı adrod. Man darf diefen Zufa nicht 
erklären: „wenn ihr Licht am ftärkften iſt“ (De Wette); denn 
Richt. 5, 31 ift „von der Sonne, wenn fie aufgeht in. ihrer 
Macht,” die Nede. Sondern düvapıs bezeichnet die habituelle, 
allezeit gleicherweife ftattfindende, das Auge blendende, ja dem Fl 
unerfrägliche Kraft des Sonnenglanzes. 

Bers 17, Eindrud der Erfheinung. „Da ih ihn 
ſah“ — die bereits ®. 15  befchriebene Stimme hört Sob. erft 
hernach“ — fiel ich zu feinen Füßen ald ein Todter. So war 
alfo das Wiederfehen des Meifters, an deffen Bruft derfelbe Jo— 
hannes gelegen, den er fo unausfprechlich liebte, von dem er mit 
ewiger Liebe geliebt ward?! — So richtig die Verweifung auf 
Matth. 17, 6 ift, wo auch bei jener vorläufigen Verklärung 
ſchon die drei Jünger (Joh. unter ihnen) erſchrecken, und fo fehr 
Bengel Recht hat, aus diefer Thatfache, daß felbft ein Johannes 
bier als ein Zodter niederfällt, auf die furchtbare Größe der - 
Klarheit Deffen zu fchließen, vor dem aud) die Himmel nicht rein 
find, fo faßt man, glaube ich, dies Niederfallen Johannis dennoch 
einfeitig auf, wenn man ed nur als ein Erleiden, nicht auch als 
ein Zhun, nur als eine Folge der noch an ihm haftenden Sünd- 
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lichkeit und als eine Wirkung der Furcht und des Schredeng 
und nicht auch als einen Akt der. Liebe betrachtet. Johannes 
fieht Den wieder, den er und der ihn über alles liebt, und fieht 
ihn, wie in Verzüdung, fo mit Entzüden. Er fieht ihn aber 
zugleich in einer folchen Fülle der Herrlichkeit und fchranfenlos 
fih manifeftirenden Heiligkeit, daß er, der ihm noch anklebenden 
Sündhaftigfeit bewußt, feinen andern Ausdruc feiner. entzücten 
Liebe findet, als den: died Erdenleben, deffen Schladen ihn nod) 
von Iefu trennen und zurüdfcheuchen, Ihm freudig zum Opfer 
zu bringen und es von fich zu werfen, um nicht länger durch 
diefe Schranke von Ihm getrennt zu feyn. Andere mögen hier: 
über wohl anders urtheilen; mir aber gewinnt diefer Vorgang 
mehr innere Dignität und Wahrheit, wenn ich dies Hinftürzen 
zu Jeſu Füßen ald ein nicht bloß paffives Erleiden und nicht 
ald Erfolg einer bloßen Furcht (die dann Doch etwas Knechtiſches 
an ſich hätte) faſſe. 

Es war aber des Herrn Wille nicht, daß Iohannis Seele 
ihren Leib verlaffen, daß fein Xeben in der Gluth der Entzüdung, 
in den feligen Flammen der Herrlichfeit des Herrn, ſich verzehren 
follte. Er war beftimmt zum Werkzeug der Enthüllung für die 
Gemeinde. Darum legte der Herr fegnend und belebend feine 
Rechte auf ihn, und hielt das fliehen wollende Xeben feft und 
gab es ihm zurüd. „Fürchte Dich nicht,” fpricht er, wie 
Matth. 17, 7, und erwiedert mit diefem liebenden Zroftworte die 
Liebe, die neben der Furcht in Johannis Seele war. „Ich bin 
der Erfte und der Letzte“ — alfo Gott; denn ®. 8 hatte der 
ewviglebendige Gott ſich das gleichbedeutende Prädikat „Alpha 
und Dmega’ beigelegt. Weil der Jeſus, an deffen Bruft er 
einft gelegen, und vor deffen Verklärungsherrlichkeit er nun feine 
Liebe nicht anders Fundthun konnte, ald indem er bis zum ode 
zufammenfchauerte, weil diefer Iefus Gott ift, und zwar der 
ewigtreue Bundesgott, der Anfang und das Ende aller 
Heilöwege: eben darum braucht Sohannes ſich nicht zu fürchten 
vor ihm; er ift zu groß und zu freu, um wie ein blinder 
Moloch feine Kinder zu verfengen und zu verzehren. Der Natur: 
Damon des Pantheismus giebt vor, er fey „zu groß,” um fi) 
um das Einzelne und den Einzelnen befümmern zu fünnen. Wie 
wird aber diefe Satansgröße zu Schanden vor der Größe deö 
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Dreieiniglebendigen, welcher ewig ift, weil Er Ewig-Bater, und 
groß, weil Er im Kleinften groß iſt, und welder den Fifcher 
von Bethfaida nicht im Tode Liegen laffen Fann, weil Er — der 
Erfte und der Letzte it! 

„Und der Lebendige;” Züv ift nicht im Sinne eines Partic. 
(„der da Lebt, der gegenwärtig am Xeben ift, auferftanden if), 
fondern, wie aus Vergleihung von Kap. 4, 9—10; 10, 6 erhellt, 
im Sinn eined Adjeftivs, einer Eigenfchaft oder richtiger Wefens- 
beftimmung gebraudt. Seine Ewigkeit ift eine Lebendige 
Ewigkeit, er ift nicht der Abfolute, weil: er der abftraktefte, fon- 
dern weil er der concretefte — der perſönliche — ift, der Gott, 
der ein Herz hat, der die Xiebeift, und der darum das Leben 
und alles Lebens Duell ift. Der Lebendige tödtet nicht, was 
lebt; darum braucht Ioh. ſich nicht zu fürchten. 

„Und ich) war todt“ (eysvöopmv mit Nachdrud) „und- fiehe, 
lebendig bin ich in Ewigkeit der Ewigkeiten.“ Auch bier ift 
Zöy Adjectivum und Wefensbeftimmung. Chriftus erzählt nicht: 
„jet bin ich wieder lebendig, und bleibe es von nun an. bis 
in Ewigkeit;“ fondern er ftelt der zeitlihen Heilsthat, dag 
er todt gewefen ift, in wunderfamem Contrafte die ewige We: 
fenheit gegenüber, daß er von Ewigkeit zu Ewigkeit lebendig 
ift (wie der Vater, Kap. 4,9 f. u. a.). Diefe fcheinbar unver: 
einbaren Dinge find alfo vereinigt. Der-Ewiglebendige, der das 
Leben felber ift (Ev. Joh. 1, 45 11, 25; 14, 6), war dennoch 
todt — ja diefer Tod war die eminentefte Manifeftation feines _ 
Lebens — und deſſen Leib als Leiche im Grabe Joſeph's Tag, 
deflen Seele trug, vo im Scheol noch, den ewigen Duell alles 
Lebens in ſich! 

Daß gay elg Tode al”vas Tüv alavav wirklich diefen Sinn 
einer Wefensbeftimmung hat, und eis nicht als bloße Beftim- 
mung eines term. ad quem gepreßt werden darf, lehrt ung 
eben die Vergleichung von Kap. A, 9 f.; 10, 6, wo Gott der 
Vater mit den gleichen Worten ald der: „in alle Ewigkeit,“ 
d. bh. von Ewigkeit zu Ewigkeit ‚lebendige‘ bezeichnet wird. 
Der Ausdrud ftammt aus 5 Mof. 32, 40, wo der Lebendige 
Gott im Gegenfage zu den todten Gößen ebenfalls ald Weſens— 
beftimmung die Worte von ſich ausfagt: ayiy> ain m. 

Dies ift der tieffte Grund, warum Joh. ſich nicht fürchten, 
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und nicht ſterben, ſondern leben ſoll. Der, welcher, obgleich alles 
Lebens ewiger Quell und Fürſt, doch in den Tod des Heils 
ging, will nicht des Iüngerd Tod. Der, welcher, obgleich ge— 
tödtet, doch blieb, was er ewig war, der ewige Duell alles Le- 
bens, vermag dem faft Entfeelten dad Leben wiederzugeben. 

V. 19 — 20. Nun Joh. in's Leben zurücgerufen ift, wird 
er zum Werkzeug der Dffenbarungen berufen und eingeweiht, 
dazu er erwählt ift. Er erhält den Auftrag, zu fchreiben, was 
er gefehen bat, nämlich (das: xat leitet wieder, wie V. 6 vor 
Tarot andre, eine eperegetifche Appofition ein) was ift und was 
nach diefem (das ift) zu gefchehen im Begriffe ift (ud). Was 
er alfo in diefem Gefichte fymbolifch fo eben gefchaut bat, und 
nun erklärt befommen fol, ift eine Darftelung von Zuftänden, 
die mit dem Damald gegenwärtigen Zuftande begannen, 
undin unmittelbarer Aufeinanderfolge (ohne Sprung) 
fih an ihn anfdhloffen Die Annahme (Hofmann’s und 
Hebart’8), daß die ganze Zwifchenzeit zwifchen Chrifti Himmel« 
fahrt und den nächften Vorbereitungen zu feiner Wiederkunft in der 
Apof. überhaupt, und namentlich auch in diefer erften Viſion rein 
übergangen und ignorirk werde, widerfpricht alfo unferm 19ten Vers. 

Dies „was jebt ift, und nach dieſem zu gefchehen im Be— 
griffe iſt,“ wird fodann V. 20 wieder zufammengefaßt als das 
pvorrorov (dad, eine geheimnißvolle Deutung enthaltende Ge 
fiht, vgl. Kap. 10, 75; 17, 5 u. 7) von den fieben Sternen 
‚und von den fieben Leuchtern (xal Tas Emta Auyvlas ift wie: 
der Synefis für xal Toy Enr& Auyviöv, ähnlich wie V. 15 
TerupapEveL). Es ift alfo ®: 19 bei den Worten & 
eldac nicht an alle Gefichte, fondern an das erfte 
Gefiht (an die fieben Gemeinden und ihre Send— 
fohreiben) allein zu denken, wie das auch ganz nafürlich 
iſt; denn der in diefem einzelnen Gefichte erfcheinende Menfchen- 
ſohn ann, wenn er von dem, was Joh. bereits gefehen hat, 
redet, biemit eben nur dieſes erfte Gefiht meinen. Dies erfte 
Gefiht alfo, von den fieben Leuchtern, zwifchen denen der 
Menfchenfohn wandelt, und den fieben Sternen, die er trägt, 
dies Gefiht, welches fofort ®. 20 und Kap. 2 — 3 ausgelegt 
wird von den fieben Gemeinden und ihren ayy&dots und dem 
fiebenfach verfchiedenen Verhältniß des Menfchenjohnes zu ihnen — 
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enthält nach V. 19 einen Aufſchluß, nicht über die (damalige) 
Gegenwart allein, fondern aud über die Zukunft, 
wie fie fih unmittelbar (pie) an jene Gegenwart 
anfchließen follte. Hiermit ift’aber Hengftenberg’d Behaup- 
tung, welcher jede prophetifche Bedeutung der Gemeinden und 
Sendfchreiben in Abrede ftelt, ebenfo widerlegt, als Hebart's und 
Hofmann’d Anficht, welche in den fieben Gemeinden ein Vorbild 
nicht deffen, & werkel ylveodaı pera radra, fondern Deffen, 
was nad) einem 'ungeheuern Zmwifchenintervall, kurz vor Chrifti 
Wiederkunft, eintreten werde, entdeckt zu haben glauben. 


6. Die Auslegung der Vifion fammt den fieben 
Sendfchreiben, 


Kap. 1, 20 — 3, 22. 


ol Eenta aorepes #ı. Hier beginnt die Auslegung 
des Gefichtes durch CHriftum felbft. Die fieben Sterne find 
öryryadoı der fieben Gemeinden, d. h. fie find in der Vifion ebenfo 
die Sinnbilder von dyyddioıs der Gemeinden, wie die Avyviar 
Sinnbilder der Gemeinden felbft find. Es heißt nicht ol Ayyedoı, 
„Die fieben Sterne find die ayysdoı,“ fondern bloß: fie find 
&yyeror. "Ayyeroı kann nun entweder in der Bedeufung Bote (wie 
1&im. 3, 16) oder in der Bedeutung Engel ftehen. Nimmt man es 
in der erfteren Bedeutung, fo können „Boten der Gemeinde‘ nicht 
wohl foldhe Boten feyn, die etwa an die Gemeinden geſchickt werden 
follen (vgl. dagegen, daß in den Briefen die Boten angeredet 
und für die Gemeindezuftände verantwortlich gemacht werden), 
noch weniger Tann „Bote“ fo wie 1 im. 3, 16 — Verfündiger 
des Evangeliums ſtehen; denn die Zeit, da die erften Boten des 
Chriſtenthums nad) Kleinafien famen, war längft vorüber, und 
mit ihr die Möglichkeit einer ſolchen Anfchauung. Vielmehr 
mußte an folche Boten gedacht werden, welche von den Gemein- 
den an Joh. abgefchict find, bei ihm auf Patmos fich befinden 
und durch die er den Gemeinden Weifungen fenden fol. Kap. 2, 1 
und an den analogen Stellen fteht TS Aayydo a &v ’Epdoo 
enxımolag für To ayydo To ng &v ’Epdon Sndmolac, fodaß 
Exxımolas von To abhängt, und ev ’Epdso von Euemdmolag, 
nicht etwa Ev ’Epsco von To, und Exmimolas nachträglich von 
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ara. - Man bat nicht zu überfegen: Dem Gemeinde Angelos 
in Ephefus, fondern: dem Angelos der Gemeinde in Ephefus; 
nicht vom &yyados, fondern von der Sodmola wird gefagt, daß 
fie in Ephefus fey. Dies würde alfo Fein Hinderniß feyn, an 
Boten zu denken, welche (analog wie die Boten 1 Cor. 1, 11 
u. dgl.) von den Gemeinden an Joh. nach) Patmos abgefandt 
waren, nicht efwa ald gewöhnliche Briefboten, fondern als Ab- 
geordnete der Gemeinde, welche ihm Bericht erftatten und wie: 
derum feine apoftolifchen Weifungen den Gemeinden überbringen 
folten, welche alfo zwifchen ibm und den Gemeinden 
eine ähnliche Stellung einnahmen, wie etwa Epaphro— 
ditus zwiſchen Paulus und den Philippern (Phil. 4, 18), 
oder wie Epaphras zwifchen Paulus und den Eoloffern 
(Col. 1, 7; 4, 12). Denn auf diefe beiden n. t. Beifpiele 
möchte ich mich Fieber berufen, ald (mit Vitr.) auf das jüdifche, 
bei Rabbinen erwähnte, Feine innere Analogie bietende Inftitut 
der ar mad. Sene Botfchafter oder Abgeordnete tragen 
dann nicht (wie Hengftenberg in feinem Episcopalismus behaup- 
tet) den Makel „demokratiſchen“ Unwefens an fih; es waren 
nicht Deputirte, nad) Kopfzahl gewählt, um auf Autorität der 
Gemeinde hin in diefer ein Regiment von unten zu üben; fon- 
dern es waren Abgeordnete der apoftolifch eingefegten Preöby: 
terien, welche von diefen abgefchieft waren an den verbannten 
Apoftel, niht um als ein conftitutioneller Landtag feiner Ge: 
walt befchränfend gegenüberzufreten, fondern um ihm zu berich- 
ten, im Namen der Preöbpterien fich zu verantworten und die 
Weifungen des Apoftels einzuholen. Daß V. 20 äyyadoı ohne 
Artikel fteht, ſpricht entfchieden für diefe Erklärung. Wären 
die Kyyaroı die himmlifchen Schugengel der Gemeinden, oder 
ihre irdifchen Duafi- Schugengel (Bifchöfe, Hirten), ſo müßte, 
man ®. 20 erwarten: ol Enta Äorepes ol Ayyadloı ray Eucm- 
oröv. elot. Der Befehl: „dem Botfchafter der Gemeinde in ıc. 
ſchreibe“ erflärt fi) nun zunächft fo, daß ihm in den von ihm 
mifzunehmenden, durch ihn zu überbringenden Brief — in feinen 
Brief — Wed und das gefchrieben werden fol. Doc hatte er 
diefen Brief nicht bloß zu überbringen, fondern vor allem 
auch felbft zu leſen. Wird ja doc in jedem der Briefe Der 
Botfchafter felbft angeredet, was ganz natürlich erfcheint 
Gommentar 5. R. 2. VI. 10 
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wenn man an die Stellung diefer Botfchafter denkt. Sie nah— 
men die Briefe nicht als Briefträger verfiegelt mit, fondern war 
ten, wie Die Überbringer, fo vor allen Anderen auch) die Em- 
pfänger der Briefe. Wie fie das Preöbyterium vertraten vor 
dem Apoftel, fo repräfentirten fie wieder den Apoftel vor dem 
Presbpterium, und ihnen perfönlich mußte daher zuerſt ge 
fagt werden, was durch fie. dem Presbyterium gefagt werden 
folte. So ift alfo die Formel TH ayydiw... ypanpov doppelt 
erklärlich. Auch daß fie ald Sterne in Jeſu Hand fpmboli- 
firt find, paßt trefflich zu diefer ihrer Stelung. Wenn von fie- 
ben einzelnen Sternen die Rede ift, fo Fann nicht an jene „Deere 
des Himmeld‘ gedacht werden, welche Pf. 103, 20 f. und an 
derwärts als MWohnftätten oder als Drgane der Engelheere er 
fiheinen. Sondern die fieben Sterne wollen aus der Parallele 
mit den fieben Leuchtern erflärt feyn. Die Leuchter find Lichter 
irdifcher Art, die mit irdiſchem ÖL und Feuer brennen; bie 
Sterne find Lichter dDroben am Himmel. Als Lichter aber find 
fie den Auyvioug gleichartig. Die Leuchter nun find Sinnbilder 
der Gemeinden, die Chriftus entzündet (geftiftet) hatz die Sterne 
Bilder jener Botichafter, welche die Gemeinden vor feinem Apoftel 
und fomit nun vor ihm felbft zu vertreten haben. Wie Joh. 
diefe Botfchafter bei fih hat, und fie trägt mit heiliger Sorge, 
und fie ald Sterne den Gemeinden leuchten — durch fie himm⸗ 
liſche Erleuchtung den Gemeinden zusftrahlen läßt, fo trägt der 
Herr felbft geiftlich diefe Botichafter der Gemeinden; Er ift ja, 
der felber durch den Apoftel ihnen nun Erleuchtungen an die 
Gemeinden mitgiebt. — 
Man kann nun aber fragen: waren denn wirklich gerade 
Botfchafter von fieben Gemeinden bei Joh. auf Patmos gegen» 
wärtig® oder wird ein ſolches Kommen von Botfchaftern nur 
als eine an fich denkbare und mögliche, nicht irdiſch wirkliche 
Sache vorauögefeßt, fo daß diefe Botfchafter nur in der Vifion 
eriftiren? — An beftimmte Individuen zu Denken, nöthigt die 
Stelle Kap. 2, 20, Try yuvaicı ou "Iskaßer Feineswegd; denn 
Jeſabel ift ficherlich eine finnbildliche Bezeichnung; daß das Weib 
eines beftimmten Presbyters öffentlichen Gößendienft und Hurerei 
förmlich eingerichtet habe, ift an ſich unwahrscheinlich; auch V. 22 
(ich werfe fie in ein Bette und die mit ihr die Ehe gebrochen 
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haben) und V. 23 (ihre Kinder will ich zu Tode fchlagen) ift 
offenbar bildlich; der Sinn kann alfo nur der feyn, daß die: 
fer beftinnmte Ayyaiog von Thyatira mit Ahab verglichen 
wird wegen feiner Schwäche, mit der er eine Macht 
der Verführung in feiner Gemeinde gewähren läßt, 
ein Vorwurf, welcher, wie alle analogen Vorwürfe in den Send: 
Schreiben, nicht feine Perfon allein, fondern das ganze durch ihn 
verfretene Presbyterium trifft. — An fih wäre es zwar nicht 
undenfbar, daß gerade damals Abgeordnete von fieben Gemein 
den wirffich bei Joh. fich befunden hätten, fo daß alfo die Reihe 
der Vifionen bier an einen in der Wirklichkeit vorhandenen Um: 
ftand anfnüpfen würde. Joh. wäre in Gedanken damit umge- 
gangen, den Botfchaftern Briefe mitzugeben; da hätte ihn die 
Erotacıs überraſcht, und in ihr hätte Chriftus felbft das Ge: 
fchäft übernomnten, jene Briefe zu diktiren. — Allein wenn dem 
fo wäre, follte man faft erwarten, daß Joh. ®. 9 diefen, den 
Anfnüpfungspunft bildenden, Umftand, daß gerade foldhe Bot- 
fchafter bei ihm gewefen wären, nicht unerwähnt gelaflen hätte. 
Ferner müßte man auch) gerade dann V. 20 ol &yyekoı erwarten 
(„die fieben Sterne bedeuten die Botfchafter der Gemeinden, 
welche gerade bei dir find‘). Daher müffen wir entfchieden der 
Anfiht den Vorzug geben, daß diefe Botſchafter nur in der 
Viſion eriftitten, wo fie nicht als Menfchen fihtbar auftre: 
ten, fondern nur durch die Sterne ſymboliſirt find. Unter den 
Sternen fon ſich Johannes Botſchafter der Gemeinden denken. 

Prüfen wir nun die andere Überfegung des Wortes Äyyedog, 
durch Engel. Für diefe beruft man fi darauf, daß äyyyadog 
in der Apof. fonft immer diefe Bedeutung habe, Aber es hat 
fie, wo von &yy&ioıg Seod, nicht wo von dyyforg tv duxiy- 
sröv die Rede ift, und wo Zufammenhang und Sinn darauf 
führen ‚an Engel zu denken (fo wie auch bei Paulus &yyedog 
fonft immer Engel, an der Stelle 1 Zim. 3, 16 aber gleichwohl 
Bote heißt). Es ift aber eine ehr ——— Sache um jene Be- 
rufung auf den ſonſtigen Uſus von Ayyerog in der Apokalypſe; 
wer fich darauf beruft, fehlägt ſich mit feinen eigenen Waffen; 
denn ihm ift enfgegenzuhalten, daß äyyeiog, wo es in der Apof. 
die Bedeutung „Engel” hat, dann auch wirkliche Engel be 
zeichnet, und nicht finnbildlich fogenannte ———— man ein⸗ 
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mal „Engel” überfegen, fo muß man dann auch an wirkliche 
Fe der Gemeinden denken, die fih zu diefen etwa 
fo verhalten, wie Dan. 10 der Schugengel Michael zum Bolf 
Sfrael, oder. der Fürft des Perferreiches zum Perferreiche. Aber 
wie paßt dazu, daß dieſe Engel verantwortlich gemacht und ge: 
tadelt werden wegen der Übelftände in den Gemeinden? Wirk— 
fiche Engel find entweder heilig. und fündlos, dann paßt der 
Tadel nicht auf fies oder es find gefallene Engel, alfo Teufel; 
dieſe paffen nicht zu Schugengeln hriftlicher Gemeinden, und es 
bat fehwerlich jede der Gemeinden ihren befonderen Teufel, und 
am wenigften paßt das Lob, wie 3. B. Kap. 2, 23 3, 8 ff. 
Weil man denn nicht an wirkliche Engel denken kann, fo wollte 
man unter diefen Engeln entweder (ganz abweichend vom Geifte 
der Apofalypfe) bloße poetifche Perfonificationen der Gemeinden 
felber und ihres „Gemeingeiſtes“ (de Wette) verftehen, oder häu— 
figer nahm man „Engel in metonymifchem Sinne für „Biſchof.“ 
Der Oberhirte jeder Gemeinde heiße „der Engel derfelben‘, weil 
„ven Hirten eben fo die Kirche Chrifti untergeben fey, wie den 
Engeln die Eörperliche Welt” (Hofm.), oder. weil die Träger des 
firchlichen Amtes von Gott als deſſen Boten und Delegirte über 
die Gemeinde gefeßt feyen (Hengft.). Allein abgefehen von dem 
gerechten Zweifel, ob damals fchon einer der Presbytern ald 
Bifchof die andern überragte*), fo wäre eine ſolche Bezeichnung 
der Hirten ganz beifpiellos, und eine folhe Anwendung des 
Wortes &yyaras im Sinne von „Engel auf Menfchen, die nicht 
Engel find, widerftritte mindeftens dem Geift und der Art der 
Apofalypfe. Vollends auf das Verhältniß der Sterne zu den 
Engeln (Pf. 103, 20 u. a.) darf man fih im Intereffe diefer 
Erklärung nicht berufen; da die Sternenheere zwar zu den Hee— 


*) Vgl. dagegen 2 Joh. 1 und 3 Joh. 1. War der Apoftel der Verf. 
diefer Briefe, fo fieht man, daß es damals ein vom Presbyterat unterjchie: 
denes Episkopat noch nicht gegeben hat, denn da würde er, ber Apoftel, 
fih wohl nicht die untergeordnetere Autorität beigelegt haben. — Sind aber 
die beiden Briefe, wie ich für wahrfcheinlicher halte, vom Presbyter Johan⸗ 
nes, ſo zeigen ſie, daß, wer auch perſönlich eine ſo angeſehene Stellung 
mehreren Gemeinden gegenüber einnahm, wie dieſer Presbyter Johannes 
(2 Joh. 4 u. 10 ff; 3 Joh. 9 ff.), dennoch darum keineswegs den Zitel 
Enloxoros als den eines befonderen Amtes trug. 
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ven der wirklichen Engel, nicht aber zu den Duafi-Engeln, den 
Gemeindebifchöfen dort in ein Verhältniß gefeßt werden. Am 
feltfamften ift e8 aber, wenn man (wie Hengft.) erftlich &yyeNoc 
in der Bedeutung „Engel“ nimmt, zweitens „Engel“ für eine 
bildlihe Bezeichnung der Hirten hält, und dann drittens doc) 
nicht unter jedem Engel einen beftimmten Vorfteher oder Erl- 
rorog, fondern ein „Vorſteherthum,“ ein Collegium, verftehen 
wil! Und wie konn dieſem Vorſteherthum oder. „Eirchlichen 
Amte“ (im hochkirchlichen Sinn, als einem zwifchen Gott und 
der Gemeinde ftehenden felbftändigen!) in dem gleichen Augen- 
blicke, wo es wegen mannigfacher Verfündigungen geftraft werden 
fol, doch fo pufeyitifch und irvingianifch die Stellung beigemef- 
fen werden, daß feine Träger ald eine Art von Engeln Gottes 
über die Gemeinden gefebt feyen? — Was aber ſchon ganz allein 
gegen dieſe gefünftelte Erklärung entfcheidet, ift das Fehlen des 
Artifels vor Ayyarcı B. 20. Sollten die Lefer an die Bifchöfe 
der Gemeinden denken, fo mußte gefagt werden: „die fieben 
Sterne find die Engel der fieben Gemeinden.” Wir bleiben 
alſo bei der fo höchſt nafürlichen und zwanglofen Auffaffung, 
&yysdor im Sinne von Botfchaftern zu nehmen. Die fieben 
Sterne bedeuten*) Botfchafter, wie fie in der ganzen apoftolifchen 


*) Hengftenberg, von Geburt reformirt, von Bekenntniß unirt, von 
Herzen lutherifch, behauptet demgemäß, elvar Eönne nie „bedeuten‘’ heißen. 
Shm zur Belehrung nur dies: „A bedeutet B“ ift foviel wie: „A tft 
ein Sinnbild von B.“ Und Sinnbilder waren jene fieben Sterne, bie 
in der Bifion auf Patmos dem Soh. fihtbar wurden, doch jedenfalls, da 
die wirk lichen Kyychot (mag man darunter nun Bifchöfe oder DVorfteher: 
thümer oder Botſchafter verftehen) ihre Eriftenz nicht in der Viſion auf 
Patmos, fondern in der Wirklichkeit in Ephefus, Smyrna u. f. w. hatten. 
So war aud nicht Chriftus auf Patmos, fondern er war im Simmel, 
erfhien aber dem Soh. in der Vifion. Seine Gegenwart in der erften 
Viſion, wo er als Menfchenfohn fih ſchauen laßt, ift von eben der Art, 
wie die in der zweiten, wo er ald Lamm erſcheint. Er ſelbſt ift es, der 
dem Soh. erfcheint (thöricht ift die Anficht Boſſuet's, er habe einen Engel 
geſchickt, und diefen feine Geftalt annehmen laffen!), aber er erfcheint ihm 
nicht fo, daß er mit feinem verklärten realen umfchriebenen Leibe äußerlich 
und leiblich den Himmel verläßt, fondern fo, daß er des Joh. inneres Auge 
öffnet zur Efftafe und Viſion, und im Gefichte fi von Joh. unter diefer 
oder jener Geftalt gefehen werden läßt. 


— 
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Zeit oftmals von Gemeinden, nämlich von deren Presbyterien, 
an abweſende Apoſtel geſandt wurden, um Bericht zu erſtatten 
und Weiſungen, Rath und Befehle zu holen. Solche Botſchaf—⸗ 
ter — angefehene Preöbytern, und in ihrer Botſchafterſtellung 
die Verfreter der presbyterial organifirten Gemeinden *), alfo 
vor allem ihrer Presbyterien — foll fi) Joh. unter den Sternen 
denken. Er fol wiffen, daß die ſieben Gemeinden (welche der 
Herr auserwählt hat als Tippen, die se, das Gegenmwärtige 
und das hernach Gefchehende, zugleich bedeuten follen) Botſchaft 
an Ihn, den Herrn felbft, gefandt haben, und vom Herrn dur) 
Joh. Antwort erhalten folen — d. h. ohne Geficht und Sinn- 
Bild geredet: daß der Herr fowohl den fieben Gemeinden als den 
durch fie vorgebifdeten Geftaltungen der Gefammtfirhe Bot— 
Tchaft zu fenden hat. 
Diefe Botfchaft felbft folgt nun in den fieben Send— 
ſchreiben, und diefe Sendfchreiben beziehen ſich in einer folchen 
Weiſe auf die Vifion zurück, daß die einzelnen Züge derfelben, 
namentlich der Geftalt des Menfchenfohnes, hier ihre Anwendung 
und fomit ihre weitere Erflärung finden. Doc gehen die Send- 
fehreiben weit über eine bloße Auslegung der Vifion hinaus; Die 
Sendfohreiben find nicht um der Viſion willen da, um 
diefe auszulegen, fondern die Vifion ift um der Gend- 
fhreiben willen da, um diefe vorzubereiten. Dadurch unter- 
ſcheidet fich dieſe Vifion fehr deutlich von allen folgenden. Nicht 
die Leuchter und Sterne bilden ihre wefentliche Subftanz, fon- 
dern Die Zuftäande der durch die Leuchter bedeuteten Gemeinden 
fammt dem, was der Menfchenfohn in Bezug auf dieſe Zuftände 
fagt, bilden die Subftanz, indem diefe Zuſtände typifcher Natur 
find. (Diefe typifche Natur fpricht Thon Coccejus klar und 
gut aus; Ecclesia Ephesina, si qua alia, poterat typum 
exhibere et instar esse ecclesiae omnis, in qua apostoli 
docuerant. Epistola ad Smyrn. non tantum eompellatur 
angelus unius oppidi, sed angelus ecelesiae patientis in 
omni loco etc. Ebenſo Vitringa: investig. epistolar. 4, 
pag. 31 fg.) Daß die Sendfchreiben nicht bloß einen hiftori- 





*) Daher z. B. Kap. 2, 10 der Übergang von der 2 sine. in die 
2 plur. 
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hen, fondern einen typiſch-prophetiſchen Sinn haben, beweift 
Vitringa (ibid. 7 fl.) treffend daraus, 1) daß fie einen integri- 
renden Theil des Buches bilden, welches fich felbft als ein Bud) 
der npopmreia darſtellt (1, 35 22, 7 u. 18) und zwar na 1,1 
der Prophetie im engften eigentlichen Sinne; 2) daß fie von dem 
in einer Vifton erfiheinenden Chriftus, und in Diefer Vifion felbft 
diefirt werden, und nur an fieben Gemeinden, die er ald Sterne 
in der Hand auf eine Weife trägt, wie man erwarten follte, daß 
er die ganze Kirche in der Hand fragen werde; 3) daß jeder 
der Briefe mit der ausdrüdlichen Mahnung fchließt: „Wer nur 
immer Ohren hat, um hören zu fünnen, der höre auf das, 
was der Geift den Gemeinden ſagt“ — wahrlich Hinweifung 
genug, daß nicht bloß aus diefen Sendfchreiben, wie aus jedem 
bibfifchen Buche Jedermann fich etwas Erbauliches werde entneh— 
men fönnen, fondern daß vielmehr dieſe fieben Ausſprüche Chrifti 
ald folche recht eigentlich an die Geſammtkirche gerichtet find. 
Dazu kommt 4) der heilige und myftifche Charakter der Sieben: 
zahl; wobei ſchon Vitringa bemerkt, daß diefe Siebenzahl fich 
nicht ald Nefultat, fondern ald Motiv verhält zu der Auswahl 
gerade jener Gemeinden. Der Gemeinden hätten noch mehrere 
und andere (3. B. Coloſſä, Hierapolis) aufgefunden werden kön⸗ 
nen, an bie fich hätten Briefe fchreiben laſſen; aber weil es fie- 
ben feyn follen, befchränft fi) der h. Geift auf gerade dieſe 
Gemeinden, und hat dieſe gerade fo ausgefucht, daß in ihnen 
die nöthigen Typen zur volftändigen Darftelung fämmtlicher 
firchlicher Zuftände der ecclesia visibilis universalis finden. 
Es tritt nun aber die (fehon bei Kap. 1, 4 vorläufig be. 
rührte) weitere Frage auf, ob diefe Gemeinden ald Vorbilder und 
Typen aller nur möglichen Arten Eirchlicher Zuftände (Vic— 
torin, Tichonius, Aretas, Beda, Ambrof., Bull. Grot., Laun.), 
oder ob fie als Typen beftimmter concreter Zuſtände da> 
ftehen, ob alfo (wie Vitr. es treffend ausdrüdt) ihr Inhalt ale 
ein „dogmatiſcher“ (ald Belehrung, welche Tugenden und welche 
Entartungen in der chriftl. Kirche überhaupt möglich, welche Zu- 
genden zu erftreben, welche Entartungen zu fliehen feyen) *) oder 





*) Bullinger: Alfo werden angezeigt die herrlichen Gaben der Kirche 
und dagegen auch die fehweren und greulichen Zrrthumb, wie Chriftus der 
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als ein prophetifcher, myftifcher (als Weilfagung von fieben be- 
ftimmten Geftaltungen, die — ſey es confecutio, ſey ed neben 
einander — ſich gefchichtlich herausbilden follten) auszulegen fey. 
Hier ift leicht zu entfcheiden. Für eine Belehrung jener. erfteren 
Art würden jene Gemeinden fammt den Sendfchreiben an fie 
fehlecht gepaßt haben. Nicht Arten und Genera verfchiedenen 
Verhaltens werden und vor Augen geftellt, fondern die concre- 
teften Combinationen oft fehr verſchiedenartiger Elemente, 
z. B. in Thyatira die Combination unermüdlicher Werkthätigkeit 
mit einer Jeſabelsherrſchaft, welche Chriſtenthum und Heiden: 
thum mifcht und Propheten tödtet; oder in Pergamus die Com> 
bination von Bekenntnißtreue in Verfolgung mit Efjen von 
DOpferfleifh und mit. Hurerei und beftimmten Striehren. Be: 
flimmte Charakfteriftica. wiederholen fi) in mehreren Gemeinden, 
3: DB. die Verfolgung in Smyrna, Pergamus und Philadelphia. 
Dffenbar alfo ift ed, daß wir hier nicht concrete Typen abftraf- 
ter Begriffe haben (was an ſich nonsense ift), fondern concrefe 
Typen concreter gefchichtlicher Geftaltungen. 

Da diefe fieben Geftaltungen aber, wie wir fahen, fi 
mit der Geſammtkirche deden und deren Juftände er- 
fhöpfen müffen, fo ift dies nur denkbar a) entweder fo, daß 
die fieben Gemeinden Typen von fieben confecutiven Geftal- 
tungen*) find, welche die Zeit zwifchen Chriſti Himmelfahrt und 
Wiederlunft ausfüllen folen (Abt Joach., Petr. Joh. Diivi, 
Ubertin de Gafalis, Joſeph Medus, Crocius, Brightman, Vi— 
fringa u. a.), b) oder daß es Typen von fieben fynchronifti- 
ſchen Geftaltungen find, welche, wenn fie mit dem Ganzen der 
Kirche fih deden follen, dann natürlich nicht in irgend einem 
willführlichen Zeitpunkt ihres Verlaufes, fondern nur am Ende, 
in der Zeit unmitfelbar vor Chrifti Wiederkunft **), gleichfam 


Herr die Blöden... ftärke, die Gefallenen aufrichte..... wie die freuen Die— 
ner der Kirche mit denen, fo ihrer Treu und Sorg befohlen find, follen 
handeln. 

*) Vitringa; Epistolas Joannis mystice esse intelligendas de septem 
variantibus ecclesiae statibus, quos colligebant sibi invicem esse succes- 
suros usque ad consummationem saeculi. 

**) Hofmann: Ihnen werden fieben, in ähnlicher Weife zufammengehö- 
rige Geftaltungen chriftlichen Gemeindelebens am Ende der Kirchengefchichte 
entfprechen. 
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ald die Früchte der Gefammtentwidelung gefucht werden dürfen 
(Hofm.), ©) oder daß es Typen von fieben Geftaltungen find, 
welche confecutiv naı ander auftreten, aber (alle oder zum 
Theil) neben einander beftehen bleiben bis zu Chrifti Wie: 
derfunft (oder auch: welche zum Theil confecutiv, zum Theil 
ſynchroniſtiſch auftreten). Gegen die zweite Anficht, wonach die 
Zwifchenzeit zwifchen der apoftolifchen und der eschatologifchen 
Periode ganz Übergangen wäre, fpricht, wie wir fchon fahen, 
das us Kap. 1, 19 N. auch unfere Bemerkungen zu Kap. 
1, 4.). Indeſſen werden wir diefe Frage für jebt noch unent- 
ſchieden laſſen; eine Unterfuchung über die Erfüllung diefer 
Weiffagung dürfen wir unferem oberften Grundfaße gemäß ohne- 
bin in die Eregefe nicht bereinziehen; nur ob im Texte ſelbſt 
fih) Spuren finden, welche entweder auf eine confecutive oder 
auf eine fonchroniftifche Stellung der durch die fieben Gemeinden 
vorgebildeten Geftaltungen fprechen, haben wir zu unterfuchen, 
und dies kann begreiflich nur erft bei der Betrachtung der fieben 
Sendfchreiben felbft gefchehen. 

Ehe wir diefe aber einzeln betrachten, müfjen wir nothwen- 
dig vorausfchiden eine Betrachtung über die Conſtruc— 
tion Diefer fieben Sendfchreiben im allgemeinen, über 
die Züge, worin fie alle fieben einander gleich find. 

Jedes Sendfchreiben befteht aus vier Theilen. Den erften 
Theil bildet ein Eingang, worin der redende (Dickirende) Men- 
fchenfohn fi, und zwar jedesmal mit anderen, der Schilderung 
Kap. 1, 13 ff. entnommenen Zügen anfündigt und charakteriſirt; 
natürlich fo, daß die Auswahl diefer Charakterzüge Feine will 
Führliche ift, fondern in ihnen jedesmal die befondere Seite des 
Verhaltens Chrifti erfcheint, welche durch die betreffende Geftal- 
tung kirchlichen Lebens hervorgerufen und veranlaßt ift*). Den 
zweiten Theil bildet eine Schilderung des in der betreffen: 
den Gemeinde vorhandenen Zuftandes, welde, je nach— 
dem diefer Zuftand befchaffen ift, entweder ein Lob oder einen 
Zadel oder beides neben einander enthält. Den dritten Theil bildet 





*) Ganz verkehrt glaubt dv. Brandt in diefen Eingangsfchilderungen 
Chrifti die Art zu finden, wie die betreffende Gemeinde ir in ihrer 
theologifchen Anfchauung „auffaſſe.“ 
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eine Ermahnung (dad Gute zu behalten, wegen des Schlechten 
Buße zu thun); diefe Ermahnung tritt jedoch in dem Send» 
fehreiben an das verdorbene Thyatira in Form einer Strafdros 
bung (2, 22-23) auf, an welche ſich ein Zroftwort (V. 24) 
und eine eigentliche Mahnung (V. 25) erft nachträglih anknü— 
pfenz und in dem Sendfchreiben an das treue, lautere Philadel» 
phia tritt die Ermahnung umgekehrt in Form einer tröftlichen 
Verheißung (3, 9—10) auf, an welche ſich nachträglich erft 
(8. 11) eine kurze Mahnung fchließt. Im fiebenten Sendfchreis 
ben vollends find der zweite und dritte Theil eng und unfrenn- _ 
bar mit einander verwachſen; in vier Strophen (®. 15 — 16, 
V 17— 18, 2. 19, 8. 20) wechfelt jedesmal eine Erinnerung 
mit einer Mahnung oder Drohung. Und aud im Sendfchreiben 
an Sardes, dem fünften, folgt auf die Mahnung und Drohung 
(3, 2—3) nod) eine Erinnerung und Verheißung (B. 4) Wir 
fehen daraus, daß die formelle Anordnung im diefen 
Sendfohreiben nit die Hauptſache ift, fondern daß 
in diefen, wie in allen Theilen der h. Schrift die Form 
durch den Inhalt bedingt ift*). — Den vierten Theil end» 
lich bildet eine, jedesmal mit d vixav oder To vixaveı beginnende 
Verheißung an diejenigen, welche überwinden würden (namlich) 
die in dem jedesmaligen Zuftande Tiegenden Gefahren und Ber 
fuhungen) — in Verbindung mit einer Mahnung, daß Alle, 








*) Bengel hat alfo gewiß Unrecht, wenn er in dem zufälligen Umftande, 
daß in den 3 erften Briefen die Schlußverheißung mit TS vırayre beginne 
und den Worten 6 &yxwv ovs xA. nachftehe, in den 4 legten aber mit 6 w- 
x@» beginne und jenen Worten voranftehe, eine bedeutungsvolle Theilung 
der Sieben in 3 + 4 zu fehen glaubt. Erſteres ift gar nicht richtig, da 
die Verheißung des 2ten Sendjchreibend mit 6 vuray beginnt! Und mas 
zweitens jene Voranftellung der mit 6 vixwy beginnenden Berheifungen be: 
trifft, fo-hat diefelbe nur darin ihren Grund, daß bei den 4 letzten Briefen 
jedesmal ſchon der dritte Theil Verheifungsmomente enthält (2, 245 3, 4 
und 9—10 und 20), an welche ſich dann die Schlußverheißung fogleich an- 
Enüpft. — Eine pure Spielerei vollends ift die Beobachtung, daß die Worte 
5 Eywv ous xA. fi) in 3 + 7, und die 7 Iegten Worte wieder ind -+ 3 
theilen: 6 &yxwv ous || dxovodew Tl To nveuue | Adyer Tois exxinolaıc. Es 
ift dies nicht einmal wahr, da Axavsatw von ri grammatifch fchärfer ge: 
trennt ift, ald nveüpo von yer. Die natürliche Theilung wäre alfo in. 
3 +1+ 6! 
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die Dhren haben dasjenige beherzigen follen, was hier zunächft 
jenen beftimmten Gemeinden gefagt werde. 

Die den vierten Theil bildenden feierlichen Schlußverheißun: 
gen unterfcheiden fi) nun aber eigenthümlich von den, hier und 
da Schon im dritten Theil eingeflreuten Verheifungen. Die leb- 
teren (2, 245 3, 4 und I—10 und 20) haben jedesmal Dinge, 
Güter, Bewahrungen zum Inhalte, welche eng mit dem gefchil- 
derten Zuftand der Gemeinde und ihrer Lage zufammenhängens 
fo wird z. B. der angefochtenen Philadelphia im dritten Theil 
des Schreibens V. 9 f. verheißen, daß die, welche fich ihr mit 
Unrecht ald die wahren Zionswächter gegenüberftellen, dereinſt 
noch anbeten follen zu ihren Füßen, und ferner, daß ſie vor der 
Stunde der allgemeinen Verfuchung bewahrt bleiben fol; fo der 
Gemeinde zu Laodicea, daß zu denjenigen, welche das Anflopfen 
ChHrifti hören würden, Er eingehen werde. — Die den vierten 
Theil bildenden Verheißungen dagegen beziehen fich ihrem Inhalte 
nach nicht auf Specielles, was im zweiten und dritten Theile 
gefagt war, fondern find nah Form und Inhalt ganz felbftäne 
dig; die Form ift jedesmal aus dem alten Zeftamente oder doch 
aus altteftamentlichen und prophetifchen Anfchauungen entnom- 
men — 2, 7: „ich will ihm zu effen geben vom Holze des 
Baumes des Lebens, der im Paradies Gottes if,‘ 2, 11: „ihm 
fol fein Leid gefchehen von dem andern Tode;“ 2, 25 ff.: „er 
fol die Heiden weiden mit eifernem Scepter“ u. ſ. f. — und 
der Inhalt ift demgemäß viel allgemeinerer und auch viel geheim- 
nißoollerer Natur *). 

Sehen wir die Schlußverheißungen im vierten Theil der vier 
erften Sendfchreiben genauer an, fo finden wir, daß fie ſich auf 
Ereigniffe oder Stellen oder Momente beziehen, welche in der 
h. Schrift in confecufiver Drdnung auf einander folgen. Das 
Effen vom Baum des Lebens im Paradiefe (2, 7) ift ein 
Zuftand, der ein Gegenftüd zum paradiefifchen Anfang der 
Menfhheitsgefhichte bildet; das altteft. Paradied ging ver- 
toren: hier wird es als ein neufeftamentliches wieder aufgefchlof- 
fen. Wer vor dem andern Tode bewahrt bleibt (2, 11), bildet 


*) Nur im Sendfhreiben an Sardes trifft die Verheißung im vierten 
Theil (3, 5) theilweife mit der im dritten (V. 4) zuſammen. 
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das neuteftamentlihe Gegenftük zu Adam, der dem erften Tode 
verfiel, weil er in der Verfuchung (zur Luſt) unterlag; Smyrna 
aber fol in der Verfuchung des Leidens nicht unterliegen, fon- 
dern getreu feyn bis zum (erften, leiblichen) Tode (V. 10), dann 
bildet ed nach feinem Thun und feinem Lohn einen Gegenfaß zu 
Adam und deffen Sündenfall. Wer in Pergamus überwindet, 
fol effen von dem Himmlifhen Manna, welches das n. t. Ge: 
genftück bildet zum irdifchen Manna in der Zeit Mofis. Wer 
in Thyatira überwindet, fol Macht empfangen, die Heiden 
mit eifernem Scepter zu weiden und wie Töpfe zu zer- 
fhmeißen, wie David gefungen und geweiffagt hatte. Die 
Verheißungen der vier erften Sendfchreiben beziehen fich alfo zu- 
rück auf die wier altteft. Perioden: 


Paradies, 
Sündenfall, 
Auszug aus Agypten, 
David’fches Neich. 


Bon David ift aber nicht ein Ereigniß aus feiner Zeit 
angeführt, jondern eine Weiffagung, in welcher der erfte David 
fogleich auf Die Zeit des zweiten David's hinüberweiſt. Es be- 
zieht ſich alſo die myſtiſche Verheißung des vierten Sendfchrei- 
bens zugleich auf das Neich des erſten und des zweiten David, 
zugleich auf die Zeit David’ und die Zeit des neuen Bundes. 
Wir dürfen alfo nicht erwarten, in den myftifchen Verheißungen 
der drei letzten Sendſchreiben Beziehungen auf altteftamentliche, 
vorchriftliche Vorfälle zu finden. Und in. der That finden wir 
auch Kap. 3, 5 und 12 u. 21 feine Ereigniffe mehr aus dem 
alten Zeft., jondern Weiffagungen aus dem alten (und neuen) 
Teft., deren Erfüllung in die Zeit des Endes fält. Das „Bud 
des Lebens” Kap. 3, 5 ift implieite ſchon Dan. 7, 10 unter 
den „Büchern des Gerichtes,“ explicite aber Dan. 12, 1 und 
im neuen Teft. Phil. 4,3 erwähnt*), und wird in neuteftament- 
licher Weife eperegefirt durch die Worte Chrifti Matth. 10, 32; 
Luk. 12, 8. Der eschatologifche Tempelbau Gottes Kap. 3, 


*) Vgl. auch 2Mof. 32, 32 f.5 Pf. 69, 29, wo aber vom natürlichen 
irdischen Leben die Rede zu feyn feheint. 
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12 ift Ezech. 40 ff. und Sad. 3, 8 ff. geweiſſagt, und was 
über das neue Ierufalem beigefügt wird, erinnert an Gal. 4, 26. 
Dom Throne Chrifti Kap. 3, 21 ift fhon 2 Sam. 7, Pf. 110 
und dann Hebr. 1, 3; 8, 1 die Rede (vgl. 1 Cor. 15, 24—25.). 

So theilen fi) denn diefen myſtiſchen Verheißungen nach 
die ſieben Sendſchreiben dergeſtalt in zwei Hälften, daß das 
mittelſte den Übergang von der einen zur andern 
Hälfte bildet. Vom erften bis vierten find die Verheißungen 
bergenommen von confecufiven Momenten der altteftament- 
lichen Geſchichte — Paradies, Tod, Auszug aus Agypten, Reich 
David's — im vierten weiſt die Verheißung gleich auch ſchon 
auf die ſchließliche Herrſchaft des zweiten David, die vom erſten 
geweiſſagt war — und ſomit beziehen vom vierten bis ſiebenten 
die Verheißungen ſich auf die letzte Aufrichtung des Reiches. 

Paradies, 

Tod, 

Auszug aus Agypten, 

Reich David's — Buch des Lebens — Tempelbau — Zhronbefteigung. 

Marum wir nun gerade diefe Verheißungen ſchon im vor: 
aus fo aufmerffam betrachten? — Weil fie für den propheti- 
fhen Sinn der Briefe um fo mehr Bedeutung haben müffen, 
je weniger Bedeutung fie für den biftorifhen Sinn haben. 
An jene Eleinafiatifchen Gemeinden gerichtet, befagen alle fieben 
Verheißungen das Nämliche: „Wer überwindet, wird am Him⸗ 
melreih und feinen Gütern Theil haben.’ Daß Ddiefer. einfache 
Gedanke nun gleichwohl in fo merfwürdiger fiebenfacher Glie— 
derung ausgedrüdt wird, muß, wenn es nicht purer Zufall und 
baare Willführ feyn fol (und wer möchte dies vorausfeßen!), um 
des typifch = prophetifchen Sinnes willen gefchehen feyn. Welche 
befondere Seite im allgemeinen großen Siege des Kreuzes 
durch den Kampf jeder einzelnen unter den fieben Geftaltungen 
gewonnen und errungen werden folle, dad wird hiermit angefün- 
digt. Diejenige Geftaltung Firchlichen Lebens, welche in Ephefus 
ihr Vorbild hat, wird durch freuen Kampf den Segen erben, 
daß fie einen paradiefifhen Anfang der Reichsaufrichtung 
erlebt, wobei es am Holze des Lebens nicht fehlt. Diejenige, 
welche in Smyrna ihr Vorbild hat, wird durd freue Uberwin- 
dung der zum Tode ſchweren Verfuchung, die fie zu beftehen hat, 
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dies erlangen, daß fie einen zweiten Sündenfall und feine Folge, 
den zweiten od, vermeidet. In derjenigen, welche in Pergamus 
ihr Vorbild hat, erhalten die treuen Kämpfer und Überwinder 
den Segen, daß fie mit Himmeldmanna gefpeift werden beim 
Auszug aus einer ägyptiſchen Gefangenfhaft und geftärkt zum 
Zug durch eine Wüſte. Die Überwinder in dem durch Thyatira 
vorgebildeten Kirchenthum erhalten von Gott zum Lohne den 
ganz befonderen Segen, über‘ die Völker herrfchen zu dürfen, wie 
der erfte David that, und wie der erſte David vom zweiten weif- 
fagte; in der Zeit diefes Kirchenthums wird die Kirche eine völ— 
ferbeberrfchende werden. Aber dies Kirchenthum, fowie die drei 
durch Sardes, Philadelphia und Laodicea vorgebildeten, erhalten 
zugleich die Verheißung, daß bie Überwinder in allen vieren den 
Aufgang des Morgenfternd (2, 28) und bie Reichs aufrichtung 
in Herrlichkeit erleben werden. 

Diefe im Texte gegebenen Spuren (bei welchen wir auf 
die Erfüllung noch Feinen Seitenblid geworfen haben) ſcheinen 
alfo darauf hinzudeuten, daß die vier erften der bier vorgebilde- 
ten fieben Kirchenthümer confecutiv, die vier lebten ſynchro— 
niftifh und eshatologifch feyn werden. 

Beachten wir die Eingänge der fieben Sendfchreiben, fo fin: 
den wir diefe Beobachtung beftätigt: Zwar ftehen diefe Anfün» 
digungen *) des Menfchenfohnes in viel näherer Beziehung zu 
dem, was jedesmal im zweiten und dritten Theile über den Zu: 
fand der Gemeinde gefagt wird; 3. B. der blutig verfolgten Ge- 
meinde von Smyrna, welche bis zum Tod ihre Treue bewähren 
muß, kündigt fih der Herr an als der, der felber todt war, 
aber den Tod überwinden hat, der aus gut und bös gemifchten 
Gemeinde von Pergamus als den, der das zweifchneidige Schwert 
im Munde hat, der fehlimmeren in Thyatira, in welcher eine 


*) Diefelben folgen Feineswegs der Ordnung, in welcher Kap. 1, 13 ff. 
die einzelnen Theile der Geftalt des Menſchenſohnes befchrieden waren. Die 
Ankündigung an Ephefus („der da hält die fieben Sterne in feiner Hand, 
und wandelt” u. f. w.) geht zurück auf Kap. I, 12 f. und 16a, die an 
Smyrna auf V. 17— 18, die an Pergamus auf V 168, die an Thyatira 
auf B. 14B und Ida. Die Ankündigung an Laodicen geht vollends auf 
Kap. 1, 9 zurück und die an Philadelphia (3, T) auf ein nach gar nicht 
dageweſenes Moment. 
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Sefabel ihr Wefen treibt, ald den, der Augen hat wie Feuer: 
flammen und Füße wie glühend Erz u. ſ. w. Je enger nun der 
Inhalt diefer Ankündigungen mit dem. hiftorifchen Zuftande der 
einzelnen Gemei ‚zufammenhängt, um fo weniger kann in 
der Reihenfolge diefer Ankündigungen ein. prophetifcher Wink 
über die Reihenfolge der durch jene Gemeinden vorgebildeten 
Kirhengeftaltungen gefucht werden. Aber Ein Umftand ift doch 
merkwürdig und beachtenswerth. Der Gemeinde von Ephefus 
kündigt fich der Herr an ald den, der alle fieben Sterne in feis 
ner Hand trägt, was gar wohl eine Bedeutung hat, wenn durch 
Ephefus die der confecufiven Reihenfolge nach erſte Geftaltung 
der Kirche abgebildet ift, aus deren Wurzelftod alle folgenden 
erwuchfen; und der Gemeinde von Sardes (3, 1) Fündigt er fih 
abermals als den Zräger aller fieben Sterne an, was wiederum 
eine Bedeufung gewinnt, wenn bei dem durch Sardes bedeuteten 
Kirhenthum die confecutive Reihenfolge ein Ende hat, 
und von da an die typiſch vorgebildeten Firchlichen Geftaltungen 
ſynchroniſtiſch neben ' einander fich entwickeln und beftehen. 
Dadurch würde unfere, aus den Schlußtheilen der Briefe gewon- 
nene Vermuthung beftätigt. Mehr als Vermuthung foll es 
aber nicht feyn. Und wenn auch die drei oder vier letzten 
der typifch vorgebildeten Kirchenthümer als fonchroniftifch zu den- 
fen find, fo wird dies Doch fo gefchehen müſſen, daß das durch 
Raodicen bedeutete entweder die übrigen überlebt und als letztes 
übrig bleibt, oder daß der laodicenifche Geift und das laodicenifche 
Weſen fi) am Ende aller bemächfigen wird; denn der laodi- 
cenifehen Gemeinde kündet der Herr fehr beftimmt und unver: 
Eennbar feine Wiederfunft an; wo oder während fie befteht, 
„steht er vor der Thür und Elopft an’ (3, 20), welcher Ausdrud 
in Luk. 12, 36 feine beftimmte Erklärung findet; er „Hopft an, 
bereit dad Abendmahl zu halten,” was Luk. 14, 16 ff.; Apof. 
19, 9 u. 17 ein Bild der Neichsauftichtung ift. 

Diefe allgemeine vergleichende Betrachtung der fieben Send- 
fehreiben reicht hin, um nun zu der Eregefe im einzelnen 
übergehen zu können. Was wir im Bisherigen ald Vermu— 
thung über die confecutive oder ſynchroniſtiſche Stellung ber 
durch die fieben Gemeinden vorgebildeten Kirchengeftaltungen im 
voraus bemerkt haben, kann und fol auf die Eregefe keinerlei 
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Einfluß üben, fondern wurde vielmehr gerade deswegen voraus- 
gefchieft, weil e8 mit der Eregefe des Einzelnen nicht weiter zu- 
fammenhängt, und nur für die Unterfuchungen über die Erfül- 
fung (im zweiten Theile) einen Anknůpfungspunkt gewähren wird. 


1. Das erfte Sendſchreiben, an Ephefus: 


Kap, 2, Vers 1. Daß Soomalaz von ro, und &v Eꝙgéoꝙ 
von Gxxnoioc abhängt, haben wir ſchon oben Qu Kap. 1, 20) 
gezeigt. — Ephefus, die alte Hauptftadt des ehemaligen Soniend; 
zur Zeit des Joh. die der Asia proconsularis, wo Paulus 
lange gewirkt hatte (Apgſch. 19 f.) und wo nad) des Paulus und 
Petrus Tode Johannes lebte ald Hirte der Eleinafiatifchen Ge 
meinden. Die Gemeinde von Ephefus war der Mittelpunkt 
der Heinafiatifchen Kirche, theild wegen der Bedeutfamkeit der 
Haupt: und Handelöftadt als folcher, theild ald Sig der beiden 
Apoftel. Sie war — ſchon in der hiſtoriſchen Wirklichkeit — 
unter den fieben Gemeinden diejenige, welche den allgemeinen 
Typus der apoftolifchen Gefammtkirche Kleinafiendg — ja in: jener 
Zeit, wo der einzige noch lebende Apoftel in ihr wirfte, den 
Typus der apoftolifchen Kirche überhaupt in fih frug. Daher 
an fie dad erfle Schreiben ergeht. Und wie von dort aus Jo— 
hannes die andern Gemeinden leitete, fo Fündigt ſich ihr der 
Herr an ald den, welcher alle fieben Sterne in feiner Hand 
halt (hier nicht &yov, wie Kap. 3, 1, fondern xparov, der fie 
fefthält, daß ihm derer Feiner entriffen werde, vgl: Soh. 10, 28 
und Apof. 2, 25 — fie Halt, nicht ald ob er fie phyſiſch in Die 
geballte Hand preßte, fondern fie halt und bewahrt durch feine 
Allmacht) und zwifchen den ſieben Leuchtern wandelt. Diefes 
Moment hängt alfo innerlih und eng mit der metropolita- 
nen Stellung der ephefinifchen Gemeinde, ald des uUniverſaltypus 
der apoſtoliſchen Kirche, zuſammen. 

Zweiter Theil, V. 2—3, Ich weiß deine Werke“ kehrt 
in den meiſten Sendſchreiben als ſtehende Einleitung des zweiten 
Theiles wieder (2, 9 und 13 find in A, © die Worte ⁊d Zoya 
sov xat ausgelaſſen, und ficherlich unächt, und in den andern 
codd. ‚bloß hineincorrigirt, um die Briefe conform zu machen). 
Deine Werfe, d. i. Deinen gefammten Zuftand, deine Früchte, 
welche die Saat des Evangeliums in Dir getragen hat. An der 
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Ausfaat — apoſtoliſchen Lehre hatten alle ſieben Ge— 
meinden gleichen Antheil; der Herr prüft aber (gemäß feinem 
Ausſpruch Matth. 7, 16) die Gemeinden nach den Früchten, die 
die Lehre gefragen. Kai ov xömov nal nv brmopowiv ou ge: 
hört, wie die Nichtwiederholung des cov nach xömov zeigt, eng 
zufammen, und bildet zu Eoya ein erflärendes eperegetifches Pa- 
rallelglied, indem durch xat wieder (wie Kap. 1, 6 und 19) eine 
Appofition eingeleitet wird, ſodaß al im Sinne von nämlich 
fteht. Zweierlei alfo*) find die Werke der ephefinifchen Gemeinde, 
erſtlich Toc, Arbeit und Mühe (vgl. 1 Cor. 15, 58; 
1 Theſſ. 1, 35 Hebr. 6, 10), zweitens dropovi, Geduld im 
Leiden. Beides wird nun noch weiter entwidelt. Die Arbeit: 
daß fie die Böfen nicht zu erfragen vermag und. die falfchen 
Apoftel prüft und entlarvt. Die Geduld: daß fie (V. 3) Ge: 
duld hat, und um des Namens Chrifti willen dDuldet, ohne müde 
zu werden. od Sun Baorasaı naxods, Süvn fteht mit Nach- 
drud, du vermagft fie nicht zu tragen, fie find dir unausftehlich ; 
Baoradsıy im Sinne von tolerare, „erfragen, aushalten,‘ 
auch Ev. Joh. 16, 125 Matth. 20, 12 und foglih V. 3; 
xaxot ift eine ebenfo allgemeine Bezeichnung als Eoya (vgl. 
3 Joh. 11, wo aber xaxös durch V. 10 veranlaßt ift); es find 
alle Arten von Menfchen gemeint, welche der Bekämpfung be- 
Dürfen, weil fie unchriftliches oder gar widerchriftliches Weſen 
in die Kirche mit. hereingefchleppt haben und in ihr zur Geltung 
bringen wollen — fey es nun Judaismus oder Ethnicismus, 
dDogmatifche oder moralifche Verirrung, perfönliche oder parfei- 
bildende Unlauterfeit. Vor den greulichen Wölfen der künftigen 
Zeiten hatte ſchon Paulus (Apgſch. 20, 29) die epheſiniſchen 
Aelteſten gewarnt (gl. 2 Tim. 2, 175 3, 1 ff., und Tim. war 
damald in Ephefus, nah 2 Tim. A, 19), und aus. unferer 
Stelle, wie unten aus ®. 6, ſieht man, daß diefe Warnungen 
nicht vergeblich "geblieben find. — Beſonders wird gerühmt, 
daß der ephefinifche Botfchafter (alfo die durch ihn vertretene 
Gemeinde, vor allem in ihrem Presbyterium) falfche vorgeb- 
liche Apoftel geprüft und entlarot habe. Es ift von beftimmfen 


=) Hengft. ficht in Zpya, xönos und Umomovn fäljchlih eine heilige 
Trias. Grot. nimmt xöros zo Unopovn für ein Hendiadyoin. 
Commentar z. RN. T. VI. 1 
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Individuen die Rede (Todg Acyovras #.), und ſolche beſtimmte 
Individuen kannte ja ſchon Paulus (2 Tim. 3,6; 2, 16-18). 
—_ Die andre Seite des Lobes V. 3: nal dmopovmv Eye iſt 
Wiederaufnahme der oben ſchon genannten Vmopevi; epaoT 0, 
5&c wieder im Sinne von „aushalten,“ tolerare; bier iſt es 
abſolut gebraucht, wie Jak. 5, 11 brop.elverv, und bezeichnet das 
Erdulden von allerlei Art von Leiden (nicht bloß von ſolchen Leiden, 
die man ſich durch den Eifer gegen Die Irrlehrer zuzog, wie 
Hengſt. will). Es bildet einen ſchönen Gegenſatz zu dem ov 
Euon Baordon. Die Böfen vermag die Gemeinde nicht zu er- 
fragen, aber Chrifti Kreuz erträgt fie herzlich gern (Vitr.). 
O in wie vielen Gemeinden fteht es jetzt umgekehrt! 

V. 4, folgt nun der Tadel. Bei aller Reinheit von Irr⸗ 
fehre und Hätrefie, bei aller Sreudigkeit im Dulden, fehlt es Doch 
an der Liebe. Das heilige fhöne Teuer der erften Liebe hat 
nachgelaflen, nicht der Liebe zu Chrifto (die fih ja im xörog 
und der bropow reichlich bewährt), fondern der Liebe der Chri- 
ften unter einander. Arethas und Grot. denfen fpeziell an die 
cura pauperum, allein dafür ift der Ausdruck viel zu allgemein, 
und auch 1 Joh. 2,9 ff; 3, 145 4, T—12 wird (an den 
Ephefern) ganz allgemein der Mangel an herzlicher Bruderliebe 
getadelt (der fich allerdings unter andern auch in Mangel an 
Mildthätigkeit manifeftirte, 1Ioh. 3, 17). Vitringa (der omas 
bereit$ durch „labor contentiosus caritatis erga proximum“ 
erflärt hat) will unter der wirklichen Ayarr nun das „fervi- 
dum studium in negotio religionis“ verftehen; Hengftenberg 
dürfte aber wohl ſehr Recht haben, wenn er gerade umgekehrt 
die Sache anfieht, daß nämlich in Folge des vielen Eiferns gegen 
Irrlehrer und Verführer ein Geift des Streited und der Streit- 
liebe herrfchend wurde, auch bei den Beften, unter deffen rauherem 
Hauch die zarte Blüthe der innigen, herzlichen, Findlichen Bruder- 
liebe dahinwelfte, und Vorficht, Kälte und Mißtrauen die geiftige 
Armofphäre bildeten. „Die Gefahr Liegt nahe," fagt Hengften- 
berg in fehr beherzigenswerthen Worten, ‚daß, wenn eine ein- 
zelne wichtige Aufgabe durch den Drang der Umftände der Kirche 
geftellt wird, dahin ſich alle Kraft concentrirt; die Gefahr auch 
nahe, daß man die Anklagen des Gewiffens über die Vernach— 
läffigung der anderen Seiten dadurch, befeitigt, daß man unver: 
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wandt den Blid auf die einfeitige Virtuoſität richtet.“ -- Eine 
folde allgemeine Erkältung konnte trefflih als ein Fall 
(rertoxag vgl. Jef. 14, 12) bezeichnet werden; wohl fühlte 
mancher in der Erinnerung, wie chedem ein andrer Geift ge: 
herrſcht habe; darüber ließ fi) dann wohl Flagen, aber den ver- 
lorenen Geift der Xiebe wieder herzuzaubern war fo wenig mög« 
lich, ald einem von einer Höhe Hesabgeftürzten es möglich. ift, 
wieder hinauf zu fehweben. 

Dritter Theil, V. 5 — 6. Mahnung und Drohung. 
Monpöveue nöTev nertaxag, nicht: erinnere dich an denjenigen 
Zuftand zurück, von welchem du gefallen bift, fondern: gedenfe 
bedenke), von was (von welcher Höhe herab) du. gefallen 
bift, gedenfe an die Tiefe und Schwere deines Falles. Meravocsiv 
bier wie überall; fich befehren, eine Umwandlung des voüs und 
der vonsıs vornehmen. Hier ift dem Conterte nach die Umkehr 
von einer fpeziellen Art der Sündlichfeit gemeint, die Umfehr 
zur erften Liebe. „Und thue die erften Werke,“ bringe wieder 
die Früchte, wie zuerft. (Epya fo allgemein wie ®. 2.) — 
Ei d& un, Eoxopat oo (AC VIg. u. a. leſen noch Tayd, das 
aus V. 16 und Kap. 3, 11 herübergefchrieben feyn könnte; ohne 
Zweifel hat Chriftus abfichtlich gegen die ephef. Gemeinde das rayv 
weggelaflen, wie auch die Drohung felbft eine weit mildere ift), 
or bei &pyopau ift dat. incommodi*), enthält aber zugleich 
(De W.) eine Beſchränkung des in Eoxopaı liegenden Begriffes, 

ſodaß man hier nicht an die abfolute Wiederfunft Chrifti (Hofm.), 
fondern an ein relatived bildliched Kommen Chrifti über Ephefus 
(‚ich werde über dich kommen“), alfo an ein fpezielles Straf: 
gericht über diefe Gemeinde zu denken hat. Und nur ein ſolches 
Fonnte ja ald Durch die Bußfertigfeit oder Unbußfertigfeitder Ephefer - 
bedingt dargeftellt werden; wie denn hernach nochmals ausdrüd- 
lich wiederholt wird: &&v an peravonone. — Das Strafgericht 
fol darin beftehen, daB der Leuchter, welcher die ephefinifche 
Gemeinde bedeutet, hinwegbewegt wird (xıvyoo) von feiner Stelle. 
Von einem Umftürzen ift nicht die Rede; der Ausdrud ift ab- 
ſichtlich mild gewählt. Der Erfolg zwar ift der, daß ber 
ephefin. Zeuchter alddann nicht mehr unter den fieben Leuchtern 


*) Anders LXX Sad. 9, 9, wo > xı2 local zu fallen iſt. 
11 * 
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fteht, daß alfo Die ephef. Gemeinde zu eriftiren auf: 
hört, aber die Art, wie diefer Erfolg herbeigeführt wird, fon 
offenbar als eine minder gewaltſame dargeftellt werben. Nicht 
durch plögliche Zerftörung, Krieg, Erdbeben fol die Gemeinde 
zu Grunde gerichtet werden, fondern durch eine Reihe allmählicher 
ungünftiger Einwirkungen. Die hiftorifche Gemeinde von Epheſus 
muß damals Buße gethan haben; denn ſie ging nicht zu Grunde; 
fie beſtand durch 6 Jahrhunderte fort, und die nachherige Ver: 
fümmerung der Stadt Ephefus*) hat mit der Drohung unfercs 
Verſes auf der Welt nichts zu ſchaffen. Man darf den hiſtor. 
und den prophetifchen Sinn der Briefe nicht durch einander mengen. 
Der hiſtor. Sinn ift der, daß die Gemeinde zu des Apoftels 
Zeit von ihrem damaligen Mangel an Xiebe fich befehren foll, 
wofern fie nicht fich den Untergang zuziehen wolle. Die Sünden, 
die von der ephefinifchen Gemeinde etwa im Laufe des Aten und 
5ten Jahrhunderts u. |. w. begangen wurden, und die Straf: 
gerichte, die fie fi) durch diefe fpäteren Sünden etwa zugezogen 
haben mag, haben mit dem hiftorifchen Sinn unferes Send- 
fchreibens nichtd zu Schaffen; und mit dem prophetifchen ebenfo- 
wenig, da durch das wirkliche Ephefus des erften Jahrhunderts 
alles andre wohl eher, ald das wirkliche Ephefus des vierten, 
fünften und. echten, prophefifch vorgebildet feyn wird. 

Ders 6 folgt nachträglich noch ein anerfennendes Lob. 
"Ara robro &yers, diefer Befis, das Haben diefes Vorzugs, 
fteht im Gegenfaß zu dem V. 4 gerügten Mangel der erften 
Liebe. Die erfte Liebe ift nicht mehr vorhanden; dagegen muß 
dad Vorhandenfeyn eines anderen Vorzuges anerkannt werden, 
namlich: des Haffes gegen die Werke der Nicolaiten. Das nıoeiv 
erklärt Bullinger trefflich: „Er fagt nit, du haft fie geflohen, 
du haft dich ihrent nichts vermögen, ‚oder du haft fie verachtet, 
fondern: du haft gehaffee. Der Haß hat eine große Kraft; er 
treibt den Menfchen, das Auch zu verfolgen, das er haffet; da ift 
gar Fein Gnad. Demnach fagt er nit: Du haft die Nicolaiter 
gehaffet, fondern die Thaten der Nicolaiter. Dann fein Perfon 
des Menfchen follend wir an ihren ſelbs haffen, fondern dag 


*) Auf ihren Trümmern wohnt Übrigens nod) jegt eine Heine Gemeinde 
von griechischen (hriftlichen) Bauern. 
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Lafter im Menfchen, alfo daß, wenn er ſich deffelben abfhut, wir 
ihn von Herzen lieb habend.” Mit Unrecht erflärt Hengft. die 
V. 3 erwähnten Srrlehrer ohne weiteres für „identiſch“ mit dic- 
fen Nicolaiten. Erſtlich würde dann die nachträgliche befondere 
Erwähnung V. 6 zu nichts als einer maften Wiederholung des 
3.3 Gefagten herabfinfen — ja zu einer unpaflenden; denn dem 
allgemeinen Lobe V. 3 hielt der Tadel V. 4 die Waage, wäh- 
vend V. 6 offenbar noch ein befonderes Lob anerfennend nad)- 
geholt werden fol, welches den Tadel V. 3 (einigermaßen wenig: 
ſtens) aufwiegt oder compenfirt. Sodann ift auch V. 6 von 
Werfen der Nicolaiten, alfo von einer durch ihre fchlechten 
Früchte ſich charakfterifirenden Richtung die Rede, dagegen V. 3 
erft ſehr allgemein von den xaxois und fodann von Leuten, Die 
fich falfchlih für Apoftel ausgaben (indem fie etwa in ähnlicher 
Weiſe wie Paulus durch Vifionen diefen Beruf empfangen zu 
haben vorgaben). Jedenfalls ſoll ®. 6 an eine fpezielle 
Spezies von Irrlehrern gedaht werden. Don alten 
Zeiten ber war nun Streit zwifchen den Exegeten, ob Nixoratrau 
ein biftorifcher oder ein myſtiſcher Name ſey. Bon Vitr. bis 
Hengft. hat man es geliebt, ohne weiteres den Namen myſtiſch zu 
erklären, indem man Nixoraos als Überſetzung von ar72 nahm 
(welches Vitr. von 23">22, Hengftenb. beffer von n2"y23, „Ber: 
wirrung des Volks, Volksverderber,“ ableitet, ſodaß es einiger- 
maßen allerdings dem „Volksbeſieger“ entſpricht). Die Nicolaiten 
in Ephefus wären hienach ihrer Art nach identifch mit den Leu— 
ten in Pergamus V. 14, welche „die Lehre Bileam's fefthalten, 
welcher den Balak lehrte, A unter Sfrael zu werfen, 
Gößenopfer zu effen und Yurerei zu treiben” (4 Mof. 25 und 
Kap. 31, 16). In der That wird Apok. 3, 15 nach diefer Er: 
wähnung Bileam’s forfgefahren: „Alſo haft auch du ſolche, welche 
die Lehre der Nicolaiten fefthalten. Die Nicolaiten find alſo 
wirklich mit den Bileamiten identifh, d. h. es find Leute, die 
fi) von der Berührung mit dem Gößendienfte nicht vein halten 
und Hurerei treiben. Sol aber darum Nixaialraı ein erft in 
der Apof. gebildeter myftifcher Name, eine Überfeßung von Bi- 
(eamiten feyn? Wenn jene Richtung oder Sekte nicht wirklich 
den Namen „Nicelaiten“ führte, warum werden fie dann nicht 
fogleich in unferem Verſe deutlich ald xparodvres nv didayry 
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Borssp. xx. (wie V. 14) bezeichnet? warum vollends wurden 
die „Anhänger Bileam's“ V. 14 im 15 ten Verſe erklärt durch 
„Die Nicolaiten” —? Dieſe Erſcheinungen haben nur dann 
einen Sinn, wenn jene Sekte in der profaifhen Wirk— 
lichkeit den Namen der „Nicolaiten“ führte. In der 
That findet ſich bei Irenäus (I, 27; II, 11) die Nachricht, daß 
zur Zeit des Ioh. eine ſolche Sekte in Kleinafien eriftirte, und 
den Apgſch. 6 erwähnten von der Wahrheit nachher abgefallenen 
Diakon Nicolaos zu ihrem Stifter und Haupte hatte, und daß 
die Polemik in den Schriften des Joh. fi vorzugsweife gegen 
diefe Sefte richte. Viel zu fchnel waren Coce., Vitr, Heumann, 
Hengft. u. a. mit der Behauptung bei der Hand, diefe Nachricht 
(die fi) bei Clem. Aler. Tert: u. a. übrigens ebenfalls findet) 
beruheauf bloßer Conjektur, und die Conjektur beruhe auf unfern apof. 
Stellen. Wie folte doch Irenäus ohne fichere geſchichtliche An- 
haltspunkte darauf verfallen feyn, gerade den Act. 6 erwähnten 
Diakon Nicolaos zum Stifter einer folchen Sekte zu machen? 

B. 6 werden alfo die Nicolaiten mit ihrem gewöhnlichen 
Namen genannt (Bullinger u. a., Hofmann, De Wette u. a.); 
erft V. 14 wird dann (vielleicht weil NixoAxog und 2y>2 der 
etym. Bedeutung nach ähnlich find, vielleicht aber auch ohne 
folche Gründe) diefelbe Sefte mit einer der a. t. Gefchichte ent: 
nommenen Signatur*) bezeichnet, die zur näheren Beichreibung 
ihres Wefens dient, und nachdem V. 14 gefagt ift, was dieſe 
Sekte war, V. 15 wiederum beigefügt, wer biemit gemeint fey. 

Menn wir aber auch die Nicolaiten für eine wirklich unter 
diefem Namen vorhandene Sekte halten müflen, fo bleibt darum 
doch dies ftehen, daß in diefen durch und durch typifch- 
prophetifchen Briefen diefe Sekte nicht befonders er- 





*) V. 20 erfcheint diefelbe Sekte (mopvevoar xal Yayeiv eldwAöture) 
wieder, aber unter einer andern a. t. Signatur, nämlich der der Sefabel. 
Diefer Wechfel der Signaturen entſpricht genau den wechlelnden a. t. Be: 
giehungen in den Schlußermahnungen. Bei Pergamus deutet dad Manna 
auf die Segnungen, — Bileam auf die Verführungen der Mof — 
Zeit. Bei Thyatira deutet V. 27 auf die Davidiſche Herrlichkeit, V. 20 
auf David's Gegenſtück, auf die elende Zeit unter Ahab und Sefabel; ed 
wird alfo das Ideal und das Zerrbild des Königthums einander gegen- 
übergeftent. 
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wähnt feyn würde, wenn nit auch fie eine fypifche 
Bedeutung hätte und einen wefentlihen Charafter-: 
zug in dem Vorbilde ausmachte, der in der durch Ephefus 
vorgebildeten Geftaltung fein Gegenbild finden follte. 

Diefe Sekte erinnert in ihren beiden Grundzügen, V. 14 
und 20, dem dogmatifchen Libertinismus, welcher Berührungen 
mit dem heidnifchen Cultus nicht fcheut, und dem efhifchen Kiber- 
tinismus, welcher heidnifche Unfitte und Unzucht nicht fcheut, 
frappant an die von Paulus 2 Tim. 3 geweiffagten, a 
(2 Petr. 2) und Judas bereitd befämpften Irrlehrer. j 
In der hiftorifchen Wirklichkeit war es eine und diefelbe 

Sekte in Ephefus, Pergamus und — Sn dem typiſch⸗ 
prophetiſchen Sinn wird es nicht ohne Bedeutung ſeyn, daß 
dieſe Sekte im Brief an Epheſus nur unter ihrem hiſtoriſchen 
Namen, in den Briefen an Pergamus und Thyatira aber unter 
den. a. t. Signaturen des Bileam und der Jeſabel vorkommt. 
Haben wir recht gefehen, daß die vier erften Gemeinden Typen 
von vier confecutiven Geftaltungen der Kirche find, fo muß 
dann Ephefus der Typus des apoftolifchen Zeitalters feyn. 
Durch die Nicolaiten in der Iocalen Gemeinde von Ephefus 
werden dann eben die Nicolaiten felber, nur in ihrer Gefammt- 
verbreitung in allen Theilen der Kirche des apoftolifchen Zeit- 
alterd abgebildet. Dagegen müffen durch Pergamus und Thya— 
fira irgend welche ſpätere Geftaltungen der Kirche (welche? haben 
wir erft im zweiten Theile zu fragen) vorgebildet feyn, und fo 
wird durch Die pergamenifchen, unter der Signatur Bileam’s 
dargeftellten Nicolaiten ein analoges Verderben aus einer Periode, 
die in der Zeit Mofis ihr a. t. Gegenbitd bat, vorgebildet feyn, 
und durch die thyatirifchen, unter der Signatur Jeſabel's auf- 
fretenden Nicolaiten ein analoges, nur eben zur Herrfchaft ge- 
tommened und tyranniſch waltendes Verderben einer noch ſpä— 
teren Periode. 

Bierter Theil. V. 7, Der Sinn der Aufforderung 5 &yxov 
dc A. ift hier nicht wie Matth. 11, 15; ME. 7, 16 u. f. w. 
der einfhränfende (Hengft.), daß nur diejenigen, welche, ein 
inneres geiftliches Ohr haben, zum Hören aufgefordert werden; 
denn e8 ſieht bier nicht, wie dort: & &xoy dra Anodsıy 'Xouito, 
„wer Ohren zum hören hat“ (wer folche Ohren bat, um hören 


168 Erfte Bifion. 


zu können), fondern bier ſteht ganz abfolut: „wer ein Ohr hat, 
der höre,” — wer nur immer ein Ohr hat, der höre dieſe den 
Gemeinden gegebene Weiffagung. Es wird alfo biemit ange 
deutet, daß dieſe Sendfehreiben nicht bloß den localen fieben 
Gemeinden gelten, fondern der Gefammtlirche, deren einzelne 
Geftaltungen in jenen Gemeinden ihre Vorbilder (Typen) haben. 
— Nah Enomalaıs ift Fein Kolon, fondern ein Punkt zu ſetzen. 
Die Worte To viröver X. hängen nicht ab von Aeyeı, fondern 
ftehen felbftändig, wie die Analogie der drei letzten Briefe zeigt, 
wo 5 vuröv ad. dem 5 &xoy obs A. vorangeht. Mit den 
Worten: „was der Geift den Gemeinden ſagt,“ ift vielmehr der 
Gefammtinhalt der Briefe bezeichnet. 






To virövrı ift ganz abfolut gefeßt ohne nähere Bezeichnung 
des zu überwindenden Objektes. Es verfteht ſich aber von felbft, 
daß die ®. 3 und A und 6 genannten äußeren und inneren 
Feinde die zu überwindenden find. Wer in der Gemeinde zu 
Ephefus treu die falfchen Apoftel bekämpft, das Treiben der 
Nicolaiten haft, und dazu den inneren Feind, den Mangel an 
Liebe, durch weravora überwindet, den will Chriftus fpeifen mit den 
Früchten vom Baume des Lebens, der im Paradiefe feines Gottes 
ift. Durch den Sündenfall ward der Zugang zum Baume des 
Lebens verfchloffen (1 Mof. 3, 22); durch Chriftum ift diefer 
Zugang wieder eröffnet; Chriftus ift jelbft das Leben und der 
Lebensbaun (vgl. Ev. Joh. 6, 54; 15, 1—6) und fpeift die 
Seinen mit Leben, indem er durch die Wiedergeburt fein himm- 
liſches verklärtes Leben in fie pflanzt, dad Saatkorn der einftigen, 
auch leiblichen Auferftehung. — Alfo: wer überwindet, der wird 
mit Chrifto, dem Brode des Lebens, gefpeifet. 


„Sm Paradieſe meines Gottes,” wie Kap. 3, 2 u. 12; 
Ev. Joh. 20, 17. (Vgl. darüber Olsh. zu Joh. 20, 17.) 


Welche prophetifhe Bedeutung nun diefes erfte Send- 
fchreiben habe, ergiebt fich einfach aus der Eregefe felbft. Nicht 
die einzelnen Worte des Briefes find es, die einen doppelten 
Sinn, einen prophetifchen Nebenfinn neben dem hiftorifchen, 
hätten; fondern die Gemeinde, die wir aus jenen Worten haben 
Fennen lernen, tft eine Zhatweiljagung, ein Typus, wodurch eine 
univerfellere Geftaltung der chriftlichen Kirche abgebildet wird, 
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und daher gilt dann auch diefer das an jene gerichtete Wort des 
Herrn. 

Es ift aber in der ephefinifchen Gemeinde typifch abgebildet 
ein Kirchenthum, welches 1) nicht bloß falfche Apoftel aufzu⸗ 
weiſen hat, ſondern dieſelben auch mit treuem Eifer prüft und 
entlarvt und aus ſich herausſtößt, namentlich den ethniſi— 
renden Libertinismus in Dogma und Leben haßt, welches 
2) mit unermüdeter Geduld Drud und Verfolgung trägt, 
welches aber 3) von der erften Liebe nachgelaſſen hat. 
4) Shut es hievon nicht Buße, fo wird ed — dies ganze Kirchen- 
thum — befeitigt. Dagegen 5) wird den treuen Überwindern 
in ihm der Segen zugefprochen, daß ihnen das feit dem Sünden- 
fall verfchloffene Paradies wieder aufgethan, der Zugang zum 
Baume des Lebens wieder eröffnet wird. 

Ob auch der Name „Epheſus“ ("Eyeoos von Epima, zu 
fenden, auch Hand anlegen) durch Fügung der göttlichen Für- 
fehung eine myftifchprophetifche Bedeutung hat, bleibe fürerft 
unentfchieden. Bei einigen der Namen tritt eine folche Bedeu: 
tung allerdings unverkennbar in die Augen. 


2) Das zweite Sendfohreiben: an Smyrna. 


Smyrna liegt 9 geogr. Meilen nördlich von Ephefus, eine 
ionifche Stadt, damald ebenfalls zur Asia procons. gehörig. 
Es eriftirt heute noch ald blühende Handelsftadt mit alt: 
chriftlicher Bevölkerung *). 

Erfter Theil, V. 8, Chriftus kündet ſich der Gemeinde 
an (mit NRüdbeziehung auf Kap. 1, 17 f.) ald der Erfte und 
Letzte (alfo der Iebendig- ewige) und als der, der da todt war, 
und lebendig wurde (ycey in der Bedeufung revivisco, wie 
LXX. Ezech. 37, 3; Pf. Al, 3 und Apok. 13, 14; 20, 4, nad) 
Art des hebr. in): Kap. 1, 18 hatte Chriftus auf in ewiges 





*) Bitr., Calov., Hengft. u. a. ſprechen die Vermuthung aus, daß 
fchon zur. Zeit der Apok. Polykarp Bifhof von Smyrna gewefen jey. Er 
ftarb 168, 86 3. nad) feiner Befehrung (Eus. 4, 15), war alfo ſchon im 
3. 82, 14 Sahre vor der Apof., Chrift geworden. Daß er aber fo frühe 
ſchon Bifchof geweſen, ift durch nichts zu erweifen; im Gegentheil fahen 
wir bereits, daß ſchwerlich damals fchon ein Unterfchied zwiſchen Bifchöfen 
u. Xelteften war. 
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Lebendigfeyn trotz dem Tode verwiefen; hier verweift er auf 
fein Wiederlebendiggewordenfeyn nad) feinem Zode, auf 
feine Auferftchung. Er hat Grund dazu; Denn er will die 
Smyrnenfer tröften, welche gleich ihn bis in den Zod freu feyn 
müffen; auf daß fie den leiblichen Tod nicht ſcheuen follen, er 
innert er fie daran, wie er durch feine Auferftehung denfelben 
überwunden hat, und Macht hat, auch fie aufzuerweden. 
Zweiter Theil, V. 9. Ola oov u Müpıv. Uber die 
Lesart a Epya fiche oben zu V. 2. — Der Gemeindezuftand 
charafterifirt fi bier nicht fo fehr in einem Thun als in einem 
Leiden. Die Früchte, die hier zu nennen wären, beftehen eben 
in dem freuen Dulden; daher wird bier ſtatt der Eoya fogleich 
die Müpıs und nroxela genannt. . Müpıs ift allgemeine Bezeich- 
nung der allerlei fchweren Leiden und BVerfolgungen, die fie zu 
fragen hat, nrwyeta ift irdifche Armuth, die BAroomalaı gehen 
aus von folchen, die fich) Juden nennen und es nicht find. Es 
wird fogleich in die Befchreibung der Müpıs der Troſt verflochten, 
daß die Gemeinde, obwohl irdiih arm, doch in Wahrheit und 
Weſenheit reich ift (an jenen Schätzen namlich, die weder Motten 
noch Roſt freffen, Matth. 6, 20 u. a.), und daß fie, obwohl ver- 
läftert, Doch mit Unrecht und von Unberechtigten verläftert wird. 
Es fragt ſich nun, ob "Iovdaicı hier im eigentlichen Sinne fteht 
(Xüde, De Wette, Hengft. u. v. a.) oder im bildlichen (Vitr. u. a.). 
Im erfteren Falle find e8 wirkliche Suden, welche ſich "Iovdator 
nennen, und welchen Chriftus das Necht zu den Sfraelönamen 
abfpricht. Im letzteren Falle find es hriftlihe Irrlehrer, 
welche fih für „Das wahre Ifrael im bildfichen Sinne, für das ' 
Volt Gotted ausgeben. Letztere Erklärung ift fehr Fünftlich; 
man follte wenigftens ftatt "Iovdalous den mehr idealen Namen 
vb ’Iopamı vod Ieod oder irgend etwas der Art erwarten. Fer⸗ 
ner ift es nicht wahrfcheinlich, DaB von einer chriftlichen Sefte 
die Hauptanfeindungen ausgegangen ſeyn follten; wir willen 
vielmehr aus Eus. 4, 15, daß noch 168, beim Tode des Poly: 
karpus, die (wirklichen) Juden in Smyrna fi) ald erbitterte 
Feinde der Chriften erwiefen. Und auch der Ausfpruch: „fie find 
eine Synagoge ded Satans,‘ führt auf Juden. — Die Juden 
in Smyrna alfo halfen wohl tüchtig mit bei der Domitianifchen 
Verfolgung; vieleicht daß manche Judenchriſten ſich vor den 
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Römern darauf berufen hatten, Ifraeliten zu feyn; die Juden 
aber Flagten nun die Chriften an, vom Geſetz abgefallen zu feyn 
und das Gefeß geläftert zu haben (vgl. Apgſch. 6, 13) und cben 
hiemit läſterten fie jelbft den Herrn des Geſetzes; fie erklärten 
ſich für das rechte Volk Juda, die Anhänger Chrifti für Re 
bellen gegen Gott, und eben hiemit läfterten fie den König und 
Löwen Juda's. Er fpricht über fie das Urtheil: "32-05 (Hof. 1,9), 
er erkennt fie nicht als fein Volk an (vgl. Gal.3, 7; Röm. 11,17), 
fie find nicht Juden, fondern eine Synagoge, worin der Satan, 
der Feind Chrifti, der Lügner, Herr und Meifter iſt. Daß der 
Herr im Himmel diefen Urtheilsſpruch gefällt, Me den armen 
Verfolgten einftweilen ald Troft genügen. 


Dritter Theil. 3, 10, Smyena bat feine Gemeindefünde, 
für die es ald Gemeinde Buße thun müßte. Es erhält nur die 
Mahnung, ſich nicht zu fürchten vor dem Leiden, das 
ihm bevorftehe (nEMeıs raoyew). Außere Rettung wird ihm 
nicht verheißen; es wird ihm nur die Forderung geftellt: fürchte 
dich nicht. Aber eine folche Forderung in des Herrn Mund 
fließt freilich die Verheißung in fih, daB Er die Kraft geben 
werde zu ihrer Erfüllung. Es wird der Gemeinde vorausgefagt, 
einige würden in's Gefängniß geworfen werden vom Satan, der 
fie verfuchen wolle — daß damit ein tödtlicher Ausgang folder 
Kerferleiden nicht etwa ausgefchloflen werden folle, zeigen Die 
Worte ylvov A. — und zehn Zage lang werde Diefe befondre 
Zrübfal dauern (wo zehn Tage weder runde noch) myftifche Zahl, 
fondern von zehn wirklichen gewöhnlichen Tagen zu verftehen ift). 
Die Gemeinde fol treu bleiben, auch wenn es bis in den Tod 
geht; dafür wird fie die Chrenfrone des ewigen Lebens em— 
pfahen, und: 


Vierter Theil: und es wird ihr von Seiten des zweiten 
Todes ganz und gar (od ar) Fein Schaden zugefügt werden 
können (adıxeiv, wie Luk. 10, 19). Vgl. Matth. 10, 28. Wer 
Chriftum befannt hat vor den Menſchen, und um feinetwillen 
den leiblichen Tod erduldet und im Kampfe gegen den Satan 
den Leib dahingegeben hat, der hat den, der Xeib und Seele 
verderben Eönnte, zum Freunde, den aber zum Feinde, der 
nur den Leib tödten und darnach nichts mehr thun Tann. 
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(d Tovaros 5 devrspos, ald Bezeichnung des ewigen Todes, auch 
Kap. 20, 6 u. 145 21, 8.) 

Prophetiſche Bedeutung. Dur diefe Gemeinde wird 
vorgebildet eine Geftaltung der chriftlichen Kirche, wo diefe un- 
endlich viel Trübſal zu leiden hat, und wo den freuen 
Überwindern keinerlei irdifher Segenslohn, fondern 
nur der bimmlifche Lohn des ew. Lebens verheißen 
wird. Die läfternden ’Iovdaior in Smyrna werden faum von 
etwas anderem, ald eben von dem Judenvolf überhaupt ein Vor: 
bild feyn fünnen. Die zehn Tage werden, ald Typus betrach- 
tet, nicht wohl ald 1%, Woche aufzufaflen (mas eine unftatt- 
hafte Bruchzahl wäre), fondern eher ein Vorbild von zehn be- 
fondern Abfchnitten oder Perioden in der Verfolgung ſeyn. — 
Hier bei Smyrna fällt die myftifche Bedeutung des Namens 
spsova (Nebenform von pugde) ſtark in’d Auge. Die Myrrhe 
(das aromatifche Gummi einer in Paläftina- u. Arabien heimi- 
hen Pflanze, des balsamodendron myrrha) dient zum Bal- 
famiren der Zodten (Soh. 19, 39), fteigt aber auch als Rauch— 
werk zum Herrn empor (2 Mof. 30, 25) und ihr Duft ges 
hört zum Schmude der Braut (Hohesl. 3, 6). Vitringa: 
Myrrha itaque nobis hie symbolice figurat graviores 
ecclesiae afflictiones, amaras quidem et ingratas carni 
rpog ro rapov, sedex quibus fructus provenit vere salu- 
taris. Solet enim eas Deus sua providentia ecclesiae 
immittere, ut electos et electorum fidem praeservet 
a corruptione, et illos hoc etiam medio veluti condiat 
ad immortalitatem, et fragrantiam iis conciliet egre- 
giarum virtutum Christianarum, quarum exercitium per- 
secutiones ecclesiae solent suscitare. 


3) Das dritte Sendfchreiben: an Pergamus. 


Pergamus, die ehemalige Hauptftadt von Myſien, lag etwa 
12 Meilen nördli von Smyrna, am Caicus, und war. unter 
den Attaliden zu hoher Blüthe gelangt — Jetzt exiſtirt 
noch an der gleichen Stelle ein Städtchen Bergamo, mit großen- 
theils Muhammedanifher, zum Bleinften Theile hriftlicher Bevöl— 
ferung. Es wurde im Alterthum dort vorzüglich der Cultus 
des Askulap gepflegt. Pergamus war auch Sig eined Ober- 


Sendfohreiben an Pergamus, Dffend. 2, 12-—17. 173, 


gerichts, deffen Bezirk bis Thyatira reichte *), alfo einen großen 
Strich Landes umfafte. 

Erfter Theil, 8, 12. Chriftus kündigt fich der dortigen 
Gemeinde an als den, der das zweifchneidige fcharfe Schwert habe. 
Dies findet ®. 16 feine Erklärung. Es ift das richtende All— 
machtwort, womit er Strafgerichte und Züchfigungen verhängt; 
denn diefe Gemeinde bedarf, wenn fie nicht Buße thut, folder 
Strafgerichte. 

Zweiter Theil. V. 13-15. „Ich weiß, wo du wohneſt.“ 
(Über die Lesart 7& Eoya oov xal fiche oben zu V. 2.) Wie 
in Smyrna eben im Dulden und der Armuth die Werke oder 
Früchte des Gemeindelebensd fich zeigen, fo auch hier in der 
Lage der Gemeinde. Sie wohnt, wo der Thron des Sa: 
tans ift, was fchwerlich fi) auf den Tempel und Eultus des 
Äsculap und feiner Schlange (Grot., Wetft. u. a.) bezieht, 
welcher (Vitr.) nicht fehlimmer war ald 3. B. der Dianencultus 
in Ephefus; auch nicht darauf, daß in Pergamus mehr Gößen- 
dienft gewefen wäre, als anderwärts (Vitr., Beng. u. a.), fon- 
dern wahrfcheinlich darauf, daß dort der Si eines Obergerichtes 
war, vor welches alfo aus der ganzen Umgegend die Chriften 
gefchleppt wurden, und welches den Mitfelpunft der gerichtlichen 
Verfolgung für die dortige Gegend bildete, vielleicht auch vor 
etwaigen andern Dbergerichfen der Asia procons. (3. B. dem 
zu Ephefus) fih durch Verfolgungswuth ausgezeichnet haben 
mag (Hengft.), fomit alfo für die ganze Provinz den Haupffiß 
darftellte, von wo die Verfolgung ausging. Wenn aber Per- 
gamus auch der Ausgangs: und Mittelpunkt der Verfolgung und 
heidnifchen Bigotterie und vielleicht wohl auch daneben des heid- 
nifchen Sittenverderbend war, fo war darum die Gemeinde in 
Pergamus Feineswegs die verfolgtefte. Sie wohnt nur da, wo 
des Satans Thron ift, alfo in einer peinlichen, angftlichen, ge: 
fährlichen Lage; daß fie aber gegenwärtig wirklich Verfolgungen 
zu dulden habe, wird nicht geſagt; vielmehr werden dieſe Ver— 
folgungen ald vergangene dargeftelt. „Du hältſt feſt meinen 
Namen und haſt nicht verleugnet meinen Glauben, ſelbſt nicht 
in den Tagen, in welchen u. ſ. w. Es ſteht hier alſo gerade 


*) Plin. hist. nat. V, 33. 
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umgelehrt, wie bei Smyrna. Dort ift von einer ganz beftimmten 
Verfolgung (von 10 Tagen) die Rede, welche noch bevorfteht, 
bier von einer ganz beftimmten Verfolgung, welche bereits 
überftanden ift. 

als ’Avcinac, 6 aprug ou 6 Miarög, 06 PN Das 6 
fehlt in einigen Minusfeln, ift aber offenbar nur zur Erfeich- 
terung der Konftruction herauscorrigirt, und ficherlich Acht. Der 
Satz ift ein Anafoluth. Joh. wollte fehreiben als ’Avcinag 
arextavom, fiel aber aus der Conftruction, und fügte das, was 
Hauptverbum hätte fenn follen, als NRelativfag zur Erklärung 
der Worte 5 naprugxı. bei. Wenn Hengft. zu als’ Avrinag 
fuppliren will: „ſich als Zeugen bewährte,‘ fo werden fi) wohl 
Wenige „darein finden können,“ daß dies Supplement „ganz 
einfach fey.” Zu as hat man gar nichts zu „ſuppliren,“ ſon⸗ 
dern nur. einzufehen, daB das Verbum anexraydn urfprünglich 
zu als hinzugedaht war, und nur durch den Wechfel in der 
Gonftruction davon weggefchoben wurde. Antipas ift jedenfalls 
der Name eines Individuums; daß wir anderweitige (von der 
Apof. unabhängige) Nachrichten über ihn nicht haben, wird Fei- 
nem Vernünftigen auffallen, da uns von den Hunderttaufenden 
von Märtyrern nur ein fehr Fleiner Theil befannt ift, und da 
Antipas zwar in Pergamus, nicht aber in der Geſammtkirche 
eine beſonders bedeutende Stelle eingenommen haben muß. Nach- 
dem freilich Hengftenberg die hiftorifche Realität der Nicolaiten 
und des Nicolaos hinweggeleugnet hat, kann er verfichern, dag 
in der ganzen Apof. Feine biftorifchen Namen vorfämen, und 
daß folglich auch Antipad (wie ſchon Cocc. annahm), ein myſti⸗ 
fcher Name feyn müfle*). Wie in den Sendichreiben nichts 





*) Es macht Hengftenberg Eeinerlei Schwierigkeit, hinter dem myftifchen 
Antipas den hiftorifchen — Timotheus aufzufindenz; denn "Ayrı-räs heißt 
ja (nach Analogie von ’Avyrıyprorös und Serem. 20, 10) „Gegen⸗all,“ d. i. 
wer gegen den großen Haufen ift, und da man nicht Gott fürchten Eann, 
ohne die Welt gegen fich zu haben, fo ift der „Fürchtegott“ Timotheus 
auch der „Gegen-All,“ und mit dem ’Avrı-räc ift alfo Timotheus gemeint, 
der ja möglicherweife in Pergamos den Märtyrertod geftorben feyn kann!! 
Wem diefe Deduction nicht einleuchten und wer fich etwa daran ftoßen 
folte, daß ’Avrinas für das griechifche Ohr und Bewußtfeyn nichts weiter 
war, als eine Abkürzung für Antipater (fowie Fritz für Friedrich, Hanns 
für Johannes, Chriftoph für Chriftophorus), der muß fich eben damit 
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Hiftorifches erwähnt ift, das nicht typiſche Bedeutung hätte, fo 
wird auch dieſer Märtyrertod des Antipas feine typifch= prophe- 
tifche Bedeutung haben; diefelbe wird aber nicht in der Etymo- 
logie des Namens (am wenigften in einer verkehrten) Liegen, 
fondern in dem Thun und der Märtyrertreue jenes Mannes. 

V. 14— 15. Die in der vergangenen Verfolgung bewiefene 
Treue bildet aber nur die Eine Seite in dem Zuftand und Weſen 
der pergamenifchen Gemeinde. Die andere Seite wird von einem 
ernften Tadel gebildet. "AM yo xark oou dAlya, „einiges 
Wenige; diefer Ausdruck fol gewiß nicht den Tadel mildern, 
oder das Übel ald unbedeutend, oder wenig verbreitet darftellen 
(De Wette, Hengft. u. a.), was nicht mit V. 16 ftimmen würde; 
fondern es ift eine Litotes (Heinrichs), nicht der Gegenfland des . 
Tadels fol gemildert werden, fondern die Art des Zadels ift 
eine milde und gerade in der Milde ernfte. Mit bedeutfamem 
Tone hat man ſich diefe Worte gefprochen zu denfen: „Aber ich 
babe Einiges wider dich.” (Dabei behält aber oAlya feine 
Bedeutung; nimmermehr kann man fagen, daß &Atyog in der 
Apof. geradezu für nodyg ftehe.) — Es find Nicolaiten auch 
in der pergamifchen Gemeinde (fiehe darüber oben zu ®. 6), und 
fie werden dort nicht gehaßt, wie in Epheſus, fondern fchlaff ge 
duldet. Diefe Nicolaiten, die V. 6 lediglich mit ihrem biftori- 
ſchen Namen benannt waren, werden bier, V. 14 — 15, zuerft 
mit einer bildlichen, aus der Zeit Mofis genommenen Benennung 
bezeichnet, ald Anhänger der Lehre Bileam’s, welcher näm- 
lic) dem Balak (und defjen Volk) die Lehre gab (4 Mof. 31, 16), 
die Sfraeliten zum Gößendienfte des Baal Peor und zu der da- 
mit zufammenhängenden (fleifchlichen, wirklichen) Hurerei zu ver- 
führen. Da auch an unferer Stelle die Hurerei noch befonders 

neben dem Gögendienfte genannt wird, fo kann nopvedoaı hier 
unmöglich bloße bildliche Bezeichnung des Gößendienftes felber 


tröften, daß, wenn die Apof. urfprünglich deutfch und im 15. Sahrh. ge: 
fchrieben wäre, und darin etwa Chriftoph Columbus erwähnt wäre, Heng: 
ftenberg Hinter diefem Chriftoph Columbus ficherlich den Juſtinus Martyr 
entdedien würde; denn Chriftoff Columbus ift ein Chrifto=offenes Zauben- 
gemüth, und wie Fann man ein Zuftus ſeyn ohne Ehriftum, wie ein Mar: 
tyr ohne Taubeneinfalt? Übrigens ift die Erklärung altproteftantifcher Aus- 
Be welche "Ayrtinas für "Avrı-nana nehmen, ganz von gleichem Galiber. 
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(wie Hof. 1-3) feyn (Herd. Eichh., Züllig); um fo minder, als 
der Gößendienft nicht einmal im Allgemeinen, fondern fchon 
ganz nach der Form, die er bei jenen (Namen) Chriften an- 
genommen, nämlich ald Effen von Gögenopfer-Fleifch (vgl. 1 Cor. 
11, 14 ff.) bezeichnet war. Auf diefe nicht nur eigentliche, fon- 
dern fogar detaillirte Bezeichnung kann nicht hinterher eine finn- 
bildfiche Bezeichnung der nämlichen Sache folgen, fondern aud) 
ropvedon. muß im eigentlichen Sinne genommen werden, Und 
ed erzählt ja nicht nur Irenäus im allgemeinen von den Gno- 
ftifern, daß fie Unzucht trieben, fondern aus der Vergleichung 
von ®. 6 mit 2 Tim. 3 und 2 Petr. 2 und Jud. hat fih uns 
das Gleiche auch fpeziel in Betreff jener Sekte der Nicolaiten 
. ergeben. Denn die Nicolaiten werden ®. 15 eben als iden- 
tiſch mit den Bileamiten dargeftellt; die bildlihe Bezeichnung 
B. 14 xparoivras av ddayınv Baraap A. wird V. 15 durch 
die eigentliche Nixorairov erflärt. Obroc heißt nicht „ebenſo“ 
im Sinne von „ferner, fodaß es ſich bloß auf &xerv bezöge, 
und daß Exsıs den einzigen Vergleichungspunft bildete, „ebenfo 
wie du Bileamiten haft, haft du ferner auch Nicolaiten‘‘ (Lange, 
Bengel, De Wette), fondern oürog wird Durch omolos noch recht 
ausdrüclich wieder aufgenommen und verftärft, und bezieht fich 
als ein Acht qualitafives Vergleihungswort auf die V. 14 
über Bileam gegebene Schilderung zurüd. „So (wie Bileam 
die Ifraeliten zu Gößenmahlen und Hurerei verführte), fo haft 
auch) du folhe, die an der Lehre der Nicolaiten halten, ganz 
ebenfo,” d. h. die an der Xehre der Nicol. halten, folglich es 
ganz ebenfo machen. 

Dritter Theil. Vers 16. Die Aufforderung zur Bekeh— 
rung, gerichtet an den Botfchafter, fomit an die durch ihn ver- 
trefene Gemeinde, und vor allem an ihr Presbyterium, ift £ 
Die Drohung: „ſonſt komme ich [chn elf und führe Krieg“ u. ſ. w., 
ift weit flärfer, als die ®. 5 an Ephefus gerichtete. Schnell, 
d. i. nicht „plötzlich,“ fondern mit Befchleunigung und unauf- 
haltfam heraneilender Gewalt (vgl. zu Kap. 1, 1) wird Chriftus 
über die Gemeinde kommen, und zwar als Feind. Er wird 
fih aus ihrem König und Beſchützer (der ihren Stern in feiner 
Hand hielt) in ihren Feind verwandeln, und wider fie Krieg 
führen (vgl. Sef. 63, 10) mit dem Schwert feines Mundes, 4 
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d. h. mit feinem Almachtwort, womit er (Ief. IL, 4) tödtet 
und Strafgerichte herbeiführt. 

Vierter Theil, Ders 17, Wer in Bern überwindet, 
der empfängt einen Lohn, welcher befehrieben wird unter Bildern, 
die der mofaifchen Zeit entnommen find. Er empfängt vor allem 
zu effen von dem verborgenen, d. i. geheimnißvollen 
Manna, dem neufeftamentlichen (Soh. 6, 31—33), welches den 
Gegenfaß zum alfteftamentlichen bildet. Der Sache nad) ift es 
nichts anderes, ald die B. 7 vorkommende „Frucht vom Baume 
ded Lebens; aber die Bezeichnung ift dort vom Paradiefe, bier 
von der Zeit Mofis bergenommen. Es ift Chriftus felbft, der 
den inwendigen Menfchen fpeifet mit dem himmlifchen Leben der 
Verklärung, dem Saatkorn der Auferftehung. Diefe himmlifche 
Speifung bildet hier zugleich einen herrlichen Erſatz für die elöwdo- 
Sur, welche der vixav verſchmäht hat. Ferner aber wird dem 
Überwinder gegeben ein weißer Stein und auf dem Stein 
ein neuer Name. Enoos ift urfprünglich „‚Kiefelftein,” dann 
auch Edelftein, endlich Stein im Brettfpiel und jedes Täfelchen, 
worauf etwas gefchrieben werden kann. Die Sache erklärt ſich 
nicht aus der Sitte der Griechen, mittelft weißer und fehwarzer 
Steine abzuftimmen über Unſchuld oder Schuld eines Beklagten; 
denn auf folhe Steine wurden Feine Namen gefchrieben, und 
von Angeklagten ift hier Feine Rede. Auch nicht aus dem Ge 
brauche folcher Steinchen bei Wahlen, oder beim Looſen, da hier 
weder von einer Wahl zu einem Amte, noch von einem Looſe 
die Nede ift, auch die Gewählten oder Erlooften die Steine nicht 
zum Gefchenfe befamen; endlich auch nicht aus dem Gebrauche, 
den olympifchen Siegern Ehrendiplome mit heimzugeben (rot. 
nad) Plin. epist. 119), welcher heidnifche Gebrauch ſich nicht 
zum. Hriftlichen Sinnbild eignefe. Andrerfeits wird aber die 
weiße Farbe auch nicht ganz bedeufungslos feyn (wie Hengft. 
will, der den Stein bloß darum, damit darauf gefchrieben werden 
könne, weiß feyn läßt), denn fonft würde fie nicht in befonderem 
Redeglied erwähnt ſeyn (als bloßes Requifit des Schreibmate: 
riales würde fie fi) vielmehr von felbft verftanden haben). 
Asvxög ift, wie 1, 145 3, 45 6, 2 u. f. w., die glänzend- 
weiße Farbe, — und ber frabiendweiße Stein wird 
dem Überwinder gegeben, zum Gefchen? und * itz und zur 

Commentar z. N. T. VII. 
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Zierde; und dann wird erft erwähnt, daß auf diefen Stein der 
Name gefchrieben werden folle. Hienach wird die Bedeufung 
dieſes Steined ebenfo wenig, als fie aus nicht hieher gehörigen 
heidnifchen Brofngcräußen u erklären ift, ebenfo wenig auch 
die eines bloßen rwaxtdıov (wie Luk. 1, 63), oder eines ru&lov 
(wie Ief. 30, 8) feyn. Vielmehr, wenn dem vixöv ein lapis 
candidus gegeben wird, fo muß in diefem Geſchenk als jol- 
chem, in dem Beſitze des Steines, ſchon eine Belohnung liegen. 
Sn welcher Weife Fann dies der Fall feyn, und zu welchem 
Zweck wird ihm der Stein gegeben? Auf einen Fleinen Stein 
führt fhon das Wort Lipos, auf einen glänzenden, gefchliffenen, 
alfo Edel-Stein das Beimort Asvay. Stünde nichts weiter da, 
fo könnte man denfen, der vıröv empfinge den Edelftein etwa 
als ein Kronjuwel, um ihn im Diadem oder an einem Ringe zu 
tragen. Aber es foll ja ein Name auf dem Edelftein ftehen. 
Nirgends in der h. Schrift kommen Edelfteine mit Namen vor, 
als beim Bruftfhild des Hohenpriefters, 2 Mof. 28, 9 ff. 
(woran ſchon Züllig dachte). Dort nun waren die Edelfteine 
nicht weiß, und nicht die Sfraeliten trugen fie, ſondern der Hohe: 
priefter trug auf zwölf Edelfteinen die Namen der zwölf Stämme 
priefterlich vor dem Herrn. Hier dagegen ſoll jeder feinen eigenen 
Namen, und zwar einen neuen Namen, in eigener priefterlicher 
Würde, auf einen weißen Edelftein gegraben, auf der Bruft 
tragen. Auch diefe Anfchauung ift alfo aus Mofis Zeit ges 
nommen; und wie das himmlifche Manna (das Gegenftüd zum 
mofaischen, irdifchen) der Lohn für die Meidung der elö@AdIur« 
ift, fo ift diefer priefterlihe Schmud (das Gegenftük zum mo- 
ſaiſchen Hohenpriefterfchilde) der Lohn für die Meidung der 
Hurerei. var 
Der neue Name ift nicht der Name Chrifti (Grof., Cort., 

Vitr. Eihh. u. a.), fondern der Name, den der virav — jeder 
einzelne viröv — empfängt; nicht, den er auf Erden bei der 
Taufe empfangen hat, fondern den der Herr ihm bei der Auf: 
nahme in ‚die Herrlichkeit geben wird, ald geheimnißvollen, nur 
dem Herin v md je dem einzelnen virov befannten Ausdrud des 
befonderen, individuell beftimmten Verhältniffes zwifchen Chriſto 
und ihm. Vgl. Ief. 62, 25 65, 15. Verflahend ift die Er- 
Härung (De Wette, Hengft.), es fey Fein beftimmter irtuche 
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Name gemeint, jondern nur das Bewußtſeyn des individuell 
-befonderen Verhältnifjes zu Chrifto, oder der individuell befon- 
deren Begabung, oder gar nur (Hengft.) des allgemeinen neuen 
feligen Zuftandes. — 

Prophetiſche Bedeutung. Es iſt durch die Gemeinde zu 
Pergamus typiſch vorgebildet ein Kirchenthum, welches an dem 
Hauptſitz des widergöttlichen Weſens, von wo die Verfolgungen 
ausgegangen ſind, ſich befindet; welches in den Verfolgungen, 
worin die treuen Zeugen umgekommen ſind, den Glauben nicht 
verleugnet hat, und dermalen noch den Namen Chriſti bewahrt; 
welches jedoch dieſe Verfolgungen hinter ſich in der Vergangen⸗ 
beit liegen hat; welches ferner befleckt iſt Durch heidniſches ab- 
söttifches Wefen und Unfittlichfeit, die ſich eingefchlichen haben 
und nicht mit Ernft bekämpft, fondern fchlaff geduldet werden. 
Diefem Kirchenthum wird gedroht, daß Chriftus fih ihm zum 
Feinde wandeln und mit Strafgerichten ‚gegen daffelbe kriegen“ 
(doch nicht ganz es zerflören) wolle. Die treuen UÜberwinder 
aber, welche in der Sphäre diefes Kirchenthums ſich finden, er 
halten den befondern Segen zugefagt, daß fie bei ihrem Zug 
durch die Wüſte (das Dienfthaus Agypten haben fie bereits 
hinter fih) mit himmliſchem Manna gefpeift und dereinft priefter- 
Yich geſchmückt werden follen mit neuen geheimnißvollen Namen. 

Wenn etwa auch die Bedeutung des Namens „Pergamus“ 
eine prophetifche Bedeutung haben follte, jo müßte «8 die feyn, 
dag die durch Pergamus vorgebildete Gemeinde in Ileoyaynos, 
einer „feften Stadt,“ ihren Wohnfiß haben werde — aber freilich 
zufammen mit dem Throne Satans! 


— 4) Viertes Sendſchreiben: an Thyatira. 


Thyateiroi oder Thyateira war eine macedoniſche Colonie, 
9 Meilen öſtlich von Pergamus, an einem nördlichen Seiten- 
fluffe des Hermus gelegen. Aus Thyatira war jene Purpur- 
händlerin Lydia, welche Paulus in Philippi traf und befehrte 
(Apgſch. 16, 14). #: Wi 
Erfter Theil, V. 18. Chriftus kündigt fih an als den 
Sohn Gottes, was er feiner anderen Gemeinde gegenüber thut; 
ohne Zweifel weil Thyateira, wo Iefabel herrfchte, dieler Grin: 
BR ung, daß Jeſus der Sohn Gottes ſey, de. Sodann 
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als den, der Augen hat wie Teuerflammen, deſſen Heiliger Blick 
alſo durchdringt und die ſchleichenden Schäden durchſchaut, und 
wie mit verzehrendem Feuer das Widergöttliche verzehrt. Und 
als den, der Füße von Eiſen hat (ſiehe oben zu Kap. 1, 15), und 
zwar (was dem Leſer aus Kap. 1, 15 erinnerlich ſeyn mußte, 
und daher hier nicht umſtändlich wiederholt zu werden brauchte) 
von Eiſen, das im Hochofen in Gluth geſetzt iſt — deſſen Gang 
und Tritte alſo ſo verſengend ſind, wie ſeine Blicke. Mit der 
Gemeinde von Pergamus will er Krieg führen in Schnellig- 
feit mit dem Schwert feines Mundes; mit feinem (überalhin 
wirkenden) Wort will er ihr Gerichte fenden. Der. Gemeinde 
von Thyatira giebt er (®. 21) eine Friſt (xpövov) zur Belch- 
rung. Daher blikt er fie fürerft nur mahnend an mit feinen 
Slammenaugenz feine glühenden Füße werden erft dann 
Thyatira in die Kelter des Zornes ftampfen, wann er über fie 
fommt. j wer 
Zweiter Theil, V. 19—20. Hier wird wieder das all- 
gemeine oldd cov 7& &oya*), wie im Schreiben an Ephefus V. 2 
und in den drei Ießten Schreiben vorangeftellt. Darauf folgt 
dann die, wieder mit xal eingeleitete eperegetifche Appofition, 
deren vier Glieder durd) Ein oov verbunden find, während Epya 
fein eigenes ou hat. Liebe, Glauben, Dienft und dropovn, 
was bier der Zufammenftellung mit dem Dienfte wegen, fowie 
um der nachfolgenden Erwähnung der Eoya Eoyara rielova x. 
willen (welche wohl wieder eine Eperegefe oder weitere Ausfüh- 
rung des vorangehenden ſeyn wird) von aktiver Ausdauer 
zu erflären feyn wird. — An Liebe (wie in Ephefus) fehlt es 
alfo hier nicht, auch der Glauben ift da, wie in Pergamus, dazu 
eifrige Dienftleiftungen an die Armen (zu dtaxovia vgl. Apgſch. 
11, 29; 1 Cor. 16, 15; 2 Cor. 9, 12 f.) und in dem allem 
eine folche Ausdauer, daß die Gemeinde fich felbft überbietet und 
die früheren Werke (fort und fort) von den fpäteren übertroffen 
werden **). Aber bei allem dem fteht es mit diefer Gemeinde 





*) Hengftenberg hält dies Epya für „eingefchoben‘‘ von der „unver- 
ftandigen Gleichmacherei.“ Aber an dieſer unferer Stelle leſen alle Codd. Zpya. 

**) Hengft. fieht in den Worten. ra EZoyara mielova xı. einen abficht- 
lichen Gegenfag gegen das 2 Petr. 2, 20 von den Nitolaiten Gefagte.. 
Aber dort ift von einem Rückfall in’s Heidenthum die Rede, und daf ii 
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doch fchlechter, ald mit irgend einer. Dan Fann in guten Wer- 
fen überaus eifrig feyn und auch (dem Heidenthum gegenüber) 
am Chriftenglauben, ja wohl an den Fundamenten des Dogma’s 
felber, fefthalten, und dennoch eine Iefabel zur Königin und 
Prophetin haben. 

V. 20, Alya ift unacht, fehlt in ABC und vielen an- 
dern Quellen. ageis, von der Form dodo gebildet (Win. 
Gramm. 14, 3), welche — aplmı gehen laffen, in Ruhe laſſen 
(Matth. 4, 11) Erlaubniß geben (Mark. 7, 12), bier: fchalten 


und walten laffen, ohne Hindernd einzufchreiten. Von die⸗ 


fem apeis hängt dann xal Suöcdoxer in hebraifirender Weife 
ab („du läſſeſt fie fchalten, und fie lehrt“ — du läſſeſt fie ſchal— 
ten, ſodaß fie lehrt) ahnlich wie Kap. 11,3. — 9 Aeyovca im 
Nomin. ald Appofition beim Accufativ way ’IsgaßeX iſt einer der 
ftärferen, der Apof. und überhaupt dem Sohannes eigenen 
Hebraismen. — Die Lesart wmv Yuvalixıı cov iſt durch A, Syr. 
Slav. u. a. verbürgt, die Weglaſſung des oov in andern Quel⸗ 
len dankt offenbar bloß dem Streben, die Stelle leichter zu ma- 
chen, ihre Entftehung. | 

Es wird alfo dem Botfchafter der Gemeinde von Thyatira 
zugerufen: Du läffeft dein Weib Iefabel, die ſich eine Prophetin 
nennt, fchalten, und fie lehrt und verführt meine Knechte, Hur 
rerei zu treiben und Gößenopfer zu effen. Diefe beiden Sünden 
find diefelben, weldhe ®. 14—15 als die Sünden der Nicolaiten 
genannt waren. Es fragt fih nun: ift mit Sefabel ein hi» 
ftor. Individuum gemeint? Bengel und Wolf erklären fie 
(confequent) für das wirkliche Eheweib des „Biſchofs“ und neh— 
men an, fie habe Iefabel geheißen. Dagegen wird man nicht 
mit Hengftenberg die allgemeine Behaupfung aufftellen dürfen, 
de in der Apok Feinerlei wirkliche hiftorifche Namen außer dem 
des Sohannes vorfämen; denn daß NixoAatrau und Avyriroc hi⸗ 
ſtoriſche Namen ſind, haben wir geſehen. Richtiger wird man 
vielmehr dies ſagen, daß in der Apof. neben hiftorifchen Namen 
auch dem alten Teftament entnommene finnbildlidhe 







das ſpätere Heidenthum ſchlimmer ſey als das frühere. Hier dagegen wird 
ſagt, daß fort und fort das erſte vom folgenden, übertroffen werde. Nur 


e 
B; den Wörtern, nicht im Gedanken ift alfo eine ühnlichkeit. 
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Bezeichnungen vorkommen, die fih als foldhe ſelbſt cha⸗ 
tafterifiren; und fo wenig es jemandem einfallen wird, den 
Bileam V. 14 für ein Individuum aus der Zeit. des Joh. zu 
halten, fo wenig follte es jemandem einfallen, Die Sefabel B. 20 
für ein folches zu halten. Im der That haben nun viele „Se: 
fabel“ für eine finnbildfiche Bezeichnung genommen, aber für 
Bezeichnung einer Perfon. Mit Unrecht. „Du Täfjeft dein 
Weib Sefabel herxſchen“ gehört untrennbar zufammen und bildet 
zufammen Einen Begriff, es ift fo viel wie: „Du machſt ed wie 
Ahab.“ Inconſequent ift es daher, wenn man (mit Michaelis, 
Koppe und Hofmann) den Namen ’IsLaßer von den Worten 
Apsis uy yovaisı oou losreißt, und letztere Worte biftorifch 
nimmt, erfteren Namen aber finnbildlih. Der „Engel“ oder 
hate von Thyatira laffe wirklich fein wirkliches Weib 
Hurerei ibn ud Andere zur Hurerei und zum ößen- 
dienft verführen, und dies fein Weib werde nun bildlich eine 
Sefabel genannt. (Entweder muß man dann die Hurerei bild» 
lich vom Gößendienft erklären — dagegen vgl. V. 14— 15 
und das dort bemerfte — oder ſich zu der haarſträubenden 
Annahme entfchließen, die Gattin des Biſchofs habe im eigent- 
lichen Sinne die Glieder der Gemeinde zur Unzucht verführt, 
und der Bilchof, deſſen „lebte Werke größer waren, denn Die 
erften,“ habe dies ganz gemüthlich mit angefehen und geduldet!) 
Diefer Schwierigkeit zu entgehen, wollen andere (Boffuet, Calov, 
Heinrichs, Ewald, de Wette u. a.) bloß yovaixa für hiſtoriſche 
Bezeichnung halten, cov aber und Iefabel für ſinnbildlich, was 
die allerfeltfamfte Annahme ift! Es fol ein Individuum, ein 
beftimmtes Weib gemeint ſeyn; daflelbe werde finnbildlich als 
„dein Weib‘, als Eheweib der Gemeinde oder ihres Biſchofs, 
und als „Jeſabel“ bezeichnet. — Alle dieſe Erklärungen find 
falſch und gefünfteltz man darf nicht ein paar losgeriffene Wör- 
ter für finnbildfich nehmen, fondern man muß den ganzen 
Vorwurf: „du läffeft dein Weib Jeſabel herrſchen“ als 
einen einheitlichen zufammennehmen und beifammen: 
laffen. Nicht eine Perfon, fondern ein Thun wird 
finnbildlich bezeichnet. Wie V. 14 Bileam nicht finnbild- 
liche Bezeichnung eines Individuums aus der pergamenifchen Ge: 
meinde ift, fondern die Befchreibung des Thuns Bilcam’s euch 
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ſinnbildliche Bezeihnung des Thuns der Nicolaiten ift: ſo ift 
auch) hier die Befchreibung des Thuns Ahabs: „du läſſeſt dein 
Weib Iefabel herrfchen u. f. w.“ eine finnbildfiche Bezeichnung 
des Thuns der thyatirifchen Gemeinde. „Sein Weib Sefabel 
bereichen laſſen“ „bildet zufammen einen einzigen untrennbaren 
Begriff; es heißt foviel wie: „ſich nach Ahab's Art benchnen, 
ſchwach und fchlaff ſeyn wie Ahab.“ Angeredet ift der Bot: 
fhafter und in ihm die ganze Gemeinde (voran natürlich. ihr 
Presbyterium, aber nicht ausfchließend dies). Wie fih alfo 
Ahab gegen Sefabel benahm, fo benimmt ſich die Ge- 
meinde von Thyatira gegen Das, was jebt der Sefabel 
analog ift. Was ift das? Es ift nicht ein einzelnes Weib, 
ein Individuum; denn yuvaixk cov gehört zum -finnbildlichen 
Ausdrud. Es müffen auch nicht gerade Weiber feyn (wie Bull. 
meint, der an die montaniftifchen Prophetinnen denkt); denn 
nicht das gen. femin., fondern die Pfeudoprophefie, Hurerei 
und Abgötterei werden ald Charafteriftica genannt *). Da diefe 
Sünden die der Nicolaiten find (V. 14—15), fo wird nichts 
anderes als der Nicolaitismus (Andr., Areth., Vitr.) diejenige 
Macht fen, gegen welche die Gemeinde fich fo verhält, wie Ahab 
einft gegen Iefabel. — 

Aber welches iſt dies Verhalten? Die Pergamener duldeten 
es, daß die Nicolaiten nah Bileam's Art Einzelne verführ- 
fen; die Thyatirer aber räumen den Nicolaiten die Stellung. ein, 
welche Ahab der Jeſabel einräumte. Jeſabel herrfchte und 
verfolgte die Propheten. "So ſchlimm ftand es alfo in Thyatira, 
daß Die nicolaitifche Richtung fürmlich die herrfchende, fonan- 
gebende war. Damit ſtimmt V. 24, wo diejenigen, welche nicht 
an jenen Sünden Theil genommen haben, als ein bloßer Reft, 
ale Minorität, als ol Aornot erfcheinen. 

Alſo tiefes inneres DVerderben, welches gut gemacht werden 
ſoll durch Liebes⸗ und Glaubenseifer und Wohlthätigkeit und 
überhaupt durch gute Werke. Und diefer Liebes- und Glaubens- 


*) Die a. t. Sefabel gab fich mit Zaubern (und Wahrfagen) ab, 2 Kön. 

9, 22; nach) Menander war ihr Vater König und zugleich Aftartenpriefter.. 

Shr Fanatismus für Baal ftimmt ganz dazu, daß fie felbft eine (daͤmo— 
niſch) infpirirte Seherin des Gögen war. (Bgl. Hengft. z. d. St.) 
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eifer und diefe Wohlthätigfeit war nicht Schein und Heu- 
chelei, fondern wird ald real anerfannt. Daß ein wirklicher 


großartiger Eifer der Art mit wirflichem grauenvollen Ber ⸗ 


derben gepaart feyn Fünne, lehren gewiſſe Abſchnitte der mitt- 
teren und neueren Kirchengeſchichte. Daß auch ſchon in Thyatira 
diefe Paarung vorkam, wird und alfo nicht auffallen. 

Dritter Theil, V. 21-25. Zora xpovov bildet einen 
fichtlichen Gegenfaß zu dem Epyopod co zoyd ®.16. Der Rath 
Gottes, daß er über Pergamus mit Sturmeseile dad Gericht be— 
fehleunigen will, dem verdorbneren Thyatira aber einen Xeövoc 
giebt, ift unerforfchlich, aber eben göttlich. Es wird der Jeſabel, 
die in Thyatira herrſcht, Frift zur Buße gegeben, aber der Herr 
“ weiß und fagt fogleich im voraus, daß fie Feine Luft habe, Buße 
zu thun (mal od Ins di.) Die Gnadenfrift wird alfo vergeb- 
lich ſeyn. V. ge: Daher muß er endlich Fommen als furcht- 
barer Richter. Idod BAM adımv (Eyo fehlt in A, O, Syr., 
Vulg. u. a.). „Siehe, ich werfe fie in ein Bett,” Atyn bezeich- 
net, wie w77 PM. 41, 4, das SKrankenbett. Ihr Hurenbette 
wird in ein Siechbett, dad Bett der Luft in ein Bett der Dua- 
len verwandelt. Kal todg porgsdovras; nur in der finnbildlichen 
Rede find die norysVovreg per’ adris von der Sefabel felbft ver- 
ſchieden; in der Wirklichkeit find die poryedovreg eben Die Nico- 
laiten felbft (höchſtens könnte ein Unterfchied zwifchen den Ver- 













inte 
führern und Verführten ausgedrüdt werden follen, der aber 
fhwerlich ein durchgreifender war, da die Verführer irgend eins 
mal zuvor felbft waren verführt worden, die Verführten nachher 
felbft ohne Zweifel zu Verführern wurden), daher ift die Strafe 
der porysvovreg mit der der Sefabel identifh. Die Morg pe- 
yarı ift e8 eben, in der die Dualen der il beftehen. — Eav 
pn Ad. wie ®. 5. | 
Vers 23 folgt noch eine weitere Drohung nach, anoxrevo 
ev Tovaryp, bebraif. — nı22. Auch die „Kinder find von den 
porgevovres und der Jeſabel nur in der finnbildlichen 
Sprache Har unterfchieden; in der Wirklichkeit find fie eben 
wieder die Anhänger des Nicolaitismus, gleichfam die Iefabels- 
brut. Diefe Nicolaiten werden alfo in einer dreifachen Be: 
ziehung betrachtet, als Iefabel, die die Gemeinde tyrannifirt 
und verführt, ald oryevovres, Die ſich verführen laſſen, als 
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texva, d. i. ald Sefabelöbrut, in welcher die Gottlofigkeit fich 
auf die Folgezeit fortzupflanzen droht. Der Anlaß zu diefer 
„dreifach unterfchiedenen Beziehung lag weniger in der bezeichne- 
ten Sache, ald in dem einmal gewählten Bilde, das in allen 
feinen Theilen durchgeführt werden fol. So darf auch der Zug 
nicht fehlen, daß die Söhne Ahab's und der Sefabel (2 Kön. 
10, 7, woran ſchon Züllig mit Recht erinnert hat) getüdtet 
wurden. (Unter dem Tavaros mit de Wette eine Peft verftchen 
zu wollen, ift ganz verkehrt. Unfere Stelle findet nicht in Kap. 
6, 8, fondern in 1 Kön. 17 ff. ihre naturgemäße Erffärung.) 
Wann und bei welcher Gelegenheit diefe Weiffagung in Erfül- 
lung gegangen ift, darüber fehlen uns die Nachrichten; jedenfalls. 
war eine Chriftenverfolgung der Anlaß, wobei bie Schuldig en 
der Gemeinde von Thyatira vom Tode getroffen wurden. 

Kai yyooovrau x). in dieſer Gnofis, die übrigen Ge 
meinden aufgehen foll, fehen Hengft. u. a. nicht mit Unrecht ein 
Gegenftüf zu der falfchen Gnofis, deren die Nikolaiten fi 
rühmten (vgl. V. 24 odx Eyvocay). Das Strafgericht über 
Thyatira wird fo fürchterlich feyn, daß es auf alle übrigen Ge 
meinden einen heilſam erſchreckenden Ei — macht, und ſie darin 
das Walten le erkennen, der (weil er er Augen hat wie Feuer: 
—— bis ind Innere (Herz und Nie ven, wie Pf. 7, 10; 26, 

2; Ser. 11, 20 u. a.) blickt und die geheimen Schäden und 
Sünden ng Licht zieht, und gerecht richtef, indem er einem 
jeden giebt nach) feinen Werken, d. i. Früchten (vgl. Hebr. 6, 
7—8) 

Wie im zweiten Theil dem Lob ein Tadel zur Seite frat, 
fo tritt im dritten Theile der Drohung eine fröftliche Ver— 
heißung an die Unverführtgebliebenen zur Seite, „fo 
viele ihrer” nämlich „diefe didayn“ (V. 20 Södoxeı xı.) „nicht 
haben.” Nun folgt noch der Zuſatz olrıves ox Eyvacav Ta 
‚Bader ob Iarav&, 5 Asyovow. Am natürlichften ift es, als 
“ Subjekt zu Adyovaı eben die Aorrol zu denken (Andr., Areth., 
Heinrichs, Züllig); diefe Aorrot wollen, wie fie felbft jagen, mit 
denen Ziefen, in welche jene nicolaififchen Gnoftifer einzudringen 
vorgeben, nichts zu fchaffen haben, und drüden ihren Abfcheu 
dagegen aus, indem fie: diefelben „Satanstiefen“ nennen. Der 
Gedanke ift durchaus Flar und paſſend, und die dritte Perfon 






is 
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Aeyovsı kann nicht flören, da ja auch ode Eyvacay froß dem 
vorangehenden dp.iv de Adyo in der dritten Perfon fteht. Ganz 
unnatürlich ift e8, mit Grot., Vitr., Calov, Bengel, Eich, 
Emw., de Wette u. a. zu —— die nicolaitiſchen Gnoftifer als 
Subjekt zu denfen, dann aber Hs Adyovan nur auf <& Bahda 
zu beziehen, und rod Zarav& für einen zwifchen eingefchobenen 
Zuſatz Chrifti zu halten *). Wie fol dazu die Wortftelung paf- 
fen? Damit verglichen ift noch confequenter die Anficht von Ne 
ander und Hengftenberg, wonach) jene Gnoftifer ſich wirklich allen 
Ernftes gerühmt hätten, bis in die Tiefen des Satans hinab- 
gedrungen zu feyn. Nur ift dies fachlich defto unwahrfcheinlicher. 
— Aber nach richtiger Erklärung bildet Diefe Schilderung des 
pofitiven Abſcheues und Widerſpruchs der wenigen 
Aoırnol gegen den Nicolaitis mus einen ſchönen und deut— 
lichen Gegenfaß gegen die ®. 20 gefchilderte Schlaffheit bei der 
Maſſe der Gemeinde. 

Jenen Aorrois wird zum Gnadenlohne dafür, daB fie jene 
gnoftifchen Weisheitstiefen „Satanstiefen” nennen und als folche 
verabfcheuen, die Verheigung gegeben: od BAM“ Ep mas &XXo 
Bapog. Bapos, Gewicht, Laft, ift vielleicht mit Beziehung auf 
das a. t. ion geſagt; jedenfalls ift darunter ein gedrohtes 
Leiden zu verſtehen (mi je N Vorwurf, wozu das Mo nicht 
paflen würde, da ihnen es fein Vorwurf gemacht war; nicht 
eine VBerpflihtung**), welche nur, wo von pharifäifcher Ges 
feglichfeit wie Luk. 11, 46 die Rede ift, „Laſt“ genannt werden 
kann). „Keine andre Laſt,“ nämlich Feine andere, als die im- 
plieite fchon erwähnte. Die Aorrol bilden ja nicht jenen Stod 











*) Vitr.: Dlud og Agyovar referendum simpliciter est ad r& Bade. 
Satanae vox addita est ab ipso Domino. 

**) So Hengftenberg. Chriftus wolle ihnen Eein anderes Geſetz aufer: 
legen, als das von Hengftenberg mit gewohnter Virtuofität fuppfirte, daß - 
fie die Soypara Apgſch. 15, 28 f. hielten. — Da würde der fpeziellen 
. Drohung B. 22 ff. Feinerlei fpezielle Verheißung entiprechen (denn die all: 
gemeine Verheißung des Aten Theiles, V. 26 f., gehört nicht hieher). Und 
die Bedingung V. 25 würde gar nicht paffen. Nur unter der Bedingung, 
daß die Aornol auch ferner fi vor Hurerei und Gögendienft hüten, will 
ihnen Chriftus Fein anderes Gebot geben, als daß fie — vor Hurerei und 
Götzendienſt fich hüten. Ein hübſcher Gedankenfortfchritt! 


* 
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der Gemeinde, welcher das Jeſabelstreiben gewähren läßt, fon- 
dern fie verdammen daffelbe Fühn als ein „ſataniſches;“ fie ftehen 
der Jeſabel als die Eliaffe gegenüber; fie haben alfo unter diefem 
Sefabelsregimente bereitd genug Schweres zu dulden; dafür follen 
fie vor aller anderen Trübfal verfchont bleiben (namentlich alfo 
von dem V. 22—23 gedrohten Gerichte nicht mitbetroffen werden). 

Wie VB. 22 nad) der Drohung noch einmal der Bedingungs- 
fat Eav pn meravonsavsıy wiederholt wird, fo wird V. 25 nach 
der Verheißung noch die Bedingung — — — 
xparigars äypı od Kr no. Natürlich müſſen jene Aoınal auch 
weiterhin, bis dag Chriftus kommt, das V. 22 f. gedrohte Ger 
richt zu vollziehen, getreu bleiben wie bisher. 

Vierter Theil, V. 26— 29, xal mpov äypı reous Ta 
Eoya pov ift Wiederaufnahme von V. 25. Alfo nur jene Aoınol, 
welche mit Energie dem Iefabelöwefen widerftehen und zwar freu 
bis and Ende, find die Überwinder. Ihnen aber, die innerhalb 
der Gemeinde Drud leiden, wird dafür gegeben Gewalt über die 
Heiden, und * Gewalt wird V. 27 beſchrieben nach der 
Weiſſagung Pſ. 2, 9. So wie nad) des erſten David Weif- 
fagung der zweite David fein Reich über die — 
ſollte (und der Erfüllung nad) es in der I 
geiftlichen Art bereitö ausgebreitet hat 
licheren Jeſ. 63 geweifjagten Art dereinft noch ausbreiten wird), 
fo ſollen diefe Getreuen mit ihm herrſchen — alfo in diefer Zeit 
durch Bekehrung von Heiden, in jener durch Theilnahme an fei- 
nem fichtbar aufgerichteten Reiche (ds ovvrpıßyserau, hebraiſ. 
Gebrauch des Fut. „ſowie zerfrümmert zu werden pflegt“). Im 
den Worten og xayo enpa x) macht Chriftus eben darauf auf: 
merkſam, daß er jenen Überwindern ganz dasjenige verheißt, was 
nad) der Davidifchen Weiffagung Pf. 2 ihm felbft von feinem 
Vater verliehen ift. 

Bers 28, Die Verheißung: „und ich will ihm geben den 
Morgenftern,” ift fchwerlich fo zu fallen, daß als Erfaß für das 
von den Gnoftifern früglich verheißene, von den Gefreuen aber 
verfchmähte Morgenroth tieferer Erkenntniß ihnen bier der wahre 
Morgenftern der Theilnahme an Chrifti Herrfchaft verfprochen 
werde (Hengft.), denn erftlich entfpricht die Herrfchaft nicht der 
Erfenntniß, und zweitens müßte man ein xayo erwarten („und 
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Ich will ihnen den Morgenftern geben‘). Überhaupt kann nicht 
daraus, daß die Sterne 2 Mof. 24, 17 Herrſcher bedeuten, 
gefchloffen werden, daß bier der Morgenflern Herrfchaft 
bedeutete. Sondern Chriftus will den Treuen in Thyatira, Die 
fo lange unter dem ſchlechten mit Ahab verglichenen Stern 
(dem Botſchafter und dem durch ihn vertretenen Presbyterium) 
und unter der Tyrannei der von ihm geduldeten Jeſabel (den 
Nicolaiten) geſeufzt haben, ſtatt deſſen zum Erſatz den rechten 
Herrſcher (ſich ſelbſt als den rechten König) geben. Denn 
Kap. 22, 16 erklärt er, daB Er 6 Aornp Do Aapınpoc © Tpwivog 
fey. An die Stelle der Jeſabelsherrſchaft fol alfo die Ehrifto- 
kratie treten. | — 
Prophetiſche Bedeutung. In dem durch Thyatira vor- 
gebildeten —6 iſt von äußerer Verfolgung nicht mehr 
die Rede. Dagegen iſt die innerkirchliche Verderbniß hier zu 
einer Macht, ja zur herrſchenden Macht geworden. Die Ge— 
meinde ſelbſt, und dieſe Macht, werden von einander unterſchie— 
den. Die Gemeinde ift noch Gemeinde Chrifti, und einige Gei- 
ftesgaben, nämlich Xiebes- und Glaubens:eifer und Wohlthätig- 
feit und Ausdauer in guten Werfen, find in ihr ſtark, ja herr- 
lich entwickelt, und zeugen von dem in ihr noch waltenden Geifte 
des Herrn. Aber in ihrem Schooße hat fich eine Iefabelsherr- 
Schaft erhoben, welche ed darauf anlegt, die Glieder der Ge- 
meinde, die Knechte Gottes, zu abgöttiſchem Wefen und zur 
Hurerei zu verführen, welche fi) Dabei prophefifche Gabe und 
Beruf und Berechtigung zufchreibt, welche — als Sefabel — 
die Zeugen der Wahrheit blutig verfolgt. Daß die Gemeinde 
diefe Herrſchaft duldet, ift eine Schwere Schuld; fie hat die 
Pflicht, fih aus Treue gegen ihren wahren König gegen diefe 
falfhe Sefabel zu empören. Es fehlt auch nicht an einer Min- 
derheit, die Dies thut, und Jeſabel's Ziefen kühn für Satans: 
tiefen erklärt. Der Iefabelsmacht ift eine lange Gnadenfrift ge- 
geben; es ift aber geweifjagt, daß diefe Frift nichts helfen, daß 
fie fich nicht befehren werde, und daß der Herr mit einem furcht— 
baren Gerichte der Vernichtung über fie kommen, ihre Herrlich. 
feit in Dual wandeln, ihre Anhänger tödten werde. Die Treuen, 
die gegen ihre Herrfchaft proteftirt haben, werden, fo fie „bis 
and Ende” beharren, nicht mitberührt werden von dem Gericht, 
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das über das übrige Kirchenweſen kommt. Ihnen iſt vielmehr 
als beſonderer Segen jene Herrſchaft über die Heiden, wie Chri— 
ſtus ſie übt (im Gegenſatze zur Tyrannei der Jeſabel), — die 
geiftliche für dieſe Zeit, Die ſichtbare für die Zeit nach Chriſti 
Miederfunft — verheißen. — Beachtenswerth ift, daß die Zeit 
jenes Gerichtes mit den Ausdrüden Tag und äypı od Ay Mo 
(ohne oor) bezeichnet ift, welche fchwerlih ohne Abficht fo all« 
gemein geftellt find, daß fie auch die objektive Wiederkunft Chrifti 
bezeichnen können. Es fcheint, daß der „ypövog““ diefes Kirchen: 
thums fich bis zur Wiederfunft Chrifti hin erftredfen fol. 

Der Name Ovareipor Fann weder von Tvaoos (Opfer: 
ſchmauß), was vielleicht nur fchlechte Schreibart für Itaoos ift, 
noch) von Tuds, Tvddos (die Begeifterte) abgeleitet werden, fon: 
dern nur von Yvog, das Dpfer und Arelpng unverwüftlich, uns 
ermüdlih. Es ift die im guten und im fchlimmen Sinne, im 
Dpfern und im Schlachten, unermüdliche und unverwüftliche 
Gemeinde. 


5) Fünftes Sendfchreiben, an Sardes. 


Sardes, hebräiſch 7753 (Dbadj. V. 20), perfifh Oparda 
oder beſſer Oparada (Keilſchrift I 3. 12, NR, 3. 28) urfprüng- 
fich lydiſch Hyarda oder befler Gvarada (vgl. Laffen und We- 
ftergaard, „über die Keilinfchriften der erften und zweiten Gat— 
tung, Bonn 1845,” Seite 50 f. mit Hisig, „Grabſchrift des 
Darius” ©. 79), die alte reihe Haupfftadt des alten Iydifchen 
Reiches, lag am Paktolus, einem füdlichen Seitenfluffe des Her: 
mus, etwa 7 Meilen ſüdlich von Thyatira*). Jetzt liegt dort 
ein Dorf Sart. 

Erfter Theil, Vers 1. Chriftus nennt fih ©. 1 als den, 
der die fieben Geifter Gottes (vgl. oben zu Kap. 1, 4) und fer: 
ner die fieben Sterne (nach Kap. 1, 20 die fieben Botfchafter 
der Gemeinden) bat. Daß die fieben Geifter Gottes mit den 
fieben Sternen nicht identiſch find, und die letzteren nicht etwa 


*) Benfey’s Anficht, welcher unter dem in den Keilfchriften mitten 
zwifchen Kappadocien und Sonien.genannten, den Perjern unter: 
worfenen, mit d gefchriebenen Gparda das griechiſche Sparta ver: 
fteht, bedarf wohl Feiner Widerlegung. (Theod. Benfey, die perl. Keil: 
infcehriften, Leipz. 1847, Seite 54.) 
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bier ein Sinnbild der erfteren feyn follen, verfteht fich nach dem 
zu Kap. 1, V. 4 und 20 Bemerkten, ganz von felbft. Aller 
dings aber find (Hengft.) die fieben Geifter Gottes, durch Die 
der Vater und der Sohn die Welt regieren und Segnungen wie 
Gerichte herbeiführen, hier mit den fieben Botfchaftern und ſomit 
mit den durch fie en fieben Gemeinden in Beziehung 
und Parallele gefeßt. Weil er die fieben Geifter Gottes hat, 
die über dem Bau feined Tempels walten, darum hat er Macht 
über die Gemeinden, und waltet in den Gemeinden, in welchen 
diefer Tempel fih aufbaut. — Merfwürdig ift aber, daß er ſich 
im erften Theile diefes Sendfchreibens nicht auf dasjenige Mo— 
ment feiner Erſcheinung Kap. 1, 13 ff. beruft, welches hernach 
(V. 4 f) in eine fpecielle Beziehung zu Sardes geſetzt wird, auf 
das weiße Gewand, fondern auf fein allgemeines Verhältnig zu 
allen den fieben Gemeinden. Je weniger-in dem Zuftande des 
wirflihen Sardes ein Grund für diefen Umftand gefunden wer- 
den kann *), um fo näher liegt die Vermuthung, daß in dem 
prophetifchen Sinn des Briefes, in der Stellung, welde das 
durch Sardes vorgebildete Kirchenthum einnehmen follte, die 
Urfache liegt **). | 

Zweiter Theil, Vers 2, Der Herr Fennt die Werke, 
d. i. die Früchte, den Zuftand, von Sardes. Welches diefe Werke 
feyen, wird gefagt in den wenigen, aber furchtbaren Worten: 
„du haft den Namen, daß du Lebeft, und bift todt.“ (xal 
hebraifirend für Ma.) „Den Namen haben‘ bildet das Gegen- 
theil zur Wirklichkeit; die Nedensart To dvona Zysıv ift Beine 
bebräifche, Feine biblifche, fondern (de Wette) eine der griechifchen 
Sprache angehörige (Herod. 7, 138) und auch in der Iateini- 
ſchen fi findende (Liv. 3, 65, vgl. auch Cicero: reges no- 





*) Es müßte denn etwa darin der Grund gefucht werden, daB Sardes 
fid) feines vermeintlichen geiftlichen Lebens hochmüthig vor andern Gemein- 
den gerühmt, fich für die Gemeinde Chriſti fchlechthin erklärt hätte, wovon 
jedoch Feine befonderen Spuren vorhanden find. 

**) Bol. oben die allgemeinen Vorbemm. zu den fieben Sendfchreiben. 
Es ſcheint, daß es mit der confecutiven Reihenfolge der Kirchenthümer 
hier ein Ende hat. Die durch Sardes bedeutete Kirche fol (fo fcheint es) 
nicht auf die durch Thyatira bedeutete folgen, fondern fammt den zwei noch 
übrigen neben die durch Thyatira bedeutete hintreten. 
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mine magis, quam imperio). Daß der (vermeintliche) Biſchof 
der Gemeinde den wirklichen Namen Zofimus oder Vitalis ge— 
führt haben müffe (Hengft.), liegt in den Worten des Textes 
ganz und gar nicht; es heißt nicht: „du führft einen Namen, 
als ob du lebteſt,“ fondern: „du haft den Namen, daß du 
lebſtz“ das Str Eng bildet eben felbft das dvopax. Der Botfchaf: 
ter und die durch ihn vertretene Gemeinde hatten den Namen, 
daß fie eine lebendige Gemeinde wären; fie galten bei Anderen 
und in ihren eigenen Aug dafür, und rühmten fich deffen; und 
da in diefem Sendſchreiben Eeine Spur eines Vorwurfs wegen 
Nicolaitismus fi findet, fo wird wohl diefe Reinheit der 
Lehre, diefe Freiheit von Härefie, den Anlaß des Rühmens 
gegeben haben. Aber man Fann fehr reine Lehre haben und doc) 
todt und ohne Leben (nämlich ohne Herzensbefehrung und ohne 
Liebe und ohne die Kraft des chriftlichen Wandels) feyn. Todt 
ift bier weder Bezeichnung des vollendeten, noch (mie Hengft. 
meint) des beinahe vollendeten Abfals, wie er Hebr. 6, 6 be 
fchrieben wird. In Sardes handelte es fich nicht um einen Rück— 
fall ins Judenthum, nicht um Apoftafie, fondern ed wird ge: 
rügt, Daß bei aller objektiven Reinheit der Lehre und Inſti— 
fution von Härefie doch das ſubjektive Leben der Perfönlich- 
feiten in Chrifto fehlt, und darum knüpft ſich fogleih V. 2 die 
Mahnung an: „Werde wah” (im Sinn von Eph. 5, 14, 
wo auch vom Mangel an Wandel im Lichte die Rede ift); auf- 
zumachen aus dem Todtenſchlafe der Sicherheit ift die einzige 
Forderung, Die an diefe Gemeinde ergeht; objektive Verunreini— 
gungen find nicht zu befeitigen. Es fehlt alfo in Sardes mit 
Einem Worte — an Erwedung. 

Die Mahnung, aufzuwachen, ergeht zu allererft an den Bot- 
fchafter, der ald vom Presbyterium an den Apoftel abgeordnet 
zu. denken ift, und verantwortlich gemacht wird für die Ge- 
meindezuftände. Zuerſt follen die Leiter und Hirten aufwachen 
aus dem Todtenfchlafe. Aber mit ihnen und durch fie fol die 
ganze Gemeinde erwedt werden. „Nichte auf das Übrige, 
das zu fterben im Begriffe war.” Ta Aoına ift hier na= 
fürlich dem Gonterte nach nicht, wie Kap. 2, 24 ol Aoınol, Be 
zeichnung des gefunden Reſtes der Gemeinde im materiellen 
Gegenfage zur Franken Maffe, fondern umgekehrt Bezeichnung der 
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Franken Maſſe im formellen Gegenfage zu den ebenfalls Franken 
Führern. Und da nicht von einzelnen gegen die Maſſe auftre— 
tenden Charakteren und Perfünlichkeiten, fondern von der fchla| 
Maſſe felbft die Rede ift, fo fteht nicht das Masculinum o 
Yormot, fondern das Neutrum 7& Aoına. Diefe fehr kirchliche 
(von Härefis freie), aber alles erwedten Chriſtenthums man- 
gende Maffe wird charakterifirt in den Worten & Epneikov 
amodvnoxewv, d. h. nicht, „die IngBegrife ift, zu ſterben,“ 
fondern: „die ſchier fehon geftorben ware‘ (vgl. Ezech. 34,4); 
fie war im Begriffe zu fterben, fie war aber. nur im Bestie 
zu fterben, ift alfo noch nicht geradezu abgeftorben, aber es hat 
doch nicht viel daran gefehlt. (Vgl. Homer Ilias 6, 393: 
Zucdds dusälpevan medlovde, er war im Begriff, in er 
binauszulaufen, aber es Fam nicht dazu) *). 

„Denn deine Werke‘ (wie Kap. 2, V. 19 am Ende), nicht 
mehr allgemeine Bezeichnung des Senne überhaupt, 
fondern fpecielle Bezeichnung der guten Werke. „Deine Werke 
find nicht voll“ (vgl. Joh. 17, 155 1 Soh. 1, 4) und. zwar 
„vor Gott.‘ Gottes Auge entdeckt große, ſchwere Mängel daran, 
über welche das Auge und Gewifjen der Sarder fehr ruhig hin» 
wegfchlüpft in gefährlicher Selbſttäuſchung. Welches diefe Mängel 
waren, ob Mangel an Zucht, an wahrer chriftlicher Sittenftrenge, 
ob antinomiftifche Laxheit, ob Lieblofigfeit, ob ſubtile Vergöt— 
terung von Nebendingen mit Hintanfegung der Hauptfachen, ob 
Zänkerei und Krittelei, wodurch Werfe der Liebe geftört, ja im 
Keim erftidt wurden, ob ruhmrediger Hochmuth, vb rigorofes 
Theoretifiren ohne Rüdfichtnahme auf das praftifh Gebotene, 
wir können ed nicht mehr ermitteln; genug, daß grobe Kafter 
ebenfo. wenig als Härefieen gerügt werden, dennoch aber die 
Werke von Sardes nicht vollgültig waren vor Gott. 

Dritter Theil. V. 3—4 Es folgt nun die eigentliche 
Haupfmahnung. Ephefus follte Kap. 2, 5 gedenken, wovon es 
gefallen, und fich befehren. Sardes foll gedenfen, wie es em- 


*) Würde es der Joh. Stil erlauben, fo Eönnte man verfucht feyn, 
dem peideıy geradezu jene feine (bei Attikern vorkommende) Bedeutung: 
zögern zu geben. „Stärke das Übrige, das nicht gerne fterben möchte, 
das mit dem Sterben bis dahin noch zögerte.“ 
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pfangen und gehört hat, und foll fefthalten und fich befehren. 
Hier wie dort ſteht das peravoely offenbar in inniger Beziehung 

m pvmpoveveiv, und das Objekt des pwmpovsvew ift beidemale 
ein gutes, dort die erſte Liebe, * * Epheſus gefallen iſt, 
bier das: og ENPAS xal mrouoag. fallend ift es, und muß 
feinen Grund haben, daß nicht — vird mpoveis odv d 
eiinpas, ſondern rös einpas. Verkehrt ift ed daher, mit Grot., 
Vitr., de Wette, Hengft. u. a. zu behaupten, nög beziehe fich 
nicht auf die Art des Aufnehmens, fondern auf die Befchaffen- 
heit des Aufgenommenen; es ftehe für rotov oder 8. (Vitr.: 
Cogita, qualem doctrinam ab apostolis acceperis.) Se 
einfacher der Stil in der Apofalypfe ift, um fo bedeutungsvoller 
ift jede Vofabel. Da an Sardes Feine Härefieen getadelt wer- 
den, wird es Feine folchen gehabt haben; die objektive Lehre und 
Snftitution war alfo rein; das Was, welches ed empfangen 
hatte, hatte e8 bewahrt; aber das Wie — die Art, wie ed diefes 
Mas dereinft aufgenommen und gehörf hatte — hatte es ver: 
loren. Einft hatte es aufgenommen (denn da eine rechte und 
eine falfıhe Art des AuBaverv einander gegenübergeftellt werden, 
kann Dies nicht das fchlechthin paffive Bekommen, fondern nur 
das recepfiv=aftive Annehmen bezeichnen), einft alfo hatte es 
aufgenommen mit heiligem Serzenseifer, jest nimmt es auf mit 
dem Kopfe; einft hafte e8 zugehört mit dem innern Menfchen, 
jeßt hört ed mit dem Ohre. Des früheren nög fol es ſich er- 
innern; dies nög eingas foll e8 bewahren und dazu in Buße 
zurücfehren. Das heißt: aufmachen. 

Wenn Sardes zu diefem rös fich nicht wieder befehrt, d. h 
gay pn yonyopnons, fo kommt der Herr über die Gemeinde — 
nicht „in Schnelle,” wie über Pergamus, nicht fpät, wie über 
Thyatira, dem er eine xodvos zur Buße giebt, fondern plötzlich 
und unerwartet, wie ein Dieb (vgl. Matth. 24, 42; 2 Petr 
3, 10 u. a), d. h. zu der Stunde, da die fichere Kirche in Sar- 
des ein Strafgericht am allerwenigften verdient zu haben erwar- 
tet; *— noch beſonders folgt: „und du weißt nicht (yvög conj. 
aor. 2, abhängig von od pr), zu was für einer Stunde (acc. 
der Zeit, hebraifi rend) er über dich Fommen wird.” 

Wie im Sendfchreiben an Thyatira Kap. 2, 24 auf die 
Mahnung an die Maſſe der Gemeinde noch ein nachträgliches 

Gommentar z. N. T. VII. 13 
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Lob an Einzelne folgte, fo auch hier ®. 4. „Aber du haft 
Etliche,“ Alyoı ſteht (wie Kap. 2, 11) im Sinne von „Etliche, 
und dies wieder in — ——— Gegenſatze. Dort: „aber 
einiges allerdings habe ich wider dich.“ Hier: „aber Einige 
haſt du allerdings.“ An beiden Stellen iſt es falſch, dem OAlyor 
geradezu die Bedeutung von roXög zu geben. Im Vergleich mit 
der großen Maffe, die todt ift, find es wirklich nur Einzelne, 
und fomit verhältnigmäßig Wenige, welhe „ihre Kleider 
nicht befledt haben.“ Als Befleckung wird bier pofitiv bes 
zeichnet, was V. 2 negativ als Mangel der Vollfommenheit- der 
Werke bezeichnet war *). Der Ausdruck ift bedeufungsvoll, und 
erinnert an geiftliche Selbftbefledung aus geiftlicher Selbftver- 
liebtheit. Denn die Combination des Mangels an Erwedung, 
ja der Scheu vor erwecktem Chriftenthum, mit Seldftruhm, führt 
zu einer geiftlihen Kraftverfhüttung, da man nicht Werke 
Gottes zeugt, fondern alle Kraft und Energie an Nichfiges wen- 
det, da man 3. B. (um zur Erklärung der alten Zuftände in 
Sardes ein analoges Erempel aus neuerer Zeit herbeizuziehen) 
Sahre und Iahrzehente lang disputirt, ob und daß die äußere 
und innere Miffion „um der reinen Xehre willen‘ in confeffio- 
neller Getrenntheit zu treiben fey, und fich dabei hoch der reinen 
Lehre rühmt, als ob in ihr das Leben ftehe, darüber aber wirk- 
lichen Mifftonseifer und wirkliches Leben zu weden verfäumt. 
Die Gemeinde in Sardes nun hatte Etliche, aber verhältnif- 
mäßig nicht viele, die ſich von diefer geiftlichen Onanie frei er 
halten hatten. Diefe folen dafür, zum Gnadenlohn für dDiefe 
ihre Reinheit (und vor der Anſteckung jenes Lafters fich rein 
zu erhalten, ift furchtbar ſchwer, da daffelbe eine Macht der 
Anftefung befist) mit Chrifto in weißen Gewandern 
(Mevxois scil. Inoriors, vgl. 6, 115 7, 9 oroir Asuıy) wan- 





*) Falſch will Hengft. den Ausdruck daraus erklären, daß die Sarder 
mit Zodten verglichen würden, die Berührung von Todten aber levitiſch 
verunreinigt habe. Andre leiblich Tode zu berühren, nicht aber felber 
geiftlich todt zu feyn, verunreinigte levitiſch, und verunreinigte nicht die 
Kleider, ſondern den Menfchen. Von levitifcher Unreinheit des Menfchen 
ift bier aber gar Feine Rede, jondern eine reelle Befudelung der Kleider 
wird als Bild für eine veelle Befudelung des geiftlichen Kleides der Heilig: 
keit gebraucht. 
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deln. Denn wer in allen Dingen nur Chriftum gefucht, wer 
nur ihn geliebt hat in reiner felbftvergeffender Brautliebe, der 
ift es auch werth, im Brautſchmucke mit ihm wandeln zu 
dürfen an feinem Hochzeitfefte (vgl. Matth. 22, 11 f) Er ift 
. &ıos im Sinne von Nöm. 2, 6—7 und Matth. 25, 27—39, 
nicht daß er ein Verdienft hätte oder mit einem Rechtsanſpruch 
vor Gott erfchiene, fondern er feinerfeitd hat ja eben von Selbſt⸗ 
verlichtheit und Selbftbegaffung fich frei erhalten und fi) ganz 
an Chriſtum verloren; aber eben in diefem Aufgeben alles Rüh— 
mens findet der Richter, der nun ald Richter Jeſu dafteht, 
das Urtheil begründet, daß ein Solcher würdig ift, Sefu Ei- 
genthum (peculium) zu feyn. Vitr. Dignitas hic notat 
proportionem et congruentiam, quae erat inter statum 
gratiae, quo fuerant in his terris, et gloriae, quam 
Dominus ipsis deereverat, aestimandam ex ipsa lege 
gratiae. 

Diefe Alyoı werden aber als Alya övonara bezeichnet. 
„Namen“ für „Perfonen‘’ findet. fih auch Apgich. 1, 15 (vgl. 
Apof. 11, 13). Hier ift aber diefer Ausdruck ficherlich mit Ab- 
fiht gewählt, und zwar im Gegenfage zu der todten Maffe, die 
- mit dem Neutrum 7a Yorra bezeichnet war — ald eine namen 
und charafterlofe Schaar, wo, da fie Fein erwecktes Chriftenthum 
duldet, der Einzelne im großen Firchlichen Haufen verfchwindet, 
und wo die ganze Schaar mit einander nur den Einen „Namen“ 
bat, daß fie lebe, aber feider einen falfhen unwahren Namen 
ohne die Sache. Ihr entgegen find die wenigen Einzelnen, welche 
von jener Befudelung frei find, jeder für fih ein Name, ein ge- 
prägter Charafter. F 

Vierter Theil, Vers 5—6. Den Überwindern, d. i. eben 
denjenigen, welche zu jenen öxlyoıs bvönacı gehören, wird nun 
nochmals feierlich die fo eben fchon gegebene Verheißung, daß 
fie weiße Kleider (der Gerechtigkeit, um bei dem Hochzeitmahl 
erfcheinen zu können, nah Matth. 22, 11 f.) empfangen follen, 
wiederholt, und daß eine Wiederholung ftaftfindef, deutet Das 
rüdweifende oüros an (mepıßarsiran Ev wie Matth. 11, 8). — 
Die Andern alfo, fo fehr fie fi) rühmen mögen, daß fie leben, 
werden an Chrifti Hochzeitmahle feinen Theil haben. — Noch 
zwei Verheißungen werden an Diefe erfte en Ihr Name 
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wird aus dem Buche des Lebens (vgl. hierüber Dan. 7, 10; 
12, 1; Phil. 4, 3, und unfere allg. Vorbem. zu den fi eben 
Sendfehreiben) Mr ausgeftrichen. Der Name der Übrigen 
alfo wird, obwohl er darin ftand, doc wieder auögeftrichen, 
weil das Leben in ihnen abftarb und in Erflarrung unterging. — 
Endlich will Chriftus den Namen jener Überwinder, jener &xlyor, 
befennen vor dem Water und den Engeln; nad) Matth. 10, 32 
und Luk. 10, 8 wird Chriftus diefe Gnade denen EEE die 
ihrerfeit8 ihn befannt haben. Es werden alfo jene &Alya Svöpara 
für die wahren „Bekenntnißtreuen“ erklärt. 

Prophetifche Bedeutung. In der Kirche, welche durch 
die Gemeinde von Sardes vorgebildet ift, ift weder von außerer 
Verfolgung noch von innerer Härefie die Nede. Eben darum 
rühmt fie ſich des Lebens; fie ift aber todt, weil fie die Wahr- 
beit, die fie einft mit fubjeftivem Feuer ald Herzensfache ergrif- 
fen bat, jeßt nur noch als objektiven Schab mit dem Kopfe be- 
figt, weil e8 an erwecktem Chriftenthum ihr fehlt, weil fie nur 
Maflenchriftentyum hat, eben hiedurch aber in gefährliche Ver— 
fündigungen (fiche oben zu Vers 2), ja in eine Art geiftliche 
Selbſtbefleckung (Kraftvergeudung) durch Selbftverliebtheit ge 
räth. Wenn fie am ficherften ift, wird ganz plöglich das Straf: 
gericht über fie fommen. — Allerdings aber find eine verhältniß- 
mäßig nicht fehr große Zahl von einzelnen erwedten Chriften in 
ihr, die von jenem Schlaf und Tod fich freigehalten haben; dieſe 
werden Theil haben an dem Hochzeitmahle Chrifti als die im 
wahrhaften Sinne Bekenntnißtreuen. 

. Der Name Sarded bat feine prophetifche Bedeutung wohl 
faum, wie Hengft. meint, in der Ahnlichfeit mit dem latein. 
sordes, Schmuß, noch, wie Vifr. meint, in einer Ableitung 
von den hebr. u reliquum esse. Sondern wir haben hier 
wie überall auf die richtige Etymologie zurüczugehen, und daß 
diefe hier der dem Joh. wohl unbekannten Ipdifchen Sprache ent: 
ſtammt, kann uns darin nicht irre machen; denn nicht Johannes, 
ſondern der allwiſſende Gott hat es ſo gefügt, daß die Städte, 
worin dieſe ſieben typiſchen Gemeinden exiſtirten, lange zuvor 
ſchon Namen führten, welche zu dem typiſchen Charakter der Ge— 
meinden paßten. Die lydiſche Grundform des Namens, Gvarada, 
fol nach Hitzig mit dem Sanskr. Harad, „Jahr,“ identiich ſeyn; 


Sendſchreiben an Philadelphia, Dffenb. 3, 7—13. 197 


es ift aber nicht wahrfcheinlih, daB man einer Stadt den Na: 
men „Jahr“ gegeben habe; wahrfcheinlicher ift, dag Qvarada 
(hebr. 7759 mit Kamez unter dem 7) dem ſanskr. (von garad, 
annus und autumnus abgeleiteten) Adjektivum cärada ent- 
ſpricht, welches neu heißt. Liegt darin etwa eine myſtiſche Hin- 
deufung, daß die durch Sardes vorgebildete Kirche fi) um deß— 
willen, daß fie eine neue, erneuerte, fey, rühmen werde, St £7? 
Wir wagen Feine Entfcheidung, wie wir überhaupt alles über 
die prophetifche Bedeutung der Namen jener Städte Gefagte 
hiemit feierlichft als eine bloße ſchüchterne Vermuthung hin- 
ftelen wollen, auf welche wir Feinerlei weitere Schlüffe zu bauen 
berechtigt find. 


6) Schhftes Sendfhreiben: an Philadelphia. 


Philadelphia (Piraderpsix flatt der claffiihen Schreibart 
Diraderpla, weil damals ſchon das cu wie ı gefprochen wurde) 
war von Attalus Philadelphus erbaut und benannt, und lag 
7 Meilen oftfüdöftlich von Thyatira, nahe bei Sardes. Seht ein 
Dorf Ala⸗Schah'r. 

Erfter Theil, Vers 7, Die Art, wie Chriftus fic) an: 
fündigt, fteht hier in fo enger Beziehung zu dem Zuftande der 
Gemeinde, daß fie geradezu dadurch hervorgerufen, und nicht 
aus den früheren Schilderungen Kap. 1, 4 ff. oder 13 ff. ent» 
nommen ift. Weil die philadelphifche Gemeinde angefeindet, ge- 
läftert und verfolgt wird, darum fündigk er fi ihr zum Troſte 
ald den Heiligen an, dem alles, auch das gefchminftefte Wi- 
dergöttliche, ein Greuel ift, und ald den Wahrhaftigen, der 
nicht einftimmen wird in die Lüge derer, welche Philadelphia 
läftern, fondern feinerzeit (vgl. V. 10) die Wahrheit an das 
Licht bringen wird. Und weil er dieſer Gemeinde, welche ihre 
Fleine Kraft fo freu bewahrt und bewährt hat, „eine offene Thür 
gegeben hat“ troß allen Verläfterungen, die über fie ergehen 
(U. 8— 9), darum nennt er fi) gleich von vorn herein ihr zum 
Troſte Den, welcher Öffnet und niemand ſchließt zu, 
welcher zufchließt und niemand thut auf. Die Eonftruft, 
mit xal ftatt Gore „welcher fo öffnet, daß niemand zufchließen 
kann,” iſt hebraifirend.) Hienach ift denn auch der Ausdruck 
Schlüffel David’s zu erklären. Der Schlüffel David's iſt 
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nicht identifch mit dem Schlüffel des Todes und Hades Kap. 1, 
18 (wie Hengft. will), denn den Schlüffel, um den Hades auf 
zuthun, hatte David noch gar nicht; ihn hat erſt Chriſtus durch 
feinen Tod erworben. Ebenfo verkehrt ift ed, den „Schlüſſel 
David's“ durch abſtrakte Begriffe erklären zu wollen (mit Pri— 
maſius u. a. vom Schlüſſel der Erkenntniß der heil. Schrift, oder 
mit Eichhorn u. a. von der Aufnahme in die Seligkeit oder in 
das Reich Gottes) oder darunter den Schlüffel zum Zempel zu 
verftehen, welcher doch niemald als 717 mı2 bezeichnet worden 
ift noch werden Fonnte. Vielmehr erklärt fich der Ausdrud aus 
gef. 22, 22 (Bull, Grot., Vitr., de Wette, Hengft. u. a.) Dort 
wird dem unfreuen Haushalter Sebna geweifagt, daß Gott ihn 
ſtürzen wolle und an feine Stelle „will ich rufen meinen Knecht 
Eljafim, den Sohn Hilkia's“ und „will die Schlüffel des Hau- 
ſes David's auf feine Schultern legen, daß er aufthue und nie- 
mand zufchließe, daß er zufchließe und niemand aufthue.“ Diefer 
„Knecht Gottes, Eljafim‘ („der Herr fteht auf“) ift zwar nicht 
geradezu ein Typus auf Chriftum den vollfommenen Knecht 
(Ief. 53) und Haushalter (Hebr. 3) Gottes; — vgl. dagegen 
Jeſ. 22, 24—25 — wohl aber ift die ihm B. 22 verliehene 
Stellung und Macht eine folhe, die ald Bild zur Bezeichnung 
der Stellung und Macht Chrifti gebraucht werden Ffonnte. Dem 
Eljakim war der Schlüffel des Haufes David's übergeben, der 
Schlüfjel der Burg Zion. Wie fi) Eljafim zu dem König von 
Juda verhielt, fo verhält ſich Chriftus zum Vater. Der Vater 
bat ihm die Schlüffelgewalt in dem oberen Zion und Serufalem 
verlichen. Man muß alfo wieder — ganz wie Kap. 2, 20 — 
den geſammten Ausdruck mit einander als einheitliches Bild faflen ; 
nicht mit Eljafim wird Chriftus verglichen, nicht ald ein dem 
David untergeordneter Hausmeifter wird er dargeftellt, fondern 
feine Stelung zum Vater und zu des Vaters Haufe wird mit 
der Stellung Eljafim’s zu dem a. t. Haufe David's verglichen. 
Daß es in der Apok. heißt: „den Schlüffel David’s,” und nicht: 
„den Schlüffel über das Haus David's,“ gefchieht wohl (Hengft.), 
um darauf hinzudeuten, daß Chriftus felbft der zweite David ift, 
und den Schlüffel hat, der ihm als folchem gebührt. — Er bat 
alfo die volle Gewalt (Matth. 28, 18) in des Vaters Haus, in 
dem bimmlifchen wahren Zion, dem wahren Davidsreich, als der 
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wahre David. Jene "Ioudator alfo ®.9, die da fagen, fie feyen 
"Iovdator, und ed nicht find, haben Feine Macht, die Gemeinde 
Philadelphia's aus Zion auszufchließen. E 

Zweiter Theil, Vers 8. „Ich weiß deine Werke” in- 
voloirt an fih noch Fein Lob, fondern befagt bier, wie in den 
andern Sendfchreiben, nur, daß Chriftus den Zuftand der Ge 
meinde Fenne. Erft mit idod dedoxo beginnt die Schilderung 
diefes Zuftandes. Sie ift wunderbar herrlich, wie diefer Zuftand 
jelbft. Sie beginnt mit demjenigen, was der Herr an der Ge- 
meinde gethan hat! Wohl jedem, zu deffen Charakterifirung nichts 
weiter bejchrieben zu werden braucht, ald was der Herr an ihm 
gethan hat! Ein Zeichen, daß ein folcher den Herrn hat wirken 
laffen. „Siehe, ich habe gegeben vor dir eine geöffnete Thür,“ 
das idod entfpricht dem zweimaligen folgenden ldod U. 9. Erft- 
lich weift der Herr hin auf den Segen, den er fhon gegeben 
bat, dann auf die Anfechtung, die er giebt, und auf den 
Sieg, den er geben wird. (Anders das traurige, Die bloße 
Drohung einleitende idos an Thyatira, Kap. 2, 22.) Durd) 
Died dreifache, einander correfpondirende L5oV ift aber hier der 
zweite Theil aufs engfte mit dem dritten verwachlen. — Die 
„offne Thür“ wird von Alcafar, Bullinger, Grot., Vitr, Ew., 
de Wette u. a. richtig aus 1 Cor. 16, 95 2 Cor. 2, 12 erklärt, 
wo der Apoftel rühmt, daß der Herr ihm eine Thür zur Ver: 
fündigung des Evangeliums aufgethan habe. Verkehrt denfen 
Eichh. und Hengft. an den Eingang in’d Himmelreih, da doch 
bis V. 10 von irdifchen, gegenwärtigen Dingen die Rede ift, 
eben fo verkehrt Primafius u. a. an die aufgefchloffene Schrift: 
erfenntniß, Züllig gar an den aufgeichloffenen Tempel; weit eher 
könnte man noch an eine offene Thür zur Flucht in der Verfol- 
gung denfen, wenn nicht durch die beiden Paulinifchen Stellen 
der Sinn des Bildes vollig klar beftimmt wäre. Chriftus, der 
Haushalter über des Vaters Haus und Reich, — Er hat die 
Schlüſſel, um die Thüren aufzuthun, durd welche feine erobern- 
den Heere ausziehen follen. Es hilft nichts, daß die Juden dem 
Fleifche nad) den phifadelphifchen Chriften wehren wollen, das 
Evangelium auszubreiten (daß ſolche Verſuche gemacht wurden, 
fieht man aus dem bedeutungsvollen Zufake Fv oddels duvaraı 
yAeisor adrrv); der, welcher der König ift, bat ihre Wehren zu 
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nichte gemacht, und den Philadelphiern Segen gegeben und ihr 
Wiſſionswerk herrlich gelingen laſſen. 

Diefer Segen ift der erſte Zug in der Charafteriftik diefer 
Gemeinde, über welche Fein Wörtlein des Tadels gefprochen wird. 
Ihr Lob befteht in dem, was der Herr an ihr und durch fie 
thut und thun kann; eben darin, daß der Herr fie fo fegnen 
fann, liegt ja Thon, daß fie ihrerfeitd treu feyn muß. Es wird 
dies nun aber auch noch befonders gefagt. „Denn du haft Eleine 
Kraft und haft mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht 
verleugnet.“ Ein Claſſiker würde gefehrieben haben: örı pixpav 
pEv &yeıs dbvapıy, AAX Ernpmoas 0. Daß aus der Eleinen- 
Kraft nicht gefolgert werden dürfe, die Gemeinde könne Feinen 
Spielraum zur Verbreitung des Ev. gehabt haben, follte Hengft. 
aus dem Beifpiel der Brüdergemeinde gelernt haben. Kleine oder 
wenige Kraft und geringer Erfolg ift fehr zweierlei, namentlich 
im Reiche Gottes. Kleine Kraft hatte Gideon, ald er mit drei- 
hundert Mann im Felde ftand, aber der Herr war mit ihm. 
Kleine Kraft hatte die Gemeinde von Philadelphia, weil fie der 
Zahl nach Elein und wohl auch arm und überdies gedrüdt und 
verfolgt war; ihre Mittel waren alfo gering; aber — der Herr 
war mit ihr, und darum war der Erfolg ihrer Miffionsthätig- 
feit dennoch groß, und auf den geringen Geld- und. perfönlichen 
Kräften, welche fie zur Ausfendung von Evangeliften verwenden 
konnte, ruhte ein Segen; denn dem Herrn iſt es gleich, mit viel 
oder wenig zu helfen. Der Segen des Herrn ruhte aber auf 
ihr, weil fie das Wort des Herrn bewahrte und feinen 
Namen nicht verleugnete. Welch ein Gegenfab zu Sardes! 
Sardes ift negativ frei von objeftiver Härefie: aber todt und 
der fubjectiven Erwecktheit ermangelnd; Philadelphia bewahrt das 
Wort des Herrn, das ganze, wie die Apoftel e8 mündlich ver- 
kündigt und fchriftlich verzeichnet hatten; das ganze lebendige 
und Fraftige Wort Gottes, in feinen erwedenden Theilen ebenſo 
wie in feinen dogmatifch-belehrenden Theilen. Sarded bat und 
macht ſelber einen Namen, deſſen es ſich rühmt, und doch 
iſt dieſer Name eine Lüge; Philadelphia hält am Namen des 
Herrn in ſelbſtoergeſſender Demuth feſt, und hält daran feſt 
in Verfolgung, wie das in der befcheidenen und doch fo viel 
fagenden negativen Wendung oöx pic angedeutet ift. Cs 


u* 
Sendfhreiben an Philadelphia, Offenb. 5, 7— 15. 201 


hat den Namen des Herrn nicht verleugnet, ald zum Verleugnen 
Anlaß gegeben war. (V. 9 und 10 ift diefer Zuftand des Ber: 
folgtſeyns noch klarer angedeutet.) 

Dritter Theil, Vers 9-11. Bis hiehin hat der Herr 
der Gemeinde eine offne Thür gegeben, weil fie — auch unter 
Drud — ihn nicht verleugnet hat. Für die Gegenwart und Zus 
kunft wird der gleiche Drud fich fortfegen, aber auch der gleiche 
Segen; ja in der Zukunft wird eine Zeit des herrlichen Trium- 
phes — fchon hienieden — und überdies eine ganz befondere 
Bewahrung eintreten. Pr 

Der Drud dauert fort. „Siehe ich gebe aus Satans Syn- 
agoge (Leute) von denen, die ſich Juden nennen und es nicht 
find, fondern lügen.” Der Ausdrud fand bereits bei Kap. 2, 9 
feine Erklärung, auf welche Stelle fi) unfer Vers deutlich zu- 
rücbezieht, inden hier fogleich mit der ouvay. T. car. begonnen 
wird, welcher dort den Schluß der Eröffnung bildet. Es ift die 
Rede von Suden dem Fleiſche nach, welche fich für das wahre 
Iſrael und die Chriften für Abgefallene von Gefeß und Theo: 
fratie erklären. Die Philadelphier find alfo in diefer Hinficht 
(ald von Pfeudo-Sfraeliten angefeindete) in analoger Lage wie 
die Smyrnenfer (während dagegen auf eine Verfolgung durch 
Heiden in Philadelphia nichtd hindeutet.) 

Der Drud dauert fort, aber auch der Segen. Es wird 
zwar bier ®. 8 nicht noch einmal wiederholt, daß der Herr auch) 
ferner eine geöffnete Thür geben werde; aber es brauchte dies 
auch nicht wiederholt zu werden; ſagt er doch: „fiche ich gebe 
aus Satans Schule;” ift Er es, der die’ Anfechtung fendet, fo 

auch die Werkzeuge der Anfechtung ganz und gar in Seiner 
Hand und Macht, und der Satan Fann auch bier nicht weiter 
gehen, als feine Kette reicht. 

Sa ed wird ein herrlicher Ausgang der Zrübfal, ein Sieg 
ſchon bienieden, verheißen. „Siehe, ich will fie machen, daß fie 
kommen werden (Fut. bei va wie ME. 3, 2, 14, 2 u. u.a. 
Ev. Soh. 4, 345 15, 16 und in der Apof, oft) hi niederfal- 
len vor Bien Fügen, und erkennen, daß Sch Dich geliebet habe.’ 
Ilpogxuveiv heißt weder „daß fie vor deinen Füßen Gott anbe— 
ten,” noch: „daß fie dich anbeten, fondern bezeichnet, wie Ief. 
60, 14, auf welche Stelle ſich die unfere deutlich bezieht, die 
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bloße Huldigung. (wie minnds 1 Mof. 23,.75.37, 75 38, 
10; 2 Sam. 9, 8; 14, 33; 18, 21 u. 25; LP SKön. 1, 93; 
Ruth 2, 10 u. v. a.). Sef. 60 wird namlich) elmeiffagt, daß 
die Bedrücer des meffianifchen Zion dereinft noch kommen wer- 
den und fich beugen und niederwerfen vor Zion, und Zion als 
die Stadt Jehova's anerkennen werden. Bis zu ber Herrlichkeit 

Glorie alfo ſoll fi ſich der Segen der „offnen Thür vollenden, 

einft fogar die Verfolger der philadelphifchen Gemeinde felber 
ei und überwunden werden durch ihre Treue. 

Aber auch eine ganz befondere Bewahrung wird ihr ver- 
heißen. Weil fie rov Aöyov rg dropovng ou bewahrt hat — 
d. i. nicht „die Verkündigung von meiner Geduld” (Calov), auch 
nicht „das Wort des Evangeliums, welches unter andern eine 
Forderung der Geduld enthält” (Grot., Eichh. u. a.), auch nicht 
„einzelne Ausfprüche Chrifti, worin Geduld gefordert wird‘ 
(Hengft.), fondern das Wort Chrifti, fofern es als das Wort 
vom Kreuze ein Wort nicht ded Triumphes, fondern des Dul- 
dens und Wartens, des Glaubens und Hoffens ift (ahnlich ſchon 
Bullinger *) und de Wette) — fo wird der Herr wiederum fie 
bewahren vor der Stunde der allgemeinen Verſuchung, die dem 
gefammten Erdfreis bevorfteht. Tpeiv Ex, a Aa (wie Pf. 
140, 5; 141, 9 u. a.) bewahren vor etwas; ebenfo Ev. Soh. 17, 
15; 12, 27 **). Die Stunde der Verfuhung wird darin als 
eine beftimmte, ausgezeichnete charakfterifirt, daB zweimal gefagt 
wird, fie werde über den gefammten Erdfreis fommen. Es 
kann alfo weder an einzelne, im Verlauf der Geſchichte ein- 


*) Bullinger: das Wort der Geduld ift dad Ev. des ewigen Lebens, 
das jonft das Wort vom Kreuz genannt wird, erftlich) darum, daß es das 
Kreuz und die Geduld Ehrifti befchreibt, dadurch wir erlöft find; demnach 
lehrt ed uns auch, daß wir das Kreuz tragen und geduldiglich mit Chrifto 
leiden. 

*#) Hengftenberg behauptet, es müffe heißen „herausretten aus,“ weil 
Joh. 17, 15 das erfte Ex „aus“ heiße. Aber dort liegt gerade in Kpms Ex 
und ryenons Ex der Gegenfag, und durch die verfchiedene Bedeutung der 
Verba wird die Bedeutung des (hebraificenden) Ex ebenfalls verfchieden be 
ftimmt. „Ich bitte nicht, daß du fie| wegnehmft | von der Welt |, fon- 
dern fie bewahreft vor dem Argen.”’ Gerade wie wenn es hebr. hieße: 
ty Dash ones banin axlun => Anbau nb 


Sendfhreiben an Philadelphia, Offenb.3, 7—15. 203 


tretende Verſuchungen, noch an jene Kap. 6, 85 Kap. Su. ſ. w. 
ausdrüclich als partiell befchriebenen Plagen (de Wette) gedacht 
werden, ebenfo wenig aber an die lebten — — Strafgerichte 
und —— welche nur für die Gottloſen beſtimmt ſind 
(vgl. ſchon Apok. 7, 1-8) und gar nicht den Charakter von 
rerpaspois, fondern nur von Strafgerichten an ſich tragen, und 
vor denen alle wahren Chriften bewahrt bleiben follen, während _ 
bier (troß Hengſtenberg's alles nivellirender Eregefe) ausdrücklich 
den Philadelphiern eine befondere Bewahrung zugefagt - 
wird. Mit der Stunde der Verfuchung, die über den ganzen 
Erdfreis kommt, muß alfo nothwendig (Bullinger) eine Macht 
der Verfuhung zum Abfall gemeint feyn, welche in der 
Melt auftreten und aus allen Gemeinden, Philadelphia ausge: 
nommen, eine Anzahl von Chriften zu Falle bringen wird. Für 
die hiftorifchen fieben Gemeinden lag wohl (Bull.) in den den, 
ganzen orbis terrarum umfaſſenden Chriftenverfolgungen dieſe 
verfuchende feelengefährlihe Macht; und fo wird der Gemeinde 
von Philadelphia die Verheißung gegeben, Daß fie, die in den 
Anfeindungen durch Juden fo freu gewesen, von der 
Verfuhung und BVBerfolgung dur die Heiden nicht 
berührt werden folle, eine Verheißung, deren Erfüllung nach— 
zumweifen wir bei dem Mangel an Detailnachrichten außer Stande 
find. Für die prophetifch vorgebildeten Gemeinden wird eine 
Stunde der VBerfuhung zum Abfall — ob durch Verfolgung oder 
durch Verlodung — noch einmal kommen; es werden Geifter 
der Hölle 108 werden, und ein Taumel die ganze Welt ergreis 
fen, und alle andern Kirchenthümer werden, theilmeife, in dieſer 
Prüfung fallen und dann aud) die Strafgerichre für den Abfall 
zu fragen haben; das durch Philadelphia vorgebildete Kirchen 
wefen aber hat die Verheißung des Segend und der innern Kraft, 
um jener Verfuhung zum Abfal ins heidnifche Wefen zu wider- 
ftehen — zum Gnadenlohn, daß es dem Judaismus fo freu wie 
derftanden hat. ‚Welcher Art aber die Verfuhung ſeyn werde, 
darüber wird ung vielleicht im Verlaufe der Apokal. ein näherer 
Auffchluß werden. 

3,11. Sch komme bald. — Für das hift. Philadelphia 
ftand der Einbruch der Verfolgungen nahe bevor, und das pro- 
phetifche Gegenbild wird auch nicht Tange zu warten haben; denn * 


204 Erfte Bifion. 


„wie lange nach chronologifhem Maße ed auch währe, die Ent- 
wicelung naht im Sturmfhritt heran (vgl. zu Kap. 1, 1) und 
das durch Philadelphia vorgebildete Kirchenthum wird dies Kom— 
men ded Herrn erleben, wird dauern bi8 and Ende. So hat 
es nur freu feftzuhalten, was es bereits hat, auf daß niemand, 
fein Verführer, Fein Engel der Finſterniß, den ihm beftimmten 

Siegerkranz (vgl. Kap. 2, 10) ihm hinwegnehme, d. h. e8 zu 
Tale bringe und fo ihm den Sieg vereifle. 

Bierter Theil, Vers 12—13, Der Überwinder ift hier 
wiein Smyrna Kap. 2, 11 einfach derjenige, welcher „feſthält 
was er hat“ und fich feine Krone nicht rauben läßt. Er foll 
bei der Aufrichtung des Reiches Chrifti in Herrlichkeit die vollfte 
Schadloshaltung empfangen für alle die Schmähungen und Ver: 
folgungen, die er auf Erden hat erdulden müſſen. Haben ihm 
‚hier die Pfeudo-Iuden abgefprochen, daß er nur überhaupt zum 
Sfrael Gottes gehöre, haben fie ihn ausgeſtoßen (Hebr. 13, 12 
—13) und ercommmunicirt (aus ihrer Satansfynagoge): der Ko: 
nig Zions will ihn dafür machen zur Säule im Tempel, zur 
Säule, die den hohen Beruf empfängt, eine Stütze des Tem— 
pels zu feyn (vgl. Gal. 2, 95 Ierem. 1, 18), die aber eben bie 
mit auch fo feftgeftellt ift vom Herrn, daß Fein Wind Iofen Ge 
fhmwäbes fie aus dem Tempel wird hinausmwehen, zum E&erdeiv 
Ew nöthigen können. (xal — od um ENT für Gore ur EEei- 
Selv, wie V. 8). Der Tempel aber ift nicht der Himmel (Bull), 
fondern das Reich, das Chriftus bei feiner Widerfunft auf Er- 
den aufrichten wird (Mid. 4, 1 ff., Sad. 3, 8; 6, 12 ff.) 
Haben die Philadelphier, weit entfernt ſich felbft einen Namen 
zu machen, einzig darum Sorge gehabt, den Namen ihres Herrn. 
in Schmach und Verfolgung nicht zu verfeugnen, und die Welt 
verleugnend nur nach der himmlifchen Goftesftadt (Hebr. 11, 
14— 16) getrachtet: fo wird dagegen auf fie — nicht als auf 
Tempelſäulen, fondern auf die Stirnbänder oder Kronen der 
Sieger — gefhrieben a) der Name Gottes und b) der Gottes: 
ftadt, des neuen himmliſchen Ierufalem (vgl. Gal. 4, 26 mit 
Apok. 21, 2) und e) der neue Name Jeſu, der Name nicht 
feiner Kreuzeöfhmach, ſondern feiner Siegesherrlichkeit, ein ge- 
heimnißvoller Name, den niemand weiß und ſelbſt in der Zeit 

2 feiner Wiederfunft (Apok. 19, 12) noch niemand wiffen wird. 
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(H xaraßatvouse Appof. im Nom. zu dem Nomen im Genitiv, 
wie Kap. 2, 20). Der Name Gottes befagt, daB der vurav 
Eigenthum und Unterthan, ja Kind Gottes fey, der Name des 
neuen Serufalem, daß er hier Bürgerrecht — der neue Name 
Iefu, daß er am Sieg und Triumph feines Fürften Theil habe. 

Vrophetifche Bedeutung. Durch Philadelphia ift ein J 
chenweſen vorgebildet, welches äußerlich Hein und ſchwach ı 
gering an Mitteln daſteht, aber innerlich große Treue und va m 
großen Segen hat. Die Treue befteht darin, daß es erftlich fich 
Eindlih und anfprudlos an dad Wort Gottes hält — aber 
an das ganze Wort Gottes, an feine erwedenden Theile ebenfo 
wie an die dogmafifch = belehrenden; denn das Wort vom Kreuz 
wird ihm zum „Wort von der Geduld,” und es hält ſich daran 
mit Herz und Leben und That — und daß es zweitens in Ver: 
folgungen und Anfeindungen, die ihm von einer judai- 
ftifhen Seite her kommen, den Namen des Herrn nicht ver- 
leugnet. Dazu benüßt es freu die ihm vom Herrn aufgethane 
Thür zur Ausbreitung des Evangeliums, zum Miffionswerf, 
und richtet darin Großes aus froß feinen Eleinen Mitteln (eben 
weil es nicht „feine Kirche, fih, feine Confeffion ausbreiten,” 
fondern lediglich feinem Herrn Seelen gewinnen will). In die: 
ſem Werke vermag Fein alberner judaiftifcher Einfpruch, Fein 
menſchlich Wehren, es zu hindern; wo der Herr auffchließt, ann 
niemand zufchließen. Es wird am Ende den herrlichen Sieg er- 
ringen, das Mittel zur Bekehrung feiner eigenen Läfterer und 
Verfolger zu ſeyn; fie, die es geſchmäht haben, werden fich vor 
ihm beugen und erkennen müffen, daß der Herr fein Phi: 
ladelphia geliebt habe. Und in einer Periode ganz beſonderer 
Verſuchung, wo ein Rauſch der Hölle die ganze Menſchheit er— 
greift, und die andern Gemeinden ebenfalls mit verſucht werden, 
ſoll dieſe Gemeinde vor der Verſuchung bewahrt bleiben. Im 
Reiche Ehrifti aber fol fie zur Saule im Zempel werden, aller 
Anfechtung entnommen, und fol dafür, daß fie den Namen 
Chrifti als Schmach getragen, nun den Ehrennamen Chrifti tragen. 

Der Name Philadelphia heißt Bruderliebe. Wo man nicht 
nach dem eigenen, fondern nur nach des. Herrn Namen und nad) 
dem Seelenheile der Brüder fragt, da bewährt fih und lebt und 
wächft und gedeiht Bruderliche. 
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7) Siebentes Sendſchreiben: an Laodicea. 

Laodicea, urſprünglich Diospolis, dann Rhoas, endlich 
zu Ehren der Laodice, Gemahlin Antiochus I., Laodicea genannt, 
war eine bedeutende Fabrifftadt, reih an Wollen- und Kein 
webereien. Sie lag am Lycus, öftlih von Ephefus, ſüdöſtlich 
von Philadelphia, nahe bei oſſä; fodaß mit den fieben Ge: 
meinden eine Art Halbkreis von Ephefus aus nah Norden 
(Smyrna, Pergamus), dann nad) Dften (Thyatira), dann nad) 
Süden (Sardes, Philadelphia, Laodicea) befchrieben ift. — Die 
Gemeinde von Laodicea ift auch Kol. 2, 1; 4, 13 f. erwähnt. Im 
Jahre 66 n. Chr. wurde fie nebft Koloffa und Hierapolis durch 
ein Erdbeben zerftört (Tac. ann. 14, 27), war aber zur Zeit des 
Markus Aurelius ſchon wieder aufgebaut. Auf ihren Ruinen 
liegt jeßt ein Dorf Eski-Hiſſar. 

Eriter Theil. Vers 14, Der Gemeinde von Laodicea 
kündigt ſich Chriftus an mit Benennungen, von denen nur eine 
einzige, 6 paprds d miorös, aus Kap. L, 5 entnommen iſt; Die 
übrigen find neu. Den Philadelphiern nannte er ſich zum Trofte 
den Heiligen und Wahrhaftigen, den Laodicenern nennt er fich 
zur Beſchämung ald den Amen und den freuen und wahrhafti- 
gen Zeugen, und ihnen zum Schreden als den Anfang der Schö— 
pfung Gottes. © ’Apnv heißt entweder foviel, wie 9 AAmDer« 
Ev. Soh. 14, 6 (der, der die fubftantielle Wahrheit ift), ſodaß 
jan ald Subſtantiv gebraucht ift, wie Jeſ. 65, 16 Junıan, 
wo 7aN Des vorangehenden stat. constr. wegen nicht nom. 
propr., fondern nur nom. appell. feyn kann (Vitr.)., Dder 
&pnv ftcht in adverbialem Sinne, wie in Jeſu Reden (Ev. Joh. 
5, 19 u. v. a.), und „der Wahrlich‘” ift dann derjenige, bei dem 
jedes Ja ein Ia, jedes Nein ein Nein ift (2 Cor. 1, 19), der 
nicht trügt und nicht fehwanft, bei defjen Worten es Fein Frage: 
zeichen giebt (Bull., Hengft. u. a.). Für die letztere Erklärung 
fpricht nicht allein der johann. und allgemein neuteftamentliche 
Sprachgebraud von Aprv, fondern auch der Gontert, da nicht 
dogmatifche Unmahrheit, fondern Lauheit der Gefinnung an der 
Gemeinde von Laodicea gerügt wird. Ihr Chriftenthum war fo 
ſchlaff und unentfchieden, fo zwifchen Chriftusliebe und Chriftus- 
feindfchaft in der Schwebe haltend, ald ob Chriftus und fein 
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Heil und fein Wort ein Spielzeug wäre, womit man tändeln 
könnte. Sie wird daran erinnert, daß er der Amen, der „Wahr: 
lich,“ if. 6 

Die folgenden Worte — aus Kap. 1, 5 genommen, aber 
um den ausdrüdlichen Zuſatz xal MmIıwös vermehrt — dienen 
dann zur Erklärung des 6 ’Anyv. Er ift der Zeuge, der vom 
Vater gezeugt hat, und das hat er in unverbrüchlicher Treue 
gethan (nichts geredet, als was er vom Vater empfangen bat 
Ev. Soh. 12, 49; 14. 10), und eben darum ift er der Amen, 
der Mydwoc, der wahrhaftige, d. h. der, deffen Worte Wahr: 
heit find, deſſen Drohungen eintreffen. 

Er ift aber noch mehr. Er droht nicht bloß, was der Va- 
ter wirklich ausführen wird; er hat auch felber Macht, feine 
Drohungen auszuführen, denn er ift die — ng xSOoC Tod 
Seod, nafürli im Sinne von Kap. 1, 8, wo er fich auch das 
Alpha, daneben aber den Ewigen nennt. — ift nicht „Ans 
fangsſtück“ passive — das ältefte Stück oder Eremplar unter 
den Gefchöpfen — fondern der Ausgang und Duell, „active“ 
(wie Bull. fagt), der lebendige Anfang oder Urfprung, aus wel 
chem die gefammte fihtbare wrisıs ald Eine herfommt, ganz im 
Sinne von Ev. Soh. 1, 1—3. So ift er der Herr der Crea— 
fur, der zu gebieten hat über fie, und feinen Worten Kraft zu 
geben vermag, und den die Laodicener fürchten, mit dem fie nicht 
ihr Spiel treiben follen *). 

Zweiter und dritter Theil, — Die Erinnerung an den 
vorhandenen Zuftand ift in diefem Sendfchreiben enge mit den 
Drohungen verbunden, und zwar in fürmlichen Strophen. Jede 
der beiden erften Stophen (V. 15—16 und V. 17—18) enthält 
eine tadelnde Erinnerung an vorhandene Gemeindefünden nebft 
einer Drohung. Sede der beiden letzten Strophen (V. 19 und 





*) Hengft. meint nad) feiner Weife, in diefer Benennung Ehrifti apyn 
x. liege vielleicht eine Anfpielung auf den Eol. 4,17 erwähnten Archippus, 
der nach Hengft. Eein Coloffer, fondern ein einflußreicher Taodicenifcher Pre: 
byter gewefen feyn fol. Was wollte aber Hengft. erwiedern, wenn ein 
Satiriker dann auch in dem ’Apy-ırros (gebildet nad) der Analogie von 
doyayyskos u. dgl.) eine Anfpielung auf den Namen Hengftenberg finden 
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V. 20) enthält eine Erinnerung an ein Verhalten Chriſti, ver— 
bunden mit einer Mahnung oder einer Weiſſagung. 

Erſte Strophe, Vers 15 — 16, Die &oya Laodicea's, 
d. h. der Zuftand der Gemeinde, beftcht darin, daß fie weder 
kalt noch heiß ift, d. i. nicht weder gut noch böfe, weder gläu— 
big noch) ungläubig, fondern weder glühend (Esorös wörtlich: ge 
fotten, dann: fiedend heiß) won Liebe zum Herrn, noch kalt 
(duypös froftig) und unberührt vom Evangelium. Es wäre bef- 
fer, ganz Falt, d.h. noch unbekehrt, zu feyn *), ald Tau, nicht 
weil der Laue abfolut unbefehrbar wäre (vgl. dagegen V. 18), 
fondern weil er viel ſchuldvoller und widerlicher und dann 
allerdings auch ſchwerer befehrbar ift, als der Kalte. Daher 
kann der Herr den Wunfch ausfprechen: „Wäreft du doch ent: 
weder kalt oder heiß!“ 

V. 16 oürwg, FR aber, nune vero, rüdweifend auf das 
V. 15 Gefagte, u Gegentat zu dem Wunfche Sperov A. 
einleitend. — Da Laodicea lau ift, fleht es ihr bevor aus— 
gefpieen zu werden aus dem Munde des Herrn. Das 
Bild des Ausfpeiens aus dem Munde ift nicht durch Kap. 1, 16, 
fondern natürlich nur dur) das Bild des Lauen veranlaft; in- 
dem laue Subftanzen bekanntlich phyſiſchen Efel im Munde er- 
regen. Daffelbe Gefeb aber gilt auch auf geiftlichem Gebiete; 
auch hier ift das Unentfchiedene, Halbe, Unbeftimmte widerwilen- 
erregend und dem Herrn, der mit- folcher Entfchiedenheit ung 
zum Beften das Kreuz gewählt hat, widerwärtig, und reif fei- 
nem heiligen Zorn. Die Drohung, ausgefpieen zu werden 
aus Chrifti Munde, ift die fchredlichfte unter allen, ſchrecklicher 
ald die, ihn zum Feinde zu befommen (Kap. 2, 16) oder von 
ihm getödfet zu werden (Kap. 2, 23). Nicht befondere Straf: 
gerichte follen über diefe Gemeinde kommen (in welchen dann 
doch wenigftend Ginzelne noch wie Brände aus dem Feuer ge 
rettet werden könnten), fondern der Herr will fie ganz von ſich 


*) Hengft. legt in Yuypos mittelft ungehöriger Herbeiziehung der Stelle 
Ev. Joh. 9, Al den Sinn eines „Kaltfeyns, welches. mit dem fchmerzlichen 
Bewußtfeyn, daß man Ealt ift, verbunden ift ‚und mit dem herzlichen Ber: 
langen, warm zu werden.“ Aber diefer „Übergangszuftand‘ der Buße 
würde ja feinen Gegenfag zu dem Esorös des lebendigen Glaubens bilden! 
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fpeien und werfen und fich nichts mehr um fie befümmern , fon: 
dern fie als Unrath ihrem Verderben überlaffen, daß fie mit der 
argen Welt zufammen ihren Kohn finde. 

Zweite Strophe, Vers 17—18. In der erften Strophe 
war das Schidfal, welches der Iauen Gemeinde droht, abfolut 
hingeſtellt. In der zweiten wird eine Möglichkeit eröffnet, wie 
fie diefem Schickſal noch entgehen Fünne. Alfo ift jenes Aus: 
fpeien für jegt noch nicht unbedingt befchloffen; es findet noch 
eine gewille Gnadenfrift und in ihr die Möglichkeit einer Bekeh— 
rung ſtatt. Sie zur Bekehrung zu bringen, hält ihr der Herr 
B. 17 ihren jammervollen Zuftand, die fhredlihen Folgen 
ihrer Lauheit, vor. Sie ift im verfunkfenften Elend — und fie 
weiß es nicht. Alſo Verſunkenheit und Seldftbetrug find die 
beiden Folgen der Lauheit. Die Verfunfenheit kommt daher, 
daß fie nicht heiß ift in Liebe zum Herrn, der Selbftbetrug da— 
ber, daß fie nicht kalt, nicht feindlich ift, und fich dies. negative 
Chriſtenthum zum Verdienfte rechnet. Sie ift „hriftlih mit 
Anſtand,“ fo weit die Welt es erlaubt; vor der Welt Anftoß 
zu geben durch Entfchiedenheit, davor hütet fie fi, weil ihr 
Herz zwifchen Chriftusliebe und Weltliebe, Gottesfurcht und 
Menfchengefäligkeit getheilt ift, alfo die Schmach Chrifti und 
den Geruch des „Pietismus“ ängſtlich ſcheut (obgleich an dieſem 
Geruche noch niemand erftict ift). Aber ſolche Theilung läßt 
fich nicht durchführen; wer fo theilen will, verfalt der Welt 
ganz, und hat vom Chriftenthum nur noch den Schein. Da 
will man Chrift feyn, feheuf fi) aber, an Chrifti Gottheit und 
Wunder ehrlich zu glauben; da will man gläubiger Theologe 
heißen, feheut fich aber, den Läfterern den Fehdehandſchuh ehrlich 
hinzuſchleudern, um nicht „engherzig” und „beſchränkt“ geſcholten 
zu werden; da will man orthodox ſeyn, ſcheut fi ch aber, von 
den Luſtbarkeiten der Welt ſich zurüdzuziehen. Das Taodicenifche 
Chriſtenthum ift ein ſolches, mit welchem fi alles vereinigen 
läßt. Und eben hierin befteht feine ſchreckliche Verſunkenheit. 
‘O zaralnopos der Unglüdfelige, if der Laodicener, weil er 
auf der Lavarinde eines Vulkans feinen Wandel führt; 6 Reetvoc 
der Erbarmenerregende und Erbärmliche, weil es nichts 
Grbarmenerregendered geben kann, ald Charakterlofigfe 7 
die die Ewigkeit betreffen; d mroyös, der — er um 
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der Traäber willen die Perfe verliert, und auch die Träber mit 
Entfchiedenheit zu genießen Feinen Muth hat; 87 rupdcc, Der 
Blinde, weil er über fich felbft und über fein Heil und über 
feine Zukunft und über die Zeichen der Zeit blind ift, © yoıvcs, 
der Nackte, weil er Urfache hätfe, fih zu ſchämen, und es 
nicht weiß. 

Denn mit jener Verſunkenheit deß, der nicht heiß iſt, paart 
ſich der Selbſtbetrug deß, der nicht kalt iſt, und der auf ſein 
negatives Nicht-kalt-ſeyn ſich Wunders viel einbildet. Bin ich 
doch kein Gottesläſterer! kein Gottesleugner! kein Beſtreiter der 
Idee des Abſoluten, u. ſ. w. u. ſ. w. Und ſo hält er dafür: 
erftlih, er fey reich *) und zweitens, er habe feinen Reich— 
thbum noch vermehrt. Ileriourmxa „ich habe mich bereichert‘ 
kann, zu dem niovarög eine hinzufretend, nur diefen Sinn haben 
(de Wette) und. inmöglich tautologiſche Wiederholung ſeyn 
(Hengft.). Daß er Chriſt iſt, darin ſteht fein TMoborég elpı; 
feine laodicenifche Weisheit, dadurch er zu Chrifto Hinzu nun 
auch gar noch der Welt Freundfchaft gewonnen hat, gilt ihm 
für eine Bereicherung, die feine Fuge That iftz und fo fehlt 
ihm gar nichts mehr; hat er doch beides mit einander: Chriftum 
und die Welt! Der Unglüdfelige, Erbarmungswürdige, Arme, 
Blinde, Magie! Er hat die Welt nicht gewonnen, aber Ehriftum 
verloren. 

Bers 18. Weil er nun fo jämmerlich in fi, und fo dop- 
pelt jämmerlich durch feinen Selbftbetrug ift, fo giebt der Herr 
— in wunderbarem Anflug von heiliger Ironie — ihm „den 
Rath,“ dreierlei zu thun, erftlich Gold zu Faufen, daß er reich 
werde, zweitend weiße Kleider, daß er feine Schande bedede, 
drittens Augenfalbe, daß er fehend werde, Der Befehl ift offen- 
bar in umgekehrter Drdnung auszuführen, wie er gegeben: ift. 
Das letzte Ziel, Daß er reich werde, wird zuerft genannt; dazu 
muß er Gold Faufen. Aber ehe an Gold zu denken ift, muß er 
zuvor Kleider Faufen, feine Blöße zu deden. Und nah Be- 
deckung feiner Blöße kann er nicht verlangen, ehe ihm die Augen 

geöffnet fi Ei fo muß er alfo vor allem die Augenfalbe anneh- 


*) Höchft verkehrter Weife denken Bengel, Ewald, Züllig u. a. an 
irdiſchen Reichthum, Vitringa an irdifchen und geiftlichen mit einander. 
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men. Dieſe wird ihm eben hier in V. 17 gereicht. Thut 
fie ihre Wirkung, nämlich die der Buße, fo find die aarıa 
revxa das nächfte, um das er fih bemühen muß. Die Schande 
feiner Nadtheit ift nach. V. 17 nicht feine natürliche angeborene 
Sündhaftigfeit, fondern die Erbärmlichfeit feines halben Herzens, 
nicht da$ peccatum originale et simplex, fondern ein pec- 
catum contractum. So werden die weißen Kleider nicht der 
Rod der Gerechtigkeit Chrifti feyn, durch welche die Sünden» 
ſchuld objektiv gefühnt ift, fondern eine fubjeftive Reinigung 
des Herzens durch erneute Aneignung der Gerechtigkeit Chrifti 
und erneute Glaubensentfchiedenheit. Erft wenn dieſer zweite 
Schritt gethan ift, Fünnen fi) dann auch wahre Neichthümer 
guter Früchte, die vor Gott etwas gelten, d. i. in Feuer 
‚geläuterten Goldes (vgl. Prov. 17, 13; Sad. 15, 95 Mal. 3, 
3; 1Petr. 1, 7) einftellen. Warum follen aber dies Gold, diefe 
Kleider, dieſe Schäbe gefauft werden? Freilich follen fie rap’ 
&wod gekauft werden, bei Chrifto, der alles Sopaev giebt; aber 
Einen Kaufpreiß verlangt er dennoch. Die Laodicener müffen 
ihre Einbildung, ihren Selbftbetrug, ihren vermeintlichen 
Reichthum darangeben, um den wahren Neichfhum des Herrn 
zu empfangen. Sie müffen als Arme fommen, um reich zu 
werden. Diefe Rückkehr in die Armuth, diefer erneute Bankrut 
ift die einzige fehr enge Pforte, die aus dem Faulfieber der Lau— 
heit zur Genefung führt. 

(Ob man V. 17 Erı als fontaftifhe Conjunktion „weil,“ 
und B. 18 als Nabfat nimmt, oder B. 17 Orı als parataktifche 
Gonjunftion, ald ein, die zweite, erläufernde Strophe an die 
erfte fchließendes „denn,“ und ®. 18 als Afyndeton, ift für den 
Sinn ziemlich gleichgültig. Für das erflere ſpricht die Analogie 
von Kap. 3, 10, für das letztere darf nicht die Analogie von 
Kap. 3, 8 angeführt werden, wo das drı begründend, nicht er- 
Yäuternd ift, noch die von Kap. 3, 2, wo Sri fi eng an das 
old« con za Loyaanfchließt. Der enge Paralleliömus zwi- 
fhen ®. 17 und 18 ſpricht entſchieden für die erftere 
Erflärung, und wenn Hengft. die alfo entftehende Periode zu 
fang findet für die „Erregtheit der Rede,“ fo ift Dagegen zu be- 
merken, daß man ſich die Periode beffer in fehmerzlicher Ruhe, 
mit langſamer nachdrucksvoller Betonung, ald in Erregtheit ge: 
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fprochen denfen dürfte Zu der Tebferen paßt namentlich das 
ovpßouledw cor gar wenig.) * 

Dritte Strophe. Vers 19. In der zweiten Strophe hat 
der Herr eine Möglichkeit der Rettung eröffnet; in der dritten 
fügt er dem Ernſt die Liebe bei, und mahnt, um ſo mehr Buße 
zu thun. „Welche ich Lieb habe, die rüge und züchtige ich,“ 
erinnert an Prov. 3, 12 (Hebr. 12, 6). ’Edeyxew ift ftrafen 
mit Worten, alſo rügen, tadeln; mardeverv ebenfalld „erziehen,“ 
„Buchtmittel anwenden” im Allgemeinen (Prov. 3, 11—12 +0 
und mom). Es werden alfo nicht Strafgerichte gedroht, aus 
Furcht vor welchen die Laodicener Buße thun follten. Sondern 
ed werden die V. 15—18 vorangegangenen feharfen Rügen und 
Drohungen rührend gleichſam entfchuldigt ald aus Liebe hervor» 
gegangen, und darum um fo mehr fol die Gemeinde aus ihrer 
Lauheit emporwachen zum Eifer, Emros, und die Frucht Diefes 
Eifers fol die Bekehrung feyn. (Hengft.) Verkennung diefes 
feinen und richtigen Gedankenfortfchrittes bat manche Ausleger 
dazu verleitet, Endevs xal meravoncov ald Hendiadys zu nehmen: 
„thue eifrig Buße,‘ oder vollends als Hyfteronproteron. 

Vierte Strophe. Vers 20, „Siehe ich ftehe vor der 
Thür, und klopfe an,” erinnert nicht unmittelbar an Hohest. 
5, 2 (Bull., Hengft. u. a), fondern unmittelbar an die ganz 
gleiche Stelle uf. 12, 36, wo Chriftus feine Wiederfunft mit 
der Rückkehr eines Heren von einem Hochzeitfefte vergleicht, wel- 
cher feinen Knechten klopft; findet er fie wachend, fo wird er 
fih ſchürzen und ihnen ein Abendmahl zurichten. Das Bild des 
Abendmahled kehrt aber Auf. 14, 16 ff., fowie in der Apokalypſe 
ſelbſt Kap. 19, 9 wieder und iſt identiſch mit der Hochzeit des 
Lammes Apok. 19, 7 vgl. mit V. 9. Erſt dies Bild oder rich 
tiger diefe Idee ruht fammt der allgemeinen Lehre von dem Bräu: 
tigamsverhältniß Chrifti zur Kirche (Matth. 9, 155 3, 1 ff. 
v. a.) auf dem Hohenliede. 

Hienach darf das Stehen vor der Thür und Anklopfen aber 
auch nicht (mit de Wette, Hengft. u. v. a.) verflüchtigend gedeu- 
tet werden auf die bloßen gewöhnlichen Befehrungsverfuche, welche 
der heil. Geift am Herzen eines Menfchen macht. Diefe ftete 
Thätigkeit liegt auch in dem Bilde, aber nicht allein. Wie 
jenes Abendmahl Chrifti Luk. 12 u. 14, Matth. 25, Apok. 19 
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überall eine eschatologifche Bedeutung hat, fo auch dies fein 
demfelben vorangehendes Anklopfen. Er erinnert an feine — 
nach göftlicher Chronologie fhon den hiftorifchen Kaodicenern, in 
eigentlicherem Sinn aber dem prophetifch durch Laodicea vorge 
bildeten Kirchenthum bevorftehende — Wiederfunft. Wen er 
da wachend findet, wer ihm da aufthut, mit dem wird er fein 
Abendmahl halten, wie er es Luk. 12, 36 fchon verheißen hat. 
(Die Wendung xal aöros ner’ Euod iſt wieder ftiliftifch betrachtet 
acht johanneifch, oder richtiger ächt nach Jeſu Art zu reden, wie 
oh. diefelbe freu aufbehalten hat, vgl. Ev. Joh. 14, 21; 15, 4 
v.9 u. 10; 17,1 u.10 u. 18 u. 21 u. 23). — In dem day 
tig liegt aber auch eine Hindeutung darauf, daß eine Befehrung 
der ganzen Gemeinde nicht zu hoffen ift, fondern nur eine Be- 
fehrung Ein zelner. (Ahnlich Kap. 2, 21 vgl. mit ®. 24.) 

Vierter Theil. Vers 21— 22, Weil die Laodicenifche 
Sünde der Lauheit, Weltförmigkeit und Selbſttäuſchung am 
allerfchwerften zu überwinden ift, fo werden die Einzelnen, welche. 
diefelbe dennoch überwinden, defto herrlicheren Gnadenlohn em— 
pfangen. Sie follen mit Chrifto auf feinem Throne fißen, wie 
er, nachdem er überwunden hatte, auf des Vaters Thron ſich hat 
feßen Dürfen. (Ahnliche Parallele Kap. 2, 27.) evimca xal 
Erasıca ift Schlichter hebraifirender Stil für YIXTOOG Era Tıon. 
— Sie werden alfo an der Herrfchaft Chrifti Theil nehmen. 

PKrophetifche Bedeutung Durch Laodicea ift ein Kir- 
chenthum vorgebildet, defjen Glieder in Maſſe Tau find; nicht 
heiß, um Chrifto entfchieden anzugehören, vielmehr vol Welt 
förmigfeit und Menfchengefälligkeit und Menſchenfurcht; nicht 
Ealt, um von Chrifto ſich ganz loszufagen. Sie wollen Chriftum 
haben und der Welt Freundfchaft dazu, und bilden ſich ein, dop⸗ 
pelt reich zu feyn; verfcherzen aber beides und find doppelt arm 
und erbärmlich. Noch ift Möglichkeit der Buße, des erneuten 
Glaubens und geläuterten Wandels möglich. Bereits ſteht der 
Herr vor der Thür, um wiederzufommen und fein großes Abend- 
mahl zu haltenz aber nur Einzelne werden es feyn, die fein 
Klopfen hören. Mit ihnen wird er dad Abendmahl halten und 
fie zur Theilnahme an feiner Herrfchaft erheben. 

Der Name Anodıxein kommt von Aaodixm, dies ift Femin. 
von Andödıxog, „vom Volk gerichtet. Hat diefer Name eine pro⸗ 
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phetifche Bedeutung, fo wird das durch Laodicea vorgebildete 
Kirchenwefen ein demofratifch organifirtes, von ber Maſſe durch 
Kopfzahlvertretung, alfo von unten vegiertes feyn, wo dann frei⸗ 
lich für die Diener und Glieder der Kirche die Verſuchung zur 
Lauheit und Menſchengefälligkeit und Weltförmigkeit groß iſt, 
und chriſtlicher Charakter dazu gehört, um ein vur@v zu werden. 


V. Zweite Bifion, 
im Himmel. Die fieben Siegel und die fieben Pofaunen. 
Kap. 4, 1 — Kap. 11, 18. 


Als ein neuer Abfchnitt in der Reihe der Viſionen wird 
dag mit Kap. 4 beginnende Stüd harakterifirt, theils durch Die 
veränderte Scene Sðboo Myeaynevn Ev To oüpavo) und das Er: 
feinen Chrifti in neuer. Geftalt (Kap. 5, 6 Apvlov) und Um- 
gebung (ebend. die 24 himmlischen Alteften) — theils durch die 
neue Aufforderung aus dem Munde des die Viſionen vermitteln: 
den Engeld mit der Pofaunenftimme (Kap. 4, 1) und durch das 
neue Eysvöopmv Ev mvsdnarı (Kap. 4, 2). Es beginnt alfo mit 
Kap. 4, 1 wirklich eine neue, zweite Vifion. Nur darf man fi 
dies nicht fo denken, ald ob etwa zwifchen der erften und zweiten 
Vifion ein Intervall gewöhnlichen, unekſtatiſchen Bewußtſeyns 
eingetreten wäre (wie Hengft. will), oder ald ob etwa gar Die 
zweite Vifion zu ganz anderer Zeit und an einem andern Tag, 
als die erfte, gefchaut worden wäre. Das sdIEng Eysvoun Ev 
ryevparı Kap. 4, 2 kann hier unmöglich den Eintritt aus 
dem gewöhnlichen irdifch- wachen Bewußtſeyn in das efftatifche 
bezeichnen; denn ſchon vor dem eiIEns Eyevöpmv, ſchon V. 1, 
fieht ja Sohannes den Himmel aufgethan und hört jene Stimme 
de8 Engels, deren Vernehmen nah Kap. 1, 10 bereits felber ein 
ekſtatiſches Vernehmen ift und ein eivar Ev mvsiparı voraus: 
ſetzt. Jene Worte edIEos A. Kap. 4, 2 können alfo nur eine 
Steigerung des efftatifchen Gehobenfeyns bezeichnen (mozu De 
Wette mit Recht in Ezeh. 11, 1 und 5 ein Analogon findet). 
In der erften Vifion hat Sohannes bereits Künftiges, Typpifch- 
Prophetifches gefchaut, aber doch nur Chriftum in feinem Ober- 
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hirten⸗Verhältniß zu den auf Erden befindlichen Gemeinden, 
daher ihm Chriftus als „hinter ihm‘ (1, 12) auf Erden ftehend 
erichienen und Ioh. felbft dabei auf Erden geblieben war; jet 
aber fol er den Thron Gottes im Himmel und dad Lamm 
inmitten der vierundzwanzig hHimmlifchen Ätteften der himm⸗ 
lifchen, triumphirenden Gemeinde fchauen, wie e8 von dort oben 
herab allmächtig gegen die Welt Krieg führt, und Joh. ſelbſt foll 
„binauffteigen” (Avaßa ds X.) durch die geöffnete Thür in den 
Himmel hinein; hiezu gehört eine Steigerung und gleichfam eine 
Potenzirung des Im-Geiſte-ſeyns. Er war ſchon feit Kap. 
1, 10 im Geifte; aber dies bisherige Im-Geiſte⸗ſeyn verhält ſich 
zu dem nun beginnenden wiederum fo, wie fi) zuvor das gewöhn— 
liche irdiſch- wache Bemwußtfeyn zu dem erfimaligen Verzücktwerden 
verhielt *). = 

Somit wählt alfo die zweite Vifton gleichfam aus der erften 
als aus ihrer Bafis hervor; äußerlich find die Viftonen alfo 
nicht getrennt, nicht abgebrochen. Ganz e enſo wächft die dritte 
Viſion, Kap. 11, 19 — 14, 20, aus der zweiten heraus; Joh. 
behält feinen Standpunft im Himmel, aber wie Kap. 
4, 1 die Thür des Himmels geöffnet worden war, fo wird Kap. 
11, 19 der Tempel Gottes im Himmel geöffnet, und in Folge 
deffen erfcheint Kap. 12, 1 ein ommelov peya Ev TO ovpave. 
- Noch unmittelbarer ſchließt fih die vierte Vifion, Kap. 15, 1, 
mit den Worten xal eldov KANo ompelov Ev co odpmd an Die ' 
dritte anz fo unmittelbar, daß erft V. 5 nachträglich dad Dffnen 
des Allerheitigften im Tempel bemerkt wird. 

Nach diefer allgemeinen Betrachtung über das Verhältniß 
der Vifionen zu einander, gehen wir nun zu der Erklärung der 
zweiten Vifion über. Diefelbe zerfält in eine Eröffnung glei) 
fam des Schauplages, Kap. 4 (eine Eröffnung, welche der Eröff⸗ 
nung der erſten Viſion Kap. 1, 12 — 16 analog ift), fodann in 
zwei Handlungen, namlich in die Dffnung der fieben 








*) Kür Hengftenberg ift freilich „im Geiſte“ oder im Himmel” ganz 
einerleil Er behauptet, zwifchen der erften und zweiten Bifion ſey ein Zwi⸗ 
ſchenraum“ gewefen, wo Zohannes „nicht im Himmel oder im Geifte war.“ 
Denn noch im legten der fieben Briefe ſey er „im Geifte oder im Himmel! 
Das önlow wou 1, 10 und Indorpepa 1, 12 und das Ev oipav 4, 1 und 
 dydße SdE 4, 2 fteht alfo wohl bloß zum Schere ba?! 


’ 
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Siegel Kap. 5, 1 — 8, 1 und in Die Erſcheinung der 
Engel mit den fieben Pofaunen Kap. 8, 2 — 11, 18. 
Die Erfcheinung diefer Engel ſchließt fih aber wiederum fo an 
die Dffnung des fiebenten Siegeld an, daß fie nicht auf diefelbe 
folgt, fondern den Inhalt des fiebenten Siegels bildet, ſodaß 
auch hier wieder die zweite Handlung aus der Baſis der erften 
hervorwächſt *). " 

Aber in jede der beiden Handlungen ift wieder eine Art 
Epifode eingefchoben. Nachdem das fechöte Siegel geöffnet ift 
(Kap. 6, 12—17) und bevor das fiebente geöffnet wird (Kap. 8, 1), 


*) Hofmann (Weiff. u. Erf. I, ©. 334) und Hengftenberg (©. 
295) halten die fieben Pofaunen für eine ganz neue, getrennte Bifion. Den 
Inhalt des fiebenten Siegeld follen nicht die fieben Pofaunen bilden, fondern 
bloß die Worte: „es ward eine Stille im Himmel etwa eine halbe Stunde 
lang.” Diefe halbftlindige Stile, ſoll mithin nicht Vorbereitung feyn 
auf die fieben Pofaunen, fondern feldftändig daſtehen und den Schluß 
der zweiten Viſion bilden. Die halbſtündige Stille ſoll nach Hofm. „die 
neue Welt“ bedeuten, „welche an die Stelle der im Gerichte vergangenen 
tritt” und von welcher „Sohannes nichts zu fehen bekommt,’ fondern „nur 
einen Eindrud empfängt, welcher ihm diefen Anblick erfegen fol: es ward 
eine Stile im Himmel.’ — Schon dies, daß die herrlichfte pofitivfte Voll: 
endung durch ein rein negatives, eine oryn, dargeftellt feyn folte, ift eine 
ſchwer zu vollziehende Vorftellung. Daß aber vollends diefe oryn, wenn fie 
den endloſen legten Abſchluß bedeuten follte, gleichwohl durch das Zeit: 
maß einer halben Stunde begrenzt dargeftelt würde, ift ganz und gar 
undenfbar. Schweigen wir davon, daß alle Beitbeftimmungen in der Apok. 
einen objektiven Sinn haben, und (ſey ed nun myſtiſch oder fey es in 
eigentlichen menschlichen Maaßen) angeben follen, wie lange das durch das 
Bifionsbild Bedeutete dauern ſolle — geben wir einmal zu, daß aus— 
nahmsweile dad Aulapov hier ſubjektiv zu nehmen fay, und nur angeben 
wolle, wie lange in der Viſion dem Joh. die Stille gedauert zu haben 
feine — fo bleibt dies dann dennoch jedenfalls unpaffend, daß Joh. eine 
Stille, welche ein Bild der „Sabbathftille” nach „vollbrachtem Werke Got: 
tes, da „Gott mit den Seinen ruht, feyn follte, nicht mit dem alsdann 
allein zuläffigen allgemeinen Ausdrud: „es ward eine lange Stille im 
Himmel,’ bezeichnet haben, fondern fie nach der Uhr als eine hHalbftün- 
dige gemeflen haben follte. Denn dies vjulapov macht auf den Lefer kei— 
neöwegs den don Hofmann behaupteten Eindrud, daß „eine geraume 
Zeit“ (die dann das Bild der Endlofigkeit wäre), fondern umgekehrt den, 
daß eine abgegrenzte Zeit dargeftellt und bedeutet werden folle. Bol. 
auch unfere Bemerkungen zum Schluffe von Kap. 6. 
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fällt der Blick des Sehers plöglich vom Himmel wieder auf die 
Erde (Kap. 7, 1) und er ſchaut die Verfiegelung der Knete 
Gottes (Kap. 7), welche gefchehen muß, bevor „der Tag des 
Zorns“ (Kap. 6, 17) anbricht. — Ganz parallel damit ift zwi- 
ſchen die fechste Pofaune (Kap. 9, 13 — 21) und die fiebente 
(Kap. 11, 15) eine Epifode (Kap. 10, 1— 11, 14) geftellt, von 
den fieben Donnern und dem Meffen des Tempels und den 
zweien Zeugen. 


A. Die Eröffnung des zweiten Gefichtes, 
"Kap 4. 


Ders 1. Merd Tadra weift zurüd auf das, was Joh. bis— 
ber gefehen, auf die erfte Viſion (nicht aber auf das Nieder: 
ſchreiben derfelben, wie Beng. und Hengft. wollen. Denn es 
beißt nicht: „Und ich fchrieb dies in ein Buch, und darnach fah 
ih‘). Er Schaut etwas weiteres, ein neuer Anblick ftelt fich 
ihm dar, und zwar eine Thür, die ev To oöpavo, im oder am 
Himmel geöffnet wurde; Ldod Tupa Yveoypdım = mna Hua H3m, 
fiehe eine Thüre ward oder war geöffnet, d. h. fo, daß mit ihrem 
Dffnen der Eingang in den Himmel geöffnet wurde. Daß hiebei 
der Himmel nicht ald Gewölbe, die Thür nicht ald Fallthür an- 
gefchaut ward, würde fih, wenn es fich nicht fchon ſelbſt ver: 
ftände, aus dem avaßx ergeben. Die himmlifchen Gefilde lagen 
vielmehr wie eine auf lichten Wolfen auferbaute erhabene Terraffe 
vor dem Blick des Sehers, umgeben von einer die Fläche der- 
felben verhüllenden Wolken- oder fonfligen Mauer; und in Diefer 
lichten Ummallung, in diefem Zinnenfrang, erfchien ein Thor, ein 
Eingang mit propyläenarfigem Aufgang. Dies Thor ward oder 
war aufgethan, ald die ganze Ericheinung fi) dem Blick des 
neufeftamentlichen Propheten darftellte; und wie die aufgethane 
Pforte an fich ſchon die Sehnſucht weden mußte, zu jener Welt 
der Herrlichkeit emporzufteigen, jo gab das Wort des Engels 
ihm die Erlaubniß und den Befehl dazu. 

“H 907 9 room Nv Arouoa, ſchon dies zeigt, daß diefe 
Stimme von der Kap. 2 u. 3 redenden Stimme Chrifti 
unterfehieden werden fol; da es ja außerdem einfach heißen 


Dr. 
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würde: Kal elrey por. Überdies wird jene „erſte“ Stimme aber 
auch noch ihrer Befchaffenheit nad) von der wafjerraufchenden 
Stimme Chrifti (Kap. 1, 15) hier wie Kap. 1, 10 unterfchieden 
und fomit deutlich auf Kap. 1, 10 zurüdgewiefen*). Es ift die 
Stimme jenes &yyados Kap. 1, 1, durch welchen dem Joh. die 
Dffenbarung vermittelt, der Zugang zu der Efftafe und zum 
Schauen der Geheimniffe eröffnet ward. — xovca Aor. im be» 
Fannten Sinn eines Plusquamp. — og samrıyyog Anhouong Attrak- 
tion für Ardodoav, „welche ich gehört hatte mit mir reden gleichwie 
die Stimme einer Pofaune” (ähnliche, aber umgekehrte Conſtruction 
wie Kap. 1, 15). — Aeyay ift nicht Pradicat zu Povn, wie 
Nveoypem zu Dion, fondern entfpricht dem hebr. ons, und ift 
daher, obwohl eigentlich Appofition zu Eon, doch lax — nämlich 
ohne NRüdficht auf das Genus — conflruirt; es wird nur an 
das Genus des Beſitzers der Stimme, ded Engeld, gedacht. 
Indem der Engel den Soh. auffordert, zu der offenen Pforte 
emporzufteigen, verheißt er, ihm zeigen zu wollen, was „‚gefchehen 
muß (nach göttlihem Rathſchluß und Vorfehung) pner& Tara.“ 
Dies pnera Tadra Fann entweder abfolut gedeutet werden („nach 
dem jebigen Sohanneifchen Zeitpunkt‘), oder relativ: nachdem 
das gefchehen ift, was Johannes bisher gefchaut bat. Im 
erfteren Sale bildet es einen Haren Gegenfaß zu Kap. 1, 19. 
Der Inhalt der fieben Sendfchreiben war (Kap. 19) & stat 
xal & pe ylveodaı ner tadra; fie hatten eine Doppelte Be- 
deufung; fie offenbarten den innerften Stand der fieben Gemein: 
den zu des Joh. Zeit und die Zukunft der durch jene Gemeinden 
vorgebildeten ſpäteren Kirchengeftaltungen. Im Gegenfate dazu 
würde nun angefündigt, daß der Inhalt der zweiten Viſion 
blos Zufünftiges umfaffe. Diefe Erklärung feheint mir die 
pafjendfte. Man darf dagegen nicht. einwenden, perd Taura 
müffe fih auf das erfte ner& zadra im Anfang des Verfes 
zurücdbeziehen; denn als der Engel in der Vifion diefe Worte 
fprach, war jenes erfte ner& Tadre noch nicht von Joh. nieder: 
gejchrieben, und nicht hierauf, fondern nur auf fein eigenes frü— 
heres Wort (Kap. 1, 16) konnte der Engel ſich zurüdbeziehen. 


*) Das alles hindert freilich Hengſtenberg nicht, ohne Beweife zu be 
haupten: „Die Stimme gehört hier wie dort Chrifto an.“ 
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MWolte man dennoch unfer zweites psr& radra relativ erklären 
(„was gefchehen muß nad) diefen Dingen, die du fo eben gefchaut 
haft“), fo würde immer noch die weitere Trage entftehen, ob die 
zweite Viſion Dinge enthält, welche nach dem Beftehen der hi: _ 
ftorifchen fieben Gemeinden, oder nach dem Beftehen der durch 
fie prophetifh vorgebildeten Kirchengeftaltungen — vom 
Sabre 96 aer. Dion. an, oder in der lebten eschatologifchen 
Zeit — eintreten follen. Einen eregetifch fihern Finger: 
zeig hierüber liefert ung das mehrdeutige perd radra nicht; 
wir dürfen uns alfo auch Feiner vorgefaßten Meinung hierüber 
bingeben, fondern müffen geduldig abwarfen, ob der Inhalt der 
zweiten Vifion felber ung Winfe hierüber geben werde. 

Vers 2, Über das eöddoe Eyevspmy Ev nvedmarı fiehe oben 
die Vorbem. zur zweiten Viſion. — Sohannes ift im Geifte, 
d. h. in pofenzirterem Grad der Efftafe — nicht mechanisch mit 
feinen Füßen fteigt er zur Pforte empor und hinein, fondern was 
ihm bildlich ald möglich gezeigt war: in den Himmel aufzu— 
fteigen, das wird fofort real zur Wirklichkeit; der höhere Grad 
der Ekſtaſe ift die Stufe, auf welcher er in den Himmel ſteigt. 

Hier fieht er einen Thron ftehen (xeioITar, wie Ev. Joh. 
2, 6; 19, 29) und auf dem Thron einen Sitzenden. Diefer 
wird nicht fo genau befchrieben wie der Menfchenfohn Kap. 1, 
weil feine Erſcheinung zu ftrahlend und zu fehr über alle Be- 
ſchreibung ift. Nur ſcheuen geblendeten Blicks ſchaut der Apoſtel 
ihn an. Daß er eine männliche Geſtalt erkannte, zeigt das 
6 nadnnevos. Von den einzelnen Theilen derfelben aber leſen wir 
nichtö, fondern nur, daß die ganze Geftalt an Anblick einem 
ianorıs xar oapdıos glich. "Ixorntz ift bei den Profanfchriftftellern 
allerdings wahrfcheinlich Bezeichnung deſſelben Steines, der in 
der heutigen Mineralogie noch Jaspis heißt (Silicium mit we- 
nigen Procenten Thonerde und Eifenoxyd), eines braunen oder 
rothen oder gelblichen, von Natur matten, glanzlofen, jedoch Po- 
litur annehmenden, keineswegs Foftbaren, fondern in den verfchie- 
denften (plutonifchen wie fedimentären) Formationen nefterweife 
und zwar in maffigen Stüden vorkommenden, undurchfichtigen 
(kaum an den Kanten durchfcheinenden) Kiefelfteines, welcher zu 
Dofen, Tiſchplatten, Reibfehaalen und architektoniſchen Zierrathen 
verarbeitet wird, und, da er ſich in Ägypten maflenhaft findet, 
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fhon im Altertyum Feine Rarität gewefen feyn fan. Die ſämmt— 


lichen Ausleger denken an diefen Jaspis, und Hengftenberg fol- 


gert fogar aus Vergleihung von Kap. 21, Il, daß bier eine 
kryſtallhelle „Gattung“ von Saspis gemeint feyn müſſe. Allein 
eine ſolche ſoll eben erſt noch entdeckt werden! Da nad) Kap. 
21, 11 der aoxric der Apokalypſe der koſtbarſte (Cundrococ) unter 
allen Steinen war und das Prädikat xpuorodilfoy erhält, fo 
ftcht fovwiel unbedingt feft, daB der Inonis der Apofalypfe mit 
dem von den Griechen und Römern und uns Jaspis genannten 
braunen Geftein nichts zu Schaffen hat; denn der letztere ift weder 
Erpftallifirt noch kryſtallhell, und da die Koftbarfeit der Edelfteine 
nicht von der Wilfür der Menfchen, fondern von ihrer Selten: 
beit, ihrer Harte (Schwierigkeit der Schleife) und ihrer Strah— 
lenbrechung (Durcfichtigfeit und Glanz) abhängt, fo war der 
zudraros Ndoc ſchon im Alterthun fo gewiß der Diamant 


‚und fein anderer, ald aus Ahnlichen Gründen fihon im Alter- 


thum nicht das Blei oder Eifen oder Silber, fondern dad Gold 
das Foftbarfte unter den Metallen war. Sohannes braucht eben 
laoris nicht im Sinne des römischen Sprachgebrauchs, fondern 
im Sinne des a. f. maUr, weldhes einer der Edelfteine des hohen- 
priefterlichen Bruftfhildes war (2 Mof. 28, 20; 39, 13) auch 
Ezech. 28, 13 unter den Foftbarften Edelfteinen genannt, und 
von den LXX mit laoris wiedergegeben wird. Es ift dies aber 
nicht der einzige Tall, daß die Römer die orientalifchen Namen 
Boftbarerer Edelfteine auf gemeinere, ihnen befanntere Steine über: - 
trugen; aD ift Ex. 28 und Ezech. 1, 26 und 28, 13 und 
Hiob 28, 16 ein himmelblauer Foftbarer Edelftein (unfer „Sa: 
phir”) während die Römer (nad) Plin. 37, 39) einen „niemals 
durchfichtigen, Dunkelblauen, goldene Punkte enthaltenden gemeinen 
Stein“ (unfer Lazulith) Saphir nannten (nur dag bier die alte 
ächfe Bedeufung ſpäterhin mit dem Bekanntwerden des wirklichen 
Saphir wieder die Dberhand gewann, während Jaspis — da 
die Nömer für den Demanf ſchon ihr adamas hatten — die 
fecundäre Schlechte Bedeutung fortbehielt). "Ixoris muß alfo in 
der Apof. (und folglich auch im a. T) den Demant bezeichnen. 
Zapdıog iſt in der LXX. Überfegung des hebr. on (2 Mof. 

25, 17; 39, 10) der Etymologie nach jedenfalls eines rothen 
Edelſteines, und zwar (mac) dem Gebrauch von HN Nah. 2, 4; 
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Jeſ. 63, 25 Hohesl. 5, 10) möglicherweife eines blut- oder glut- 
tothen. Nach Epiphanius war der Sarder alnarosiöns. Dies, 
fowie die Koftbarfeit und die Zufammenftellung mit dem Demant 
paßt nicht auf den heilfleifchfarbenen und minder Foftbaren Sar- 
donyr, auch nicht auf den zwar dunfleren, aber ebenfalls gemeinen 
Karneol; beide find undurchſichtig (Höchftens durchfcheinend) und 
weder felten noch theuer. Man wird wohl eher an den Rubin 
Coder Spinell) zu denken haben (während 735, XvIpa£, carbun- 
eulus, Ex. 39, 11; Ezech. 27, 16; 28, 13 der edle Granat 
zu ſeyn fcheint). 

Alfo dem Demant und Rubin an Anblid gleich war. der, 
welcher auf dem Throne faß, d. h. fo bligend und ftrahlend, fo 
in licht und purpurnem Glanze funkelnd. Die ganze Herrlich 
feit der abfichtlich fo unbeftimmt gehaltenen Schilderung wird 
zerftört, wenn man mit Züllig und Hengftenberg mit unberech— 
tigter Berufung auf Ezeh. 8, 2 die Geftalt in zwei Hälften 
theilt, Haupt und Bruft „in affectlofer Majeſtät“ weiß ftrahlen, 
Unterleib und Füße in Zornesfeuer glühen laßt. Hätte Joh. 
dies fagen wollen, fo hätten ihm Worte genug dafür zu Gebote 
geftanden. Er verbindet aber den Demant- und Rubin-Anblid, 
weil die ganze Geftalt firfternartig allenfhalben licht und purpurn 
durch einander funfelte. 

Ihr Lichtglanz wirft un den Thron her einen kreis förmi— 
gen Schimmer, eine fps; denn mit diefem Worte bezeichnen 
die Griechen befanntlich nicht bloß den Regenbogen, fondern jede 
freisformige Strahlenbrehung, 3. B. den Hof um den Mond. 
An einen Regenbogen ift bier nicht zu denken, da diefen die 
Siebenfarbigfeit charakterifirt, unfere Lois bier aber einfarbig - 
fmaragdgrün ift *); am wenigften (mit De Wette) an einen Re- 
genbogen, der fi) dadurch bildete, daß Gott Wetternacht um ſich 
ber hätte; die hat er, wenn er richfend niederfleigt, nicht. wenn 
er im bimmlifchen Lichte thront. Aber auch mit dem Regenbogen 


*) Hengft. verfichert freilih, das Grüne fey nicht die einzige, fondern 
nur die vorwiegende Farbe gewefen, „denn ein bloß grüner Regenbogen 
"würde eben Eein Regenbogen ſeyn“!! — Da nun aber Ioh. diefe ipıs wirk— 
fih als bloß grün befchreibt, fo hat — nach gewöhnlicher Logif — Tprs 
hier wirklich nicht den fpeziellen Sinn von Regenbogen, ſondern den allge: 
meinen abgeleiteten. 
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nach der Sündfluth (Hengft.) hat die fmaragdene Iris an unferer 
Stelle nichts zu fhaffen, fo wenig als der laonig xal capdLos mit 
den gleichnamigen Steinen im Urim und Thumim! Der Sma- 
ragdſchimmer um den Thron ift einfach die nothwendige Vollen- 
dung und Abrundung der Erfcheinung, der Grund, auf welchem 
das Strahlenbild erfcheint. Nicht auf dunklem, fondern auf 
fmaragdenem Grunde erfheint es; unter allen bunfen Farben ift 
die grüne die einzige, welche auch bei hellem Ton und Glanz 
durch ihre Sanftheit noch einen wirklichen optifchen Gegenfaß 
zum frahlenden und feurigen bildet. Das reinfte, Tieblichte, 
fanftefte Grün ift aber das des Smaragds (etwas weniger in’s 
Gelbliche fpielend als das Wiefengrün). Zpapaydos, bei der 
LXX. Überfeßung des Foftbaren Edelfteins na22, bezeichnet bei 
den Griechen und Römern wiederum jeden grünen Stein (z. B 
Beryll, Malachit); hier kann nur an einen koſtbaren Edelſtein von 
grüner Farbe, der ſich dem Demant und Rubin anreihen könnte, 
alſo nur an den Smaragd gedacht werden. Smaragdähnlich, 
nicht fettgrün wie Malachit, oder blaßblaugrün wie Beryll, wird 
jene dors geweſen ſeyn. 

Vers 4. Rings im Kreis um den Thron ſtehen noch 
zwölf andere, untergeordnete Throne, der Natur der Sache nach 
in einer wagerechten Ebene um den Thron her, während die 
toıs ebenſo der Natur der Sache nach einen ſenkrechten Kreis 
um die auf dem Throne figende Geftalt bildet. Nimmermehr 
alfo ſitzen die Alteften „im Bereich des Regenbogens“ (Hengft.). 
— Die vierundzwanzig ülteſten nun, die auf jenen Stühlen 
ſitzen, ſind, wie ſchon die Bezeichnung Alteſte“ andeutet, nicht 
Engel (Hofm.) oder Regierer der Naturkräfte (denn die ſieben 
Thron⸗Engel werden durch Benennung und Zahl Kap. 8, 2 von 
ihnen unterſchieden), auch nicht Prieſter (nach den 24 jüdiſchen 
Prieſterclaſſen, wie Alcaſ., Calov, Vitr. u. a. meinten), ſondern 
wie der Name roedßöreoor ſagt, die Älteften der Gemeinde 
Gottes, die gelebt und „überwunden“ haben und deshalb mit 
den weißen Kleidern und gofdenen Kronen geſchmückt find. Als 
die himmlifchen Vertreter Der Gemeinde des Herrn bringen fie 
Kap. 5, 8 ff. die Gebete der Heiligen vor Gott. In doppelter 
Zwölfzahl erfcheinen fie, nicht, weil den zwölf Vertretern der 
judenchriftfichen Gemeinde zwölf Vertreter der Heidenchriften zur 
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Seite träten (Heinrichs, Bleek, De Wette), denn weder in der 
Apofal. (vgl. Kap. 7, 4 u. 9), noch fonft in der Bibel erfcheint 
die heidenchriftfiche Gemeinde als in einer befonderen zweiten 
Zwölfzahl fich gegen die judenchriftliche abfchließend, überall viel- 
mehr erfcheint fie als zum Berge Zion ftrömend (Mich. 4, 1 ff.) 
und in die theofratifche Gemeinde Iſrael aufgenommen und in- 
corporirt (Ief. 54) — fondern in doppelter Zwölfzahl erfcheinen 
die Alteften, weil zu den Patriarchen des alten Bundes die Apo- 
ftel des neuen hinzufommen (Primaf., Andr., Boffuet, Hengft.), 
vgl. Matth. 19, 285 Luk. 22, 30 und Apok. 21, 12 wm 1. 
Wenn De Wette hiegegen einwendet, die zwölf Patriarchen feyen 
auf Erden nicht heilig "genug gewefen *), fo Fünnte man ihm 
- mit weit mehr Recht enfgegenhalten, daß einer der zwölf Apoftel, 
nämlich eben Sohannes, noch auf Erden lebte und fich nicht ſelbſt 
unter den judenchriftlichen Apofteln auf dem Thron fißend fchauen 
fonnte. Aber der eine Einwand ift fo nichtig wie der andere, 
da ja nicht die Individualität, fondern die Amtsftelung der 24 
bimmlifhen Alteften dem Joh. im vifionären Bilde Dargeftellt 
wird. Es find nicht wirfliche Perfonen, die permanent fo 
im Himmel fäßen (fo wenig als Chriflus permanent die wirf- 
lichen Botfhafter von fieben Gemeinden in der Geftalt von 
Sternen in der Hand halt!), fondern die Wahrheit, das 
Verhältniß, daß vor Gottes Thron die Kirche alten und 
neuen Bundes ihre Vertretung hat, wird dem Soh. anfchaulich 
gemacht miftelft jener Erfcheinung, die ihm in der Viſion zu 
Theil wird, und die in dieſer Form nur in der Vifion eriftirt 
(Sowie Die, die Schöpferfräfte bedeutenden vier Thiere in diefer 
Form, ald Thiere, nur in der Bifion eriftiren). 

Ders 5. Die „Blige, Stimmen und Donner,” welche 
vom Throne (Ex —= 772) ausgehen, find nicht „Vorzeichen des 
Gerichts” (Hengft.), da ihr Ausgehen nicht ald ein einmaliger 
Act, fondern ald ein permanentes Moment in der Schilderung 
erzählt ift. Sie find dem Thron fo bleibend wefentlich, als die 
fieben Fackeln. Abfichtlich werden die Donner von den Blitzen 
durch das allgemeinere owvad gefrennt, Damit man nicht an „Blitz 


*) Dabei ift denn doch ganz außer Acht gelaffen, wie fie 1 Mof. 44, 16 
zur Buße gebracht worden find! 
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und Donner” an ein Gewitter denke. Es find vielmehr Efful- 
gurafionen der göftlichen Allmacht von verfchiedenfter Art, welche 
dem Gefiht und Gehör des Schers fich fort und fort bemerklich 
machen. In und um den Thron ift ein beftändiges Bligen und 
ofen; im Thron iſt's wie in ungeheurer Arbeit begriffen; es ift 
fein todter Stuhl, e3 ift ein gährender, arbeitender Vulkan, oder Ofen, 
oder eine Wetterwolfe (vgl. Ezech. 1, 4), worauf der Allerhöchfte 
thront; daher dieſes beftändige erhabihie Bligen und Dröhnen und 
Leuchten und ofen. — Über die fieben Fadeln, d. i. die fieben Geifter 
Gottes, fiehe oben bei Kap. 1, 4 (und über ihre Verfchiedenheit 
von den fieben Leuchtern der erfen Bifion, d. i. den fieben Ge— 
meinden, ſiehe oben bei Kay. 5,1). Es ift der fiebenfache, d. h. 
nach dem innern Reichthum ver göttlichen, alle Beſtimmtheiten 
in ſich faſſenden, concreteſten (nicht abſtrakteſten) Subſtantialität 
ſich mannichfaltig erweiſende Geiſt Gottes, ſofern er über 
der Schöpfung waltet. 

Es erſcheint alſo dem Joh. vor allem der ewige Gott ſelbſt 
(vgl. zu dem xadrnevos Vers 8 u. 11) in feiner ewigen Selb⸗ 
ftändigfeit und felbftändigen Herrlichkeit, ald ein thronender 
Mann, d. i. ald ein in fich perfönlicher, aber funfelnd in Demant- 
und Nubin-Glanz, nicht ald ein ſchwacher WR von Fleiſch und 
Blut, fondern ald der ewig herrliche, der in fich lauter Licht ift. 
Es erfcheint ihm fodann das lebendige Walten diefes perfünlichen 
aber ewigen Gottes der Herrlichkeit über der Greafur und auf 
die Creatur hin. Denn in feinem Thron ift ftete Arbeit, ftetes 
Leben — er thront nicht ald ein todter Allah, der fih um die 
Welt nichts kümmerte — und vor ihm find die Fadeln, die 
Slammenaugen, mit denen er fehauend und gebietend über der 
Creatur waltet als der alle Geiftesbeftimmtheit und allen Geiftes- 
reichthum in fich befaffende *). 

Vers 6— 8, Vor dem Throne ficht Joh. ein gläfernes 
Meer gleich Eis oder Kryſtall (pVoroddog, urfprünglih Eis, 
dann Name des Bergkryſtallh). Später Kap. 15, 2 erfcheint 





*) ühnlich erſchien Gott dem Jeſajas (Kap. 6) und Gzechiel (Kap. D. 
Wir haben aber die Vifion Apok. 4 nicht aus jenen zu erflären, da Joh. 
fie nicht jenen nachgebildet hat, fondern Gott dem Joh. wirklich erfchienen 
a und zwar ebenfo wie wir hier leſen. Unfere Bifion erklärt ſich felbft- 

ändig. 


”» 
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dies Meer mit Feuer gemengt, und die Überwinder ftehen am 
Ufer, Mofis Lied fingend, fo ‚wie. einft Ifrael am Ufer. des rothen 
Meeres fand, nachdem die Agypter darin unfergegangen waren. 
Daraus folgt aber Feineswegs, daß das Kryftallmeer an fich ein 
Bild der Gerichte Gottes ſey (Hengft.); noch weniger bat das 
Feuer Kap. 15, 2 mit unfern fieben Fadeln V. 5 etwas zu 
Schaffen. Wir haben nicht willfürlich allenthalben ber nach Deu- 
tungen zu haſchen *), fondern die Aufgabe des Eregeten ift die, 
jedesmal diejenigen Charakteriftifa zu beachten, die je an der 
auszulegenden Stelle angegeben find. Hier an unferer Stelle 
wird und weder von Feuer im Meer, noch von einem Liede 
Mofis, noch von Gerichten etwas gejagt; fondern das einzige 
Charafterifticum, welches, und zwar in ausdrüdlicher Wieder: 
holung (dadtvn und Epoia xplorodAo) genannt wird, ift, Daß 
das Meer gläfern, wie Eis ift, alfo ftarr, unbewegt, 
ruhig und fpiegelflar. Darin alfo muß die Natur und Be— 
deutung dieſes Meeres gefucht werden. Ald unbewegt und: fpie- 
gelklar unterfcheidet es fich von jenem wildbewegten trüben Meere, 
welches Daniel (Kap. 7, 2) gefchauet hat, und Sohannes fpäter 
(Apof. 13, 1) ebenfalld zu fchauen befommt, und aus welchem 
Hriftusfeindlihe Mächte auffteigen (Apok. 13, 1) und welches 
(17, 15) als das Meer der Völker und Schaaren gedeutet wird. 
. Damit nicht an dies Meer gedacht werde, fteht,da drin. Das 
Kryſtallmeer im Himmel unterfcheidet fih von dem Völkermeer 
auf Erden durch feine Ruhe und Spiegelhelle. Iſt jenes die 
gefallene, von böfen Geiftern gejagte Creafur auf Erden, fo wird 
dies die felige, ruhige, Gottes Klarheit rein wiederfpiegelnde 
Greatur im Himmel — ift jenes die von ihrer Beſtimmung ge 
fallene reale Greatur, fo wird diefes die ihrer Beftimmung gemäße 
ideale Creatur ſeyn; die Creatur, wie fie ſeyn ſollte (und wie 
fie im Himmel auch wirklich geblieben ift Matth. 6, 10), die 
Greatur in ihrem reinen, normalen Verhältniß zu ihrem Schöpfer **). 

- Mitten im Thron und im Umkreis des Throncs 


*) &o hat 3. B. unfer Kıyftalmeer mit der „über den Häuptern der 
Thiere“ fih ausfpannenden kryſtallenen sp" Ezech. 1, 22 nichts zu ſchaffen. 
*#) Es ift unnüg, alle die feltfamen Deutungen des Kryftallmeered auf: 
zuzählen, die vorgekommen find, 3. B. auf die Bewohner Ierufalems, oder 
auf die Taufe oder den Luftkreis u. dgl. Siehe diefelben bei De Wette. 
Commentar z. N. 2. VII. 15 
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erfcheinen vier lebendige Wefen (Eöov, verfihieden von Impuov, ein 
ſowohl allgemeinerer, den Menfchen mitumfaflender, als edlerer 
Begriff). Wiefern dieſe Wefen mitten im Thron und doch auch 
im Kreis um denfelben erfcheinen können, erflärt fi) aus der 
Analogie der Vifion, Ezech. I, wo Ahnliches genauer befchrieben 
wird. Dort befteht der Thron (WB. A) aus einer Wetterwolfe 
(die alfo halb und halb durchſichtig ift) und die nämlichen vier 
Esa: Löwe, Farre, Menſch und Adler*),; ebenfalls mit Augen be 
deckt und geflügelt (doch mit vier Flügeln), leuchtefen aus der 
Wolfe heraus, fodaß fie in derfelben fich befanden (VB. 5), be 
wegten fich aber zugleich in unaufhörlicher blißfchneller Bewegung 
bin und ber (V. 14), fodaß fie dabei auch ſtets aus der. Wolfe 
herausfraten. Ahnlich werden wir uns auch die Vifion des Joh. 
zu denken haben. Joh. ſchaut erſt nur den Thron; dann fieht 
er, wie es in diefem Throne lebt und arbeitet, wie Bliße heraus- 
fahren; dann — denn die Vifion geftaltet fi) allmählich immer 
beflimmter — fieht er in's Innere des durchfichtig werdenden 
Thrones hinein, und fieht darin die vier Zn weben; zugleich 
aber bewegen fich diefelben aus dem Throne herauswärts, ſodaß 
fie denfelben umgeben — halb in ihn gehüllt, Halb aus ihm her 
vortretend. 

Die vier Goa find um und um, vorne und hinten 
voll Augen (anders Ezech. 1, wo nicht die my, fondern Die 
Räder voll Augen find) und jedes derfelben hat ſechs Flü— 
gel, ein Paar für jede Dimenfion, alfo zu allfeitig leichter Be 
wegung (anderd Ezech. 1, 6 und 11, wo die zwei Paare von 
Flügeln auch eine ‚ganz andere Bedeutung haben). Die £ö« 
find alfo. fchauend, und zwar nach allen Seiten hin fchauend, 
alfo unbefhränft im Schauen und ebenfo unbefchränft 
in der Bewegung. Der Menſch und jegliches Gefchöpf ſchaut 
und bewegt fih nur nach Einer Richtung, hat ein Vorn und 


*) In der Bifion Ezech. 10 Fehren fie wieder und heißen nıar-3; ebenfo 
heißen 2 Mof. 25, 17 ff. die zwei Geftalten tiber der n7s2 in der Stifts: 
pütte (auf welche ſich Pf. 99, 1. bezieht) und 2 Mof. 26, 1 die in die Tep⸗ 
piche geſtickten Geſtalten (vgl. 1.Kön. 6, 23; Ezech. Al, 18), ſodaß alſo 
Cherubim nicht der ausſchließende Name jener vier Eu, fon: 
dern eine appellative, allgemeinere Bezeichnung aller ana: 
logen Sinnbilder war. 
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Hinten, Dben und Unten, einen ihm angewiefenen Standpunft, 
eine Stellung, in welcher er. abhängig ift von feiner Umgebung. 
Diefe Eon aber find in Feiner folchen mathematifchen und phyfi- 
fhen und pſychologiſchen Abhängigkeit; für fie giebt es Fein 
Vorn und Hinten, Fein Dben und Unten; fie ſchauen überall 
zugleich hin und bewegen ſich, ohne ſich erft wenden zu müflen, 
in jeder Richtung; fie find alfo von der Natur, von dem, was 
im Raum eriftirt, völlig unabhangig. Sie find ſich, weil fie 
alles zugleich Schauen, auch aller Dinge mit einander bewußt. — 
Schon dies zeigt, daß die La nicht Sinnbilder der fichtbaren 
Natur oder der Erde find, wie Bengel, Hengft. u. a. wollen *). 
Es können nur die Schöpferfräfte Gottes ſelbſt feyn, mit 
telft deren er die Ereatur durchwaltet (Bähr), und daß er dies 
nicht in unbewußter fodter pantheiftifcher „ISmmanenz” thut, wird 
dadurch angezeigt, Daß diefe feine Kräfte, mit denen er die Natur 
durchwaltet, felber allwiffende — und frei ſich 
bewegende find. _ 

Mer die kön ald Symbole der Creatur auffaßt, fieht dann 
im Menſchen den König und Repräſentanten der Creatur über: 
haupt, im Adler den König der Vögel, im Löwen den der 
wilden Thiere und im „Kalb den König des Viehs. Man 
vermißt aber bei dieſer geiftreichen Deutung das Behemoth, den 
König der Fifche, und muß ſich auch wundern, daß der Menſch 
bier die dritte Stelle ftatt der erften einnimmt (was Hengft. 
freilich aus dem Friegerifchen Charakter der Weilfagung mit Leid): 
tigkeit zu erklären weiß). 

Bei richtiger Erklärung ift der Löwe (vgl. Ezech. 19, 3 
u. 55 5 Mof. 33, 205 2 Kön. 17, 25; Pf. 7, 35 22, 22 u. 
v. a.; Serem. 2, 305 Hof. 5, 14 u. f. f.) vielmehr das Sinn- 
bild der verzehrenden und zerftörenden, der Farre (als 
Speife und darum Opferthier) das der ernährenden, der Menſch 
das der denkenden, vorforgenden, der hoch fliegende (Hiob 


*) Weil das Auge dad Drgan des Geiftes fey (ift das Ohr und bie 
Hand weniger Organ des Geiftes?N), jo fey das Auge auch das Abbild des 
Geiſtes; durchraugt fen alfo durchgeiftet!! — Aber wenn die Löx voll Augen 
find, fo liegt darin doc wahrlich nicht, daß fie vom Auge und Geift Got- 
tes durchſchaut und durchwaltet werden, fondern daß fie allenthalben 
bin fhauen! * 

15* 
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39, 30), hoch und ficher niftende (Jerem. 49, 16), feine Jungen 
ie behütende (2 Mof. 19, 4; 5 Mof. 32, 11), ſich felbft ver- 
jüngende (Pf. 103, 5) Adler das Sinnbild ser fiegreich über 
allem fihwebenden, bewahrenden und verjüngenden 
Kraft Goftes in der Natur *). 

Dberflächlich betrachtet mögen diefe vier Kräfte ſehr will⸗ 
kürlich herausgegriffen zu ſeyn ſcheinen. Und doch, welche Tiefe 
der Weisheit offenbart ſich auch hier dem tiefer Nachdenkenden! 
Die erſte und gleichſam gröbſte Kraft, die in der Natur wirkt 
und allem Naturleben zu Grunde liegt, iſt die zerſtörende der 
Zerſetzung. Kein gegebener Stoff bleibt, wie er iſt, keiner 
iſt ewig, jeder wandelbar und in ſtetem Wandel begriffen. Der 
Stein verwittert, das Metall roſtet (oxydirt), das Waſſer ver- 
dampft, der Dampf fchlägt nieder, Wärme und Kälte gleichen 
fi aus, gleihe Temperaturen fpannen fich wieder, das find die 
unterften und allgemeinften, die chemifchen und phyfikalifchen Ge- 
feße. Eine ftete Aufhebung des Gegebenen, alfo ein Zer- 
ftören, da der Schöpfer nicht duldet, daß fein Geſchöpf bleibe, 
wie es ift, da er es fich felbft freffen läßt mit Löwenhunger. — 
Aber aus diefem Chaos des chemisch phufikalifchen Procefjes er- 
wächft dad organifche Leben; der todte Stoff muß fich zer- 
fegen, auf daß er dem Lebendigen zur Ernährung diene. Die 
niedere Natur wird als ein Farre gefchlachtet für das Lebendige. 
Das Lebendige (in Pflanze und Thierreich), Das ernährt zu wer- 
den vermag, ift eine zweite Potenz des Naturlebend; in ihm 
wirft eine zweite Kraft des Schöpfers. — Aber das wäre nicht 
möglich, wenn nicht eine dritte Kraft, die denkend verfor- 
. gende, planmäßig das ganze Syftem der. Natur fo angelegt 
hätte, daß bei dem erften, älteften, einfachften fchon das Letzte, 





*) Hengftenb. meint, wenn der Farre (Wöoyos) die nährende Kraft be: 
deuten folle, müßte ſtatt deffen der „Stier“ genannt feyn. Er hat aber 
vergefien, daß die h. Schrift einen befondern Ausdrud für „Stier“ nicht 
hat (mie denn auch in Luther’s Überfegung das Wort „Stier“ gar. nicht 
vorkommt!) 532, wöoyos, ift eben der junge Dchfe, der Farre, wie er den 
Menfchen zur Speife und dem Herrn zur Opferfpeife diente; der gemäftete 
Farre. — Umgekehrt muß man aber Hengftenberg fragen, feit wann das 
| „Kalb“ (um bei feiner Überfegung zu. bleiben) der König der Haus: 

thiere ift? 
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— Complicirte bedacht und in Rechnung gebracht war; ſo, 
daß das ideell erſte in der Natur nicht die chronologiſch erſte, 
einfachſte Urſache, ſondern der — chronologiſch zuletzt erreichte — 
Zweck iſt. Es waltet in der Natur wie eines Menſchen berech— 
nender Geiſt. — Und ſo iſt das letzte und erhabenſte Geſammt— 
reſultat alles Naturlebens dies, daß ſie in allen ihren Reichen 
und Gliedern ſich ſelbſt zu verjüngen und in dieſer Selbft: 
verjüngung ſich zu erhalten vermag, trotz dem daß alles in ihr 
Wechſel, Wandel und Zerſetzung und kein Stoff in ihr bleibend 
iſt. Dennoch ruht ſie unter ihres Schöpfers Hut wie unter 
Adlers Fittigen und verjüngt ſich wie des Adlers Brut. 

zo roltov Göov Eyov Tb nodcwrov AaySpurou heißt es, 
nicht weil die Menfchengeftalt etwas vor den bisherigen hier: 
geftalten Ausgezeichnetes ift, und von dem £6ov (animal) gefagt 
werden follte, es fey Fein wirklicher Menfch gewefen, fondern es 
babe nur die Geftalt eines Menfchen gehabt, denn auch von den 
andern Luoıs heißt ed nur öpolov Adovrı, und noösomov heißt 
nicht Geftalt, fondern Geſicht (auch wo das Gefiht im Gegen- 
ſatz zur xapdie fteht, wie 1 Theſſ. 2, 17). Sondern Exov A. 
ift gefagt, weil am dritten Löoy nicht eine volle menschliche Figur, 
ſondern nur ein menschliches Angeficht dem Sohannes fihtbar 
wurde (Bengel u. a.). Wie die übrige Figur diefes Löoy be 
fchaffen war, wird nicht gefagt, vieleicht menfchlich, aber was 
dem Joh. ald bedeutungsvoll in die Augen fiel, war nur 
das menfchlihe Antlik, das Bild des geiftigen, denkenden, reden- 
den Wefens. 

Auch bier find die wunderlichften Deutungen vorgefommen. 
Man hat A Erzengel, 4 Kirchenväter, 4 Claſſen von Lehrern, 
4 Weltgegenden u. dgl. unter den vier Zuorg entdecken wollen. 
Sinnreich ift die Art, wie die Kirchenväter jene vier Son den 
vier Evangeliften ale Sinnbilder beigelegt haben (vgl. Range, 
Leben Jeſu I, ©. 243 ff), nur frage man diefe an ſich ganz 
glückliche aiuchon⸗ nicht in die Deutung unferer Vifion herein *). 





*) Ein innerer Bufammenhang zwifchen der Symbolik der Schöpfer: 
fräfte Gottes hier und jener allegorifhen Darftelung der Eigenthümlich⸗ 
keiten der vier Evangeliſten dort findet aber freilich in gewiſſer Weiſe ſtatt. 
Der Löwe ſtellt dar die verzehrende Kraft Gottes im Verhältniß zur 
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Vers 8— 11. Die vier lebendigen Wefen fingen unauf- 
hörlich dem Herrn ihr Lied. "Avamavaw od Eyauam... AEyovres, 
das Adyovreg giebt an, wiefern und in welcher Weiſe fie feine 
Ruhe haben. (In diefer Nicht-Ruhe beftcht die himmliſche Sab- 
bathruhe, die Fein negatives Nichts-Thun, fondern eine pofitive 
Feier ift, gleichwie auch die Sabbathruhe auf Erden im alten 
wie im neuen Bunde) — Die Kräfte Gottes alfo, die er in 
der Greatur — verzehrend und ernährend, denfend und behütend 
— walten läßt, diefe Kräfte Toben Ihn, ihren Deren; al ihr 
Schalten und Regen wird zum Lobe des Ewigen, zum Xobe 
feiner Heiligkeit; denn die Wirkungen dieſer feiner Kräfte 
zeugen fort und fort von feiner Heiligkeit. Mit: andern Wor- 
ten: er läßt diefe feine allwiffenden und allmächtigen Kräfte 
fo in der Greatur walten, daß dabei — im Zerflören und Er- 
nähren, im Denken und Behüten — fort und fort feine Heilig- 
Feit ſich manifeftirt und fich felber ihr Lob bereitet. 

Hier wird nun der auf dem Throne Sigende genannt mit 
feinem Namen. Es ift der Herr, Gott, und zwar ald der Das 
Weltall Beherrfchende, der ald der Lebendig⸗ Ewige (vgl. oben zu 
Kap. 1,4 und hier ©. 9 7ö Zövrı eig Tolg alövas, xx.) über 
feine — erhaben ift. 

Kat Srav dwoovorv, das fut. ſtatt des conj. iſt hebraiſi a 
und drüdt (wie das hebr. fut.) die fich flet3 wiederholende Hand 
lung aus. en oft Die Löc den —— EEE und Ron 


Natur. In der Heilsökonomie entfpricht ihr freilich die das Neich der 
depravirten Natur, d. i. des Heidenthums, verzehrende Kraft des Löwen aus 
Suda, wie Markus ihn darftelt. Der Farre ift die ernährende Kraft Got 
tes im DVerhältniß zur Natur. In der Heilsöfonomie entfpricht ihr 
freilich die Hingabe Chrifti zum Opfer und zur Speiſe, wie Matth. es her« 
vorhebt. Der Menſch ift die denkende und empfindende Kraft Gottes in der 
Natur. In der Heilsökonomie entſpricht ihr die verflärende Erfcheis 
nung des zweiten Adam’s im Rleifche, wie Luk. ihn darftellt. Der Adler ift 
die ſiegreich emporſchwebende, behütende und verjingende Kraft Gottes in 
der Natur. In der Heilsöfonomie entſpricht ihr der Sieg Chrifti, der 
durch den Tod fich aufgeſchwungen zur Rechten Gottes, und von da fein 
Reich behütet, Bis daß er einft ales neu made, wie Soh. ihn darftelt. 
Nur handelt unfre Vifion nicht vom Verhältniß Chrifti zur gefallenen Natur 
und Heilsöfonomie, fondern allein vom Verhaͤltniß des Vaters zur idealen 
und normalen Greatur, 
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Ewiglebendigen fomit die ihm gebührende Ehre und Herrlichkeit 
und Danffagung geben, fo oft flimmen die hinmlifchen Reprä— 
fentanten der Gemeinde Gottes auf Erden in diefen Lobgefang 
ein. Es ift alfo nicht vom „Einklang der Schöpfung mit der 
erlöften Menfchheit” (De Wette) die Rede, fondern umgekehrt 
vom Einftimmen der leßteren in das Lob Gottes ald des Schö— 
pfers. Die Gemeinde Chrifti hat Gott nicht bloß we- 
gen der Erlöfung anzubeten und zu loben, fondern 
zuerft und vor allem hat fie ihn zu loben und anzu: 
beten, weil er Gott ift, hat ihm die Ehre zu geben, 
die ihm ald dem Herrn und Schöpfer gebührt. Darum 
werfen die Alteften jene Kronen, welche fie als Erlöfte, ale 
Theilnehmer der Föniglihen Herrfhaft Chrifti (vgl. Kap. 
2,28; 3, 21) fragen, vor dem Schöpfer in den Staub, 
gleichwie auch Chriftus felber, in deffen Namen aller Creaturen 
Kniee fih beugen müffen, und der gleich dem Vater „lebt in Die 
Ewigkeiten der Ewigfeiten“ (1, 18 vgl. mit unferm IOten Vers), 
gleichwohl dem Vater unterwürfig ift und bleibt in alle Ewigfeit 
(1 Cor. 15,:27—28), von dem er empfangen hat das Leben 
zu haben in ihm felber (Ev. Soh. 5, 26). Möchten ſich das 
Doch diejenigen merken, welche aus der Erlöfung oder Rechtfer: 
tigung heraus rückwärts das ganze Syſtem chriftlicher Lehre 
conftruiren wollen, oder welche vollends, wo die Gottesfurcht ald 
folche als Motiv der Heiligung genannt wird, Died „gefeglich‘‘ 
finden. Wäre Gott nicht Gott, jo wäre ja feine Erlöfung nö— 
thig; wäre e8 nicht das oberfte und primifive Gefeß, daß bie 
Greatur ihrem Schöpfer — einfach weil er der heilige, und ewige 
Here iſt — Ehre ſchuldig ift, fo gäbe es einen Unterſchied 
zwifchen gut und böfe, und folglich auch Fein Bedürfniß einer 
Sündenvergebung. Das ift und bleibt alfo die Bafis aller Re— 
figion und alles Chriſtenthums, vor allem andern einzuftimmen 
in den: Zobgefang ber vier Schöpferfräfte Gottes, und mit den 
vierundzwanzig Atteften „dem Deren, t 1a Deög,“ die „NHerrlich- 
feit, Ehre und Gewalt“ zuzugeftehen, © er „würdig iſt, weil 
er das AU erfchaffen hat, und weil alle Dinge durch feinen 
Willen da waren (in's Dafeyn traten) und gefchaffen wurden.‘ 






* 


. © 
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B. Die Öffnung der fieben Siegel. 
Kay. 5, 1 — 6, 17 (und 8, D). 


Kap. 5. Vers 1, Ioh. ficht zur Rechten, eri Try defuav, 
nicht etwa in der rechten Hand (Hengftenb.), fondern zur rech— 
ten Seite des Thronenden, ein Buchz er fieht es alfo da (auf 
dem Throne) liegen, ruhig Fiegen, was zu dem Verfchloffenfeyn 
des Buches paßt. Es liegt da, um in feiner Verfchloffenheit 
aufbewahrt zu werden, nicht um gelefen zu werden; es liegt 
fcheinbar unnüß da, und eben hiedurch ift die Frage des Engels 
B. 2, die Sehnſucht nad) Eröffnung des Buches, motivirt. 

Die Fragen Hengftenberg’s und anderer, was das für ein 
Buch gewefen, ob das des Gerichtes, und wie weit fein Inhalt 
teiche, ob bis Kap. 22, ob bis Kap. 8, 2 u. |. w., und ob es 
mit dem Buch Ezech. 10 identisch, find eregetifch unberechtigte. 
Dem Eregeten wird fich der Inhalt des Buches vergeben, wann 
daffelbe geöffnet wird, und diefer Inhalt wird zu Ende feyn, 
wann der Inhalt des fiebenten Siegeld zu Ende feyn wird, und 
ob durch das dem Ezech. erfchienene Buch etwas anderes oder 
etwas ähnliches oder daffelbe dargeftellt worden fey, wie durch 
dies Buch hier, ift eine alddann der Eregefe des Ezechiel ange: 
hörende Frage. Für jebt haben wir ald Eregeten nur zu leſen 
und zu verftehen und zu beachten, was da fteht. Das ift aber, 
daß das Buch auf der innern und der Rüdfeite be: 
fchrieben und daß ed mit fieben Siegeln verſchloſſen 
war. Die erfte nothwendigfte Frage ift, wie man ſich die Ge- 
ftalt des BißArov zu denken babe. Im Auguſteiſchen Zeitalter 
fhrieb man nicht auf Pergament, fondern auf Papyrus, und die 
Bücher hatten nicht mehr die Form der Rollen, fondern der Hefte. 
Hienach fünnte man verfucht feyn, an ein folches Heft zu denken, 
das am Rand, am Schnitt, etwa wie bei uns alte Gefangbücher 
mit Klammern, fo mit fieben neben einander in einer Reihe fte- 


henden Siegeln verfi gewefen wäre. Allein wie follte man 
fid) dann: das yeyp » EowIev xal SrıoTey (hinterwärts, 


auf der Nüdkfeite) erflaren? Soll die Rückſeite etwa die Außen- 
feite, den Deckel, bezeichnen? Aber dann lag ja ein Theil des 
Gefchriebenen offen und unverfiegelt den Auge vor, was offenbar 
gegen den Sinn der ganzen Stelle ift. Und warum fehrieb dann 
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oh. nicht EEodev? Und wenn das ganze Heft an feinem Dedel 
mit fieben Siegeln verfchloffen war, wie fonnte dann (Kap. 6, 1f.) 
nach Dffnung eines einzigen Siegels ſchon ein Theil des In— 
baltes Fund werden? Dffenbar hätten dann erft alle fieben Sie- 
gel gelöft werden müflen, ehe das Buch geöffnet und auch nur 
eine Seite in demfelben "gelefen werden konnte. — Das Bud 
kann alfo nicht die Geftalt eines Papprusheftes, fon- 
dern nur die einer Pergamentrolle gehabt haben, was 
auch darum das Paflendere ift, weil dies die Form der hei- 
ligen Bücher der Ifraeliten, der Spnagogenrollen, war 
(und noch ift), und die Erfeheinungen in der Apofalypfe der 
theofratiichen, nicht der profanen Welt gemäß gebildet find. So 
erklärt fih nun alles; Zowdev ift die Seite des Pergaments, 
welche, wenn man zuzurollen anfängt, zunächft an die Walze — 
dann, bei der zweiten, dritten Windung u. ſ. f., an das bereits 
Aufgerollte fi) legt, alfo flets nach innen zu fehaut, und welche 
folglich beim Entrollen oben liegt; OrıoTev ift die Rückſeite des 
Pergaments, die, wenn dafjelbe entrollt daliegt, unten liegt, wenn 
es zugerollt wird, nach außen fieht. Das Pergament war alfo 
nicht bloß, wie fonft, auf der einen Seite, fondern auf beiden 
Seiten befhrieben. Die fieben Siegel aber waren (wie Grot., 
Vitr., Lampe, Wetft., Store und Ewald ſchon annähernd ein- 
fahen) fo angebracht, daß je, nachdem ein Stück weit aufgerollt 
war, wieder je ein Siegel Fam, fodaß die Löfung jedes Siegels 
jedesmal die Aufrolfung und Leſung eines Siebentheiles der Rolle 
möglich machte”). 

Daß die Rolle verfiegelt ift, beweift, daß fie Geheimniffe 
enthält, und zwar, nad) Kap. 4, 1 und dem ganzen Zweck der 
Dffenbarung zu fchließen, nicht unbekannte Dinge aus der Ver: 
gangenheit, fondern Geheimniffe der Zukunft, — Geheim— 
niffe! fodaß es alfo dem Lächerlichen nahe kommt, wenn der Ereget, 
ald ob er loyvpsrepog wäre als der Engel B. 2, in dies Geheimniß 


*) Man Eonnte etwa einwenden: m; Soh. die fieben Siegel 
fehen, wenn nur eines derfelben außen, die andern aber im. Innern 
der Rolle verborgen waren? Aber fie Eonnten ja am Rande der Rolle (an 
einer der beiden Kreiöflächen des Cylinders) angebracht feyn, fo daß je und 
je zwei aufeinanderliegende Theile des Pergaments mit Schnüren verfehen 
und diefe durch ein herabhängendes Siegel an einander gefiegelt waren. 
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hineinbliden und a priori beftimmen will, ob die Strafurtheile 
Gottes oder ob der neue Zuftand der Dinge, den Gott herbei- 
führen will, den Inhalt des Buches bilden werde. Daß die 
Rolle aber auf beiden Seiten befchrieben ift, zeigt — nicht, daß 
fie das alte und neue Teftament enthalte (Primaftus), auch nicht 
daß nichts hinzugefegt werden dürfe (De Wette) — fondern ein: 
fach, dag ihr Inhalt überreich ift, daß fie von Inhalt gleichfam 
ftrogt. 

Bers 2. Ein ftarker Engel ruft mit lautem Heroldöruf, 
wer würdig fey, dad Buch und feine Siegel zu öffnen. Die Er: r 
fheinung des Engels ift eine gewaltige, nicht um den Contraft 
hervorzuheben, daß diefer Gewaltige dennoch zu ſchwach fey, Das 
Buch) zu öffnen (denn das hat von ihm niemand verlangt, fein 
Amt ift nicht, die Löfung der Siegel zu verfuchen, fondern nur 
den Heroldruf ergehen zu laſſen; auch hängt die Fähigkeit, jene 
Siegel zu löfen, nicht von der Toys, fondern von der dung 
ab) — fondern die gewaltige Geftalt des Engels entipricht feinem 
Beruf, Himmel, Erde und Unterwelt mit feinem Rufe zu durch⸗ 
dringen. Er fragt, wer würdig fey das Buch der Geheimnifle 
der Zukunft zu öffnen und feine Siegel zu löſen. Die Siegel 
follen gelöft werden, nicht um die Erfüllung des im Buche Ge- 
fhriebenen herbeizuführen (De Wette, Hofm-), fondern wie. es 
die Natur der Sache giebt und wie B.3— 4 ausdrüdlich gefagt 
wird: tod Biere adre. Man löft die Siegel eines verfchloffe- 
nen Buches, um ed leſen zu können. Die Siegel follen gelöft 
werden, damit dem Joh. der Inhalt des Buches kundgethan 
werden könne. Dieſe Kundthuung gefchieht dann (Kap. 6 ff.) 
nicht in Worten, fondern in Anfchauungen und Akten, was aber 
immer nur Form der Kundfhuung und Feineswegs die Erfüllung 
ſelbſt iſt *). AT SER 

Ders 3—4 Keine Creatur vermag dad Buch der Zukunft, 
das der Vater verfiegelt hat, zu entfiegeln und hineinzufchauen, 





*) Daß der sr welcher allein die Macht hat, in das Buch 
der Rathichlüffe des Vaters hineinzubliden, aud) allein Macht hat, diefe 
Rathſchlüſſe auszuführen, verfteht fi dann freilich von felbft. Hier ift 
aber nicht von der Ausführung der in dem Buche ftehenden Dinge, fondern 
von der Möglichkeit, das Buch zu leſen, feinen Inhalt zu erfähren und dem 
%oh., und duch ihm der Gemeinde, Eundzuthun, die Mede. 


— 4 
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Prerery adrö, es anzufehen, nämlich näher anzufehen qua geöfl- 
netes, hineinzubliden, um es zu lefen; denn es von: außen ans 
und liegen zu fehen, war ja V. 1-dem Joh. vergönnt geweſen, 
und auch der Engel und der Älteſte V. 2 und 5 reden von dem 
Buche ald von einem feiner Eriftenz und Geftalt nach ihnen be: 
Fannten, alfo ihnen nicht unſichtbar gebliebenen. — Vgl. Matth. 
24, 36. u. par, wo Jeſus in Niedrigfeit jagt, daß Tag und Stunde 
des Gerichts auch den Engeln, ja felbft dem (noch unerhöhten) 
Sohne verborgen fey. Was dort von der Stunde des Gerichtes 
gefagt wird, wird bier an unfrer Stelle von dem Geheimniß der 
Zukunft überhaupt gefagt. (inoxato rs yis, Bezeichnung des 
Haded.) — Soh. weint darüber, daB das Geheimniß der Zukunft 
verfchloffen bleiben fol; war ihm doch Kap. 4, 1 Hoffnung ge 
macht auf Enthüllung deffelben, und wie viel mußte ihm — bei 
dem Gedanken an den Drud und die Verfolgung der Kirche — 
diefe Enthüllung werth fein *)! 


Vers 5, Einer der Ülteſten tröftet ihn. Die Creatur 
ald Creatur vermag in das Bud) der Zukunft nicht hineinzu- 
ſchauen; der Erlöfer allein vermag es, und. darum geht das 
Troftwort an Joh. und die Hinweifung auf den Erlöfer fchick- 
licherweife von einem der himmlifchen Reprafentanten der Ge: 
meinde Chrifti (nicht von einem Neprafentanten der Allmacht- 
frafte Gottes in der Natur) aus. — Es hat überwunden 
der Löwe vom Stamme Juda; im Segen Jakob's 1 Mof. 
49, 9 ff. wird Juda felbft, infofern er den Meffias in feinen 
Zenden trägt, ein Löwe genannt, gegen den fich niemand aufzus 
lehnen vermag; mit Beziehung hierauf heißt Chriftus der vom 
Stamm Suda- gefommene Löwe; der, in welchem jene Weiſſa— 
gung erfüllt, in deflen Perfon der Stamm Juda zum fiegreichen 


*) Er muß fich freilich diefes Weinens wegen von Hrn. Hengftenberg 
meiftern laffen. „Das Weinen des Joh. hat feinen Schwahglauben zu 
feiner VBorausfegung. Ohne ihn würde er bei dem Unvermögen aller Crea⸗ 
turen, die Siegel zu löfen, nicht geweint, ſondern Ehrifto entgegengejubelt 
haben. Ohne ihn würde auch das Buch der Zukunft ihm gar nicht unbe 
dingt verſchloſſen geweſen ſeyn“ —!!! Schade, daß nicht ftatt des ſchwa— 
hen Sohannes Hr. Hengftenberg zum Empfänger der Apokalypfe ee 
wurde! 
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Löwen geworden if. Er hat überwunden, dazu hat man 
nicht mit Hengft. zu ſuppliren: die Schwierigkeiten, die der ff⸗ 
nung des Buches im Wege ftanden; fondern Evimoev fteht hier 
wie immer in der Apof. (2, 7 u. f. w.) abfolut und bezieht ſich 
gar nicht direkt auf das Öffnen des Buches, fondern auf Die 
Überwindung des Todes. Streng logiſch würde V. 5 heißen: 
od, 5 day 6 Ex ic purg ’Iovda, 8 vurmoag (Eoriv) 6 avot- 
av zd Blßiov ı. Es foll gefagt werden, wer das Buch der 
Zukunft zu öffen würdig fey. Der Löwe aus Juda ſey es, 
und zwar darum und dadurch fey er würdig und fähig dazu ge 
worden, weil er überwunden habe im abfoluten Sinn (Sünde, 
Tod und Hölle überwunden habe). Aber die bloße Anfchauung 
diefer Perfon, dieſes Überwinders, ift fo überwältigend für den 
rpsoßbrepog, daß die Schilderung der Perfon ihm zur Haupt: 
fahe wird, und die Erzählung, daß er das Buch dffnen könne, 
zur Nebenfache. Statt alfo zu fagen: „Siehe, der Löwe u. f. w., 
der überwunden hat, ift der Avolyoy,“ ruft er aus: „Siehe, über: 
wunden hat der Löwe“ u. ſ. w., und fügt dann in einer Appo- 
fition bei, daß diefer denn auch 5 Avolyay td BlßAov fey. — 
Der Meffiad wird ald der Löwe aus Juda bezeichnet mit Bezug 
auf 1 Mof. 49 und dann als die 6i80 Aavld mit Bezug auf 
Sef. 11, 10 als Abraham's- und Patriarchenfohn und ald Da- 
vid's Sohn (vgl. Matth. 1, 1). „Wurzel David's“ heißt er 
Sef. 11, 10 wiederum mit Bezug auf Sef. 11, 1, weil in ihm 
der Wurzelftod des Haufes Ifai, aus welchem David ald Stamm 
aufgewachfen war, welder Stamm aber abgehauen wurde, von 
neuem (in einem —— David) wieder aufzuſproßen anfan— 
gen wird. 

Ders 6, Nun erfcheint Diefer Löwe, ‚der gewaltige, gegen 
den niemand fi) aufzulehnen vermag, der Überwinder fchlechthin. 
Wie furchtbar wird fein Anblick feyn! — Aber fiehe da, ein 
Lämmlein (Apvlov, nicht auvds Lamm; dad Deminufivum ift 
beabfichtigt) erfcheint ftatt des Löwen, und zwar os Eovaypevov. 
Das ift die Schlacht geweſen, womit der Löwe überwunden hat, 
daß er ald Lamm fich hat Ichlachten laſſen. In der Allmacht 
der duldenden Liebe hat fih die Größe der Allmacht allein be 
speifen Eönnen. 

Dad Demin. „Lämmlein“ dient alfo zur Verftärkung des 
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Contraftes mit dem Löwen *). Die Bedeutung des Lammes 
überhaupt Eonnte dem Joh. nah) Ev. Joh. 1, 29 u. 36 und die 
des zur Schlachtbant geführten Lammes nad) Jeſ. 53, 7 nicht 
unflar feyn. So mußte ihm auch klar feyn (aus Jeſ. 54 und 
aus Apof. 1, 18 und vor allem aus der Gefchichte Jeſu ſelbſt), 
warum und wie das Lämmlein, obwohl gefchlachtet, doch nicht 
als ein todtes, fondern als ein Iebendiges bier erfcheint. Und fo 
fegt er das og nicht bei, um auszudrüden, daß das Lamm nur 
gleichfam gefchlachfet oder nur ähnlich einem gefchlachteten 
geweſen (De Wette), ſondern 05 Eogayuevov heißt (hier und 
13, 3) einfach: „als ein gefchlachtetes.” (Wal. auch Kap. 17, 12.) 
Das Attribut wird durch dad os befonders betont, als bedeu- 
tungsvol dargeftelt und mit dem Verbum in Beziehung gefebt 
(„ich ſah es als ein gefchlachtetes‘'), und hört auf, ein bloßes ad- 
jeftivifches Epitheton zu ſeyn. 

Das Lamm erfcheint mitten im Thron, fodaß es zu gleicher 
Zeit im Centrum der vier lebenden Wefen und im Centrum der außen 
herumſi tzenden (einen weiteren concentriſchen Kreis bildenden) 24 
AÄlteſten ſitzt — einfach darum, weil Chriſtus das Cen— 
trum der Schöpfung und der Erlöſung, der Natur und 
der Gemeinde zugleich ift, und fomit als der König der 
Gemeinde Macht hat mit dem Vater die Natur zu beherrfchen, 
an der Weltregierung Theil zu nehmen und in das Geheimniß 
der Zukunft der letzteren hineinzubliden. 

Das Lämmlein hat fieben Hörner und fieben Augen, welches 
die Geifter Gottes find. oÜ low bezieht fich) dem Genus nach 
nur auf EPd@Anovs, nicht auf xepara, und auch in der Appo- 
fition zu rvsöpare tritt (in ähnlicher Conftruction wie Kap. 1,15; 
4, 1) das Maskulinum (ald Synefis auf dpFadp.oi bezüglich) 
wieder. hervor. Hienach werden nur die Augen gedeutet auf die 
fieben Geifter Gottes (Vitr.z Hengft. u. a.), nicht auch die Hör- 
ner (Calov., Bengel, De Wette); letzteres geht fehon darum 
nicht, weil nirgends in der Apok. Eine Sache dur) zwei ver: 
fchiedene Bilder zugleich bedeutet wird. Die Hörner blei- 
ben alfo ohne Auslegung. Sie bedurften aber auch Feiner 


*) Grundverfehrt ſehen Bengel und Hengft. darin den Contraft des 
nur 33 Sahre alt gewordenen Jefus mit den alten npeoßursparg!! 
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Auslegung, da das Bild der Hörner aus Daniel und Sa⸗ 
charja ſchon Mar war. Schon in den Pſalmen (18, 3; 
89, 18 u. a.) ift das Horn das Bild der Stärke und Kraft; 
als zehn Hörner erfcheinen dem Daniel (7, 24) zehn Königreiche, 
in welche ein Weltreich fi) fpalten wird; als zwei Hörner (Kap. 
8,3) die zwei Beftandtheile, auf denen die Kraft des perfifchen. 
Reiches beruhte, nämlich Perfis und Medien. So find auch 
fpäter Apof. 17, 12—13 die zehn Hörner des rothen Thiered 
zehn mit ihm Verbündete Könige, die ihm ihre Kraft und Macht 
geben, auf denen alfo feine Macht beruht. Sind die Hörner 
nun überall Sinnbilder der Macht, fo werden fie e8 auch hier 
feyn. Die fieben Hörner des Lammes bedeuten feine fiebenfältige 
Kraftz fieben ift die heilige Zahl; wie das Sonnenliht beim 
Regenbogen in fiebenfacher Brehung erfcheint, fo ftelt ſich in 
fiebenfacher innerer Theilung oder Gliederung die an fi) Eine 
Macht des Lammes, des Überwinders, dar. Wie die fieben Gei— 
fter Gottes dem Lamm eigen find, fo auch die Siebenzahl von 
Kräften, in welden die volle Entfaltung der göttlichen Herr- 
fehergewalt befchloffen Liegt. — TEN 

Die in der heiligen Zahl auseinandergehende Fülle der gött⸗ 
lichen Kräfte correfpondirf alfo zwar mit den fieben Geiftern 
Gottes, ift aber nicht damit idenfifh. Die fieben Augen 
oder Geifter durchleuchten und durchwalten (vgl. oben zu Kap. 
1, 4) die Welt, die Natur, ald eine Gott unterthänige; die fieben 
Hörner oder Kräfte werfen nieder die Mächte der Welt, die 
Gott widerfichen (denn nad) Sad. 2, 25 Ezech. 34, 21; Dan. 
7,21, 8, 4 u. a. liegt im Bilde des Hornes der Begriff einer 
Macht, in fofern diefelbe ſich feindlich und Fampfend und über 
wältigend gegen widerftrebende Mächte wendet. Das Horn ſtößt). 

Die „Geiſter Gottes” werden durch den Zuſatz: „ausge: 
fandt in die ganze Erde,” ald die von Sacharja (4, 10) 
her bekannten Geifter Jehovah's charakfterifirt. (Siche oben zu 
Kap. 1,4) Diefelden Geifter alfo, die zuerft (Kap. 4, 5) als 
fieben Tadeln vor dem Thron des Vaters erfchienen waren, er- 
fheinen nun — in fofern fie wirklich auf die Erde und Srdifches 
einwirken — ald fieben Augen an dem Lamm, dem Sohne, dem 
der Vater die Regierung der Erde übergeben hatz fey es, daß 
mittlerweile die Viſion ſich fraumahnlich verändert hat und die 


* 
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Fackeln jetzt verſchwunden ſind, oder daß wirklich die Fackeln 
noch neben den Augen erſcheinen. Erſteres iſt weit mehr der 
Natur der Viſion angemeſſen; wie im Traume die Umgebung 
oft plötzlich, ohne daß man weiß wie, eine andere iſt, fo haben 
ih bier die fieben Sadeln, ohne daß Joh. den Vorgang der 
Veränderung felbft bemerkt, verwandelt und find zu: Augen des 
Lammes geworden. 

Ders 7. Das Lamm „kam,“ trat vor den Thron und 
„empfing“ das Bud. Aappaverv paffiv, wie Kap. 2, 17 und 
24; 3, 35 17, 12; 18, 4; das aktive Nehmen paßt nicht zu 
der Lammesftellung des Sohnes gegen den Vater; das Lamm ift * 
würdig, das Bud) zu Öffnen; der Vater hat dieſe Würdigkeit 
anzuerkennen, inden er ihm das Buch überreicht. — Ex rig 
dekräs, daraus folgt nicht, daß der Vater fehon vor diefer Hand⸗ 
lung das Buch in feiner Hand gehalten hätte. (Vgl. oben 
zu V. 1.) 

Vers 8—14, Die Lobgeſänge auf das Lämmlein. Im 
vorigen Kap., in der Eröffnung der Vifion, haften die Goa, die 
Schöpferfräfte Gottes, Ihn als den Schöpfer gelobt, und die 
Kepräfentanten der Gemeinde Chrifti hatten einftimmend geant- 
wortet. Hier, beim Beginn der Handlung felbft, wo das Lamm, 
welches das Centrum der Natur und der Kirche zugleich ift 
(V. 6), das Buch der Zukunft zu entfiegeln im Begriff ift, bier 
loben die Löa und rosoßörspor — die Schöpferfräfte und die 
AÄlteften der erlöften Gemeinde — mit einander das Lamm. 
Shnen antwortet aber ein doppeltes Echo, erftlich das der Engel, 
der himmlifchen Heerfchaaren erfchaffener Geifter, durch welche 
der Schöpfer auf die Natur einwirft (V. 11—12), fodann die 
gefammte Schöpfung, mit Inbegriff der Menfchheit, der Lebenden 
und Verftörbenen (8. 13); und die La (und Alteften) fprechen 
zu. diefem doppelten Echo das Amen. 

Vers 8-10, Lobgeſang der Lou und npeoßurtepor. Beide 
werfen. fich anbetend vor dem Lamme nieder; daß fie einen Hym— 
nus fprechen, drückt ſich auc im fichtbaren Sinnbilde aus, indem 
fie (d. i. wohl die npsoßvrepor allein) nun erfcheinen als Harfen 
und Rauchſchaalen haltend. (Das genauere Exaoros xıJapav 
geht über in den allgemeineren Plural xal gudasz die Anſchauung 
ift doch wohl fo zu denken, daß jeder eine Quad hielt.) af 
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elory bezieht ſich auf Puodds (nicht auf xıIapav nal pradas, die 
Harfen find nur Inftrumente zum Lobgeſang, nicht Sinnbilder 
des Lobes ſelbſt) dem Sinne nad) auf die in den gradals be- 
findlichen Tupıapora. Zweierlei thun allo die Alteften: fie fingen 
fetbft Lobgefänge zu ihren Harfen und fie bringen priefterlich die 
Gebete der &yıoı (der Gott in Chrifto Geheiligten) vor das Lanım *). 

Das Lied, welches fie fingen, ift ein neues, im Verhältniß 
zu dem Loblied der Schöpfung Kap. 4. Wie jenes fich auf das, 
was im Anfang geſchah, auf die Grundlage des foedus natu- 
rale bezog, fo bezieht fih dies auf die Wiederherftellung 
des durch die Sünde gebrochenen foedus naturale zwifchen 
Schöpfer und Geſchöpf, alfo auf das foedus gratiae. Dort 
wird der Schöpfer als Schöpfer, hier wird das Lamm gepriefen, 
und zwar daß es durch fein Werk der Erlöfung würdig 
geworden, das verfiegelte Buch der Zufunft aufzuthun. „Du bift 
würdig, das Buch zu empfangen u. |. w., weil du gefchlachtet 
bift und uns erfauft haft“ u. f. w. Ms bei yyopasas fehlt 
nur in A und Aeth., und ift wohl nur in der Meinung, daß 
die mpsoßvrepor Engel oder fonftige Feiner Erlöfung bedürftige 
Sdealgeftalten feyen, weggelaflen worden. Ayopaoas vgl. 1 Cor. 
6, 205 1 Petr. 2, 1. Die Diftribution EN, YAöcoa, Ancg, 
Edvog zur Bezeichnung der ganzen Menschheit ift klar (vgl. 
10, 11; 17, 15). groimoas adrobg Baovislav, wie Kap. 1, 6, 
ßachela Königreich (nicht Königsgewalt — Inhaber königlicher 
Gewalt). Daß die Erlöften aus den verfchiedenften Völkern in 
Ein Reich vereinigt find, ift das erfte, was gefagt wird; 
daß fie als Bürger diefes Reiches Priefter find, das zweite; 
und daß fie ald folche an der Föniglichen Herrfchaft ihres Fürften 
über die übrige Welt theilnehmen, erft das dritte. 

Ders 11—12, Lobgefang der Engel. Joh. ſieht et 
was neues, nämlich) er hört; eldov alfo im abgefchwächten all- 
gemeineren Sinne zur Bezeichnung des vifionaren Wahrnehmens 
überhaupt. — Die Zahl der Engel. waren Zehntaufende von 


*) Die Anfchauung ift fo zu denken, daß die xidcios an den Knieenden 
angelehnt ruht und mit der einen Hand gegriffen wird, während die andere 
die Prada darbringt. — Ganz grundlos verfteht Hengft. unter den Cithern 
die Lob-, unter den Rauchſchaalen die Bitt- Gebete. 
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Zehntaufenden (fo und fo viel mal 10,000 Maffen von je 10,000 
Engeln) und Taufende von 1000. Die Antiklimar (anders Dan. 
7, 10) erklärt fi) aus dem abgefchwächten Begriff, den puptas 
bereitö hatte („Vielheiten von Vielheiten und Tauſende von 
Zaufenden”). Die Engel fingen, indem die 8x und mosoßv- 
zepor fogleich wieder einftimmen; fie fingen, daB das Lamm, das 
gefchlachtet worden, würdig fey, die Kraft und Fülle und Weis- 
heit u. |. w. zu empfangen scil. von den Greaturen, nicht vom 
Vater, da auch eiroyla, Danffagung, Preis (vol. Kap. 4, 9 
edyapıoria) genannt wird. Freilich nicht fo, ald ob die Crea« 
turen dem Lamm dies verleihen könnten; fie haben es ihm nur 
zuzugeftehen, haben nur alle Herrlichkeit, alle Weisheit u. |. w., 
die im Bereich der creafürlichen Welt fih findet, als eine dem 
Lamme als Eigenthum gehörige, von ihm der Greatur ver- 
liehene, und als einen deshalb auch dem Lamme zu heiligen- 
den Tribut zu befrachten. Die einzelnen Begriffe: Svvanıs und 
toyds, up und 86a, ängftlich unterfcheiden und definiren zu 
wollen, ift unnüß. Es ift der Redefigur der Enumeration eigen- 
thümlich, ganz ähnliche und in einander fließende Begriffe ohne 
beftimmte Dispofition zu haufen, damit nur, was irgend gefagt 
werden Fann, nach allen Seiten hin erfchöpft werde. — Diefer 
zweite Lobgefang enthält alfo eine allgemeine Huldigung und 
redet nur von der Stellung der Greafur zum Lamme, nicht auch 
(wie der erfte) von der des Lammes zum Vater. 

Bers 13 — 14: Im dritten Lobgefang wird die gleiche 
Huldigung von Seiten der ganzen Creatur (die hier in unge: 
heurem Echo antwortet) dem Lamme und dem Vater darge- 
bracht, ſodaß fich hier die Lobgefänge Kap. 5, 9—10 
und V. 12 mit den Lobgefängen Kap. 4, 8 und ©. 11 
in Einen zufammenfdhließen. — Die Distribution der ge— 
fammten Greatur nad) Himmel, Erde, Hades und Meer erklärt 
fi), fowie das recapifulirende xal ca Ev adrols, wieder aus dem 
Streben nach erfchöpfender Enumeration, und man bat nicht 
ängftlih zu fragen, ob die wlan ent ng Tardoong die 
Schiffe oder die Fifche feyen. Tà Ev adrois nicht: „was inwen- 
dig in den Herzen der einzelnen xrlon.are iſt,“ fondern xal lei- 
tet wieder eine Appofition ein (wie Kap. 2, 2 u. a.) „was in 
ihnen (Himmel, Erde, Hades und Meer) iſt,“ 1 daß hier nur 
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noch einmal nachdrucksvoll der Begriff, der ſchon in may xrionn 
lag, wiederholt wird. 

Die vier lebenden Wefen fprechen zu dieſem Chor das Amen, 
in dem fie, wie fie Kap. 4, 8 die Reihe der Hymnen begonnen 
haben, diefelben auch fchließen. Die Alteften aber werfen fi 
hiebei (wie. auch Kap. 4, 9 f. bei dem Erfchallen der Stimme 
der vier oa) wieder anbetend nieder. So verhallen die legten 
Klänge diefer Hymnen, und: die Offnung der Siegel kann be 
ginnen. 

Sicherlich ift diefe ausführliche Einleitung Kap. 4—5 aud) 
für das Verftändniß des nun Folgenden nicht ohne Wichtigkeit 
In der erften Viſion erfchien Chriftus dem Joh. als der treue 
Dberhirte der Gemeinden, und der Haupfinhalt der erften 
Viſion (die fieben Sendfchreiben) betraf denn auch das Ver— 
hältniß zwifchen Ehrifto und den Gemeinden, oder den 
innern Zuftand der Kirche in ihrem Verhältniffe zu Chrifto, und 
auf äußere Gefchiefe der Gemeinden wurde nur fo weit hinge— 
deutet, ald der innere Zuftand zu Drohungen von Strafgerichten 
oder zu tröftlichen Verheißungen veranlaßte. Wenn nun bier in 
der zweiten Vifton vor alem Gott der Herr des Weltalls 
ericheint, und dann Ehriftus, jofern er Herr der Welt 
und Natur und Herr der Kirche zugleich ift, und fich als 
Lamm den Sieg erftritfen hat, und fieben Hörner trägt, feine 
Feinde niederzuwerfen, und die fieben Geifter Gottes hat, mit 
denen er das Weltall regierend durchwaltet, und alle Macht 
und Gewalt hat — fo ift diefer Eingang geeignet, den Seher 
Johannes fowie den Lefer Auffchlüffe erwarten zu laffen über 
die Regierung der äußeren Weltgefhide, fofern die- 
felben dem Reich Chrifti, dem Kampf und Sieg Chriſti 
über die Welt dienen müffen. Und in der That ift bei der 
Eröffnung der Siegel nicht mehr von Gemeindezuftänden und 
Hirtenmahnungen, fondern von Krieg, Hungersnoth, Peſt und 
anderen Plagen die Nede. 

Erftes Siegel, Kap, 6, 1-2, Streng unfrem exege- 
tifchen Grundfaße treu, enthalten wir uns jeder Vorunterfuchung 
über. die Bedeutung der fieben Siegel; wir haben lediglich zuerft 
den Wortfinn zu ermitteln, und alddann die ficben Siegel forg- 
fältig mit einander und mit dem vorhergehenden — und fo weit 
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möglich, auch mit nachfolgendem — und mit dem Gefammfgange 
der Weiffagung zu vergleichen, und zu fehen, ob fich alsdann 
Anzeichen dafür ergeben, ob bier allgemeine Wahrheiten oder 
Verhältniſſe oder beftimmte einzefne — und wiederum, ob con- 
fecufive oder fonchroniftifche — allgemeine hiftorifche oder escha- 
fologifche Ereigniffe geweiffagt werden follen. 

Sohannes fieht, als das Lamm das erfte Siegel öffnete. 
Was er ficht, wird (mie Kap. 5, 11) durch xal xovoo aus⸗ 
gelegt. „Eines von den vier oorg“ ruft ihm mit lauter Stimme 
zu: Komm (xal Biene oder xal ds nach Zoyou fehlt in den 
beften Handfchriften und ift wohl nad) Analogie von Ev. Soh. 
1, 47 hineincorrigirt.) Es wird nicht gefagt: „das erfte der 
50a,” jondern „eines aus den Loors,” fo daß auch V. 3 ff. 
„Das zweite, dritte, vierte Föoy“ nur in Bezug auf jenes unbe: 
flimmte „eine von den Loos das zweite, dritte, vierfe heißt, 
nicht aber in Bezug auf die Zählung und Anordnung Kap. 4, 7. 
Es findet alfo Feine beftimmte Beziehung zwifchen dem Löwen 
und dem erften Siegel, dem Farren und dem zweiten Siegel u. 
f. w. ſtatt, fondern nur eine allgemeine Beziehung zwifchen 
den vier Looic oder Schöpferfräften überhaupt, und den vier 
erften Siegeln zufanımen im Gegenfage zu den drei letzten Sie- 
gen. (Hengft.) — Ioh. wird aufgefordert hinzuzufreten, um in 
den nun geöffneten Theil des Buches Einfiht zu nehmen. Das 
Bud ift aber nicht mit Buchftaben, fondern mit Thaten be— 
fchrieben; mit andern Worten: der Inhalt des Buches wird le— 
bendig, fritt als Viſion aus dem Buche heraus und vor des 
Sehers Blid. 

Sohannes fieht ein weißes Roß — warum ein weißes, Fann 
ſich erft durch Vergleihung mit den andern Noffen ergeben — 
der darauf reitet, Hat einen Bogen, und es wird ihm gegeben 
eine Krone. Die Kronen aber waren bisher überall Symbol des 
Überwindens, während der Bogen offenbar das Werkzeug des 
Kampfes ift. Das 286m adrö orepavog geht dem xat EEMATEV 
voran; bevor er auszieht zum Kampfe, wird ihm bereits eine 
Siegesfrone gegeben. Er zieht alfo aus mit dem Bogen, um 
zu fiegen, und ift zugleich ſchon Sieger, trägt ſchon die Krone. 
Gerade Dies befagen Denn auch die Worte: „und er zog aus als 
Überwinder, und auf daß er überwände,” Bi; zus niemand 
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außer Hengft. den Gegenfa zwifchen dem pte. praes. und dem 
Yo verfennen wird. — Seine Krone fteht alfo zu dem Bogen 
in enger Beziehung, und ift Siegerfrone, nicht Königskrone 
(Züllig, Hengſtenb.). Freilich dient auch fie, ihn von den drei 
andern Neitern zu unterfcheiden, aber nicht in der Krone liegt, 
daß er als deren Fürft erfcheint, fondern in der allgemeinen 
Schilderung: daß er zum Kampf und zum Sieg aus- 
zieht, ohne daß bei ihm eine befondere Waffengattung 
(wie Krieg, Hunger, Peft) genannt würde. Iſt er der Kriegs 
führende fchlechthin, ift er es, dem der zu erfechtende Sieg zu: 
gefehrieben wird, fo erfiheint er freilich ald der Anführer und 
Herzog der drei anderen. Auch bat Hengftenb. wohl richtig 
gefehen, daß Kap. 19, 11 ff. am Ende aller eschatol. Kämpfe 
eine Geftalt erfcheint, welche diefer am Anfang ftehenden cor— 
vefpondirt. Es ift wieder „ein weißes Roß,“ und der darauf 
fißt, trägt Sadynora road, und führt den Namen 6 Aoyos 
rod Seod, und ein zweifchneidig Schwert im Munde, und zieht 
aus, um die Völker mit eifernem Scepter zu weiden und ift der 
König aller Könige — kurz es ift klar und unverkennbar Chri- 
ftus (der perfünliche Aöyog tod Deod, wie Kap. 1, 2 und Ev. 
oh. 1, 1 ff.) und zwar Chriftus, nachdem er alle feine Zeinde 
gefchlagen, alle Reiche der Welt erobert hat. So ift auch der 
Reiter des erften Siegels Chriftus (Bull., Vitr., Grot., Hengft., 
Hebart u. a.) — Die Krone wird ihm, fihon bevor er auszieht, 
gegeben, nicht um bloß den Gedanken anzudeuten, daß ihm der 
Sieg ſchon im voraus ficher ſey (Hebart), fondern weil er wirf- 
tich fhon ein vuxav ift, weil er Einen Sieg und in ihm die 
Gewähr aller andern bereitd errungen hat, Kay. 5, 5. 

Wir übergehen die Deutungen rein willführlicher Allegoriftif, 
wonach dieſer Neiter Caligula oder Zrajan (Bengel u. a.) oder 
„der Krieg‘ (Herder, de Wette) oder der Sieg der ewangelifchen 
Predigt (Cyr. u. a.), oder das Wort von Chrifto (Hofm.) oder 
der Sündenfall (Berengaud) u. dgl. mehr feyn fol. Daß Chri- 
ſtus zugleich ald Lamm die Siegel öffnet und zugleich als Krie— 
ger zu Roß auszieht, hat nichts verwunderliches. Der Krieger 
zu Roß fteht nicht neben dem Lamme vor dem Throne, fondern, 
wie Johannes zu dem geöffneten Buche hinzutritt, thut ſich ihm 
der Blick in eine neue Viſion auf. Er ſchaut gleichfam wie 
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durch ein Fenſter jener in die Perfpeftive diefer hinein. So fah 
und flieg er von der erften Vifion Kap. 1—3 aus, in der Chri- 
ftus als Menfchenfohn erfchienen war, durch die geöffnete Thür 
Kap. 4, 1 in die zweite Vifion hinein, wo Chriftus ald Lamm 
erfchien.) Lamm ift Chriftus im Verhältnig zum Vater, dem 
er die Gemeinde erfauft hat, und im Verhältniß zum Buch der 
Zukunft, das er würdig iſt zu Öffnen; Krieger zu Roß ift er 
im Verhältniß zu der feindlichen Welt. Mit der Öffnung jedes 
Sieges öffnet fich für den hinzutretenden Johannes gleichfam der 
Blick in ein Diorama, worin er nun nicht den Thron Gottes 
im Himmel, jondern eine Ausfiht vom Himmel herab auf Die 
Erde vor fih hat. 
Zweites Siegel. Bers 3—4. Zu Morev ift natürlich 
To apviov aus V. 1 als Subjeft zu fuppliren. Da Joh. von 
neuem die Weifung erhält, hinzuzufreten, fo ift er als mittler- 
weile vom Buche wieder zurüdgetreten zu denken; die vifionäre 
Anfhauung, die ihm gleichfam aus dem Buche heraus enfgegen- 
getreten war, ift ihm wieder entrückt, ift verfchwunden, und er 
bat wieder den Thron und die Alteften u. |. w., alfo die Er- 
fheinung von Kap. 4—5, vor fih. Nun öffnet das Lamm das 
zweite Siegel; ein zweites Siebentheil des Buches wird entroll- 
bar und enfrollf; ein anderes der vier La fordert ihn auf: 
„Komm.“ Daß diesmal nicht ös Yon Boovens babeifteht, hat 
feinen Grund wohl einfach darin, daß dies nicht jedesmal wie- 
derholt zu werden brauchte, fondern ſich von felbft verftand, 
(nicht darin, daß das erſte Siegel vor den andern ausgezeichnet 
werden follte, wie Hengft. annimmt.) Es erfcheint ein feuer- 
vothes Roß, und dem Reiter darauf wird gegeben, daß er ben 
Frieden der Erde hinwegnehme (AanBavew bier natürlich vom 
aktiven demere) nämlich (xl zur Einleitung einer Eperegefe, 
wie 2, 25 5, 13 u. a.) daß fie (unbeftimmt: die Menſchen, bie 
Bewohner der Erde) einander fchlachteten. Und es ward ihm 
ein großes Schwert gegeben. Das Schwert findet in dem vor: 
angehenden Ed6Tn ara Aaßelv nv elonvay x. feine Erklärung, 
wie B. 2 Bogen und Krone in dem nachfolgenden viröy nal 
ty, virmon ihre Erklärung fanden. Da der erfte Reiter derjenige 
war, der den Krieg fchlechthin führen, den Sieg ſchlechthin er⸗ 
ringen ſollte, ſo verhält ſich dieſer zweite Reiter zu ihm als ein 
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Gehülfe, als ein Mann feines Gefolgeö (Hengft.). Willkührlich 
find die Deutungen auf römifche Smperatoren oder auf Ehriften- 
verfolgungen (Vitr. u. a.), nicht von Verfolgungen und nicht 
von Chriften ift die Nede, fondern von der Erde und ihren Be— 
wohnern und von gegenfeitigem Blutvergießen. Der zweite Rei⸗ 
ter ift der perfonificirte Krieg (Bull., Bengel, de Wette, Hofn., 
Hengft.), oder wenn man fo will der Engel des Krieges (wie: 
wohl er nicht &yyarog genannt und nicht ald folcher dargeftellt 
wird.) 

Drittes Siegel Vers 5—6. Hier erfheint ein ſchwar— 
308 Roß. Man hat die vier Noffe für identisch mit den Roſſen 
Sach. 1, 8 halten wollen (de W., Hengſt. u. a.), allein die Far— 
ben entfprechen nicht; der Anführer reitet dort ein rothes Roß, 
und hinter ihm find rothe, fuchsfarbige und weiße Roſſe, und 
Sad. 6, 2 f. find es rothe, ſchwarze, weiße und ſcheckige Rofle. 
Da bei Sad). wie hier auf die Farben etwas ankommt, jo kön— 
nen beide Vifionen, weil in einem fo wefentlichen Punkte diffe- 
rirend, nicht das Gleiche bedeuten follen. Daß bei Sacharja die 
viererlei Roffe die vier Weltmonarchieen bedeuten, und in Daniel 
ihre Erklärung finden, haben wir fihon oben in der Einleitung 
$. 8 gefehen. Hier dagegen erklärt fih die Farbe der Roſſe 
höchft einfach aus dem Weſen ihrer Reiter. Der Sieger als 
folcher hat ein weißes Roß (vgl. 19, 11), des Krieges Farbe 
ift die rothe, das Schwarze Roß trägt die Farbe der Trauer und 
Noth (de W., Hengft.; ſchwarz nennen auch die Dichter den 
Hunger, wie Bengel nicht fo unpafjend bemerkt), weil fein Rei- 
ter Theurung bringt. Er hat eine Waage in der Hand; was 
dies bedeute, findet B.6 feine Erklärung. Er bewirft, daß das 
Brod zugewogen wird, was (3 Mof. 26,26 und Ezech. 4, 16) 
ein Zeichen der Theurung tft. Und. fo erklärt denn auch eine 
Stimme, die aus der Mitte der vier oa her — aus der Mitte 
der die Natur durchwaltenden Schöpferkräfte Gottes — erfchallt 
(nicht die Stimme des Lammes, welches ja feit Kap. 5, 7 vor 
den Thron herausgefreten ift) die Bedeutung diefes Neiters, in- 
dem fie die Getreidepreife nennt, wie fie durch ihn bewirkt wer- 
den follen. Zugewogen muß das Gefreide werden, weil es fo 
theuer ift, daß ein yoivi& Weizen einen Denar koſtet. Der yoivı& 
bielt (nach Wurm und Schulge, im Anhang zu Pafjow’s Lericon) 
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54 parifer Cubifzoll, füllte alfo ein Käftchen, das 3 Zoll breit, 
I Zoll lang und 2 Zoll hoch war; es waren 3Yıoo, beilaufig 
", einer preußifchen Metze. Herodot fagt (7, 187), wenn im 
Heere des Kerres der Mann per Tag auch nur einen Choinir 
Getraide erhalten habe, würde das Heer täglich 110,000 Me- 
dimnen bedurft haben; hienach war ein Choinir afehbar (wie es 
auch die Natur giebt) die fpärlichfte Tagesnahrung, die fich ir- 
gend denken ließ *). Ein Denar aber war nad) Matth. 20, 2 
der Zagelohn eines Tagelöhners. Wenn nun das Getreide fo 
theuer ift, daß ein Arbeiter feinen ganzen Verdienft aufmwenden 
muß, um an Weizenbrod fih (ohne feine Kinder) nothdürftig, 
oder am ſchlechteren Gerftenbrod fi (etwa mit feinen Kindern) 
erträglich fatt zu effen, und dabei für fammtliche andere Lebens— 
bedürfniffe nichts übrig behält, fo ift das nicht (wie de Wette 
und Hengftenb. meinen) eine mäßige, milde, fondern eine bereits 
recht harte Theuerung, und eben in dem ängftlichen Vorrechnen 
der Getreidepreife, fowie in der Waage, Die der Reiter halt, 
wird die Angftlichfeit und Noth einer folhen Zeit dargeſtellt. 
Auch das beigefügte Verbot, Ol und Wein nicht zu beſchädigen 
dient nicht dazu, die Theurung als eine leichte, fondern nur, 
fie ald eine gewöhnliche darzuftellen, wo nicht alles mit einan- 
der (aber doc) das nothwendigfte, denn vom DL und Wein lebt 
man nicht!) mißräth, wo nicht völlig alle Vegetation vernichtet 
wird (vgl. Dagegen Kap. 8, 7, 7, 3), wo für die Reichen fogar 
noch DI und Wein zu Sreudengelagen, für Ale Wein zu leicht: 
finniger Luft übrig bleibt. Es ift alfo hier noch von Feiner 
außerordentlidhen, wunderbaren Plage die Nede, fon- 
dern noch von Strafgerichten, wie fie im Lauf der gewöhnlichen 
Natur, durch Wirkung der Schöpferfräfte Gottes in der Nafur, 
eintreten. Und es ift dies ganz analog dem Kriege im zweiten 
Siegel. (Die Allegoriften verftehen unter der Wange die Prü- 
fung der Herzen oder die Lift des Teufels, unter dem ſchwarzen 
Pferd die Keberei oder die Trauer der Herzen u. ſ. w. u. |. w.) 

Biertes Siegel V. 7—8, Auf einem gelben, bleichen, 
alfo En N ferde (yAopos bezeichnet ſowohl die grüne Farbe des 


9 Die Notiz des Suidas, der einen yolvıE Weizen als bie ueouioroc 
zpopn eines Mannes nennt, mag wohl auf jener Stelle des Herodot ruhen. 
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Grafes, vgl. 8, 7; 9, 45 Marf. 6, 39, als die gelbe des Ho- 
nigs und die bleichgelbe blaffe der Leichen) erfcheint ein Reiter, 
deß Name der Tod ift, und hinter welchem der Hades das 
Todtenreih, d. i. das Heer der Seelen derer, die er getödtet 
bat, als graufiges Gefolge, einherzieht. Natürlich ſteht alſo Ha- 
des bier nur metonymifch für die Hadesbewohner, die Zodten, 
nicht zur Bezeichnung ihres Aufenthaltes *), am allerwenigften 
zur dogmatifchen Belehrung, daß, wenn diefer Reiter ausziehe, 
die Seelen der Verftorbenen ihren bisherigen Aufenthalt verlaffen 
und auf die Erde kommen würden. ü 

„Der Tod“ heißt der Reiter, und nicht, wie man hat er- 
Haren wollen: die Peſt. Denn er tödtet Ev fonpaia xat Ev 
And .xat Ev Doavaro XX., und auch bier wiederum bezeichnet 
STavaros fchwerlich die Peft (de Wette, Hebart u. a.), wofür 
Soh. gewiß Aoınss gefebt hatte, was bier überdies eine ſchöne 
Alliteration gebildet hätte; fondern Tavaros fteht auch bier im 
allgemeinen Sinn zur Bezeichnung aller andern möglichen Todes: 
arten mitten unter den befonderen Arten, ähnlich wie 1 Mof. 1, 26 
die allgemeinen Worte: „und über die ganze Erde.’ (Hengftenb.) 
Kai und röv Implov, dr6 beim act. zur Bezeichnung des Mit: 
teld ift nicht ungriechifceh (Herod. 9, 98 npomyopsiew ümd npv- 
x05 flatt: machen, daß von einem Herold verfündigt werde, von 
einem Herold verfündigen laſſen; fo bier: = fie von wilden 
Thieren tödten zu laffen). 

Diefer Reiter vereinigt alfo den Tod, fofern er Folge des 
Krieged oder des Hungers ift, mit allen andern Todesarten. 
Die Macht der beiden vorigen Reiter ift ihrer fchlimmften Seite 
nach, als tödtende, in ihm vereint mit anderweitiger Macht. 
In ihm concentrirt fih eine Menge von Unheil, wodurch Men- 
ſchen gefödfet werden können; Krieg, und was auf diefen gern 
folgt, Hungersnoth, und Sterben aller Art und endlich die Herr: 


*) Der Hades ift dad Todtenreich, wohin aller derer Seelen, die nicht 
von oben geboren find, hinkamen, fowohl der Frommen, die vor Chriſto 
ſtarben, als der Gottloſen. Hengſtenberg verſichert zwar unter Berufung 
auf Luk. 16, 23, „Hades“ und „Qual“ ſey einerleis allein auch Lazarus 
ift ja im Hades, und trog der „Kluft“ dem reichen Manne nahe genug, 
um mit ihm veden zu könnenz Saul Fommt zu Samuel in den Hades 
1 Sam. 28, 19. Bol. Überhaupt meine Dogmatik $. 576. 
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ſchaft wilder Thiere im verheerten, entoölferten Lande. Es find 
immer noch natürliche Urfachen, die hier genannt werden, 
aber es ift nicht mehr irgend eine allgemeine Claffe der- 
felben genannt, fondern ein Zufammentreffen vieler Ur- 
fahen mit einander. Und während daher beim zweiten und 
dritten Siegel zunachft fraglich bleibt, ob ein beftimmter einzel: 
ner, der Wiederkunft Chrifti vorangehender, den Anfang der 
Wehen bildender Fünftiger Weltkrieg und eine beftimmte auf ihn 
folgende Theuerung geweiffagt — oder ob nur Krieg und Theu- 
rung als allgemeine Züchtigungsmittel in Chrifti Hand befchrie- 
ben werden follen, fo könnte dagegen hier der Umftand, daß das 
vierte Theil der Menfchen getödtet werden fol, deutlicher 
auf ein einzelnes Ereigniß hinzumweifen fcheinen. De Wette macht 
es fich freilich bequem, wenn er ‚das Viertheil der Erde‘ von 
einer ,‚großen Menge Menfchen‘ erklärt; und ebenfo Hengften- 
berg, wenn er darin die bloße Hindeutung findet, daß „noch 
furchtbarere Gerichte bevorſtehen.“ Daß aber „das vierte Theil“ 
einen beftimmteren Sinn haben müſſe, zeigt ſchon die Analogie 
der Stellen Kay. 8, 7—12; 9, 18; 11, 13; 16, 19. Die 
Vergleihung diefer Stellen zeigt au, daß das Teraprov nicht 
distributiv auf die vier Waffen: Hompala, Ads, Toavaros 
und Smpra bezogen werden darf, ald follte durch jedes dieſer 
Mittel je ein Viertheil, und durch alle vier zufammen die ge- 
ſammte Menfchheit getödtet werden. Daß es der die Vierzahl 
der erften 4 Siegel abjchließende Engel ift, welcher den vierten 
Theil der Menfchen tödten fol, mag vielleicht in irgend einer 
Beziehung zu einander fliehen, aber das „vierte Theil” wird 
damit noch nicht erklärt. Wohl aber Icheint das ‚„‚reraprov“ 
in Bezug zu den vier Zoos zu ftehen. Es find durchaus nur 
natürliche Potenzen, durch welche diefe Drangfale — Krieg, 
Theurung, Tod aller Art — bewirkt werden, und darum eben 
find es ja jene vier La. (die Symbole der Schöpferfräfte Gottes 
in der Natur), welche den Joh. zum Einblid in die geöffneten 
Weiffagungen einfaden. Da nun diefe Kräfte Gottes in der 
Natur vierfach getheilt find, und da neben der zerftö- 
renden die ernährende, die denkend-ſorgende und die 
behütend=verjüngende ſtets fortwirfen, fo lange der Na- 
turlauf überhaupt noch fortbefteht, fo kann unmöglich mehr 


2350 Zweite Bifion. 


als ein Viertheil der Menfchen der zerſtörenden Kraft 
zum Dpfer fallen, ohne daß die ganze Harmonie des Zufam- 
menwirfend jener vier Kräfte zerftört und alſo der Naturlauf 
ferbft aufgehoben würde. Somit erfcheint der Tod eines Vier- 
theils der Menſchen als dad Summum, was durch das Zu— 
ſammenwirken aller möglichen natürlichen Zodesurfachen erzielt 
werden Fann. Haft nun das Teraprov einen inneren Sinn, fo 
wird daffelbe um fo minder in mathematiſchem ftatiftifchem Sinne 
zu faffen feyn, als ob hier ein, feiner Art nach zwar nafür- 
liches, gerade aber dadurch audgezeichnetes Einzel: Ereigniß 
geweiffagt wäre, daß dabei gerade genau der vierte Theil 
der Menschen durh Krieg, . Hungersnofh, Verheerung und 
verfehiedene andere Zodesarten umfommen follte. In diefem 
Sinne außerlich find die Zahlen in der Apof., wie wir fehen 
werden, nicht zu fallen. Und in feinem Falle werden fo außer: 
lich erkennbare Vorzeichen der Wiederfunft Chrifti geweilfagt, 
daß dadurch fein Wort, er werde fommen wie ein Dieb, 
zu nichte würde. Zuvörderſt befcheiden wir uns aljo bier bei 
einer docta ignorantia in Betreff der Frage, ob hier ein Er- 
eigniß oder etwas allgemeineres geweillagt jey.  Erft eine Ges 
fammtbetrachtung der fieben Siegel kann uns darüber Licht geben. 

Fünftes Siegel. V. 9—11, Iohannes fieht unter dem 
(bimmlifchen) Brandopferaltar — wohin nah 3 Mof. 4, 7; 
5, 9 das Blut der auf dem Altare geopferten Dpferthiere ge: 
ſchüttet werden follte — die Seelen derer, welche um des Aoyos 
rod Teod (wie Kap. 1, 9) und Zeugniffes willen, das fie hatten, 
gefchlachtet worden waren. (Maprupla Av eixov ift der Sache 
nah — 7 paprupla Incod 1, 95 der Form nad) heißt es „das 
Zeugniß, das fie hatten, befaßen, empfangen hatten‘ vgl. 12, 17 
und 19, 10, indem das Zeugniß von Jeſu vor der Welt, um 
defjen willen fie gelitten haben, fich nun zu einem Zeugniß Jeſu 
für fie vor dem Vater verwandelt hat. Worin dies Zeugniß 
Jeſu fie) manifeftirt, fiehe unten Kap. 19, 10. Falſch de Wette 
u. a.: das Zeugniß, das ihnen übergeben war oder das fie feft- 
hielten.) — Es fol hier nicht eine dogmatiſche Belehrung über 
den Aufenthaltsort der Märtyrerfeelen gegeben werden, fo, daß 
unter dem Plage unter dem Altar „ein fchöner WVerwahrfam 
(Calov, Eichhorn, Züllig u. a.) oder gar die Flügel Chrifti zu 
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verſtehen wären! Ebenfo falfch ift es aber auch, wenn Hengft. 
jener dogmatifchen Deutung nicht anders entgehen zu Fünnen 
glaubt, als durch die Annahme, es feyen nicht die wirklichen 
unfterblichen Seelen der Märtyrer, fondern ihre gemorde- 
ten „animalifhen Seelen,” die nah 1 Mof. 9, 5 „im Blute 
feyen,“ gemeint, und „es könnte auch ebenfo gut das Blut fte- 
hen,” und „die Seelen fchreien um Rache“ fey gerade fo eine 
„rein dichteriſche“ dramatifirende Verfinnbildlihung für den Ge: 
danken: ihr Blut (ihr gemordetes Leibliches Leben) fehreie um 
Rache. Wie könnte denn dann dies Blut V. 10 fragen: „wie 
lange rächeft du nicht unfer Blut?“ *) und wie Fünnte jenes 
Blut V. 11 mit weißen Gewändern befleidet werden?! Die See- 
len find alfo die wirklichen unfterblichen Seelen, und Hengften- 
berg's Einwand, daß diefe unfterblichen Seelen Kap. 7, 9 ff. 
vielmehr ald vor dem Throne ftchend erfchienen, folglich ihren 
„Verwahrfam‘ nicht unter dem Altar haben Fönnten, ruht felber 
noch auf der fchlechten Vorausſetzung, daß hier eine dogmatiſche 
Belehrung über den Aufenthaltsort diefer Seelen gegeben werden 
ſolle **). Wie Chriftus ald Menfchenfohn unter den Leuchtern 
erfcheint, wo fein Hirten-Verhältniß zu den Gemeinden — und 
ald Lamm, wo fein Mittler-Verhältniß beim Water — und als 
Krieger zu Roß, wo fein Sieger-Verhaltniß zur Welt dargeftellt 
werden foll, fo erfcheinen auch die Seelen der Märtyrer ald un— 
ter den Altar gleichfam mit ihrem Blute hingegoffen, wo fie in 
Bezug auf das ihnen angethane und noch nicht gerächte Leid — 
und ald Palmen tragend vor dem Thron, wo fie in ihrer bereits 
vorhandenen Seligfeit dargeftellt werden follen. 

* Die Erfeheinung diefer Seelen ift nicht mehr den Erfchei: 
nungen der vier erften Siegel analog. Dort waren ed Reiter, 
die zum Krieg gegen die Welt ausziehen, und ihnen Krieg, 





*) Hr. Hengftenb. weiß ſich da freilich mit gewohnter Leichtigkeit zu 
helfen. „V. 10 find nicht die Seelen Subjekt — diefe können nicht von 
ihrem Blute reden — fondern die Geſchlachteten.“ Neue Logik! Vielmehr: 
weil dem Texte nach ai buyot Subjekt ift zu Expafav, jo müffen diefe 
Yoyat folche Seelen feyn, welche von ihrem Blute veden Fönnen. 

**) Ebenſo wenig ift der Zweck der, eine dogmat. Belehrung darüber zu ge: 
ben, daß die Verftorbenen von dem, was auf Erden vorgeht, Kenntniß haben. Wohl 
aber fcheint eine ſolche Kenntniß hier vorausgefest zu werden (Boffuet). 
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Theurung und Tod bringen. Hier find es Seelen aus der Ge- 
meinde, die, von der Welt gefchlachtet, nun im Himmel ſich be» 
finden, und nicht unmittelbar eine Plage über die Welt brin- 
gen, fondern nur in fofern dem Inhalte der erſten vier Siegel 
analog find, ald fie nach Beftrafung der Welt verlangen und 
auf diefelbe warten. Eben diefer Analogie wegen, und weil 
ed fich bei den fieben Siegeln durchweg nicht um Belehrungen 
über chriftliche Ethif für die Gläubigen, fondern um Voraus— 
fagung der Gerichte, mit denen Chriftus feinen Krieg gegen die 
Welt führt, handelt, ift ihre Frage: "Eos rote "ı. nicht als 
eine Frage tadelnswerther Rachſucht (Erdwxeiv heißt auch nicht 
„rächen“ im fchlimmen Sinn, uleisei, fondern einfach „Recht 
ſchaffen“ — von dan — „gerecht beftrafen‘ vindicare, vgl. 
Rom. 12, 19, wo in Eanvrodc, nicht in Exöweiv das Unrecht 
liegt, Luk. 18, 5; 5 Mof. 18, 195 Apof. 19, 2) und die Ant: 
wort ®. 11 nicht als eine moralifche Zurechtweifung zu verftehen 
(wie Lücke will). Sondern jene Frage: ‚Wie lange ftrafit du 
nicht u. ſ. w.“ zeigt nur an, daß die große Blutfchuld, welche 
die narornodvreg ent ns yas (die Menfchheit ihrer Maffe nach, 
die Welt) duch) Hinfchlachtung der Märtyrer auf ſich ‚geladen, 
Durch die in den bisherigen Siegeln geweiffagten Süch— 
tigungen noch nicht gefühnt fey (fondern Strafgerichfe au- 
Berordentlicher Art erheifhe). Und die Antwort V. 11 zeigt, 
daß auch weiterhin nach den ſchrecklichen Ereignifjen des vierten 
Siegeld nicht fogleich die exdtumars, d. i. der Gerichtstag, an- 
brechen werde; fondern dazwifchen immer noch ein ypsvos ein- 
treten werde (ogl. Kap. 2, 21, eine längere Friſt, und zwar 
eine Gnadenfriſt für die Welt, aber, nach den Worten Eos An- 
puIocw »ı. zu ſchließen, eine vergebliche). 

Offenbar muß Frage und Antwort in diefem ihren Zufam- 
menhang mit den übrigen Siegen, in diefer ihrer Bezie- 
bung auf die über die Welt kommenden Zühfigungen 
aufgefaßt werden. Es war in den vier erften Siegeln von na- 
türlichen Züchtigungsmitteln die Rede; das fünfte Siegel macht 
den Übergang zu den außerordentlihen eschatologifchen. 
Der Krieg der vier erſten Siegel ift durchaus nicht fpecififch als 
ein Rachekrieg harakterifirt; wenn. Chriftus auszieht als der 
Überwinder (5, 5) und um weitere Siege zu erringen, fo läßt 
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fich hiebet ebenfo gut an Bekehrungs- ald an Beftrafungsfiege 
denken. Sene Waffen: Krieg, Theurung und Tod, können ebenfo 
fehr dazu dienen, die noch zu reffenden wie Keuerbrände aus 
dem Feuer zu retten, ald dazu, die Gottlofen zu ftrafen. Und 

fo wenig eine Spur davon vorhanden ift, daß in den erften vier 
Siegeln Leiden befchrieben würden, unter denen fpecififch Die 
Kinder Gotfes zu Leiden hätten, fo fehr vielmehr jene Drangfale 
allgemein gegen die y7 (VB. 4 u. 8) fich richteten, fo wenig find 
doch die Bekehrten oder Nochzbefehrbaren von dieſen Leiden exi— 
mirt (erft Kap. 7 erfolgt diefe Eremtion in der Verfiegelung 
der Knechte Gottes). Das fünfte Siegel bildet nun aber den 
Übergang zu etwas Neuem. Durch) jene "allgemeinen, alle Erd» 
bewohner freffenden und ihrer Art nad) nafürlichen Drangfale 
ift das gerechte und berechtigte Verlangen der Märtyrer noch 
nicht befriedigt, daß. der Gebieter (6 dsondmg wie Apgich. 4, 
24, fo heißt Gott der Vater, nicht fofern er der xüpıog der Sei: 
nen, fondern fofern er der allmächtige Herr über Leben und Tod 
der Welt ift) der heilige (welcher die Blutſchulden ftraft) und 
wahrhaftige (der die durch feinen Sohn Matth. 23, 35 f., 
Luk. 18, 7 f. gemeiffagte Beftrafung ficherlicy auch ausführen 
wird) für das Blut der Märtyrer Recht fchaffe. Dies Necht 
wird er fchaffen, wenn Chriftus als Nichter wiederfommt, und 
zu diefer Exdlunsrs gehört nach Luk. 18, 7 f. wefentlich auch die 
Errettung der noch auf Erden in Verfolgung und Gefahr der 
Verfolgung befindlichen. Iene exdtxnoıs fammt diefer Er- 
rettung fteht alfo noch als fünftig bevor, wenn fhon 
alle jene natürlihen Drangfale der vier erften Siegel 
eingetreten find. Der Kern der im fünften Siegel gegebenen 
Dffenbarung läßt fich alfo kurz fo fallen: Alle jene natür- 
lihen Drangfale — Krieg, Theurung, felbft eine furchtbare 
Kombination von Krieg, Theurung und allen möglichen andern 
tödtlichen P lagen, wobei je der Ate Menſch umkäme — find 
noch niht das Ende, fondern nur der Anfang der We: 
ben; und wo die Gemeinde folhes gefchehen fieht, darf 
fie daraus noch nicht Schließen, daß das Ende fofort 
bevorftehe, und die Erreftung vor der Thüre fey; viel— 
mehr werden dabei die Verfolgungen noch immer ungeflört fort- 
dauern; es müflen die olvdowdor xal aderpot (erfteres in Bezug 
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auf Chriftun, letzteres in Bezug auf die bereits vollendeten Mär- 
toren), denen ebenfalls der Märtyrertod befchieden ift, erft noch 
vollendet werden. IDimpododen ift nicht — TarsıodoTau Hebr. 11, 
49 (de Wette, Hengft.) innerlich voll bereitet werden, fondern 
ihrer Zahl nad) erfüllt, in voller Zahl getödtet werden, fo 
daß durch ihren Tod die von Gott befchloffene Gefammtzahl der 
Märtyrer fich volfüllt (wie Grot., Bengel und Ew. richtig er- 
klären, vgl. über den quantitativen Sinn von nAnpoöv Röm. II, 
255 Apgſch. 7, 23 u. a.) mimpudscw lefen A, C., 29, Compl., 
Verss. die leichtere Lesart Minpwowor (scil. Toy dponov) hat nur 
B nebft einigen Minusfeln. 

Es wird alfo im fünften Siegel nicht ein Greigniß; eine 
beftimmte einzelne Chriftenverfolgung (oder „Plagen über Chrifti 
Freunde,‘ wie Hebart meint), geweiflagt; jondern das Vorkom— 
men von Verfolgungen der Kinder Gotted wird hier durchaus 
nur (Hengft.) „vorausgefegt, und nur über das Zeitver- 
hältniß dieſes allgemeinen Zuftandes des Verfolgt- 
feyns zu jenen nafürlihen Drangfalen wird etwas geoffen- 
bart, namlich daß bei jenen Drangfalen der Zuftand der Ver— 
folgung noch fortdauert, und daß jene Drangfale noch nicht 
die Beftimmung und Bedeutung einer Exöbenaıs haben. 

Das Einzelne in ®. I9—11 ift nun großentheils ſchon ge- 
legentlich miterflärt. Das weiße Gewand empfangen die buyat 
als viravres (vgl. 3, 4) nicht zum Zeichen, daß ihr Blut un- 
fehuldig vergoffen worden (de Mette), fondern ald das Gewand 
der Gerechtigkeit Chrifti und der vollendeten Heiligung und Rein: 
heit und der beginnenden Herrlichkeit und Verklärung (vgl. 4, 
4; 7,9). Wäre im fünften Siegel ein Einzelereigniß geweifjagt 
(etwa. ein großer Weltkrieg kurz vor Chrifti Wiederfunft), fo 
würde der Sinn des Ed0n alddann (wie Bengel annimmt) der 
feyn, daß in dieſem beftimmten Zeit punkte den Märty- 
tern ein weißes Gewand als vorläufige befondere Auszeichnung 
gegeben würde; allein dann müßten fie entweder bis dahin in 
einem wunderlichen, mit Soh. 14, 2; 17, 245 1 Theſſ. 5, 10; 
2 Cor. 5, 15; 2 Tim. 4, 185 Phil. 1, 23 flreitenden Mittel: 
zuftande feyn, oder man müßte das weiße Gewand in willführ- 
licher Allegoriftit (mit Vitr.) fo erklären, daß alddann auf Er— 
den ihre Unfehuld werde anerkannt werden; was exegetifch 
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unerlaubt ift und überdies mit den Worten Eos TAnpWIocw xX: 
in Widerfpruch ſteht. Sind dagegen in den vier erften Siegeln 
generell die Arten von Drangfalen befchrieben, durch welche 
Chriftus feit feiner Himmelfahrt überhaupt feinen Bekchrungs- 
und Züchtigungskrieg mit der Welt führt, fo ftellt fich in dem 
fünften Siegel alsdann nicht ein beftimmter Einzelgeitpunft, fon- 
dern dasjenige dar, was in jener ganzen großen Periode ftets 
gefhicht. Die geopferten Märtyrer warten auf exölunsıs, und 
finden in jenen natürlichen Drangfalen, bei denen die Verfol- 
gung ſtets noch fortdauert, die ihnen Luk. 18, 7 f. verheißene 
Erdtenoıs (mit Recht) noch nicht. Sie werden fofort mit dem 
Siegergewande bekleidet; aber auf die Exdlxnorz müflen fie 
noch warten, bis die nad) Gottes Nath befehloffene Zahl der 
Märtyrer vollendet und der ypövos, Die Gnadenfrift für die Welt, 
abgelaufen ift. (Ahnlich Hengftenberg.) 

Daß nun aber diefe Tebtere Auffaffung der vier erften Sie- 
gel die richtige ift, ergiebt fich nicht allein daraus, daß nun erft 
das fünfte Siegel erflärbar wird, Tondern befonders auc) daraus, 
daß in diefen Siegeln eine Rüdbeziehung auf die prophetifche 
Rede Jeſu Matth. 24 u. par. unverkennbar ift, wie Hengften- 
berg und Hebart richfig eingefehen haben. Wann das Ende 
fomme, hatten die -Sünger Iefum gefragt, und er antwortete 
ihnen vor allem, wann dafjelbe nicht fomme. „Seht zu, daß 
euch niemand verführe;s Denn viele werden fommen in meinem 
Namen, und fagen: ich bin es, und werden viele verführen.” 
Diefe innere Gefahr der Pfeudoprophetie war Schon in den ſieben 
Sendfchreiben behandelt, und hatte in den Siegeln, wo von den 
Züchtigungen der Welt die Nede ift, Feine Stelle. „Wenn ihr 
aber höret Kriege und Kriegsgefchrei, fo verliert nicht die 
Faflungz; denn es muß gejchehen, aber es ift noch nicht das 
Ende. Denn ed wird Volk wider Volk und Königreich wider 
Königreich aufftehen, und werden hin und wider Theurungen 
und Peften feyn; das alles ift erft der Anfang der Wehen. 
Dann werden fie euh in Trübſal überantworten und 
tödten, und werdet gehaflet feyn um meines Namens willen.‘ 
Hier haben wir in kurzen Worten den Sinn des fünften Sie— 
geld in feinem Verhältniß zu den vier erften. Kriege und Theu- 
rungen und Tod aller Art und Combinationen aller möglichen 
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P agen find noch nicht das Ende felbft, fondern bloß der An- 
fang der Wehen, und man darf bei folchen Ereigniffen nicht 
wähnen, daß nun fofort die Errettung und Exdbmaıs vor der 
Thüre feyz Died alles gehört dem gewöhnlichen Weltlauf, dem 
gewöhnlichen Bekehrungs⸗ und Züchtigungsfrieg Chrifti gegen 
die Menfchheit an; die Gläubigen find von allem dem nicht eri- 
mirt, ja fie find und bleiben dabei die, die (überdies noch) ver- 
folgt werden. 

Daß die vier erften ER nicht confecutive Einzelereigniffe 
geweiffagt enthalten, beftätigt fih dann auch dadurch, daß das 
erfte Siegel ja doch Fein ſolches Be enthalten würde. Die 
vier Reiter gehören zufammen; der erfte, Chriftus, ift der An- 
führer, und die andern drei bilden feine Schaar. Damit kann 
nicht gefagt ſeyn, erſt ziehe Chriſtus aus ohne Krieg, Theurung 
u. dgl., dann werde ein Krieg kommen ohne Chriſtus, dann 
eine Theurung ohne Krieg u. f. w., fondern das Gefammtbild 
muß in diefer feiner Gefammtheit aufgefaßt werden, und dann 
befagt ed: Krieg und Theurung und der Tod, wie erin 
beider Folge und in Folge noch weiterer Urſachen ein- 
tritt, bis zu dem Grade, Daß je der vierte Mann ge: 
tödtet wird, — find die Waffen, mit denen Chriftus 
die Welt züchtigt, find aber noch nicht die ſchließliche 
sxXdixnoug, und ſetzen der Verfolgung der Chriften 
noch Fein Ziel. en 

Sechſtes Siegel. 3, 12 —17, Die vier erften Siegel 
haben alfo die aus natürlichen Urfachen bervorgehenden Züchti- 
gungen und Nöthe befehriebenz im fünften Siegel haben die 
Maärtyrerfeelen nach Eexöbiimsıs verlangt und find befchieden wor- 
den, noch eine Frift zu warten; im fehöten Siegel tritt 
die Exrdlamors felber ein, dad Ende mit feinen wunder: 
baren unmittelbaren Zeichen und Erfcheinungen. Auch dieſe 
werden wörflih wie Matth. 24 beſchrieben; ein wichti- 
ger Beweis, daß wir oben mit unfrer Parallele zwifchen den 
fünf erften Siegen und Matth. 24 Recht gehabt. 

Die hier gefchilderten Erfcheinungen find nun natürlich nicht 
bloße Vorboten, welche der Wiederfunft Chrifti längere oder 
fürzere Zeit vorangingen (Hebart); denn dann würde Chriftus 
nicht Fommen als ein Dieb; ſondern es find (nach) Matth. 24, 
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29 —31 vgl. mit V. 27) diejenigen Erfeheinungen, von welchen 
fein (unerwartetes und plößliches) Kommen unmittelbar beglei- 
tet feyn wird. Weil (Vers 17 unſeres Kapitels) der mim or 
gefommen ift, darum gefchieht all das V. 12—16 Befchrie- 
bene. (Sinnlos ift ed, mit De Wette MIev V. 17 und Kap. 
11, 18 durch „er ift nahe” zu erklären.) 

Diefe Erfcheinungen haben alle einen wunderbaren Cha- 
rafter, ja fie beftchen eben darin, daß der gewöhnliche Na- 
turlauf nunmehr aufgehoben wird. Es entfteht ein fürch— 
terliches, die ganze Erde in ihren Grundveften erfchütterndes 
Erdbeben, wodurch (V. 15) alle Berge und Infeln von ihrer 
Stelle bewegt werden — eine Ereifende plutonifche Hebung, wie 
deren eine der Erfchaffung des Menſchengeſchlechts vorangegangen 
war (als die unter Waſſer niedergeſchlagenen geſchichteten Ge— 
ſteine gehoben und zerriſſen wurden, da die Erde kreiſete, um 
das Thierreich zu gebären und die Erſchaffung des Menſchen 
möglich zu machen, 1Mof. 1, 24). Zugleich verlieren Sonne 
und Mond ihren Schein (Matth. 24, 29), und zwar wird 
die Sonne „ſchwarz *), wie ein grobes von Haaren geflochtenes 
Zeug” (saxxog Tpixwos = pb ef. 50, 3) — alfo ftatt als 
Licht zu ftrahlen am blauen Himmel, hängt fie furchtbar als 
ſchwarze Scheibe, als dunkelfter Gegenftand, am nächtigen Him: 
mel — und der Mond wird wie Blut (vgl. Joel 3, 4). Die 
Sterne fallen vom Himmel (Matth. 24,29), wie wenn ein 
Feigenbaum, vom (winterlihen) Sturme bewegt, feine Winter: 
feigen abfchüttelt, vgl. Jeſ. 34, 4 — der Hergang, daß die 
Sterne vernichtet werden, das geordnete Gebäude und Syſtem 
der Himmelsförper in Unordnung geräth und zufammenbricht in 
Vernichtung, wird fo befchrieben, wie er opfifch dem Auge des 
Erdbewohners erfcheinen wird. Der Himmel wird aufge: 
rollt wie ein Buch, vgl. Ief. 34, 4 — wieder eine menſchlich 
optifche Anfchauung und poetifche Darftellung der Vernichtung 
der die Erde umgebenden fiderifchen Welt. 

Natürfich Hat es auch bier nicht an Solchen gefehlt, welche, 
was die h. Schrift alten und neuen Zeftamentes überall Elar und 


*) Hengft. findet gleichwohl, die Sonne werde mit dem hävenen Sad 
nicht der Farbe wegen verglichen, fondern nur ber Glanzlofigkeit wegen. 
Commentar z. N. T. VI. 17 
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mit dürren Worten von diefen Vernihtungswundern weiſſagt, 
auf die wilfürlichfte Weife alegorifch deuteten. Und nachdem 
Hengftenberg aus dem Antivas Kap. 2, 13 den Zimotheus her- 
ausgefunden, fo wird man ſich nicht allzufehr wundern dürfen, 
daß er auch hier in das Lager jener rationalifirenden Allegoriften 
übergeht, unter dem Erdbeben ein Bild von Revolutionen, unter 
der Verdunfelung. von Sonne und Mond „ein Bild fchwerer 
und trüber Zeiten” (denn „die Sonne ſcheint wahrhaft nur für 
den Glüctichen!), unter den Sternen „ein Symbol der Herr- 
fchergröße” und unter dem Himmel „den Zürftenhimmel‘ ver— 
fteht!! Da bei Daniel und in der Apof. das Meer ald Bild 
der Völkermaffen vorfommt, fo follen bier die Infeln die ein- 
zelnen Reiche ſeyn! Zum Beweiſe für das alles beruft er ſich 
darauf, daß die Sterne doch nicht im eigentlichen Sinn herunter- 
fallen fünnten, da fie fonft „alles zertrümmern würden” — aber 
das Heruntergefchüfteltwerden ift ja nur in menfchlich opfifcher 
Anſchauung geredet; fieht dad menfchliche Auge die Sterne als 
Sterne auf die Erde herabfinken, fo müffen fie in der Wirf- 
lichkeit weit von der Erde im Iuftleeren Weltraum verfinken 
und vergehen. Daher braucht man auch nicht mit Hebart die 
Naneten bievon auszunehmen und bloß die Firfterne als im- 
ponderabile „Lichtmaſſen“ berunterfallen zu laſſen. Daß der 
Sternhimmel, der ganze Weltbau vernichtet werden und auf: 
hören ſoll, dies fol dem Joh. anfchaulic) gemacht werden, in- 
dem er (feiner ptolemäifchen, natürlich optifhen Anfchauung ge- 
mäß) die Sterne herabfallen fieht. Zweitens behauptet Hengft., 
der Himmel, worin nad) Ief. 34, 5 das Schwert wüthe, Fünne 
unmöglich der Himmel feyn, wo Gott wohne. Defto beffer aber 
der Sternhimmel, deſſen Lichter wie mit trunfenem Schwerte 
follen heruntergefchlagen werden! Endlich beruft fi) Hengft. 
auf prophetifche Stellen des a. &. (wie Pf. 46, 7; Jeſ. 13,13; 
Hagg. 2, 6), die alle nur darum für Hengft. fprechen, weil — 
er auch fie wider allen Sinn allegorifch erklärt hat! Gegen ihn 
fpricht (mie theilweife ſchon Hebart treffend ausgeführt hat), daß 
ſchon Ioel 3, 3 und Apgſch. 2, 19 die eschatologifchen Wunder 
am Himmel von denen auf Erden Far unterfchieden werden; daß 
ein bloßes „Bild rüber Zeiten die finnlofefte und geſchmack— 
ofefte Antiklimax wäre, nachdem ſchon concrete, beftimmte Trüb- 
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fale im zweiten, dritten und vierfen Siegel gefchildert waren; 
daß Matth. 24, 29 die Zeichen an Sonne und Mond von der 
MNorc ausdrüdlich unterfchieden werden; daß die Großen der 
Erde hernach V. 15 ff. als über jene Zeichen am Himmel er: 
ſchreckend gefchildert und fomit deutlich von Sonne, Mond und 
Sternen unterfchieden werden ; daß, wenn man trotz dem die Sterne 
von Fürften erklären wollte, dann au) Sonne und Mond zwei 
beftimmte fürftliche Perfonen bedeuten müßten; und was endlich 
feine Berufung auf das „Meer“ Kap. 13, 1; 17, 15 betrifft, 
fo wendet fih dies Argument gegen ihn; jene Vifion des 
Meeres, woraus fymbolifche Thiergeftalten auffteigen, 
Kap. 13, 1, ift «eine NRedintegration der Danielifhen Viſio— 
nen und darum muß fie als finnbildliche Vifion erklärt werden, 
und darum wird fie Kap. 17 fo erklärt; dagegen dieſes Diora- 
matifche Schauen des Inhaltes des fechsten Siegels ift ein 
Schauen defjen, was Chriftus Matth. 24, 29 mit dürren 
eigentlihen Worten vorhergefagt hatte, und darf nicht 
finnbildlic) erklärt werden, und wird in der Apof. nicht finnbild- 
lich erklärt. Vielmehr fagt dieſe (Kap. 21, 1) und fagen die 
Apoftel (2 Petr. 3, 7), daß bei Chrifti Wiederfunft der Himmel 
verbrennen wird mit Feuer. Kein Unbefangener wird fich ver: 
fucht fühlen, die Worte Chrifti, Matth. 24, allegorifch zu deuten. 
Da nun unfere Stelle auf jenen Worten ruht, fo darf fie 
ebenfalls nicht allegorifch gedeutet werden. 

Vers 5 —16, Wie fih V. 12— 14 auf Matth. 24 zu: 
rückbezog, fo bezieht ſich V. 15—16 auf einen andern Ausſpruch 
Chrifti, Luk. 23, 30, zurüd, welcher wiederum auf Ief. 2, 10 ff. 
ruht, wo ed heißt, daß am minor das niedere Volk wie die 
Vornehmen fich verbergen werden in den Höhlen und unter den 
Zelfen. (Sprüchwörtlich kommt der Ausdrud dann Hof. 10, 8 
vor.) Alle Menfchen werden zittern und beben, wenn jene Er- 
fcheinungen eintreten; vor allem aber wird betont, daß auch die 
Höchften und Mächtigſten alsdann fih vor Furcht verkriechen 
werden (Baoweis die Könige, die Fürften überhaupt, neyıotäves, 
nach Mark. 6, 21, die Magnaten um den Fürften her, xurlapyor 
hochgeftellte Heerführer, mAoyaroı Reiche, Suvarol Mächtige aller 
Art, ſodaß alfo weder Krone, noch Hofluft, noch Uniform und 
Degen, noch Reichthum, noch irgend welche SR der Erde 
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alsdann etwas helfen wird); dann erft wird allgemein gefagt, 
daß alle Menfchen, „Knechte und Freie,” ſich vor Angft verber- 
gen werden. Die Kinder Gottes werden nur darum nicht aus- 
drücklich ausgenommen, weil es fi) nach Xuf. 21, 28 von ſelbſt 
verfteht, daß fie mit Freude und Jauchzen diefe Zeichen ihrer 
Erlöfung fehen, und weil überhaupt feit V. 10 unferes Kapitels 
die Erwartung darauf geſpannt ift, von Gerichten über die mär— 
tyrerfeindliche Welt (die naromobvres mv yny im Sinne von 
V. 10) etwas zu vernehmen. 

Diefe Erdbewohner flehen nun bei dem Erdbeben die Zelfen 
an, über fie hereinzuftürzen, um — auf die Gefahr hin alſo 
erfchlagen zu werden — nur einen fiheinbaren vermeintlichen 
Schuß zu haben vor dem fehreckenvollen Richter. Lieber zermalmt 
werden, als ihm in die Hände fallen, „der auf dem Throne 
ſitzt,“ und den fie nicht haben erfennen und, wo fie ihn 
erkannten, nicht haben anbeten wollen, und „dem Zorne 
des Lämmleins.“ Schredliher Zorn! Denn wenn das 
Lämmlein zornig wird, muß ed weit gefommen, muß Schuld 
und Frevel fürchterlich feyn! Es ift gerade, als wenn es hieße: 
„vor dem Zorn der Langmuth, der fanftmüthigen Geduld.‘ 
Wenn der, der fich hat Freuzigen laffen, und „Water vergieb ih- 
nen“ gebetet hat, wenn Der zornig wird, dann ift der Brun- 
nen der Langmuth rein ausgefhöpft; dann ift aber auch 
feine Gnade mehr zu hoffen. Das Lämmlein läßt fih zwingen, 
Löwe zu werden, dann ift ed aber Löwe! Und ausgefchöpft ift 
der Brunnen der Langmuth, wenn die Welt fo hart geworden 
ift in ihrer Verftofung, daß durch die Schlachtopfer der Mär- 
tyrer Feine Scelenrettungen mehr zu hoffen find; dann noch jene 
DOpferungen fortdauern zu laffen, wäre unnüß; dann wird dem 
Wüthen gewehrt. 

„Dedt und vor dem Zorne ded Lammleins,” das ift ganz 
aus der Seele der Feinde herausgeredet, welche plößlich zu ihrem 
fürchterlihen Schrecken ſehen müffen, daß das wehrlofe Lämmlein 
mit dem (und mit deffen Schaar) fie nah Teufels Luft ihr 
Spiel treiben zu fünnen meinten, — zürnen fann und zu zür- 
nen Macht hat, — und welche Macht!! Der erfte Hauch 
feines Odems ftürzt die Sterne vom Himmel —! 

Ders 17 ſchickt fich befler in den Mund des Joh., der be: 
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ftätigend und erflärend (mit den Worten Joel 2, 11) vgl. Mat. 
3, 2 außruft: ‚Denn gefommen ift der große Tag ihres Zor- 
nes, und wer Fann beftehen ?” als in den Mund der erfchrodenen 
Seinde. Der Sinn bleibt übrigens beide Male der gleiche. — 
Der Tag ihres Zornes; denn der Thronende zürnt mit dem 
Lämmlein und für das Lämmlein; das fehwache Lamm — wel- 
hen Sachwalter hat ed gefunden! 


Der Tag Jehovah's ift gekommen, er ift bereits da und an- 
gebrochen mit dem fechsten Siegel; denn jene fürchterlichen Er- 
ſcheinungen frefen ja unmittelbar und untrennbar mit dem Kom- 
men Chrifti in den Wolfen ein. Aber die Reihe der fieben 
Siegel ift noch nicht zu Ende; das fechöte ſchließt mit der Frage: 
Wer wird beftehen? Und darauf giebt, was nun weiter folgt, 
die Antwort. 


Hofmann fagt (S. 334), da beim ſechsten Siegel bereits 
der Zag des Zornd und der Rache eingefreten ſey, fo fey für 
dad fiebente Siegel Fein anderer Inhalt mehr übrig, als die 
Schilderung der „neuen Welt, welche an die Stelle der im Ge- 
richte vergangenen tritt.” Iſt es aber überhaupt fchon mißlich, 
bei einem Buche, wie die Apofalypfe ift, a priori beftimmen zu 
wollen, wad nun fommen müſſe, fo find vollends gegen jene 
Vermuthung Hofmann’d die gewichtigften Bedenken vorhanden. 
Nicht bloß dies, daß die Seligfeit der vor Gottes Thron ftehen- 
den bereit vor dem fiebenten Siegel, bereit Kap. 7, 9—17 
mit den hellften concreteften Farben pofitiv (nicht durch eine ne— 
gative oryn) gefchildert wird (wie ja Hofmann felbft anerkennt, 
daß „Die Auferftehung und die Welterneuerung” ſchon im Kap. 7 
liege), Sondern das hauptſächlichſte Bedenken ift dies, daß Die 
ſechs erften Siegel fih gar nicht mit dem, was den Kin- 
dern Gottes, fondern nur mit dem, was der Welt be- 
reitet ift, befhäftigt haben; die vier erften mit den nafür- 
lichen Züchtigungen, das fünfte mit dem Poftulat und das 
fechöte mit dem Eintritt richterlicher Exdtunars über die Mörder 
der Märtyrer. Nun ift im fechöten Siegel aber nur und allein 
der Anbruch diefes Tages gefchildert und die Angſt der Welt 
finder, fo daß das fehste Siegel die Reihe durchaus 
nicht ſchließt. Unwillkürlich ift man gefpannt zu hören, welche 
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Gerichte denn nun über die Welt ergehen werden, nad) 
dem die natürlichen Züchtigungen, Krieg, Theurung u. dgl., fi) 
ald ungenügend zur Exölxmars erwiefen haben. Wollte man aljo 
überhaupt Schlüffe a priori ſich erlauben, fo würde die Ver— 
muthung immer eher dafür fprechen, daß die fieben Pofaunen — 
welche nach Kap. 8, 3—4 ald Erhörung des Gebetes der Hei- 
ligen (vgl. Kap. 6, 10) ausdrücklich dargeftellt find, und (Kap. 
8, 5 u. 13) über die yñ und. die xarorodvreg wmv ynv ergehen 
— zum Inhalte des fiebenten Siegeld binzugehören, ja feinen 
Hauptinhalt bilden (Ewald u. a.), ald dafür, daB das fiebente 
Siegel nichts enthalte, als eine halbftündige oryn, welche trotz 
ihrer halbflündigen Abgegrenztheit ein Bild der unbegrenzten 
Ewigkeit feyn müßte. Sodann, wenn das fiebente Siegel nicht 
die Strafen und Gerichte, fondern die verhüllte Schilderung der 
Seligfeit enthielt, fo müßte ja die Befiegelung Kap. 7 vernünf- 
tigerweife dem fechsten Siegel, nicht dem fiebenten vorangehen. 
Dem ift aber nicht fo; die Verdunfelung von Sonne und Mond 
und das Fallen der Sterne vom Himmel werden die Kinder 
Gottes mit anſchauen (Luk. 21, 28) und zwar ohne Leidweſen 
(ebend.), daher fie beim fechsten Siegel noch nicht erimirt find; 
hingegen follen fie erimirt werden, Kap. 7, 3, che „Erde, 
Meer und Bäume beſchädigt werden,” alfo che genau das 
gefchieht, was nah Kap. 8, 7—8 den Inhalt der erften 
Pofaunen bildet. Soll die vordem fiebenten Siegel ge- 
fchehende Beftegelung der Knechte Gottes eine Bewahrung der: 
felben vor den Pofaunen bezweden, fo ift ja Elar, daß die 
fieben Pofaunen zum fiebenten Siegel gehören und daß nicht 
mit Kap. 8, 2 eine neue Vifion beginnen kann. Was dem fie- 
benten Siegel vorangehf, bezieht fich bereits auf die Pofaunen! 

So find wir eregetifch und nicht durch bloße aprioriftifche 
Vermuthung genöthigt, die fieben Pofaunen ald den Inhalt des . 
fiebenten Siegels zu betrachten. Der Einwurf: „wie kann, wenn 
das fjechöte Siegel ſchon die die Wiederfunft Chrifti unmittelbar 
begleitenden Erſcheinungen enthält, noch eine fo große Reihe von 
Ereigniffen (wie fie in den ſechs erften Pofaunen befchrieben ift) 
zwifchen jene Himmelderfcheinungen und die in der fiebenten 
Pofaune Kap. 12, 1 gefchilderte Reihsaufrichtung fallen?’ — 
‚geht und bier noch nichts an, fondern wird bei einer richtigen 


s 
Epifode: Befiegelung. Offenb. 7, 1—5. 263 


und unbefangenen Eregefe der Pofaunen von felbft feine Löſung 
finden. 

Sn den ſechs erften Siegeln war nur von natürlichen Züch- 
figungen und dann von der Erwartung und dem unmittelbaren 
Bevorftehen der richterlichen Strafe über die Gottlofen die Nede. 
Ehe im fiebenten Siegel diefe Strafgerichte felber befchrieben 
werden, muß ausdrücklich gefagt und klar gemacht werden, daß 
bievon die Sinechte Gottes (die unter den bisher befchriebenen 
Zrübfalen noch mit-, ja nach Kap. 6, 11 doppelt zu leiden 
hatten) ausgenommen feyn werden. Dies aber wird dem 
Joh. im Gefichte dadurch anfchaulich gemacht, daß er fieht, wie 
die Knechte Gottes befiegelt werden. Und fo fchließt fi 
diefe dem fiebenten Siegel vorangehende Epifode zugleich formell 
ald Antwort an die Frage, womit Kap. 6 fchloß: „Wer wird 
beftehen können?“ 


6. Epifode: Befiegelung der Knechte Gottes. 
Kap. T. 


Bei diefem Kap. ift es wieder dringend nöthig, die Frage: 
was fteht gefchrieben? von der Frage nach der Bedeutung des 
Gefchriebenen zu trennen, d. h. erſt das ganze Kap. bid zu Ende 
zu Iefen und mit einer Beachtung alles Einzelnen ſich zu be 
gnügen, ehe man an die Deutung eines einzelnen Momentes 
geht, da je ein Einzelmoment durchaus nur aus der Vergleichung 
mit der Gefammtheit der übrigen fein Licht erhält. 

Vers 1. Joh. fieht vier Engel (ohne Artikel, es find 
feine bereitd anderwärts her bekannten) ftehen an den vier yo- 
viaıs der Erde; nicht ald ob die Erde als vieredig erfchiene, 
fondern ed find, wie aus der Erwähnung der Winde hervorgeht, 
diejenigen Punkte der Freisrunden Erdfcheibe gemeint, welche je 
um einen Duadranten von einander abliegen, nämlich Nord, Dft, 
Sud, Welt. 

Die Engel halten die vier Winde (todg, die beftimmten, 
bekannten, „den“ vier yavlaız entfprechenden Hauptwinde der 
Windroſe) feft, damit Fein Wind über die Erde, oder das 
Meer, oder einen Baum wehe. Aus Vergleihung von V.. 
23 ergiebt fi) ganz klar, daß die Winde darum zurückgehalten 
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werden müffen, weil fie fonft Erde, Meer und Bäume beſchä— 
digen würden (Vitr., De Wette, Hengft.). Es find alfo ſtür⸗ 
mifche verheerende Winde, und ihre Zurückhaltung iſt ein poſi⸗ 
tiver Aft der Bewahrung und Feineswegs bloß ein Bild der 
dem Sturm vorangehenden unheimlichen Stille (wie Hofm. will). 
Andre Erklärungen (wie die von Eich. u Herd., daß die Wind» 
file die Hiße fleigern folle u. dgl.) bedürfen Feiner Widerlegung. 

Bers 2-3. Was das Zurüdhalten der vier Winde bedeute, 
wird erklärt, indem den Engeln befohlen wird, das, was fie 
bereits thun, auch ferner noch) fo lange fortzufegen, bis die 
Knechte Gottes befiegelt feyen. Nachdem die Befiegelung geiche: 
ben ift, wird das fiebente Siegel geöffnet und die Beichädigungen 
an Erde, Bäumen und Meer beginnen (8, 7 ff.). Die Verhee- 
rungen, welche die Winde, fobald fie losgelaffen werden, hervor- 
bringen, find alfo nicht identifch mit den Erfoheinungen 
des fehsten Siegels (wie De Wette u. a. meinen), fondern 
von ihnen verfehieden und vielmehr identifch mit den beiden erften 
Poſaunen. 

Der Engel, der den Befehl ertheilt, kommt von Oſten, von 
der Himmelsgegend des Sonnenaufgangs, her, und zwar ſteigt 
er herauf, etwa als Vorbote der aufgehenden Sonne. Er hat 
dad Siegel Gottes (davon nachher). Er ſpricht zu den vier 
Engeln, denen 'gegeben war, Erde und Meer (die Bäume find 
V. 2 ald zur Erde gehörig mitbegriffen, V. 3 werden fie wieder 
ausdrücklich genannt) zu befhädigen, alfo eben zu den V. J ge= 
nannten Engeln, in deren Macht es ſteht, die Stürme auf Erde, 
Meer und Bäume loszulaffen. Er’ fagt, fie ſollten das nicht 
thun, bis die Knechte Gottes befiegelt, mit Siegeln an den 
Stirnen verfehen, feyen. Daraus geht hervor, daß diefes 
Befiegeltfeyn diefelben ſchützen und fihern wird vor 
den Strafgerichten, Die dann einbrehen werden, ähnlich 
wie das Blut des Paflahlammes auf den Pfoften der Häufer 
die Bewohner deffelben vor dem Würgengel ſchützte (2 Mof. 
12, 13), nur daß bier (dem Wefen des n. Teft. gemäß) nicht 
Samilien, fondern Individuen erimirt werden follen, daher dag 
Ichügende Zeichen nicht auf der Hausthür, fondern auf der Stirn 
feine Stelle hat (gemäß der Stelle Kap. 3, 12). Denn das 
Siegel enthalt (wie aus Vergleichung von Kap. 14, 1 erhellt, 
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wo wiederum 144000 Beftegelte erfcheinen) den Namen Chrifti 
und den Namen Gottes (ganz wie Kap. 3, 12). Mit der heid- 
nifchen Sitte, fich heilige Zeichen in die Haut zu brennen (He: 
rod. 3, 115, De Wette), oder den Sklaven den Namen ihrer 
Herren als Brandmal aufzudrüden (Grot., Wetft.), bat diefe 
Befiegelung jedenfalls nichts zu Schaffen. Mit mehr Recht be- 
ruft ſich De Wette auf die Stelle Ezech. I, 4, die der unfern 
ganz analog ift und gleich ihr auf 2 Mof. 12, 15 ruht. 

Vers 4—8, Joh. vernimmt (aus wellen Munde, wird 
nicht gefagt, weil darauf nichts ankommt, und weil fich faft von 
felbft verfteht, DaB der Engel mit dem Siegel der eröffnende 
ift) die Zahl der Befiegelten. Es find zwölfmal zwölftau— 
fend; wiederum nicht eine flatiftifche, fondern eine myſtiſche 
Angabe, vgl. die Zwölfzahl ald heilige Zahl der in fich gefchlof- 
fenen göttlichen Mannichfaltigkeit bei den Patriarchen und Stäm- 
men Sfraeld, bei den Apofteln, daher denn Apof. 12, 1; 21, 12 
und 14 und 16— 17, und die Multiplication 12 > 1000 Kay. 
21, 16, und die Potenzirung 12 x 12 Kap. 21,17. Und au 
an unfrer Stelle fteht ja die Zwölfzahl in engfter Beziehung zu 
den 12 Stämmen, B.5—8. Jeder Stamm ift in taufendfacher 
Fülle wieder in ſich zwölffach getheilt, Tpiegelt in taufendfacher 
Fülle die zwölfgetheilte Geftalt ded Ganzen wieder. — Ex radong 
orig, nxong ift hier natürlich nicht distributiv, fondern collectiv ; 
von allen 12 Stämmen zufammen find es 144000. — Wer 
mit den 12 Stämmen gemeint fey, Fann erft bei der Gefammt- 
befrachtung des Kapiteld entjchieden werden. — Was die An- 
ordnung der Stamme betrifft, fo bemerken wir hier vorläufig 
nur, daß dieſe Anordnung weder nach dem Alter der 12 Söhne 
Jakob's (1 Mof. 29— 30), noch nach der Reihenfolge im Segen 
Jakob's (1 Mof. 49), noch nach den Aufzahlungen in 4 Mof. 1 
und 2; 5 Mof. 27 und 33 und Ezech. 48 fich richtet. 
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Wieder andere NReihenfolgen find 1 Chron. 2, 1 ff. (ähn- 
ich wie 1 Mof. 29 f.) und 1 Chron. 4—7. 

Ferner bemerken wir, daß Dan ganz ausgelaffen ift, und 
daß, nachdem an fechster Stelle Manafje bereitd genannt war, 
an eilfter Stelle nicht, wie man erwarten follte, Ephraim, fon- 
dern der Gefammtname für beide: Iofeph, genannt wird. Wie 
dies zu erklären fey und welchen Grund oder welche Bedeutung 
dies habe, davon nachher in der Gefammtbetrachtung. 

DB. 9 erfcheint dem Joh. eine Schaar, die von der vorigen 
dadurch fich unterfcheidet, daß fie zahllos und unmöglich zu 
zählen ift, ferner, daß fie aus allen Stämmen und Gefchlech- 
tern und Völkern der Erde ift, drittens, daß fie fih nicht auf 
Erden befindet und befiegelt wird, um von den eschafologifchen 
Strafgerichten über die Xatowxoyvres vrv yAv erimirt zu werden, 
fondern fi) im Himmel vor dem Throne des Lammes befindet, 
bereit8 mit dem Gewande der Überwinder bekleidet und feftliche 
Palmen in den Händen (golvixss nicht mit Bezug auf die heid- 
nifchen olympifchen Spiele, wo die Sieger Palmen erhielten, 
fondern mit Bezug auf den Einzug Chrifti in Ierufalem, wo 
das Volk ihn, Ev. Soh. 12, 15, mit Palmzweigen in den Hän— 
den empfing, fo daß Palmzweige in den Händen alfo zum Feft- 
ſchmuck bei der Neichsaufrichtung in Herrlichfeit gehören, wie 
denn auch beim Laubhüttenfeft, dem Vorbild der NReichs- und 
Erndte-Vollendung, Palmzweige gebraucht wurden 3 Mof. 23, 40), 
endlich, daß die V. 9 gefchilderfe Schaar nah V. 14 „aus der 
großen Trübfal heraus‘ in den Himmel gekommen ift. 

Demgemäß fingt denn diefe Schaar Vers 10, daß die 
sornpia, d. h. nicht dad Heil im allgemeinen, fondern die Er- 
rettung und Erlöfung aus der Trübfal in den Himmel 
cogl. Hebr. 1, U u. a.) — nämlich der Dank dafür — Gott 
und dem Lamme gebühre. 

ers 11— 12 antwortet hierauf der Chor der Engel, der 
(wie5, 11) den Thron fammt den Zuors und mpeoßvrepars im 
Kreis umgiebt, mit einem beftätigenden (mit apımv beginnenden) 
Hymnus, worin die früheren, dem Herrn gebührenden Herrlich— 
feiten (Kap. 5, 12 u. 13), nämlich eXoyla, rum u. ſ. w., wie: 
derholt werden, der Dank aber doppelt (eiXoyla wie 5, 13 und 
sdyagroria wie 4, 9) betont wird. 
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Vers 13. Einer der Alteften richtet an Joh. eine Frage. 
Mo e3 fih um Auslegungen in Betreff der Glieder oder Schid- 
fale der Gemeinde handelt, redet einer der Alteften mit ihm 
(vgl. 5, 4); wo es fi) um Auslegungen in Betreff der durch 
Gottes Schöpferfräfte über die Welt verhängten Gefchide han: 
delt, redet eines der oa mit ihm (6, 1 und 3, und 5 und 7, 
vgl. V. 6). Wo es fich gar nicht um Auslegung, fondern um 
Einleitung der Gefichte handelt, redet der Engel mit der Po- 
faunenftimme mit Soh. (1, 10; 4, 1), und endlich in den Vi- 
fionen ſelbſt reden Engel mit — (3. B. 7, 2—3.). 

Der ülteſte richtet an Joh. die Frage, wer die V. 9 Ge— 
ſchilderten ſeyen. amexplm ſteht im weiten Sinne des hebr. my 
(vgl. Hiob 3, 2; Sef. 14, 10; [cr ach. 1, 10; 3, 4 u. a.), wel- 
ches fogar zur Einführung —— (Sach. 4, 11) gebraucht 
wird, wenn nut diefe Trage felbft wieder einem bereit$ zuvor 
gegebenen Etwas correfpondirt. Sach. 4, 11 ift die Vifion das 
gegebene, nach Löfung verlangende Etwas, und daB gefragt 
wird, entfpricht dem Vorhandenfeyn eines zu löfenden Objek— 
tes. Was an unferer Stelle der Altefte mit Worten ausfpricht, 
entfpricht dem Verlangen, das Joh. in fich trug; er. thut die 
Frage aus der Seele des Ioh. heraus; er thut fie, um ihn zur 
Gegenfrage (welche in ad oldag liegt) zu veranlaffen. Aber nicht 
bloß darum thut er fie, und daß er den Ioh. fragt, ift nicht 
etwa bloßer Schein; jondern den Joh. fragt er, weil Joh. 
wirklich zu ahnen im Stande ift, wer die Schaar in weißen 
Kleidern fey; und in den Worten od oldas liegt (wenn wir Ev. 
Joh. 21, 15—17 vergleichen) auch Feineswegs der Gedanke: ‚ich 
weiß es nicht; nur du Fannft es wiſſen“ (De Wette u. a.), 
fondern der Gedanke: „ich weiß es zwar, aber du weißt es noch 
viel beffer; warum fragft Du mich? fage du mir es lieber.” Und 
nur in diefem Yimitirten Sinn enthalten die Worte od oldac eine 
Gegenfrage. — Küpte entipricht dem hebr. 27a (1 Mof. 23, 6 
u. 11 Anrede der Hethiter an Abraham, 31, 35 Rahel’ an La⸗ 
ban, 4 Mof. 12, 11 Mirjam’s an Mofes, u. f. w., wo überall 
die LXX xvore überfeßen). Ganz verkehrt alfo und überdies 
im Widerſpruch mit Apof. 19, 10 (aber defto mehr im Einklang 
mit der bierarchifchen Idee, daß die Anbetung von Gott auf 
feine Werfzeuge übertragen werden dürfe, ift die Behauptung 
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von (Bengel und) Hengftenberg, daß die Anrede xupıs eine An- 
betung involvire. 

8, 14—17 eröffnet nun der Altefte in folenner und aus: 
führlicher Weife, wer die V. 9 befchriebene Schaar fey. Odror 
grammatifches Subjekt in einem nuncupafiven (auf die Frage 
‚wer?‘ antwortenden) Satze. Es find „die aus der großen 
Zrübfal Gekommenen;“ der beftimmte Artikel weift zurüd 
auf eine unter diefem Namen bekannte Zrübfal. In der Apof. - 
war bisher von einer befonderen, etwa in die Iebte Zeit vor 
Chriſti Wiederfunft fallenden Trübfal Feinerlei Nede gewefen; im 
fünften Siegel wurden, wie wir gefehen haben, ganz allgemein 
frühere Zrübfale und Verfolgungen vorausgeſetzt, und wird 
gefagt, daß diefelben auch weiterhin noch ſich fortfegen werden; 
„die große Trübſal“ kann alfo nur diefe allgemeine, zu Joh. 
Zeit begonnene, bis zur Exötxmors bei Chrifti Wiederfunft fich 
fortfeßende feyn, und gerade diefe wird ja auch Matth. 24, 21 
und 29 die 'ney din Mibıs genannt. (Die Zeit, da Serufalem 
zerftört wird und zerflörf Liegt — vgl. meine Kritif der ev. 
Gefhichte, Zte Aufl. Seite 501 — ift die Zeit der „großen 
Trübſal“ für die Sünger des Heren, und diefe Trübſal ſetzt fi) 
fort, bis die — mit dem fechöten Siegel identifchen — Him— 
melözeichen Matth. 24, 29 ff. gefchehen.) 

Die B. 9 Gefchilderten find alfo identifch mit den Mär— 
tyrern des fünften Siegels (Hofm. u. a.), nur daß fie dort in 
ihrem Verhältniß zu den Erdbewohnern als noch ungerächte 
Schlachtopfer, hier in ihrem Verhältniffe zu Gott, als felige 
Überwinder, fich darftellen. Auch ift hier ihre Zahl nicht auf die 
den Zeugentod Geftorbenen befchränft, fondern es find hier alle 
die Unzähligen mit hinzugenommen, welche dDurh den Tod 
überhaupt (auch durch einen natürlichen) als Kinder Goftes 
aus der irdifchen Trübſal in die himmlifche a einge: 
gangen find. 

Kat Zrrwvav »X., damit man nicht auf den Einfall komme, 
ald ob fie durch das Erdulden der Trübfal die Seligkeit ſich 
verdient oder ihre Schulden abgebüßt haften, wird ausdrück— 
lich erklärt, daß fie (nicht in ihrem eigenen Märtyrer» und 
Schlahtopfer-Blute, fondern) in dem Blute des Lammes 
ihre Kleider gewafchen und weiß gemacht haben (vgl. 1 Joh. 1,7) 
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— alſo durch den Glauben an Chrifti fühnenden Tod, nicht 
durch das Verdienft ihres eigenen Duldens felig geworden find *). 
"Erchvvav und &sbxavay bezeichnen den gleichen Akt, erfteres in 
feiner Beziehung auf den wegzunehmenden Schmuß der Schuld, 
letzteres in Bezug auf die herzuftellende weiße Barbe. (Asvxaver 
mit Hengft. auf die Heiligung zu beziehen, ift ganz grundlos.) 
Weil fie durch Chriſtum entfühnt find (nicht weil fie 
in der Heiligung ſolche Fortfchritte gemacht), darum haben 
fie den Zugang zum Throne Gottes erhalten (vgl. Hebr. 
10, 19) und ftehen vor diefem Throne Und aus Danf- 
barkeit freuen fie fih, nun, von aller Schwachheit des Leibes 
und von aller Schwachheit der Sünde los, ihm Tag und 
Nacht in feinem Gimntifen) Eempel zu dienen mit und 
in feliger Feier. Der Herr felbft wird eine Hütte über 
ihnen feyn**); das ift nicht die Erfüllung von 1 Mof. 3, 26, 
wo nur das Wohnen Gottes im Volk geweiffagt war, wie es 
aldbald zu Mofis Zeit begann, fondern von Sef. 4, 5 f., wo für 
die Zeit des vollen meffianifchen Heiled verheißen ift, daß Gott 
mit feiner Schechinah (Wolken⸗ und Feuerfäule) eine Hütte über 
das ganze Volk bilden werde. — Hieran reiht fich die Wieder: 
holung der Weiffagung Ief. 49, 10, wo aber an die Stelle von 
an man „ihr Erbarmer“ fogleich TO Apviov ſubſtituirt ift, und 
ftatt der „Waſſerquellen“ die „Lebens-Waſſer-Quellen“ genannt 
werden, wohl mit Bezug auf das Wort Chrifti Ev. Joh. 4, 10 
und 13—14. — Zuletzt wird die Weiffagung Jeſ. 25, 8 wie: 
derholt, welche Dort in engftem Zufammenhange mit der Weifla- 
gung von der Auferftehung des Leibes fteht. 
Gefammtbetrachtung von Rap, 7, — Gehen wir nun 
von der Trage, was Kap. 7 gefchrieben ſtehe, zu der. Frage 
über, was diefe Viſion, eregetifch betrachtet, für eine Be— 
deufung habe, fo müflen wir es von von vorn herein als 
einen Fehler rügen, wenn bis auf Hofmann, De Wette und 





*) Bullinger: „Weiter, damit niemand der Marter ald unferm 
Werk und der Buß ald unferm Verdienſt dad Leben und Heil zufchreibe, 
fo zeigt der Herr durch den Alten fürbaß heiter und Elar, woher das Leben 
und Heil fey, und wie uns diefe Weiße oder Reinigung widerfahre.” 

**) Hengft. überfegt: „er wird über ihnen selten.” Zelten heißt 
aber: Schritt reiten oder (vom Pferde) Schritt gehen. Daher „der Zelter.‘ 
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Hengftenberg herab faft alle Eregeten fogleich bei V. A mit der 
Trage beginnen, ob „Iſrael“ die Sudenchriften feyen, oder die 
Gefammtfirche. Solche vorzeitig hereingebrachte Fragen haben 
eben die Eregefe der Apof. verwirrt und das Verftändniß der: 
felben erfchwert. Der Ereget hat nicht mit willfürlichen Fragen 
feine Arbeit zu beginnen, fondern damit, daß er lieſt und auf- 
merkt und dann von dem, was Sich offenbar Flar heraus: 
ſtellt ausgeht. 

Wer nun Kap. 7, bevor er fragt, erft aufmerffam durch— 
lieſt, dem ftellt fi als fonnenklar heraus, daß bier zwei ver- 
fhiedene Claſſen von Chriften dem Joh. erfcheinen, folche, 
welche auf Erden leben (®. 1— 4), wenn die Strafgerichte der 
Srdbenaıs Über die Feinde Chrifti einbrechen, und welche daher 
befiegelt werden müſſen, um von diefen Gerichten erimirt zu 
bleiben — und folche, welche in der Zeit der peyadn Mübıs im 
Sinne von Matth. 24, 21—29 und Apok. 6, 9-11, d. h. in 
der Zeit der ecclesia pressa und militans von der Zerftörung 
Serufalems durch Titus an bis zum Tage des Zornes, von der 
Erde (durch den Tod) enfnonmmen und in den Himmel auf 
genommen find. Es find alfo im weſentlichen diefelben beiden 
Glafjen, welche 1Theſſ. 4, 15 unterschieden werden: die, welche 
das Kommen Chriſti erleben, und die, welche bereits 
entfohlafen find. 

Bon der falfchen Frage: ob Judenchriſten? ob alle Chriften? 
ausgehend, und für die Entfcheidung im letzteren Sinne porfirt, 
behaupten De Wette u. a., die Schaar V.9 fey von den 144000 
V. 4 „nicht verfchieden,“ die Frage, wie fie plöglich in den Him— 
mel gekommen feyen, fey „ganz ungehörigz“ — aber wenn Joh. 
recht gefliffentlic beide Claſſen unterfcheiden wollte, Fonnte er 
wirklich nicht anders fchreiben, ald er V. 9 gefchrieben hat, wo 
ja die Worte Ex ravrös Edvoug X. den ſichtlichſten Gegenſatz 
gegen die Worte Ex raong gung viöv Iopari V. 4, und die 
Worte dy Apıdpnon adroy ovdeis möuvaro den fichtlichften Ge- 
genfat gegen xal Frovaa vöy apıdpov xı. bilden! Ob die 144 
Tauſende Zudenchriften bedeuten oder nicht, darauf kömmt es 
hier noch gar nicht an; daß fie aber ald Stämme Ifraels in 
der Viſion dargeftellt werden und die andern als „aus 
allen Völkern,” und daß ferner jene ald gezählt, dieſe ald unzählbar 
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ſich darftellen*), daraus kann ein Vernünftiger nur den 
Schluß ziehen, daß jene etwas anderes bedeuten follen, als 
diefe. Nah De Wette freilich fol V. 4 in ®. 9 feine Aus- 
fegung finden; mit den Ifraeliten feyen Nichtifraeliten, mit den 
Gezählten Zahlfofe gemeint! Wunderliche Auslegung. „Der 
Stein ift rau; damit meine ich .aber, er ift glatt." — 8. 9 
fol „ein fpäterer Zeitpunkt” gefchildert werden, wo die 144000 
bereitö „der Trübfal entgangen find.” Sie find ihr aber nad) 
B. 14 eben nicht entgangen, fondern find aus der rüber ber- 
aus in den Himmel gefommen **)! 

Bullinger, Grotius, Boſſuet, Bengel, Eichhorn, Heinrichs, 
Züllig, Hofmann u. a. erfennen gefunden Sinned und unver- 
blendefen Auges an, daß Die hahttofe Schaar aus allen Völkern 
V. 9 von den 144000 Befiegelten aus den Stämmen Siraels 
verfchieden feyn müffe Nur finden fie den Hauptunterfchied 
nicht da, wo er liegt — daß diefe die lebten Plagen auf Erden 
erleben, jene bereits geftorben find — fondern halten ſich ein- 
feitig an die Bezeichnungen Ex naong puns av vloy ’IopamA 
und Ex navrds EIvoug xal Hulöy xal Aaav xal YAwcoov, Und 
finden daher V. 4 die Judenchriften als folche, V. 9 die Heiden» 
chriften, oder auch V. 9 die Heidenchriften ſammt den Suden- 
chriften. Letzteres ift jedenfalls das Nichtigere; da bei „allen 
Völkern, Stämmen, Nationen und Sprachen” die ifraelitifche 
unmöglich ausgefchloffen feyn kann. Es heißt ja nit „aus 
allen übrigen Sprachen,‘ auch fteht nicht SSyn allein. — Wäh- 
vend nun aber V. I die Sudenchriften nicht ausgefchloffen find, 


*) Hengft. freilich Eann von dieſem Unterfchied in der Darftellung 
nichtd finden. Die Unzählbarkeit V. 9 ift feiner VBerfiherung nach „eine 
relative,’ denn — es ftehe ja da: „ein großer Haufe, den Niemand zäh— 
len Eonnte, wie auch in B. A der Seher die Zahl der Verfiegelten hört, 
weil er ſelbſt fie nicht zählen Fann.” Wenn alfo ein Engel mir ein ge: 
heimnißvolles Buch, das Niemand leſen könne, zeigen würde, fo müßte ich 
nach Hengftenbergifcher Logik den Schluß ziehen: „das Buch muß wohl 
nur relativ unlesbar feyn, wie auch jenes chinefifche Buch es war, welches 
ich nicht leſen konnte.“ i 

==) Hengft. weiß ſich auch da zu helfen. Swar find die 144000 ver— 
fiegelt worden, — aber, aber — „unter den Plagen der Welt haben 
auch die Gläubigen mit zu leiden.’ Das Siegen feheint alfo nicht viel 
geholfen zu haben!! 
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fo ſcheinen dagegen V. 4 ff. die Heidenchriſten ausgeſchloſſen zu 
ſeyn. Mit Unrecht beruft ſich de Wette dagegen auf Kap. 14,1, 
wo feiner Meinung nach die nämlichen 144,000 Befiegelten wie 
der erfcheinen, und wo fie ®. 3 allgemein als die „Srfauften 
von der Erde” und V. 4 als „die aus den Menschen Erfauften“ 
bezeichnet werden. Kap. 14, 1 findet fih nicht nur Fein auf 
Kap. 7 zurücweifender beftimmter Artikel, fondern wir werden 
feiner Zeit fehen, daß die dortigen 144,000 mit den unfrigen 
gar nichts zu fchaffen haben. Die 144,000 werden alfo min— 
deftens als eine rein judenchriftfiche Schaar dargefteltt. Hätte: 
de Wette nichtö weiter zu beweifen gefucht, als daß V. 9 nicht 
reine Heidenchriften erfcheinen, und daß folglich der Haupt- 
punkt des Unterfohiedes zwifchen den beiden Schaaren 
V. 4 und I nit im Juden- oder Heidendriftenthum 
liegen könne, fo hätte er gegen Züllig, Hofmann u. f. w. 
Recht gehabt. Statt deffen hat er leugnen wollen, daß zwifchen 
beiden Schaaren überhaupt ein Unterfchied fey, während doch, 
von allem andern abgefehen, ſchon dies merfwürdig genug. ift, 
daß, obgleich in der zweiten Schaar V. I eine Mifchung von 
Suden- und Heidenchriften ftattfindef, dennoch die eine Schaar 
als ein Iſrael mit zwölf Stämmen, die andere als ein Haufen 
aus allen Völfern dargeftelt und bezeichnet ift. 

Uns kann es, nachdem wir den wahren inneren Unterfchied 
zwifchen den beiden Schaaren nicht ſowohl gefunden als beachtet 
haben, nicht Schwer werden, jene Erfcheinung daraus zu erklären. 
- Wir wiffen aus Ief. 54—66 und aus Röm. 11, daß nad) Got- 
tes Rathſchluß zuerft die Fülle der Heiden fi) zu Chrifto bekeh— 
ven fol, und daß darnad) am Ende der Tage auch Iſrael als 
Volk fi befehren wird. Die Schaar derer alfo, weldhe am 
Ende der Tage aus der großen, von der Zerflörung Serufalems 
durch Titus bis zum Ende der Tage dauernden Düpıs in den 
Himmel eingegangen find (8. 9 ff.), ftelt fich folgerichtig als 
eine Schaar aus allen Völkern dar; und daß hiebei die Juden 
nicht ausgefchloffen, die Sym nicht ausfchließlich genannt werden, 
hat feinen guten Grund darin, daß ja eine Menge von Einzel- 
nen aus (Ex) den Juden bereit in diefer Periode ſich befehren. 
Die 144,000 Befiegelten dagegen, welche dad Ende der Zage 
erleben follen, ftellen fich, ebenfo folgerichtig dar ald das am 

Commentar z. RN. T. VI. 18 
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Ende der Tage befehrte Wolf Iſrael, und darum werden dieſe 
Befiegelten rein als judenchriſtliche Gemeinde dargeftellt, 
nicht obgleich, fondern weil die alsdann daneben noch eriftiren 
den Heidenchriften von diefer Sfraelögemeinde nicht ausgeſchloſ⸗— 
fen, fondern (nach Sef. 54, 1; Ezech. 47, 21—23 u. a. ©t.) 
ald in die Gemeinde Iſrael aufgenommen zu denken find. 
Und da diefe eschatologifche Ifraelögemeinde den Gottloſen ge 
genübertritt, und es fich darum handelt, daß fie herausgefchieden 
und erimirt werde von den Strafgerichten des fiebenten Siegels, 
da alfo jeder in ihr befiegelt werden muß, fo muß fie als eine 
gezählte, gefchloffene erfcheinen, während die Mengen der 
von Chrifti Himmelfahrt bis zu Chrifti Wiederkunft felig Ver: 
- ftorbenen fich ſchicklicher Weiſe als zahllofe Mengen unter den 
ihren parallefen, ebenfalls (Kap. 5, 11) zahllofen Engeln gleich- 
fan verlieren. 

Nun wird es vielleicht auch möglich feyn, die eigenthümliche 
Art, wie V. 5—8 die Stamme Sfraels gezahlt werden, zu er- 
Maren. Wer durch die Ifraeldgemeinde B. A im Widerfprud 
mit Ezeh. 47 V. A nur Iudenchriften (mit Ausfhluß der 
alsdann lebenden Heidenchriften) bezeichnet und etwa (mie Hofm.) 
die Wiederherftellung Iſraels ald eines Volkes geweiſſagt findet 
(welche aber für V. 4 nur die Vorausfeßung, nicht den Inhalt 
bildet), der mag dann efwa in der Aufzählung der zwölf Stämme 
die Weiffagung Ier. 30 — 31; Ezech. 37, 15 ff. wiederfinden, 
dag das erilirte Zehnſtämmereich mit Suda Tolle wiedervereinigt 
werden. Gerade dann wäre aber die Auslaffung des Stammes 
Dan wirklich unerflärlih. Denn darum, daß die Daniten 
Richt. 18 einen falfchen Eultus eingeführt haben (Hengft.), Fün- 
nen doch ihre Nachkommen nicht von einem Heile nachträglich 
ausgefchloffen werden, welches — lange nach jener Sünde — 
im Seremiad ihnen fo gut wie den übrigen Stämmen des nörd- 
lichen Reiches verheißen war. Joh. hätte dann entweder die 
Stämme gar nicht einzeln aufzählen, fondern nur fagen müffen: 
„aus jedem Stamme 12,000, oder er hätte die Zwölfzahl da- 
durch herftellen müffen, daß er neben dem Manaſſe fchon mit 
in ſich faſſenden Joſeph nicht noch einmal Manaffe nannte, und. 
Dadurch Platz für Dan gewann. — Überhaupt aber harrt meiner 
Überzeugung nach die Weiffagung Ierem. 30—31 (Hof. 1—2) 
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keineswegs erft noch ihrer Erfüllung, fondern hat diefe ihre Er- 
fülung längft, nämlich durch das Edift des Cyrus, gefunden. 
Daß die zehn Stämme dermalen noch in einem: verborgenen 
Winkel der Erde eriftiren follen, ift ein Hirngefpinnft, welches 
um fo mehr an Schein verliert, je öfter und an je verfchiedene- 
ren Orten man diefe Stamme hat auffinden wollen. Da die 
Mohnfige, wohin die zehn Stämme von den Affyrern geführt 
worden waren, nachher zum Reiche des Cyrus gehörten, ſo mad) 
ten fich die Überrefte jener 10 Stämme das Edikt des Eyrus 
auch ficherlich zu Nutze, und auch Eſr. 7, 7 ift von den „Kin: 
dern- Sfrael” im allgemeinen die Rede; und woher hätte der 
Chronift die Genealogieen der zwölf Stämme gehabt, wenn nicht 
aus den Handen ihrer Glieder? und wie kämen die Juden heu— 
tiges Tages noch darauf, ſelbſt zu behaupten, daß ſie aus dieſem 
und jenem anderen Stamme ſeyen, wenn fie alle aus den (ade- 
ligen) Stämmen Juda und Levi wären? 

Eine Wiedervereinigung von Ifrael und Juda liegt alfo in 
V. 5—8 nicht, geweiflagt. Sie war längft gefchehen *), und 
Eonnte nicht erft Apof. 7 geweiflagt werden. Sie würde auch 
fiherlicy in ganz andrer Form — anfchließend an Ezech. 37, 
15 ff. — geweiffagt worden feyn, nämlich fo, daß die zwei 
Haupttheile, Juda und Ifrael, genannt wären und von ihrer 
Wiedervereinigung gefprochen würde. 

Die Theilung des (am Ende der Tage befehrten, die Hei- 
dendhriften in fich aufgenommen habenden) Volkes Ifrael in 
zwölf Stämme hat vielmehr nur die allgemeine Bedeutung 
wie die analoge Weiffagung Ezech. 48. Es wird damit nur ge: 
weiffagt, daß alddann das Volk Ifrael — vermehrt nad) Jeſ. 54 
und Ezech. 47, 21—23 durch die Heidenchriften — in feiner vollen 
Pracht, Fülle und Herrlichkeit daftehen werde, organiſch ent- 
widelt in zwölf Stämme nach der heiligen Zahl der zwölf Pa- 


*) Die Weiffagung Ezech. 37, 24, „mein Knecht David fol ihr König 
und ihr alleiniger Herr feyn,“ ift fomit an Ifrael gerade fo und in dem: 
felben Sinne, wie an Suda, vorläufig bereits erfüllt (durch Chriſti Menfch- 
merdung) und wird dereinft an beiden gleichmäßig ihre vollfommene Erfüls 
lung finden. Und gerade eine folche völlige Gleichmäßigkeit der Häufer 
Sfeael und Zuda in Bezug auf das meffianifche Heil liegt in den Worten 
und der Darftellung Ezech. 37, 15—28. * 
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friarchen und der zwölf Apoftel, und jeder Stamm wieder dem 
Ganzen analog in zwölf Tauſende ſich theilend. Die Art der 
Aufzählung der Stämme hat dabei dann nur den Zweck, negativ 
zu zeigen, daß jede fleifchliche Nangordnung in Iſrael alddann 
aufgehoben ſeyn werde. Aus diefem Princip (Hengft.) erklären 
fi) vollftändig (ohne daß man mit Hengft. nebenbei noch auf 
die Verfündigungen der Stämme Dan und Efraim, Richt. 17— 
18, zu verweifen brauchte) die-Erfcheinungen, die und. V. I—8 
begegnen. 

Die Tafel der Söhne Jakob's nach ihrer Geburt 1 Mof. 
39-30 bildet die Grundlage. Die vier legten Söhne — Jſaſchar 
und Sebulon, Iofeph und Benjamin — ehren in gleicher Ord— 
nung wie dorf wieder (daher denn auch Sofeph genannt wird *), 
nicht Efraim und Manaffe). Aber mit den acht erften werden 
einige Veränderungen vorgenommen. 

Bor allem werden die Söhne der Mägde mitten unfer die 
der Frauen hineingeftelt. Die Söhne der Silpa, Gad und Aller, 
und der eine Sohn der Bilha, Naftali, find zwifchen die Söhne 
der Lea: Suda, Ruben — Simeon, Levi mitten bineingeftellt, 
und damit auch die Nachkommen der Rahel Eeinen Vorzug er- 
halten, fo wird — obgleich in der dritten Duadriga Iofeph ganz 
wie 1 Mof. 30 als folcher aufgeführt wird — bier dennoch da- 
neben noch einer der Söhne Joſeph's, ein Enkel der Nabel, 
Manafje, aufgeführt und mit dem einen Sohne der Magd Bilha, 
mit Naftali in Ein Paar zufammengeftellt. 

Unter den Söhnen der Lea ift der theofratifch bevorzugte, 
ald Haupt der Brüder und als Stammvater Chrifti gefegnete 
Juda vor den der leiblichen Geburt nach älteften Ruben geftellt. 

Dadurch), daß Manaffe noch befonders neben Iofeph ge— 
nannt und mit dem einen Sohne der Bilha, mit Naftali, in’ 
ein Paar zufammengeftellt wurde, fiel für den andern Sohn der- 
felben, für Dan, der Plab hinweg, wofern nit 13 Stämme 





*) Durch den Namen „Joſeph“ fol bier nicht etwa der Halbftamm 
Efraim bezeichnet feyn. Mit Unrecht berufen fich de Wette u. a. dafür auf 
4 Mof. 13, 12, wo ja keineswegs Joſeph für Manaffe gefegt ift, fon: 
dern von Gaddi gefagt wird, er fey „aus (dem Stamme Joſeph's von 
Manaſſe.“ 
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genannt werden follten. Daß nun der Enkel der Rahel gerade 
fo unter die Söhne der Mägde hineingeftelt wird, daß dur) 
ihn ein Sohn der Bilha, und zwar gerade Dan, verdrängt wird, 
dies hat feinen Grund wohl einfach darin, daß bereits bei der 
Rückkehr aus dem babyplonifchen Eril der Stanım Dan ſich ganz 
und gar aufgelöft hafte oder ausgeftorben war und nicht mehr 
ald Stamm eriflirte, wie man dies aus 1 Chron. A—7 erfieht, 
wo der Chronift aus allen Stämmen Gefchlechtstafeln in Hän— 
den hatte und mittheilen Eonnte, nur vom Stamme Dan nid. 
War der Stamm ſchon damals ausgeftorben, fo eriftiit er auch) 
jegt nicht mehr, und fo wird er auch am Ende der Tage nicht 
eriftiren können. Es ift alfo eine einfache hiſtoriſche Thatfache, 
auf welcher dieſe Auslaſſung beruht. 

Werfen wir nun einen kurzen Rückblick auf die prophetifche 
Bedeutung dieſes Kapitels; jo finden wir miffelft der beiden Ge- 
fihte ®. 1—8 und ©. I— 17 geweiffagt: 

1) Daß die Kinder Gottes, welche die legte Zeit er— 
leben werden — und zwar, da fi) alsdann Ifrael als Volk 
befehrt haben wird: in der Form der zwölf Stämme, unfer 
welche die Heidenchriften dann aufgenommen feyn werden — vor 
den Strafgerihten, die über die Goftlofen fommen, bewahrt 
bleiben und geborgen werden. 

2) Daß die Kinder und Bekenner Gottes, welde 
bis dahin geftorben feyn werden — die ganze Menge der 
aus allen Völkern Befehrten vom erften Pfingftfeft an bis zum 
Einbruch der legten Zeit — bereits jeßt im Genuffe der Selig- 
keit und Herrlichfeit find, und den Herrn loben und ihm dan- 
Een, deffen Blut allein ihnen den Eingang in den Himmel er: 
öffnet bat. 


D. Das fiebente Siegel: die fieben Poſaunen. 
Kap. 8, 1-9, 21. 
Bers 1-6. Nachdem in den vier erften Siegeln die all- 
gemeinen natürlichen Plagen oder Züchtigungen, mit welchen 


Chriftus feinen Krieg führt, und von welchen die Seinen richt 
ausgenommen find, befchrieben waren, fo ift vom fünften Siegel 
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an die Erwartung darauf geſpannt worden, die außerordent— 
lichen und wunderbaren Strafgerichte zu vernehmen, 
welche über die Feinde Chrifti, die Mörder der Märtyrer, er: 
gehen werden. Durch die Eröffnung des ſechsten Siegels ift 
diefe Erwartung noch nicht befriedigt; denn da wird nur der 
Anbruch des 7777 or von feiner den Nafurlauf flörenden und 
erfchütternden — diefen allgemeinen Erfeheinungen nad) auch den 
Gläubigen fichtbaren (aber nur die Feinde Chrifti erſchreckenden) 
Seite befchrieben; von den Strafgerichten felbft ift noch Feine 
Rede. Es müffen erft die Kinder Gottes befiegelt und dadurd) 
gefichert werden, ehe (Kap. 7, 2 f.) „Erde, Meer und Bäume 
befchädigt werden dürfen,” wie folhes hernah Kap. 8, 7—9 
gefchieht. Es folgen alfo nun im fiebenten Siegel jene Straf: 
gerichte, vor welchen die Knechte Gottes durch ihre Befiegelung 
bewahrt und fichergeftellt werden follten. 

Wie nämlich das fiebenfe Siegel geöffnet wird, entfteht zu: 
nächſt ©. 1 ein bhalbftündiges Schweigen. Wenn ein 
Schweigen entfteht, fo war vorher fein Schweigen, fondern es 
muß vorher geredet oder gejungen worden feyn. In der That 
lafen wir ja Kap. 4, 8, daß die vier Lebenden Wefen, welche 
die Schöpferfrafte der Natur vorftellen, Tag und Nacht dem 
Allerhöchften ihr Heiligheilig fangen und daß Die Chöre der 
bimmlifchen Alteften und der Engel in ihr Hallelujah einſtimm⸗ 
ten. Wenn es nun plötzlich ſtatt deſſen ſtille wird im Himmel, 
ſo hat dies etwas Furchtbares. Die Schöpferkräfte Gottes in 
der Natur hören auf ihr Loblied zu ſingen — denn die Natur 
fol nun zerſtört werden — die himmliſchen Heere und die l— 
teſten verſinken in Schweigen, denn ſie ahnen die grauenvollen 
Gerichte, die nun ergehen werden. Und in der That, nachdem 
dies Schweigen eine halbe Stunde gedauert hat, erſcheinen die 
ſieben Engel, welche den Zorn des Lammes a follen 
mit ihren Pofaunenftößen. 

Daß die orym nicht für fich allein den Inhalt des ſiebenten 
Siegels ausmacht, fo daß mit V. 2 eine ganz neue Viſion be— 
gönne, ift fomit ſchon aus dem Zufammenhang des Ganzen Har, 
ferner daraus, daß in der Apof. jede neue Viſion fo aus der 
vorigen herauszuwachſen pflegt, Daß ein innerlicherer oder höherer 
Theil des Heiligthums vor dem Seher geöffnet wird (4, 1; 11, 


“ 
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19, 15, 5), wovon hier Feine Spur. ift. Und was follte denn 
die orym für fich allein bedeuten? Daß ein Schweigen, wodurd 
die Lobgeſänge der Himmlifchen unterbrochen werden, nicht zum 
Sinnbild der unausfprechlichen Seligkeit, und ein gemeffenes 
balbftündig begrenztes Schweigen nicht zum Sinnbild der end- 
lofen Seligkeit dienen Fann, ift ſchon bewiefen. Wenn aber 
Hengftenberg daraus, daß Zeph. 1, 7, Sad. 2, 17 und Hab. 2, 
20 die Erde oder alles Fleifch aufgerufen wird, file zu feyn 
vor dem Herrn, weil das Gericht nahe fey, den Schluß zieht, 
daß das Schweigen im Himmel an fi) und als folches ein fte- 
veofypes Bild der Gerichte fey, dad nämlich durch das Schwei- 
gen der Himmlifchen Heere „die Ohnmacht der ihren Mund 
nunmehr verfchließenden Bos heit“ bedeutet werde, fo ift dies 
zu feltfam, ald daß es einer Widerlegung bedürfte. 

Die syn bildet alfo für den Inhalt des fiebenten Siegels 
nur die Ginleitung.. Welche Bedeutung die halbftündige Dauer 
derfelben habe, dies zu entjcheiden, fehlt uns für jegt noch jedes 
Hülfsmittel, und wir müffen es in Geduld abwarten, ob an 
irgend welchen fpäteren Stellen unferes Buches uns etwa Auf- 
jhlüffe darüber gegeben werden. Für jet können wir nur ganz 
im Allgemeinen dies bemerken, daß die zwei ſchon in Daniel vor- 
gekommenen myſtiſchen Maaße: von 3%, Jahren und von 34% 
Tagen, fih in der Apok. in mehrfacher Wiederholung (11, 3 
und 11; 12, 6 u. 14; 13, 5) wiederfinden, und daß, felbft mit 
dem Fürzeren dieſer Maaße verglichen, dad Maaß einer halben 
Stunde noch fehr kurz erfcheint. (Eine halbe Stunde ift der 
168fte Theil von 3Y, Tagen.) 

Nach Beendigung des halbftündigen Schweigens — 
„die ſieben Engel, die vor Gott ſtehen,“ dem Joh. fichtbar. 
Der beftimmte Artikel ſcheint auf befannte fieben Engel hinzu: 
weifen; nun wird zwar im n. Teft. öfters (Col. 1, 16; 2, 10; 
Eph. 1, 20; 3, 10; 6, 11 ff. u. a.) auf Rangordnungen unter 
den Engeln bingewiefen, und fhon Dan. 10, 13 ift von Für: 
ften unter den Engeln die Rede, und Luk. 1, 19 nennt fi 
Gabriel den rapsormnüs Evomıov Tod Teod; aber daß eine be 
ftimmte, durd) das loravaı Evamıov Tod STeod fich vor anderen 
charakterifirende Engelclaffe gerade in einer Siebenzahl von In- 
dividuen exiſtire, wird an Feiner Stelle der heil. Schrift gefagt. 


‘ w 
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Der beſtimmte Artikel kann folglich nicht dieſen Zweck haben, 
aufj jene fieben Engel als auf bereits anderweitig befannte 
binzuweifen. Vielmehr fcheint mir der beftimmte Artikel den Ge- 
genfaß gegen die Kap. 7, 1 ff. erwähnten vier Engel auf Erden 
ausdrüden zu follen. Kap. 7, 1 fah Joh. „vier Engel auf den 
vier Winfeln der Erde ſtehen,“ und ein anderer Engel Fam, und 
gab „den vier Engeln, denen gegeben war, Erde und Meer zu 
befchädigen‘ einen Befehl. Hier aber erfiheinen dem Joh. „Die 
(diejenigen) fieben Engel, welche vor Gott (im Himmel) ſtehen,“ 
welche, wie fi) aus dem folgenden ergiebt, ebenfalls bei der 

Beſchädigung der Erde, des Meeres u. f. w. befheiligt find, aber 

nit fo, daß fie auf Erden die Strafgerichte auszuführen, jon- 
dern fo, daß fie im Himmel dad Signal zu Ddenfelben zu geben 
haben. Und wie die Vierzahl jener Engel Kap. 7, 1 durch die 
vier Winkel der Erde und durch die vier Winde bedingt war, 
fo hat die Siebenzahl diefer Engel (wie Hengft. richtig fieht) 
ihren Grund in der Siebenzahl der Gerichte, welche durch fie 
angekündigt werden follen. Sieben an der Zahl find aber diefe 

Gerichte, wie um des allgemeinen Parallelismus mit den fieben 
Sendfchreiben und fieben Siegeln (und den fpäter folgenden fie- 
ben Zornſchaalen) willen, fo fpeciel, weil Sieben die Zahl der 

in fi) beſtimmten göttlichen Heiligkeit ift, welche in dieſen Ge- 

richten ſich kundthun fol. Iſt aber die Eiebenzahl diefer Engel 
bedingt durch das, was fie ausrichten follen, fo gehört dieſelbe 
nur der Vifion an, und man wird daraus Feine dogmatifche 

Solgerung auf die Eriftenz einer aus fieben Individuen beftehen- 

den permanenten Claſſe von Engeln ziehen dürfen, welche 

als folche höher flünden an Rang, ald etwa die zwei Engel 

Apof. 14, 15 u. 17, wie man denn überhaupt vor dem Für: 

wiß, in die Drdnung und Natur. der himmlifchen Heerfchaaren 

hineinfchauen zu wollen, ſich wird hüten müffen. 

Den Sieben Engeln werden fieben Pofaunen gege- 
ben. Wozu, wird ©. 6 ff. Har. Die Pofaunenftöße Fündigen 
bier (ahnlich wie Sof. 65 Hof. 8, 1) die Gerichte Gottes über 
die Feinde Gottes an. Es ift nicht der Pofaunenfchall der Feft- 
feier (wie Pf. 47, 65 81, 4; 150; 1 Chron. 15, 24 u. f..w.), 
fondern jener Pofaunenfchall, welcher nach Matth. 24, 31; 1 Shefl. 
4, 16; 1 Cor. 15, 52 die Wiederkunft Chrifti begleiten wird. 
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Aber die Engel ftoßen nicht fofort in ihre Pofaunen, ſon⸗ 
dern werden dazu veranlaßt erſt durch einen weiteren Vorgang. 
Vers 3. Ein anderer Engel tommt *), und ftellt fich mit an 
Rauchfaß an den Altar. Falfchlich denken Alcaf., Grot., de 
Wette, Hengft. u. a. an den goldenen Rauchaltar, der doch her- 
nach befonders und mit dem unterfcheidenden Epitheton To xpv- 
codv genannf wird. „Er ftellte fi) an den Altar, und e8 wird 
ihm viel Nauchwerf gegeben, damit er es an dem goldenen Al— 
far darbringe. So zu fihreiben, war höchft unnatürlich, wenn 
Thon mit dem erfteren Altar der goldene Rauchaltar gemeint 
war. Soh. hätte dann vielmehr fchreiben müffen: „Er ftellte 
fih an den goldenen Altar, und es ward ihm viel Rauchwerf 
gegeben, daß er es darbrächte.“ Auch heißt es V. 5, der Engel 
babe nach) vollendetem Rauchopfer fein Nauchfaß mit Feuer aus 
dem Altar gefüllt; Feuergluth war aber in oder auf dem Rauch: 
altar gar nicht vorhanden, fondern nur auf dem Brandopfer: 
altar. So haben wir unter dem Svorxornpıov im Anfang von 
B.3 und in ®. 5 den Brandopferaltar zu verfichen. Dazu 
allein paßt auch die Analogie des a. f. Nifus. Denn nad 
3 Mof. 16, 12 mußte der Priefter, wenn er räuchern wollte, 
mit dem Rauchfaß vor den Brandopferaltar gehen, daflelbe 
bier mit Gluth füllen, dann das Rauchwerk darauf ffreuen, und 
das folhermaßen gefüllte Rauchfaß nun ins Heilige fragen und 
auf den goldenen Rauchaltar niederjeßen. Ganz dies gefchieht 
B. 3. Der Engel tritt vor den (ſchon Kap. 6, 9 von Joh. ges 
ſchauten) Brandopferaltar mit dem Rauchfaß (natürlich um es 
mit Gluth zu füllen); darauf wird ihm Rauchwerk gegeben, da⸗ 
mif er nunmehr in das Heilige treten und dad NRauchopfer auf 
dem goldenen Rauchaltare darbringen Fönne. 

Wie die Natur der Sache und des a. f. Ritus gebiekerifch 
fordert, unter dem Suoınornprov (mit Piscator, Vitr., Züllig, 





*) Wie Kap. 7, 2 ein „andrer Engel’ den A Sturm:Engeln auf Er: 
den Befehl giebt noch zu warten, zum Beften der auf Erden leben: 
den &yıor, fo veranlaßt an unfrer Stelle ein „andrer Engel’ die fieben 
Engel im Himmel, nun (nachdem die Befiegelung Jener gefhehen ift) nit 
länger zu warten, und das zwar ebenfalls im Interefje der (ſowohl in 
den Himmel eingegangenen, auf Erden zu rächenden, als der auf Erben 
lebenden, zu erlöfenden) Aytot. 
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Hofm.) den Brandopferaltar zu verſtehen, ſo fordert dies auch 
der Sinn des Geſichtes. Denn nur fo hat das Geſicht eine Be- 
deufung. Auf dem Brandopferaltar waren Kap. 6, 9 die Mär- 
tyrer geopfert worden; d. h. der Brandopferaltar ift ein Sinn: 
bild ihrer DOpferftätte. An dem Feuer, worin fie geopfert 
worden, wird dad Rauchwerk entzündet, weldes die 
Gebete der Heiligen befähigen foll, bis zu Gott em- 
porzufteigen. Dies Rauchwerk felbft nämlich wird dem Engel 
gegeben (im Himmel), „damit er e8 am goldnen Raud- 
altar gebe den Gebeten der Heiligen“ — nicht: es dar- 
brachte für die Gebete der Heiligen (de Wette), auch nicht: es 
darbrächte mit den Gebeten der Heiligen, was alles dröovar 
c. dat. nicht heißen Fann. — Die Gebete der Heiligen — der 
Märtyrer felbft 6, 10, und „aller“ Heiligen 5, 8 — waren 
ſchon lange aufgeftiegen, aber bis dahin noch nicht erhört 
worden (6, 11). Seßt wird im Himmel felber dem: Engel 
himmlifches Nauchwerfgegeben, daß er es am himmliſchen Rauch— 
altar den Gebefen aller Heiligen gebe, d. h. beilege, und 
nun werden diefe Gebete erhört, nun, V. 4, fleigt Der 
Rauch zu Gott auf (fo daß er Erhörung findet) und die Er- 
löfung der gedrüdten Gemeinde und das Gericht über die Feinde 
tritt ein. Denn nachdem der Engel fein Rauchopfer gebracht 
(nachdem alfo der Weihrauch, ſammt der erften Gluth verbrannt 
ift), tritt er abermals vor den Brandopferaltar ©. 5, 
und füllt das Rauchfaß hoch an (Eyspıosv) mit der Gluth des 
Feuers, in dem die Märtyrer verbrannt worden, dies- 
mal nicht, um Nauchopfer zu bringen, fondern um diefe Gluth 
auf die Erde hinabzuwerfen, daß fie dort das Feuer des 
Zorngerichtd enfzünde. Diefelbe Gluth des Märtyrerfeuers dient 
zu beidem; fie entzündet das Rauchfaß der Gebete der Heiligen 
um Exöbmsıs, und fhafft ihnen Erhörung; und fie entzündet 
das Feuer der exöbmars felber. 

B. 4. 5 xamvos Toy Yoniapdrav Tols mpogsuyais Tüv 
aylov gehört enge zufammen, und fteht für 0 xamvac ray Su- 
MaATOV TOY TOIS Trpogeuynis Toy Aylov doIevrov. Un: 
möglich Fann Talg npogeuyais von aveßn abhängen (der Rauch 
flieg zu den Gebeten, oder für die Gebete empor). Die Con: 
ftruction ift vielmehr hebräifch gedacht, wo > den Genitiv der 
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Zugehörigkeit vertreten Fann, 3. B. 2 Sam. 3, 2 f., David’s 
erfter Sohn war Ammon (der), der Ahinoam (angehörige), 5 Mof. 
1,3 u.a. (Bol. Ewald, Gramm. der hebr. Sprache $. 504.) 

Man hat gefragt, wie fi) denn der Altar Local zu dem 
Throne Gottes verhalte. Nicht fo, wie fih V. 7 die Erde, 
V. 8 dad Meer, Kap. 6, 12 ff. Sonne und Mond u. f. w. zu 
dem Throne verhalten. Bei der Offnung jedes Siegels namlich, 
und bei dem Schall jeder Pofaune ftelt fi) dem Joh. gleichſam 
eine Viſion in der Viſion dar, es eröffnet fich gleichfam diora- 
matifch eine Ausfiht vom Himmel herab auf die niedere ficht- 
bare Welt und die Vorgänge in derfelben. Anders ftcht es aber 
bier. Der Vorgang V. 1-5 fchließt fich ganz ebenfo, wie der 
Vorgang Kap. 5 an die Vifion des Thrones Gottes Kap. A an, 
und geht gleihjam in derſelben Scenerie vor fih. Man 
darf alfo nicht Teichthin mit de Wette ſagen, „wo der Apofa- 
Ipptifer eines Rauchaltars bedürfe, führe er ihn vor; nicht ein- 
mal: wo die Vifion einen Altar nothwendig mache, werde dem 
Ioh. ein Altar dargeftellt. Da der Rauch des Rauchopfers B. 4 
zu Gott emporfteigt, fo ift damit dem himmlischen Tempel ein 
beftimmtes Verhältniß zum Throne Gottes allerdings angewiefen, 
und zwar nicht fo, daß Joh. durch eine 10 Fuß hohe Luke, die 
oben in der Wand zwifchen Heiligem und Allerheiligftem befind- 
lich gewefen fey, ins Allerheiligfte hinaufgeſchaut und Gott auf 
den Cherubim thronend gefehen habe (Hofm.) — wo kommen 
denn dann die 24 Älteften und die myriadenmal Myriaden Engel 
(Kap. 5, 11) hin? — fondern fo, daß die ganze Scene Kap. 4 
frei — an zwar anfangs ohne den Tempel — fichtbar war, 
und fpäter (zuerft Kap. 6, 9 und in beftimmterer Firirung 
Kap. 85 3 ff.) ein himmlifcher Tempel gleihfam auf einer 
unteren Terraſſe, unten vor der Höhe, worauf der Thron 
ftand, erfchien. Denn der Tempel ift in der Apok. nicht die 
Mohnftätte Gottes, fondern die Stätte der zwifchen der Erde 
und dem Himmel vorgehenden Vermittlungen. Nicht fofern fie 
in die himmlifche Seligfeit eingegangen, fondern fofern fie auf 
Erden gefchlachtet worden und auf Erden noch nicht geracht 
worden find, erfcheinen die Seelen der Märtyrer ald gleichjam 
mit ihrem Blute unter den Brandopferaltar hingegoffen (Kap. 
6, 9); die Gebete der Heiligen auf Erden werden von dem 
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Engel Kap. 8, 3 mit himmliſchem Rauchwerk verfehen, auf den 
Rauchaltar gebracht, um von da vor Gott auffteigen zu können; 
wo weitere Rathichlüffe Gottes über die Schickſale der Kirche 
Chriſti auf Erden geoffenbart werden follen, thut ſich Das In- 
nere des Tempels (Kap. 11, 19) — und wo die lebte Voll—⸗ 
endung geoffenbart werden fol (Kap. 15, 5) das Allerheiligfte 
deffelben vor Soh. auf. Und wenn Kap. 16, 17 eine Stimme 
Ex Tod vaod And Tod Tpovod auf die Erde herabfchallt, fo ift auch 
damit noch nicht gefagt, daß der Thron im Tempel ftand, fon- 
dern nur, daß, von der Erde aus angejehen, die vom Thron 
ausgehende Stimme durch den Tempel hindurch auf die Erde 
fchallt, und fomit aus den Tempel vom Throne her fallt. 

Wie der Engel die vom Brandopferaltare genommene Glufh 
auf die Erde hbinabfchleudert, entftehen augenblidlih Donner, 
Blitze, Getöfe und Erdbeben (vgl. 4, 5); diefe bilden aber nur 
die Einleitung zu weiterem, denn nun V. 6 machen ſich die 
fieben Engel bereit, in ihre Pofaunen zu ftoßen. 

Bei den fieben Pofaunen befolgen wir wieder den nämlichen 
Kanon wie Kap. 7. Erft muß gelefen werden, was ge— 
fhrieben fteht von Kap. 8, 7 bis Kap. 9, 21. - Dann erft 
kann eine Geſammtbetrachtung angeftellt und nach dem pro- 
phetifhen Sinn der ſechs erften Pofaunen gefragt werden. 

Erſte Pofaune, Vers 7, Bei dem Schall der erften 
Pofaune wird die Erde ſammt den Bäumen (vgl. Kap. 7, 1) 
und dem Grafe beſchädigt. Das Mittel dazu ift Hagel und 
Feuer mit Blut gemengt. wnı 772 fommt aud 2 Mof. 9, 
24 als die fiebente agypfifhe Plage vor, und wn find Blitze 
bier wie dorf. Hagel und Blut erfcheinen aber an unfrer Stelle 
pepeypeva Ev alporı, mit Blut gemifcht (ev — 2). Ein Blut: 
vegen kommt nirgends bei den Propheten vor, aud Joel 3, 3 
nicht, wo 07 viel zu unbeftimmt fteht, um gerade diefe fpecielle 
Bedeutung haben zu fönnen, wo vielmehr mit 57 alle mögliche 
bfufige portenta (wie z. B. die V. 4 erwähnte Blutfarbe des 
Mondes) ganz allgemein bezeichnet find. Daß alfo an unfter 
Stelle Hagel und Blige mit Blut vermengt find, ift etwas 
neues; ficherlich iſt nicht ein natürlich roth gefärbter oder gar 
nur von den Blitzen opfifch gerötheter Negen gemeint, fondern 
veelles wirkliches Blut; die Gerichte ergehen über die, die das 
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Blut der Märtyrer vergoffen haben; darum wird Blut dem 
Hagel und Feuer beigemifcht, damit beide nod) verheerender wer: 
den — nicht durch die phyſiſche, fondern durch die (finnbildlich 
fo dargeftellte) fittliche Wirkung diefes Blutes, d. h. diefer Blut— 
Ihulden, die über die Häupter der Frevler hereinbrechen. Val. 
Kap. 16, 6. 

Die Bäume werden neben der Erde noch beſonders genannt, 
nicht als Repräſentanten aller auf der Erde befindlichen Dinge 
überhaupt (de Wette), ſondern die Bäume müſſen eine beſondere 
ſinnbildliche Bedeutung haben, wie ſich aus Kap. 7, Lu 3 
deutlich ergiebt, und ebenſo muß das Gras feine Bedeutung ha— 
ben, wie ſchon daraus erhellt, daß von der Erde und den Bäu— 
men nur das Drittheil, das Gras aber alles verbrannt wird. 
(Denn ras bildet einen offenbaren Gegenfaß gegen To Tetltov, 
und es ift ganz unnatürlich, mit Vitr. zu näs yöpros YAopog 
die Worte od Tolrov ns yig ſuppliren zu wollen.) Auch das 
Blut wies fhon auf eine finnbildlihe Bedeutung. diefer Viſion 
bin, und auch) daß der Hagel nicht zerfchmetternd, fondern — 
als ſey er durch und durch mit dem röp gemifcht und gleichjam 
glühend geworden — verbrennend wirft, geht über die Natur 
des phyſiſchen Hageld hinaus. 

Durch) diefe finnbildlichen Andeutungen haben ſich ältere und 
neuere Ausleger verleiten laſſen, diefes Gefichte willkührlich alle: 
gorifch zu erklären, fo daß dabei theilweife fogar die einzelnen 
Züge der V. 7 gefchilderten Gefammtanfchauung aus einander ge- 
riffen wurden. Nach Vitr. fol der Hagel Hungersnoth, das 
Teuer Peſt (!), das Blut Krieg — nah Bull. das Ganze den 
Ebionitismus, nach Hengft. (der dies Gefiht ald Gefammtan- 
ſchauung beläßt) fol das ganze Geficht des blutigen Feuerhagels 
Krieg bedeuten, wie er es denn glücklich dahinbringt, in allen 
folgenden Pofaunen immer und immer wieder den allgemeinen 
Begriff des Krieges zu finden! 

Fern von folcher willführlichen Allegorifterei haben wir 
vielmehr die Frage fo zu ftellen: Sol durch die Vifion des Feuer— 
bageld, wie Joh. fie bier hatte, wo er das Drittheil der Erde 
und Bäume und das Gras verbrennen fah, dies geweiljagt wer: 
den, daß am Ende der Tage ganz, ebenfo ein phyſiſcher Feuer— 
hagel niederfallen und den dritten Theil der phnfifchen Erde und 
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der phnfifchen Bäume und das phyfifche Gras verbrennen werde? 
Oder ift diefe Vifion etwa analog folhen Viſionen, wie wir fie 
Amos 7, Lund 4 und 75 8, 15 9, 1; Sad. 1 ff., Ier. 24 
u. a. oder Apok. 13 und Kap. 17, 16 u. a. leſen, fo daß Die 
Gefammtanfhauung V. 7 ein Sinnbild ift eines analogen, 
aber nicht auf diefem phyſiſchen Gebiete einfrefenden Gerichtes? 
Wir find weit entfernt, diefe Frage jebt ſchon enticheiden zu , 
wollen, die ja erft aus der Analogie der übrigen Pofaunen ent- 
fehieden werden fann. Wir fammeln für jeßt nur alle Andeu- 
tungen, die etwa auf eine finnbildliche Natur diefer Gefichte hin- 
weifen Fünnten. 

Zweite Poſaune. Vers 8-9. War der Hagel mit 
Feuer (Bligen) bei der erften Pofaune noch der Hauptfache nad) 
innerhalb der Grenzen des Phnfifch-vorftellbaren, To geht fchon 
das Wunder bei der zweiten Pofaune fo über das in der phy- 
fifhen Wirklichfeit Vorftellbare *) hinaus, daB wir es bier mit 
einem Vorgange zu thun haben, der nur in der Vifion, nicht 
in der Wirklichkeit feine Stelle haben fan. In der Vifion Fann 
Soh. das Meer jo vor fich fehen, daß es ihm überfchaubar und 
begrenzt erjcheintz in der Vifton kann er Sehen, wie eine Art 
von brennendem Berg in dies (optiſch begrenzte) Meer geftürzt 
wird und den dritten Theil deffelben in Blut verwandelt. (Die 
Anfhauung in der Vifion ift fehwerlic) Die, daß der Berg aus 
der Luft oder vom Himmel herab in das Meer geworfen wird, 
fondern der mit Feuer brennende Berg ift offenbar ein Vulkan, 
und er wird — durch welche Gewalt, ift nicht gefagt, am na— 
türlichften doch durch die in ihm felber wirkende vwulfanifche — 
von Ufer, wo er fteht, in das Meer geftürzt.) Die Bedeutung 
diefer Vifion kann aber wohl kaum die feyn, daß in der Wirf- 
lichfeit dereinft einmal ein Qulfan in das wirkliche Weltmeer 
geftürzt werden und deſſen dritten Theil (etwa das mittelländifche 
Meer nebft einem großen Stüd des atlantifchen?) in Blut ver- 
‚wandeln würde. Hier finden wir alſo ſichtlich wieder finnbild- 





*) Wir meinen nit: Über dad aus natürlichen Urfachen Erklärbare. 
Wunderbar ihrer Urfache nad) find diefe Gerichte jedenfalls; die Frage 
ift nur, ob der gewirkte Erfolg felber in der phyſiſchen Wirklichkeit, 
oder nur in der Viſion denkbar ift. 
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liche Züge. Die Trage aber, ob dies Gefiht V. 8 eine finnbild- 
liche Darftellung eines an der Natur vor fich gehenden Wun— 
ders jey (fo daß der Berg ein „Meteor“ bedeuten würde, wie 
Hebart will, die Verwandlung des Meeres in Blut ein bloßes 
„Faulwerden“ des Seewallers, wie Hofmann annimmt) — oder 
ob ein auf geiftigem oder gefhichtlihem Gebiete vor fich 
gehendes Strafgericht hier finnbildlich geweiffagt werde, laſſen 
wir für jeßt noch ganz und gar auf fich beruhen, da uns die 
Mittel zu ihrer Entfcheidung fehlen. 

Vers 9, Daß das Drittheil der lebendigen Gefchöpfe im 
Meer (S die Gefammtheit der lebendigen Gefchöpfe in dem zu 
Blut gewordenen Drittheil des Meeres) ftirbt, ift die natürliche 
Folge der Verwandlung des Waſſers in Blut (vgl. 2 Mof. 7, 
21); aber nicht nur die Fifhe und Gewürme im Meere fterben, 
fondern audy die Schiffe werden zu Grunde gerichtet — d. h. ent⸗ 
weder die auf den Schiffen befindlichen Menfchen fterben dur 
die Ausdünftung des zu Blut gewordenen Meeres, oder: die 
Schiffe felbft gehen zu Grunde durch den ins Meer ftürzenden 
Berg und die dadurch bewirkte fürchferliche Erfchütterung des 
Waſſers. — So gehören in der Vifion diefe Erfcheinungen B. 9 
mit der Gefammtanfchauung von B. 8 zufammen. Man hat fie 
aber wieder losgeriffen und allegorifch erklärt; die Fifche find bei 
Hengftenberg die Menfchen, die Schiffe die Gemeinfchaften der 
Menſchen. Nah Vitr. und Bengel geht die ganze zweite Po- 
faune auf die Völkerwanderung, die Fifche find die Fürften, die 
Schiffe die Staaten, nad) Bull. ift die zweite Pofaune der Ma: 
nichäismus u. dgl. m. — Welche Züge in der Erfüllung diefen 
beiden Zügen im propbetifhen Sinnbilde entfprechen wer: 
den, kann und erft dann klar werden, wenn wir über die Nas 
tur diefer Sinnbilder überhaupt zu ficheren Nefultaten gelangt 
feyn werden, d. h. bei der Gefammtbetrachtung *). 

Dritte Pofaune, Vers 10—11, Ift e8 in der phnfifchen 
Wirklichkeit nicht wohl denkbar, daß ein in dad Meer ftürzender 
Vulkan den dritten Theil der wirklichen geographifchen Meere in 





*) Daß Ser. 51, 25 Babel ein verderblicher Berg genannt, und dabei 
geweiffagt wird, Gott wolle ihn von den Felfen herabwälzen und zu einem 
verbrannten Berge machen, hat mit unfrer Stelle offenbar nichts zu thun. 
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Blut verwandelt, fo ift e8 vollends gar nicht denkbar, daß ein 
Stern auf das Drittheil der Flüffe und auf die Duellen fallen 
Fönnte, wie Joh. ed bier im Gefichte ſchaut, daher hier fogar 
Hebart fi) dazu entfchließt, den Stern für eine finnbildliche 
Verfichtbarlichung eines böfen Engeld zu halten. Nur ift diefe 
Deutung viel zu vorfchnell, ja unpaffend, da der Stern vom 
Himmel, nicht aus dem Abgrund, kömmt. Wir werden und 
vor folchen vorfchnellen halb-ſymboliſchen, halb-eigentlichen 
Auslegungen, wobei die Gefammtanfchauung des Geſichtes zer- 
riffen wird, ebenfo fehr zu hüten haben, als vor der Allegori- 
fterei, welche in der dritten Pofaune den Arianismus geweiffagt 
findet (Bul., Vitr.) oder in den biftergewordnen Flüſſen den 
durch Krieg zerftörten Wohlftand zu fehen wähnt (Hengft.). 
Die Anfhauung in der Viſion ift diefe, daß ein Stern, der 
wie eine Fadel brennt, vom Himmel falt — alfo nicht eine 
Sternfchnuppe, fondern ein Himmelsförper, feiner Entfernung 
halber Klein, wie jeder Stern, erfcheinend, aber nicht ein freund- 
lich ftrahlender Stern, fondern ein angezündeter, der Verbren- 
nung anheimgegebener Körper, daher in einer Flamme auflodernd. 
Diefer in Flammen der Vernichfung lodernde Stern ftiftet, wie 
er felbft dem Werderben preißgegeben ift und daher von feiner 
Stelle herabftürzt, auch) wo er hinfommt, Verderben. Gr fällt 
aber auf das dritfe Theil der Flüffe und auf die Quellen (näm- 
lich auf das Drittheil der Quellen, denn nah V. 11 wird nur 
ein Drittheil der vxra« vergiftet). Joh. ſchaut in der Viſion 
auf das Geäder der Quellen, Bäche und Flüffe, gleichfam wie 
auf eine Landcharte oder auf ein Relief herab. Der Stern zer- 
ftiebt in feinem Sturz oder Auffallen, und feine Funfen und 
Fragmente fpringen in den dritten Theil der fließenden Gewäffer. 
Nun folgt nicht einfah: „und das Drittheil der Gewäſſer 
ward Wermuth,“ fondern vorangehen, in poetifcher Perfonifi- 
cation ded Sternes, die Worte: „Und der Name des Sterns 
heißt Wermuth.” Damit wird aber eben Flar angedeutet, daß 
nicht ein wirklicher Himmelskörper gemeint fey, auch nicht ein 
gefalener (oder gar jeßt erft fallender) Engel, fondern gleichſam 
der Naturgeift der Bitterfeit, die Potenz der Bitterkeit oder des 
Bitterwerdens, welche, gleichfam in fihtbarer Concentration, von 
Gott als Strafgericht auf die Flüffe der Erde herabgefandt wird. 
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AuıySog oder ablvDiov ift Die bekannte Pflanze artemisia ab- 
sinthium, welche jeder Flüffigkeit einen nicht nur unausſtehlich 
bittern und berben, fondern dabei auch überaus widerlichen und 
penefranten Geſchmack mittheilt. Das zu Wermuth gewordene 
Waſſer ift daher nicht nur untrinkbar, fondern ſchädlich und gif- 
tig, daher V. 11 viele Menfchen von diefen Waffern fterben. 

Was mittelft diefes Gefichtes geweiſſagt werde — ob ein 
Giftigwerden der natürlichen Gewäfler (Hofm., Hebart), ob ein 
Vorgang auf gefchichtlihem oder geiftigem Gebiete, laffen wir 
abermals dahingeftelt feyn bis zur Gefammtbetrachtung. 

Vierte Poſaune, Vers 12, Hier find nun ähnliche Dinge 
geweiſſagt, wie im fechsten Siegel. Aber während dort, gemäß 
den Worten ded Herrn Matth. 24, 29 ganz einfad) und allge 
mein gejagt war, die Sonne werde fihwarz, der Mond wie 
Blut, fo wird dagegen bier, in der dem fiebenten Siegel ange: 
bhörigen vierten Pofaune — weniger gefagt. Nämlich nur der 
Dritte Theil der Sonne und des Mondes und der Sterne wird 
gefchlagen, und die merkwürdige Folge davon ift, daß der Tag 
feinen dritten Theil lang nichk Scheint (nicht helle ift) und 
ebenfo die Nacht. Hienach wird alfo nicht etwa der locale 
Dritte Theil der Sonnenfcheibe, nicht das quantitative Drittheil 
der Zahl der Sterne gefihlagen — denn da würde der Tag und 
die Nacht fort und fort fcheinen, und nur der Grad der Helle 
um ein Drittheil abnehmen (was doch fchwerlich mit den Wor- 
ten pr gay To Tolrov adrig gefagt werden fol!) — fondern 
das temporale Driftheil der Geftirne wird gefchlagen, ſodaß 
fie nur ein Drittheil der Tages- refp. der Nachtzeit verdunfelt, 
die zwei anderen Drittheile aber belle find. In der Viſion ift 
dies denkbar, in der Wirklichkeit kaum. Auch hier wird alfo die 
Vifion ein prophetifches Sinnbild enthalten. Hengft. ift wieder 
ſogleich fertig mit feiner allgorifchen Deutung auf „bange und 
trübe Kriegszeiten;“ Vitr. verftand unter der Sonne den rom. 
Kaifer, unter dem Mond die Patriarchen, unter den Sternen 
die Biſchöfe, unter dem ganzen Geficht den Arianismus jammt _ 
der Völkerwanderung (!), Bull. fand in der vierten Pofaune den 
Pelagianismus geweiffagt (!) u. dgl. m. Fern von dergleichen 
Willkühr, befcheiden wir uns, fo viel —9 daß hier über- 
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haupt eine Symbolik vorliege, enthalten uns aber vor der Hand 
aller Deutung. 

Die drei Wehe, Vers 13, Wie bei den jieben Siegeln 
fich die vier erften von den vier folgenden deutlich durch Form 
und Inhalt unterfehieden haben, fo ift es auch hier der Fall mit 
den vier erften Pofaunen im Gegenfabe zu den drei letzten. 
Die vier erften Pofaunen find nicht allein der Form nad) 
gleichmäßig und kürzer als die drei letzten, fondern Die drei 
feßten werden auch noch ausdrüclich durch ein befonderes Ge— 
ſicht eingeleitet. | 

Joh. ficht einen Adler (Evös wie 19, 17) im Zenith hin- 
fliegen. 'Aerod Iefen A B und viele Minusfeln und Berl. Die 
Lesart ayyfrov dankt ihre Entftehung offenbar einer bloßen ver: 
meintlichen Gorrectur, indem man die Stelle der Stelle 14, 6 
gleichmachen wollte; es bat aber feinen guten Grund, daß das 
ewige Evangelium durch einen Engel, das Gericht hingegen durch 
einen Adler angekündigt wird. Nicht der fchnelle Flug (de W.) 
und mindeftens nicht bloß die Ahnlichkeit des Adlerfrächzens 
mit dem oda (Hofm.), fondern vor alem die Weiſſagung 
CHrifti Matth. 24, 28 enthält den Grund, warun gerade ein 
Adler die drei letzten Pofaunenftöße ankündigen mußte. Wie die 
vier erften Siegel allgemeine Züchtigungen Gottes über 
alle Menfchen durch gewöhnliche Naturkräfte enthielten, mit dem 
fünften Siegel aber die Erwartung auf den Tag des Zornes und 
der Vergeltung gefpannt wurde: fo ſcheinen auch die vier erſten 
Dofaunen allgemeinere Strafgerihte Gottes über die 
Gottlofen allein zu enthalten, während die drei letzten Pofaunen 
beftimmte einzelne, der Wiederfunft Chrifti vorangehende 
Greigniffe enthalten. Hier ift die Welt zum Aafe geworden; der 
Adler des Gerichtes fleugt herbei und Frachzt fein dreimaliges 
oda Über die Korommoövreg Ent vis yns (wie 6, 10 die Feinde 
Chrifti, vgl. auch 9, 4 die ausdrücklich wiederholte Eremtion der 
Befiegelten). Wehe, wehe, wehe ruft er den Menfchen wegen 
der Pofaunenftöße, die noch kommen follen. Drei Pofaunenftöße 
find noch zu erwarten, und dreifach ift fein Wehe. Daher wer: 
den die num folgenden Pofaunenftöße felbft die odat genannt 
V. 12 und Kap. 11, 145 mit dem Inhalt der fünften Pofaune 
ift das erfte Wehe dahin; mit dem der fechöten fammt der daran 
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ſich ſchließenden Epifode das zweite; die fiebente Pofaune wird 
als das driffe angefündigt. 

Fünfte Pofaune oder erftes Wehe, Kap, 9, 1-12, 
Ein Stern fallt vom Himmel, und ihm wird der Schlüffel zum 
Brunnen des Abgrundes gegeben. Auch bei der dritten Pofaune 
war ein Stern vom Himmel gefallen, der dann unmittelbar 
die Plage hervorrief. Hier dagegen ift es nicht der Stern, wel- 
cher die Page oder das Strafgericht felber unmittelbar ausführt, 
fondern die unmittelbaren Urheber deffelben find Geifter der 
Hölle, und der Stern vom Himmel hat nur den Auftrag, ihnen 
die Schranken aufzuthun, ihnen die Freiheit und Möglich- 
feit zu geben, daß fie — wider ihren Willen als Gottes Werk: 
zeuge — Gottes Richterbeſchluß an den Gottlofen ausrichten. 
Der Stern vom Himmel iſt fo wenig ein Engel, ald der Stern 
Kap. 8, 10 (am allerwenigften freilich ein böfer Engel!), fondern 
wie dorf, fo wird auch hier eine momentane und außerordentliche 
(übernatürliche) Wirkung Gottes vom Himmel herab auf die 
Erde oder den Abgrund finnbildlich verfichtbart ald ein vom 
Himmel herabfallender Stern. 

Diefer Umftand giebt uns aber einen für das Verftändnig 
der fieben Pofaunen äußerſt wichtigen Aufſchluß. Die vier erften 
Pofaunen enthalten Strafgerichte, welche zwar einerfeit$ außer: 
. ordentlicher, übernafürlicher Art, andrerfeits aber immer noch 
unmittelbar von Gott bewirkt find. Mit der fünften be 
ginnen Dagegen ſolche Gerichte, wo Gott die Geifter der Hölle 
als feine Werfzeuge benutzt. Sene erfteren Gerichte find noch 
nicht dämoniſcher Natur, wohl aber diefe leßteren. 

Der Abgrund, Aßvooos (an Pf. 55, 24) ift keineswegs 
identifch mit dem Löng (ERS) wie de Wette meint *), fondern 
wird in der Apok. (11, 7; 17, 8 vgl. mit 1, 18; 6, 8) Flar 
genug vom Hades unterfchieden. Der Hades ift der Dre der 
Seelen derer, die, ohne aus dem zweiten Adam, dem menſch— 
gewordenen Sohne Gottes geboren zu feyn, abgefchieden waren, 
und woraus Chriftus zu befreien die Macht hat (vgl. 1 Sam. 





=) Der Apoft. Paulus braucht einmal Rom. 10, 7 &ßvooos zur poeti- 
fhen Bezeichnung des Hades. Daraus folgt aber nichts für den Sprach— 
gebrauch der Apofalypfe. 
2 19* 
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98, 19 mit 1 Petr. 3, 19 ff). Der &Bvooog dagegen (— yscwva 
Jak. 3, 6) ift der dermalige Aufenthaltsort Satans und feiner 
Engel, von wo er fpäter (Apof. 20, 10) in die Alm rupos ge: 
worfen wird. 

Daß der Brunnen ded Abgrunds (gleichfam ein vom Ab— 
grund bis an die Erdoberfläche heraufführender, hier aber ver- 
fchloffener Schacht) geöffnet wird, hat wiederum eine offenbar 
finnbildliche Bedeutung. Im der Wirklichkeit exiſtirt Fein fol- 
her Schacht. Was in der Vifion als phyſiſcher Vorgang er: 
feheint, wird alfo eine geiftige Bedeutung haben. 

Dann können aber freilich die Heuſchrecken, die in den fol- 
genden Verfen gefchildert werden, nicht wohl „noch nicht gefehene 
Thiere“ feyn, wie Hebart allen Ernftes meint”). Schon dem 
Propheten Joel vielmehr hatte fich eine (damalige wirkliche, oder 
nur im Gefichte von ihm — Soel L — gefchaute) Heufchreden- 
plage im prophetifhen Schauen (Kap. 2, L ff.) ungejtal- 
tet zu dem Anblid eines Heeres von Ungeheuern, welche 
nicht gegen das Kraut auf dem Felde, fondern gegen die Städte 
der Menfchen zum Kampf ausziehen, begleitet von Verfinfterung 
der Geftirne, und den Gerichtstag Jehova's anfündigen, indem 
fie Vorläufer des 7177 09 find (Soel 2, 1 u. 11). Dort aber 
in der Vifion des Soel läßt Jehovah fi & noch einmal erbiften 
(2, 12—18) und verfpriht, erft feinen Geift ausgießen zu wol- 
Yen, ehe er zum Gerichte Fomme ((Joel 3—4). Die Vifion der 
fünften Pofaune knüpft offenbar an die des Soel an, und ift 
offenbar ebenfo fehr wie jene eine VBifion und von finnbild- 
licher Natur. Ja die finnbildfichen Züge treten hier noch ftär- 
fer hervor, ald dort. Dort wächft die Umgeftaltung Joel 2 noch 
aus der (äußern oder innern) Anfehauung einer natürlichen Heu: 
fhredenplage heraus; bier Fommen die heufchreefenarfigen Unge- 
heuer fogleich aus dem Rauche des Höllenfchachtes hervor, und 
find durch Diefe ihre Herkunft wie nachher V. IL durch ihren 
Anführer Far genug als Ausgeburten der Hölle gekenn: 
zeichnet (micht als eine Menagerie ungefehener Thierel) und find 


*) „Daß folche Thiere bisher unbekannt waren, daraus folgt nicht, 
daß fie nicht auch noch Fommen können und werden. In der legten Zeit 
wird gar viel Unerhörtes geſchehen.“ 
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ebenfo finnbildlih, als der Schacht des Abgrundes und der Stern 
ſinnbildlich ift. 

Ders 2. Aus dem Schacht qualmt ein fürchterlicher Rauch 
wie aus einem ungeheuern Dfen, und aus dem Rauche kommen 
Heuſchrecken (fo daß der Rauch fich gleichfam, in dem Maaße, 
als er weiter vordringt, in eine Wolke von Heuſchrecken ver— 
wandelt [Bitr., Eichh., Zülig])). Aber ſogleich darin zeigt ſich, 
daß nicht an natürliche Heuſchrecken zu denfen fey, daß fie 
Machthaben, fo zu verwunden, wie die Skorpionen zu 
verwunden pflegen. Alſo nicht durch Freſſen ſchaden fie, 
und nicht gegen N flanzen richten fie fi), fondern fie fchaden, 
wie die Sforpionen, den Menfchen, und zwar durch giftigen 
Stich. Ws Heuſchrecken erfcheinen fie alfo nur ihrer Menge 
und ihrer Entftchung wegen. Ihr Thun, ihre Art ift eine andere. 

Vers 4 wird noch ausdrüdlich gefagt, daß fie nicht gegen 
Pflanzen, fondern gegen Menschen gefandt find (und in diefem 
Gegenfage kann yöpros ing yas A. unmöglich finnbildliche Be- 
deutung haben), und zwar wird hier bedeutfam wiederholt: nur 
gegen die Unbefiegelten. 

Ders 3, Sie follen die Menfchen aber nit tödten, 
dies wird ihnen ausdrüdlich verboten; fie follen fie nur quälen. 
Hengftenberg, welcher unter diefen Heuſchrecken begreiflicherweife 
wieder Cavallerieregimenter verſteht, weiß Died Verbot: zu füdten, 
fehr bequem zu befeitigen durch die Bemerkung: „Das Nicht: 
tödten ift nicht fo zu verftchen, daß gar Feine getödtet wurden, 
fondern die Nichtgefödteten ziehen allein die Aufmerkfamkeit auf 
fi.” Indem er fo überall gerade diejenigen Züge, welche die 
harakteriftifhen und unterfcheidenden find und allein 
einen fihern Anhaltspunkt zum Verftändniß gewähren, keck hin- 
wegrafirt, gelingt es ihm glücklich, den ganzen prophetifchen In— 
halt der Apokal. auf einige bis zur Sinnlofigkeit vage Gemein- 
pläße zu reduciren! 

Am Ende von V. 5 wird fodann nochmals ausdrücklich 
gefagt, was ſchon in V. 3 lag, daß fie nicht durch Verwüftung, 
wie die Heuſchrecken, fondern durch giftigen Stich, wie die Sfor- 
pionen, fehaden. Und V. 6 wird der Umftand, den Hengſt. fo 
gern befeitigen möchte: daß fie nicht tödten, fondern nur 
quälen, in der Steigerung wiederholt, daß die Menfchen 
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alsdann fogar den Tod herbeifehnen werden, er aber vor 
ihnen fliehen wird. 

Diefe Dual fol nah B.5 fünf Monate dauern. Welche 
Bedeutung diefe Zahl habe, wird fi) vor der Hand ſchwer fagen 
laffen. Mit den abgeſchmackten Deutungen auf die 150 (5 x 30) 
Sahre der Verfolgung der Suden durch die Perfer (Bengel), oder 
auf die Zeit der Weftgothen in Italien (Vitr.), oder auf Die 
150 Tage des Stehens der Sündfluth (Züllig) u. dgl. wollen wir 
uns nicht lange aufhalten. her ließe fich die Anfiht von Bull, 
Eichh. Ew. u. A. hören, daß in der wirklichen fünfmonatlichen 
Lebensdauer der natürlichen Heufchreden der Anlaß liege, warum 
diefen myſtiſchen Heuſchrecken eine fünfmonatliche Dauer beigelegt 
werde, wenn nur jene erftere Dauer nafurhiftorifch nachweisbar 
wäre, und wenn nicht die ganze Erklärung die Analogie ähn— 
licher Zahlen in der Apofalypfe gegen ſich hätte. Hengftenberg 
glaubt, wie das Toltov Kap. 8, T—10, vgl. mit Kap. 9, 18, 
den allgemeinen Sinn habe, daß durch jene Strafgerichte noch 
keine vollkommene Beſtrafung oder Vernichtung erreicht werde, 
ſo ſey auch hier fünf, als die halbirte Zehnzahl, der Ausdruck der 
Unvollendung. Allein da hier von Monaten die Rede iſt, deren 
das Jahr nicht zehn, ſondern zwölf hat, ſo würde die Halbheit 
durch ſechs auszudrücken geweſen ſeyn, und noch weit eher hätte 
man vier Monate — Jahr nad) Analogie des Drittelstages 
Kap. 8, 12 erwarten follen. — Hofmann fieht die fünf Monate 
der Plage ald Strafe für die hernach bei Gelegenheit der fechsten 
Pofaune V. 20 f. erwähnten fünf Sünden an; allein einestheils 
liegt dieſe Stelle zu fern, anderntheils tritt V. 20 f. die Fünf- 
zahl! Feineswegs deutlich genug heraus, fondern die Dorf genann- 
ten Sünden werden vielmehr durch das doppelte od nerevöngav 
in zwei Hauptelaffen, in Sünden der Abgöfterei und des 
Bilderdienftes und in Sünden gegen den Nächften, getheilt. — 
Angefihts aller diefer mißlungenen Erffärungsverfuche dürfte es 
das Befte feyn, vor der Hand fich bei einer docta isnorantia 
in Betreff der Bedeutung jenes Zeitmaaßes zu befcheiden, und 
ruhig abzuwarten, ob aus fpäteren Stellen der Apokalypfe fich 
einiges Licht hierüber ergeben werde, oder ob diefe Zeifkeftim- 
mung erft bei der Erfüllung ſelbſt verftändlich zu werden 
beftimmt fey. 
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Nachdem Vers 2—6 eine erſte allgemeinere Schilderung 
jener myſtiſchen Heuſchreckenplage zu einer Art von Abſchluß ges 
diehen ift, fo beginnt nun V. T reine zweite, detaillivtere Be— 
ſchreibung der Heuſchrecken felbft. Zuerft hat Soh. ihre Wir- 
Fung zu fehen befommen — daß fie gegen den Menfchen, nicht 
gegen das Pflanzenreich, gerichtet find; daß fie den Menfchen 
qualen, nicht tödtenz daß ihr Quälen der Dual der Sforpion- 
ftiche gleich ift. Jetzt erſt faßt er ihre Geftalt näher ins Auge. 
Ihre Geftalt gleicht im allgemeinen der der Roffe, doch nicht der 
nackten Roffe, fondern der zum Kriege gerüfteten, alſo gepan- 
zerten Roſſe — ſoweit ſchließt fih ihre Geftalt noch ziemlich an 
die der natürlichen Heufchreden an, deren Kopf bekanntlich einige 
Ahnlichfeit mit einem aus einem Sant hervorfehenden Pferde 
Eopfe hat. Sie haben Panzer wie eiferne Panzer — auch bier 
ift noch ein gewiſſer Anfchluß an die Geftalt der nafürlichen 
Heufhreden; ebenfo, wenn ihr Getöfe dem Wagengetöfe vieler 
Roſſe gleicht, die in die Schlacht rennen, fo ift died nur eine 
ungeheure Steigerung des nafürlihen Heufchreefengetöfes. (Ap- 
Barov gehört enge zu govn und bildet mit povn Einen Begriff; 
App.azov ift gen. der Art, Inrov gen. possess., es ift das 
Getös von Roffen, aber nicht dasjenige, was die Noffe durch 
ihr Michern oder ihr Stampfen hervorbringen, ſondern dasjenige, 
welches fie durch die Wagen, die fie hinter ſich herziehen, her— 
vorbringen; nicht das Hufgetöfe, fondern das Wagengetöſe der 
Roffe. Die Eonftruction ift hebräifch gedacht; im Hebr. Fünnen 
ja zwei Nomina im stat. constr. fo vor einem dritten Nomi- 
nalbegriff ftehen, daß die beiden erften zufammen Einen Begriff 
bilden, vgl. Ewald, Gramm. $. 500. — Weit weniger gut und 
gegen die Analogie der hebr. Sprache und gegen die Stellung 
von roMDY iſt ed, Irroy mit fpparov zu Einem Begriffe Zus 
wagen” zufammenzunehmen.) 

Neben diefen, mehr noch an die wirklichen Heuſchrecken er: 
innernden Zügen ftehen aber ®. 7—9 vier ganz eigenthümliche, 
welche nothwendig eine ſinnbildliche Bedeutung haben müffen, 
und jo unter jene erfteren hineingeftellt find, daß man auch jenen 
eine finnbildliche Bedeutung beizumeffen genöthigt iſt. Kronen 
auf den Häuptern, Menfhenangefichter, Weiberhaare 
und Löwengebiffe Wer nun aber mit Hengfl. w a. Diefe 
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Züge der Befchreibung auseinanderreißt und jeden einzeln 
für fich allegorifch deutet (die Kronen auf das „Touveraine Volk,“ 
die MWeiberhaare auf die langen Haare der „Naturwüchſigen,“ 

die an ihrem Leibe und an ihrer Seele alles wachen laſſen, was 
wachfen will, die Menfchengefichter als Andeutung, daß Men- 
fehen gemeint feyen u. dgl. m.), der wird zum richtigen Verftänd- 
niß fchwerlich Fommen, fondern am Ende fih „die Roſſe beſetzt 
von ihren Reitern denken,” und fomit glüdlih wieder — — 
beim „Krieg“ anlangen!!*) Wir wollen vielmehr vor allem fehen, 
wie die fieben Züge des Gemäldes V. 7—9 fih zur einheitlichen 
Anfchauung zuſammenfügen und ſich gegenſeitig auf einander be- 
ziehen. Erftfich gleichen jene Heufchreden, wie Ioh. fie fchauf, 
gerüftefen Sriegsroffen (von Reitern ift Feine Nebel), zweitens 
tragen fie Kronen auf den Häuptern. Roſſe, die zum Krieg ge- 
rüftet find, bilden ein geordnete Heer; daß fie vollends Kronen 
tragen, hebt fie über die dienende Stellung des Thieres hinaus; 
es find fürftliche, erhabene Wefen. Mehr noch, unter den Kro— 
nen blicken menfchliche Angefichter hervor; Hengſt. findet diefe 
Angefihter ‚‚graufig, wovon aber nichts im Texte fteht; im 
Gegentheil, ganz und gar nicht als Ungeheuer erfcheinen fie, fon: 
dern wenn ſchon eine Schaar wohlabgerichtefer und wohlgeord- 
nefer Kriegsroffe etwas Einladendes und Schönes hat, wie viel 
mehr eine ſolche Schaar gefrönter Wefen, deren jedes das Men- 
fchenantlig ald Beweis feiner Vernünftigkeit und Geiftigkeit trägt! 
Und dag man ja nicht an wilde Kriegergefichter denfe, fo find 
dieſe Menfchenantlige von weiblichen Locken umwallt! (von wil- 
dem unbefchnittenen Partherhaar oder gar — altdeutfchem Haar, 
woran Hengft. ſchauernd zu denken fcheint, ift Feine Nede!) Es 
find alfo fanfte, milde Frauenantlige. — Aber im Munde birgt 
fi) ein Löwengebiß, und ihre Panzer machen fie unangreifbar, 
und ihre Getöfe ift wie das Wagengetöfe wild in den Kampf 


*) So Hengft. — De Wette hält diefe Heuſchrecken für eine „phan⸗ 
taſtiſche Steigerung der ägyptiſchen Plage 2 Mof. 10, 13 ff.,“ Vitringa 
deutete diefelben auf die Gothen, Lyra auf die Longobarden und Vandalen, 
Bengelauf die Perfer, Brighton auf die Muhammedaner, Boffuet auf 
die Monarchianer, Prareas, Noet u.f. w., Andere auf andre Ketzer, Bull., 
Gerhard, Aret u. X. auf den papiftifchen Eultus, und den gefallenen Stern 
auf den Papft. Siehe bei de Wette ©. 102. 
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rennender Roſſe. Wie die vier erften, fo gehören die drei lebten 
Züge zufammen. Georönet, ſtolz, menfchlich, lieblich — und 
doch födtliche Gewalt bergend, unangreifbar, von Wildheit durd)- 
glüht; das ift die Charakteriftif jener Geifter des Abgrunds, 
welche durch die erften vier Züge viele Thoren locken, und mit 
den drei Ießten vielen Furchtfamen drohen, und durch beides die 
Menfchen verführen werden, ſich foweit mit ihnen ein- 
zulaffen, bis fie ihr Werk thun, nämli den Skor— 
pionftih anbringen fünnen. 

Denn nun folgt Vers 10 noch ein ganz befonderer Zug 
ihres Weſens nach, der ſchon darin mit den 7 anderen nicht 
gleich fteht, daß er nicht zur bloßen Befchreibung ihres Aus— 
ſehens gehört, fondern auf das ®. 2—6 von ihrem Thun 
Geſagte zurücführt, der aber auch durch den Wechfel des Tem— 
pus (xod Eyovarv) von den vorigen Zügen fich abfondert. Sie 
haben Schwänze mit Stacheln, und nicht mit jenen Löwen— 
gebiffen dürfen fie verwunden, fondern ihre gEovatn (die ihnen 
gelaffene Freiheit zu quälen) haben fie in ihren Schwänzen. 
Sie ſtechen alfo, wenn fie ſchon vorbei find, hinter: 
rüds, überaus tückiſch. Das Löwengebiß verbergen fie hin- 
ter das Frauenantlitz; die Welt gafft und ſtaunt fie an; da plöß- 
lich hinterrücks bringen fie ihre Stiche bei mit ihren giftig gen 
Scorpionſchwänzen, die niemand an ihnen vermuthet hätte, und 
bereiten damit eine Dual, mit der verglichen der Tod noch als 
ein Glück erfcheint *). 

Diefer Zug wird um fo te da 08 von den Innt- 
xois der fechsten Pofaune im Unterfchiede hievon V. 19 heißt, 
daß ihre E&ovuota ebenfo fehr in ihren Mäulern als in ihren 
Schwänzen ift. 

Noch einmal wird V. 10 die fünfmonatliche Dauer diefer 





*) Der Scorpionftich ift nicht tödtlich, aber furchtbar ſchmerzlich. Ein 
Arzt, der lange in der Südſee gewefen, und felbft einft von einem Scor— 
pion geftochen worden, erzählte mir, daß das Thier ganz unbemerkt in feine 
Kleider gefchlichen ſeyz plöglich fprang er auf mit einem Schrei des Schreckens; 
8 war, als ob ein glühendes Eifen ihm in den Schenkel geftoßen wäre. 
In rafendem Schmerz fey er umhergefprungen, bis die jogleich angewandten 
Mittel Linderung fchafften. Diefer Schmerz fey jo furchtbar, daß er bei 
Ihwächlichen Perfonen tetanus (Starrframpf) zur Folge habe. 
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N age angegeben, gleich als follte hier jeder Zug durch Wieder: 
holung betont und dem Gedächtniß und Nachdenken eingeprägt 
werden. 

Dann kommt Vers 11 noch zum Schluß der wichtige — 
auf die Entftehungsart der Heufchreden V. 2 zurücleitende — 
Aufſchluß, daß fie ald König den Engel des Abgrunds haben. 
Der beftimmte Artikel weift auf einen befannten Engel hin, der 
der Engel des Abgrunds zart Edoyav ift, ebenfo der hebr. Name 
as „Verderben” (abstr. pro coner.) der griech. mit Amor 
Ay „Verderber“ überfeßt wird. Es ift nicht der Engel „der 
unterirdifchen Welt,” der Verweſung, des Todes (Hofm.), 
wie auch jene Dual fih V. 7—10 nicht als eine Förperliche 
charakterifirt hat; fondern es ift der Satan, der Verderber, der 
Mörder von Anfang, welcher diefes tückiſche Heer lenkt, daß es 
die Unbefiegelten erft durch Lift an fich locde, und ihnen dann 
den giftigen Stich beibringe, Der mehr ald Todesqualen hinterläßt. 

Sechöte Poſaune. Vers 13—21. Nachdem der ſechste 
Engel pofaunt hat, tönt von den Hömern des Rauchaltars 


. (x = 72, alfo nit von hinter dem Altare ber, etwa vom 


* 


Throne herab, ſondern von dem durch die Hörner des Altars 
eingeſchloſſenen Platze her) eine Stimme. Die Stimme kommt 
von dem Platze her, wo die Gebete der Heiligen Kap. 8, 4 dar⸗ 
gebracht worden find. Der Rauchaltar hatte Hörner an feinen 
Ecken 2 Mof. 30,3), d. i. Zeichen der Kraft (val. Pf. 89, 
18 und 25 u. a.; 1 Kön. 22, 11; Ezech. 34, 215 Mich. 4, 13; 
Ser. 48, 29; Sad. 1, 18 ff.) zur Verfinnbildlihung, daß das 
an diefer Stelle dargebrachte Gebet Kraft habe und eine Macht 
fey. So ift denn jenes Gebet (Kap. 8, I—5 vgl. mit Kap. 6, 9) 
ald vom Herrn erhörtes nun auch zu einer Macht geworden; 
die Erhörung erfchallt in dem von jener Stelle der Gebetsdar: 
bringung ausgehenden Befehle an den fechsten Engel, (Vers 14:) 
daß er die vier Engel löſe, die gebunden feyen am großen Strom 
Eufrat. Die Vierzahl diefer Engel hat nichts zu thun mit der 
(rein architeffonifchen) Vierzahl der Hörner des viereckigen Rauch— 
altars (wie denn die letztere V. 13 auch nicht betont wird, denn 
die Lesart Ex Töv Tescapw» xeparov ift ficherlich unächt; eo- 
sapav fehlt in A, 28, Syr. Vulg. u. a. und. ift offenbar aus 
Ungefchiekfichkeit hineincorrigirt, um einen falfhen Parallelismus 
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zwifchen den Hörnern und den Engeln berzuftellen). Die vier 
Engel am Eufrat haben ebenfo wenig mit den vier Engeln an 
den vier Duadranten der Erde Kap. 7, 1 etwas zu thun (wie 
Prim. und Beda wollten); die letzteren hatten Kap. 7 gedient, 
die Stürme aufzuhalten, welche Erde, Meer und Bäume befchä- 
digen follten, ftatt welcher Stürme nun aber Kap. 8, 7—8 der 
Hagel und der Sturz ded Vulkans eingefreten find; jene Engel 
Kap. 7, 1 ff. haben alfo nur eine finnbildliche Eriftenz für die 
dortige vorläufige Darftellung der hernach Kap. 8 unter anderen 
Sinnbildern dargeftellten Sache gehabt. Ihr Amt ift mit 
Kap. 7, 1-4 aus; e8 find Feine ftehenden firen Perfönlichkeiten, 
die hier wiederkehren Fönnten. Auch ift ihre Thun von dem un- 
ferer vier Engel fehr verfchieden. Jene halten die Stürme in 
Banden; diefe find felbft in Banden; wenn jene die Stürme 
loslafjen, fo erfolgt, was Kap. 8, 7—8 als bereits bei den er: 
ften Pofaunenftößen erfolgt gemeldet iſtz wenn dieſe aus ihren 
Banden entlaffen werden, fo fliften fie ein ganz anderes neues 
Verderben; jene find gute, mindeftens wohlthätige Engel, deren 
Amt es ift, ein Berderben aufzuhalten; diefe erfcheinen als böfe, 
mindeftens verderbliche Engel, deren Beruf es ift (®. 15) un- 
mittelbar das Drittheil der Menfchen zu tödten. 

Der Artikel os bezeichnet fie nicht ald ſchon anderwärts 
bekannte, ſondern weift vorwarts auf die, einen Relativſatz ver- 
tretende Appofition rodg dsdenevous. „Diejenigen vier Engel, 
welche am Eufrat gebunden find." — Am Eufrat ift ihre Stelle, 
alfo in Babel. Dan wird aber nicht etwa dieſe vier Engel mit 
den vier Thieren identificiren dürfen, welhe Daniel (Kap. 7) in 
Babel aus dem Meere (nicht aus dem Eufrat!) fleigen fah, und 
welche die vier confecutiven Weltreiche bedeuteten; denn bier ift 
nicht von confecutiven Weltreichen, fondern von vier ſynchro— 
niftifch (Mroımnaopevor els vr Spav xı. V. 15) wirkenden und 
Ein gemeinfames Heer anführenden Engeln die Rede. Am Eufrat 
ift ihre Stelfe, nicht weil dort die Grenze zwifchen David’s Neich 
und den Heiden war (Hofm., Hengft.), von wo ſtets dem Volfe 
Gottes Verderben Fam; denn fie follen ja nicht dem Wolfe Got— 
tes, fondern den Feinden Gottes Werderben bringen; noch we- 
niger, weil von dorther die Parther das römische Reich bedroh- 
ten (Ewald, de Wette); denn vom heidnifchen Nömerreich iſt 
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nur in der Einbildung rationaliftifcher Eregeten die Rede. Übers 
haupt ift es nicht die Aufgabe des Eregefen, fih in Vermu— 
thungen über das Warum zu ergehen, fondern einfach das 
Daß zu beachten. Das Daß ift aber, daß diefe vier Verder- 
bensengel am Eufrat, alfo in Babel, gebunden gehalten blei- 
ben, bis fie gelöft werden. Alsdann brechen fie aus. — Auch 
über ihre Vierzahl Haben wir Feine Vermuthungen aufzuftellen. 
Mit den vier Winden oder Duadranten Kap. 7, 1 hat die Vier- 
zahl diefer Engel offenbar nichts zu ſchaffen. Nur fo viel ift 
klar, daß dieſe Vierzahl von Anführern einen Gegenfab gegen 
den Einen Baodsüs der Heufchreden bildet. Vieleicht fol fie, 
ebenfo wie das Nichtworhandenfeyn von Kronen (vgl. V. 17 mit 
V. 7), darauf hindeuten, dag dies Dämonenheer der ſechsten 
Pofaune nicht in der Form und unter dem Scheine monardhifcher 
Drdnung und Autorität auftreten werde. Die Vierzahl ift 
jedenfalls die Zahl der Gleichberechtigung. Die vier Eden und 
die vier Seiten des Vieredd, die vier Himmelsgegenden, Die 
vier Winde u. ſ. w. find einander an Dignität gleich. Das 
Dreieck ftcht auf einer Bafis und hat eine Spike; das Viereck 
bat Feine Spige. Auch conftituiren feine vier Eden eine bloße 
Fläche ohne Höhe. ; 

Ders 15: Vom Eufrat her Fommen nun diefe Engel ge: 
zogen. Es wird gefagt, daß fie „bereitet worden waren 
auf die Stunde und Tag und Monat und Sahr,” nit 
auf Eine Stunde und Einen Tag u. ſ. w., ald ob hier die 
Dauer ihrer. Plage angegeben werden follte (auf 1 + 12 + 30 
x 12 + 360 x 12 = 4695 Stunden); denn das müßte heißen 
eis plav Spav xal wmlay muepav ci. Sondern nv Opav bezeich- 
net die beftimmte Stunde, und die andern drei Nomina Aueoav, 
prvar, Evuaurov find recht abfichtlich an den einen, gemeinfamen 
Artikel zufammengefeftet, um zu zeigen, daß diefe beftimmte 
Stunde in diefen beftimmten Tag und mit ihm in diefen be— 
ſtimmten Monat u. f. w. hineinfalle. Der Sinn ift „für diefe 
Stunde diefes Tages diefes Monats dieſes Jahres. Gott hat 
alfo diefe Verderbensmächte zubereitet, damit fie genau in dem 
von ihm vorgefehenen Augenblide losgelaſſen werden könnten, 
um ihr Werk auszurichten. Die verderbenbringende Macht ift 
in Babel herangereift, fo daß der Punkt ihrer Reife, wo fie 
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ſich entlud, gerade in den vechlen, von Gott erſehenen Zeit— 
7 punkt fiel. 

WVers 16. Unvermittelt heißt 8: „die Zahl der Schaa- 
ten der Reiter war” u. f. w. Von KReitern war V. 41-15 
noch Feine Rede gewefen. Es verftcht fich aber von felbft, daß 

dies Heer eben das von den vier Engeln angeführte ift. So 
ſchnell ſtürmten fie im Geſichte heran mit ihrem Heer, daß Joh, 
wie er beim Schreiben fich diefes Gefichtes und diefer Scähnellig- 
Feit erinnert, nicht. recht Zeit hat, erſt die Exiſtenz der Reiter— 
ſchaaren zu Berichte fondern fogleih zur Schilderung ihrer un- 
geheuetsagt überfpringf. Won den Engeln Gottes im Himmel 
wurde Kap. 5, 11 als größte Zahl „Myriaden von Myriaden“ 
angegeben; Wehe es hier heißt: „Doppelmyriaden von Myria— 
den,“ fo ficht das fo aus, als ſollte jene Zahl noch überboten 
werden. Allein daß bier nicht, wie Dort, eine unermeßliche, 
fondern vielmehr eine gemeffene Menge gemeint fey, zeigt der 
Beiſatz Arovsa Toy apıSpoy adrov, welcher uns nöthigt, die 
Zahl Sucpupıtdss pupadov als eine gefchloffene zu faſſen, als 
200 Millionen *), (20000 > 10000). — Ihre Beftinmmung ift, 
das dritte Theil (analog mit 8, 7—10) der Menfchen (ana- 
log mit 9, 4) zu tödten (nichf zu quälen wie 9, 5). 

Ders 17, Schilderung der Reiter. „Alſo fah ich die Roſſe 
in der Viſion und die darauf faßen, nämlich als &yovras” aA. 
Daß man nicht an irdifche menfchliche Neiterheere denken folle, 
deutet Joh. ausdrüclicy durch die Erinnerung an, daß ev m 
opacsı das Heer fo und fo ausgefehen habe. Hengftenberg **) 
findet aber wieder „irdifche Heerfchaaren, und weiß fogar, daß 
die Cavallerie bloß ihres „mehr imponirenden Eindruds wegen‘ 
allein genannt wird, „obgleich der Sache nad) das Fußvolk nichts 
weniger inbegriffen ift!!“ (Genau genommen hätte er fchreiben 
folen, daß die Küraffiere alle andern Waffengafftungen zu ver: 
treten haben.) — Eyxovras geht auf Inroug und xadmevoug zu: 


*) Hengft. berechnet ihre Zahl auf 400 Millionen ! 

**) Wir ftellen bier fogleich wieder die Übrigen allegorifchen Deutungen 
zufammen. Die alten prot. Ausleger finden faft alle den Muhammedanis- 
mus hier geweiffagt, Grot., Wetft., Herder, Eichh. u. a. das Jeru— 
falem zerftörende Heer des Titus, de Wette bleibt mit Ewald und Zül- 
lig auf dem Boden der „Phantaſie“ ftehen. — Bgl. de W. ©. 105, 
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felgelb) find klarz baxtvdivos ift zweifelhaft; daxıydos hieß (nach 


Paſſow) nicht die Blume, die wir Hyazinthe nennen, ſondern 
irgend eine Iris oder ein Delphinium (2), welche nach Homer 


Odyſſ. 6, 2315 23, 158 ſchwarz gewefen ſeyn muß, da Homer 


— 
* 
gleich. Roſſe und Reiter ſind gepanzert, und ihre Panzer find 
dreifarbig. Die erfte und dritte Farbe (feuerroth und — 


4 





4 


ſchwarze Haare mit ihr vergleicht, und Theoer. 10, 28 und Virg. ” + 


ecl. 2, 18 fie ausdrücklich fchwarz nennen. Das lat. vaccinium 
(Schwarzbeere) ift etymologifh Ein Wort mit vaxıydog (ſ. Pal 
fow). Da dem griech. Mythus nach die Blume daxwIog Aus 
dem vergoffenen Blute des Hyakinthos entftanden feyn fol, ſo 
muß ſie wohl eine nicht rabenſchwarze, ſondern bräunlichſchwarze 
Farbe (wie geronnenes Blut) gehabt haben. "YaxtvIwos aber 
"wird allgemein ſchwärzlich heißen (nicht ſtahlblau, denn Die 
anderen beiden Farben find ja auch nicht ald Metallfarben be: 
zeichnet). Diefe drei Farben des Panzers entfprechen nun offen- 
bar den drei Stoffen, die aus dem Munde der Rofje gehen, 
rdprvos dem Feuer, vaxlvSıwvos dem Nauche, Teusöng dem Schwe⸗ 
fel. Dieſe drei Stoffe ſpiegeln ſich in den Panzern entweder 
wieder, oder haben denſelben ihre Farbe mitgetheilt. Statt die— 
ſen auf platter Hand liegenden Parallelismus aufzufinden, ſieht 
Hengftenb. in den drei Farben den „maleriſchen Ausdruck der 
wilden Erbitterung, des Mordgeiftes, der Zerſtörungsluſt.“ 

Während die Angefichter der Heufchreden in der fünften 
Pofaune ausfahen wie Menfchenangefichter mit weiblichen Haaren 
oder Locken, und hinter ihrem. trügenden Scheine das -Xöwen: 
gebiß verbargen, fo fehen dagegen die Köpfe der Roffe in der 
fechöten Pofaune offen und unverhohlen wie Löwenköpfe aus, 
und fchnauben Feuer und Rauch und Schwefel aus. Diefe fin- 
ftere Macht wird alfo unverfleidet und unverhohlen ihre Gier, 
zu verderben, zur Schau fragen. 

Vers 18: Das Drittheil der Menfchen wird getödfet, und 
zwar durch das Verderben, welches die Noffe offen aus ihren 
Löwenrachen fehnauben. Damit man aber Feuer, Rauch und 
Schwefel nicht als Eines (etwa als qualmende Schwefelflamme) 
zufammennehme, fo wird ausdrüdlich gefagt, daß dies drei 
- Plagen feyen, die aus ihrem Munde gehen. Das Feuer ver- 
brennt, der Rauch verfinftert, der Schwefel entzündet. Wer 
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von ihrem Feuer getroffen wird, wird verbrannt, alfo ſchmerzlich 
zu Grunde gerichtet; wen ihr Rauch umqualmt, der erftickt in 
infterniß; wen fie mit ihrem Schwefel befprißen, der verbrennt 
nicht nur felbft, fondern breitet die tödtliche Gluth auch weiter 
aus. Ihre Macht ift alfo eine zerftörende, eine verfinfternde, 
eine anfterfende. Die Reiter aber verhalten fih ruhig; 
"ia ie führen nur die wilden wuthſchnaubenden Roſſe; das Zer- 
ſtodrungswerk bleibt den letzteren überlaffen. 
WVers 18 war gefagt, daß fie durch das, was aus ihrem 
Rachen geht, das dritte Theil der Menſchen tödten. Und ſo 
wird Vers 19 wiederholt — im Gegenſatz zu V. 10 — daß 
ihre eSovata in ihren Rachen oder Mäulern fey: Doch iſt die— 
fer Gegenfag nicht fo ausfchließend, daß bei diefen Roſſen fich 
gar Feine Arglift fande. Ihre Macht ift auch in ihren Schwän⸗ 
zen; fie haben namlich Schwänze, die Schlangen gleichen, und 
am binterften Ende in Schlangenköpfe ausgehen; aber es wird 
doch nicht gefagt, daß fie hiemit füdten, fondern nur daB fie 
hiemit „beſchädigen“ (aöımodcı ganz wie V. 4). Getödtet 
wird nah V. 18 das Drittheil der Menſchen durch die Plagen, 
die ihr Rachen ausſpeit. 

Hier iſt alſo durch die offne Zerſtörungswuth die Arg— 
liſt und Heimtücke nicht ausgeſchloſſen; aber doch iſt die 
erſtere die Haupt ſache. Und ſelbſt die Argliſt tritt hier nicht 
fo verſtellt auf, wie bei den Heuſchrecken V. 10. Denn der 
Skorpionenfhwang mit dem verborgenen Stachel ift lange nicht 
fo augenfällig drohend, ald die Schlangen mit Köpfen, die den 
Roffen V. 19 ftatt der Schweife am Rüden hängen. Vor fol- 
chen Schlangen wird jeder ein Grauen haben. Sie find ein 
Bild giftiger boshafter Lift, aber nicht fo fehr ein Bild verftell- 
‚ter Heimtüde. 

Bemerken wir fchließlih noch, daß die Drganifation dieſes 
Heeres Feine monardifche ift (wie V. 11), daß die Roſſe 
und Reiter auch Feinerlei ne fürftlicher Pracht, Feine Kro— 
nen, fragen. 

Ders 20—21 wird gefagf, daß alle dieſe bisherigen Plagen 
nicht hinreichten, die Gottloſen zur Bekehrung zu brin— 
gen. Alſo enthalten die ſechs erſten Poſaunen ſolche Straf- 
gerichte, welche immer noch zugleich die Beſtimmung von Bekeh— 
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rungsverſuchen haben. — Aber dieſe Verſuche bleiben vergeblich; 
die zwei Driftheile der Menfchen, welche lebendig bleiben, befeh= 
ren e_ nicht von den Werfen ihrer Hände = Epyov übechaup 
wie 5 Mof. 33, 11; Pf. 28, 4, und nad) Analogie von Kap. 2 
22; 16, 11, nicht — seh; da ja die Idololatrie nur A 
ein Theil der &oya genannt wird). Die Befehrung würde darin 
beftehen, daß fie nicht die Damonen anbefeten und nicht die todten 
Bilder verehrten, dann (V. 21), daß fie fi von ihren Mord- 
thaten u. |. w. befehrten. Nach 1 Cor. 10, 20 ift aller Gößen- 
dienft unbewußt ein Dämonendienft; die Abgötterei würde hie— 
nach an unfrer Stelle nad) ihren beiden Seiten, ihrem Wefen 
nach ald Sünde gegen das erfte und ihrer Außerung nach) als 
Sünde gegen das zweite Gebot, als furchtbarer Frevel und als: 
entfeßliche Thorheit (vgl. Pf. 115, 5—8), befchrieben. Vielleicht 
ift aber bei dem erſteren Gliede bier an bewußten (wenn auch 
feinen) Dämonendienft — an gewollte Unterordnung unter die 
böfen Geifter, Mächte und Nichtungen, die den Zeifgeift regieren 
werden — zu Denken, fo daß dann der plump=abergläubifche 
Dienft der metallenen u. a. Bilder dem Däamonendienft nicht 
als eine andre Seite, fondern als eine andre Sache gegemüber- 
ftande. — Vers 21 werden mitten unter den gövors, der rop- 
veta und den Aenuacı, alfo Sünden gegen den Nächſten, auch 
die gappaxelaı genannt. Das Wort Fommt noch Apof. 18, -23 
vor (Ev TY Yappanela ou enkavnTmsav nava Ta EI) und 
Gal. 5, 20 (zwifchen elöwroAarpein und &yIpm). Pappaxde 
findet fi) Apok. 22, 15 zwischen xöves und nöpvor und 21, 8 
zwiſchen möpvors und elöwAoAaTpuLG. Dem griech. Sprachge: 
brauche nach heißt gappaxela« Giftmifcherei, aber auch Zauberei. 
Die erftere Bedeutung würde Apok. 18, 23 nicht paſſen; auch 
die Zuſammenſtellung mit der oolofatrie Sal, 5, 20 und Apok. 
21, 8 führt eher auf die Bedeutung Zauberei. Nur erhellt 
wiederum aus der Zufammenftelung mit Sünden gegen. den 
Nächſten, fowie aus der Etymologie, daß die Zauberei bezeichnet 
wird, nicht fofern fie Sünde gegen Gott und das dritte Gebot, 
fondern fofern fie Befhädigung des Nächften if. Es ift die 
verführende Bezauberung (vgl. Apof. 18, 23), wodurch die 
Feinde Chrifti auch Andre mit in ihr Lügenſyſtem hineinzuziehen 
fuchen, und wobei alle möglichen Stichwörter — bier „kirchliches 
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„Amt,“ „Autorität, „Einheit,“ „Kirche, „Bekenntniß,“ „Ira 
dition“ — dorf „Freiheit, „Volkswohl,“ „Majorität,“ 6 
heit,“ „Liebe,“ „Brüderlichkeit,“ — als Zauberwörter gebraucht 
werden. 

Geſammtbetrachtung der ſechs erſten Peſan Wir 
wiſſen, daß dieſe ſechs Geſichte ſinnbildlicher Natur find, wie 
ſich dies deutlich ſchon bei den vier erſten, am deutlichſten bei 
den zwei letzten kundgegeben hat. Wir wiſſen, daß alle dieſe 
Geſichte Strafgerichte über die Gottlofen bedeuten, wor: 
unter die Beftegelten nicht mit zu leiden haben, aber Straf- 
gerichte, die (nach 9, 20 f.) zugleich auch noch die Beftimmung 
von Befehrungsverfucdhen haben. Wir wiffen endlich, daß 
die vier erften Pofaunen Plagen find, welche unmittelbar durch 
eine Einwirkung Gottes hervorgerufen werden, während bei der 
fünften Plage die Geifter der Hölle als Geißeln Gottes über 
die Gottlofen losgelaffen werden und auch bei der fechöten Die 
Analogie mit der fünften nur an Geifter des Abgrunds zu den- 
fen erlaubt. Wir wiffen endlih, daß die fünfte Pofaune die 
Entbindung höllifcher Geifter bedeutet, welche durch gleißnerifchen 
Schein die Unbefiegelten locken und ihnen imponiren, und hinter- 
ber durch unvermuthete Heimtüde fie furchtbar peinigen, die 
fechste aber die Entbindung höllifcher Geifter, welche unter ihren 
Reitern, d. i. Führern, offnes Verderben vor fich ber verbreiten, 
— Berderben, Finfternig und Anftefung — doch daneben auch 
Schlangenlift und Bosheit üben. 

Nun find nur zwei Haupffragen übrig. Erftlich: wie ver- 
halten fich diefe Plagen oder Gerichte der Zeit nach zum feche- 
ten Siegel? Und zweitens: welcherlei Art wird die finnbildliche 
Bedeutung der vier erften Pofaunen feyn? 

Das fechste Siegel ſchilderte diejenigen Zeichen am Himmel, 
welche nach Chrifti Weiffagung Matth. 24, 29 feine Wiederfunft 
begleiten, fein Kommen in den Wolken unmittelbar - einleiten 
follen; die Zeichen, bei deren Eintritt (6, 15 ff.) die ganze 
Menschheit erkennt und weiß, daB der Zag des Zorns nun= 
mehr angebrochen fey, ſodaß alfo Chriftus nicht eine gewiſſe Zeit 
nachher noch „ald Dieb‘ "unvermuthet kommen kann, fondern 
daß diefe Zeichen Kap. 6, 12—14 zu feinem unerwarteten 
Kommen „ald Dieb’ ſchon hinzugehören, und mit feinem Kommen 
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zuſammen eben das Unerwartete ausmachen. Wir haben uns 
auch überzeugt, daB jene Zeichen am Himmel Kap. 6, 12 ff. 
nicht finnbildfich gedeutet werden dürfen, fondern fo eigentlich 
zu verſtehen find, wie die Worte Chrifti, worauf fie fich be— 
ziehen. 
Die Pofaunen oder Strafgerichte, in welche Das fiebente 
Siegel zerfällt, ſcheinen nun auf den erften Anblid Ereigniffe 
zu feyn, welche auf jene Zeichen am Himmel folgen. (So De 
Wette ©. 98, Hofm. u. v. a) Das fiebente Siegel folgt auf 
das fechöte. — Allein bei diefer Annahme entfteht fogleich der 
Widerforuch, daß bei dem fechöten Siegel die ganze Menfchheit 
vor dem Zorne des Lammes erzittert, während nach der fechöten 
Pofaune noch die Menfchen in allen ihren Sünden fortleben; 

ferner, daB das fechöte Siegel Zeichen enthalt, welche das Kom— 
men Chrifti (wie wir eben fahen) unmittelbar begleiten (indem 
mit ihrem Eintritt jene Ruhe und Sicherheit ein Ende hat, 
die ſich nach Matth. 24, 27 und 37 ff.z 25, 1 ff.; Zuf. 21, 35, 
vgl. Apok. 16, 15; 1 The. 5, 2 bis zu dem Kommen 
Chrifti als eines Diebes fortſetzt), während einer einzigen 
unter den Pofaunenplagen allein eine fünfmonatliche Dauer ge: 
geben wird, Apof. 9, 5 und 10. Wie fünnen fi) nun ſechs 
Greigniffe, deren eines alfo jedenfalls eine gewiffe Zeit hindurch 
dauert (mag man die fünf Monate erklären, wie man will), 
zwifchen die Zeichen des jechsten Siegeld und die Wiederfunft 
Ehrifti mitten einfchieben? 

Zu diefer Frage, die fich jedem nachdenfenden Leſer auf: 
drangen muß, kommt noch eine Beobachtung hinzu, Beim 
fechöten Siegel werden Sonne und Mond total verfinftert, und 
„pie Sterne‘ fallen vom Himmel, und zwar, wie wir fahen, 
im eigentlichen Sinn. Bei der vierten Pofaune wird nur das 
Drittheil von Sonne und Mond und das Drittheil der Sterne. 
verfinftert, und bei der dritten und fünften Pofaune fallen in 
finnbildlicher Weife einzelne Sterne vom Himmel. Daß auch 
die Verfinfterung des Drittheils der Geftirne bei der vierten 
Pofaune eine finnbildliche Bedeutung habe, wird durch die 
Analogie der. übrigen Pofaunen wahrfcheinlih. So enthalten 
alfo die vier oder fünf erften Pofaunen eine finnbildliche, d.h. 
aber vorkäufige Erfüllung der Weiffagung Matth. 24, 29, 
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deren eigentliche und vollftändige Erfüllung fchon im ſechs⸗ 
ten Siegel gefihaut war. Denn das ift ein allgemeines Geſetz 
in der Geſchichte der Weiſſagung, daß der eigentlichen und vollen 
Erfüllung jedesmal ſinnbildliche und geiſtliche Erfüllungen voran- 
gehen. Die Weiffagungen der Propheten von dem meffianifchen 
Könige wurden durch Chrifti Kommen in Niedrigfeit und durch 
die Stiftung feines geiftlichen Reiches vorläufig und ihrer innern 
Seite nach erfüllt; dereinſt werden fie völlig und auch Außerlich 
erfüllt werden, wenn er in fichtbarer HerrlichFeit als König Fom- 
men wird. Die Weiffagungen von feinem Reiche find geiftlich 
durch die Stiftung der Gemeinde erfüllt; dereinft wird fein 
Reich auch fichtbar aufgerichtet werden. Im geiftlichem Sinne 
wohnen jet fihon die Lammer bei den Wölfen und der Säug— 
ling fpielt mit der Otter (Jeſ. EL, 6 ff., vgl. Apgſch. 9); der- 
einft wird auch Die äußere Natur umgewandelt und verklaͤrt 
werden (Rom. 8, 19 ff.) Innerlich und vorläufig hat Chriſtus 
den mm on bon begonnen am Haufe Ifrael (in der Zerftö- 
rung Serufalems), fihtbar und völlig wird er ihn in der Zukunft 
beginnen. Es beruht dies allgemeine Gefeb Darauf, daß im 
Reiche Gottes fich alles von innen nad außen entwidelt; 
erit bildet fich die innerliche Seife aus, zuletzt folgt dann die 
fihtbare Verleiblihung. So muß alfo die geiftliche, innerliche, 
finnbildlihe Erfüllung der Weiffagung Chrifti Matth. 24, 29, 
wie fie in den erften Pofaunen enthalten ift, der vollen Erfüllung, 
wie fie im fechöten Siegel gefihaut wird, vorangehen. 

Aber felbft wenn man Zweifel gegen eine finnbildliche 
Bedeutung der Pofaunengefichte erheben und Kap. 8, 12—13 
fo verftchen wollte, daB durch Dies Geficht eine phyſiſche Ver- 
finfterung des Drittheild der phyſiſchen Geſtirne geweiljagt 
würde: fo bliebe dann zwifchen dem fechsten Siegel und der 
vierten Pofaune immerhin dee Rückſchritt, daß dort Sonne 
und Mond ganz verdunfelt werden, bier zum Drittheil. 
Wie Fünnen Sonne und Mond zum Drittheil verdunfelt werden, 
nachdem fie zuvor ſchon all ihr Licht verloren haben? Und 
wollte man allem gefunden Sinne zuwider die Verfinfterung im 
fechsten Siegel für eine augenblickliche, wieder aufhörende halten, 
fo bleibt doch die andere Trage: Wie kann ein Drittheil der 


Sterne verfinftert werden, nachdem „die Sterne! vom. Himmel 
20 * 
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gefehlittelt worden wie Winterfeigen vom Sturme, und der Dim: 
mel hinweggewichen ift wie ein aufgerolltes Pergament? 

Wenn alfo irgend etwas aus eregetifchen Gründen feftftcht, 
fo ift e8 dies, daß die ſechs erften Pofaunen nicht der 
Zeit nach hinter das fehste Siegel fallen. Nur darf 
man nicht fagen, der Zeiger der apofalyptifchen Uhr werde von 
Kap. 8 an gleichfam wieder zurücgeftelt, um einen bereits in 
den ſechs Siegeln behandelten: Zeitraum von neuem zu durch— 
laufen (auf diefer mechanifchen und willfürlichen Annahme be- 
ruhen die fämmtlichen allegoriftifchen Deufungen von Luth., 
Bull, Vitr., Gerh., Calov., Grot., Boffuet, Herder u. v. a.). 
Es handelt ſich überhaupt nicht fo fehr um Zeiträume, ald um 
Glaffen von Gottes Thaten. Die vier erften Siegel enthielten 
diejenigen durch Gottes Schöpferfräfte in der Natur, alfo mit- 
telft natürlicher Urfachen, bewirkten Plagen, welche über 
alle Menschen ergehen, und nicht die Qualität einer Exöt- 
xncoıs für das vergoffene Blut der Märtyrer, fondern die all- 
gemeiner Zühtigungen haben, wodurch Chriftus die Welt 
zu erobern, in fein Reich zu verwandeln ſucht. Im fünften Sie- 
gel wird das Poflulat eines Strafgerihtes ausgefprochen, 
und im festen der Anbruch des Zornes- und Gerichts: 
tages ganzin der von Chrifto felbft geweiffagten Sorm 
befhrieben, d. b. nach denjenigen wunderbaren Na- 
turereigniffen, welche, eben weil es Naturereigniffe find, 
den Srommen ebenfogut als den Gottlofen fihtbar 
werden, eben darum aber noch nicht die exätungrs felbft bilden, 
fondern nur diefelbe ankündigend begleiten, den Frommen zur 
Freude (uf, 21, 28), der Welt zum Schreden. Es ift alfo 
in den ſechs erften Siegeln alles dasjenige bis zum 
leßten Ende verfolgt, was die Kinder Gottes und die 
Feinde Gottes mit einander betrifft. Für das fiebente 
Siegel dagegen ift jene Exdbenaıs aufgefpart, welche über die 
Feinde allein ergeht, und das Interefje des Gebers wie des Em- 
pfängers der Dffenbarung ift hiebei nicht fo fehr auf die chro- 
nologifche Reihenfolge der Ereigniffe, als auf die Beantwortung 
der Frage gerichtet: welche Strafen die Mörder der Heiligen 
freffen werden; nicht fo fehr auf das Wann als auf das Was. 

So ift es möglich und erklärlich, daß im fiebenfen Siegel, 
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d. i. in den ſieben Poſaunen, gleichſam wieder rückwärts ge— 
ſchritten wird; daß nicht Ereigniſſe, die nach den Zeichen des 
ſechsten Siegels nach einander geſchehen ſollen, erzählt werden, 
ſondern vielmehr Claſſen und Arten von Strafgerichten, 
welche die Gottloſen allein treffen, und zwar nicht erſt nad 
oder mit dem fechsten Siegel, fondern auch ſchon vorher. 

Die fiebente Pofaune enthält die fehließfiche vollfommene 
Vernichtung des Reiches des Fürften diefer Welt (Kap. 11,15—18), 
wo die Verderber verderbt werden (®. 18). Die fichente Po- 
faune enthält alfo die eigentliche und volle Antwort auf das 
Poftulat Kap. 6, I f.5 fie enthält den eigentlichen Kern des 
fiebenten Siegeld. Aber diefe fchließliche vollkommene Erdbungaig 
wird miffelft der ſechs erften Pofaunen a in ihrer 
Genefis dargeftelt. Er 

Ko aber beginnt diefe Genefis? Enthaͤlt die Befie- 
gelungsvifion Kap. 7 die Weiffagung eines Ereig- 
niſſes? oder dient fie nur zur Darftellung eines ſtets 
ftattfindenden Verhältniffes? Wird ihre Erfüllung darin 
beftehen, daß einmal in einem beftimmten Zeitpunfte, wenn die 
legten Entwidelungen nahen, die Gemeinde irgendwie aus der 
Welt herausgerettet und ficher geftellt wird? Oder ſoll mit der 
ganzen Vifion "Kap. 7 nur der abftrafte Gedanke ausgedrückt 
werden, daB von Kap. 8 an Plagen, die allein die Gottloſen 
treffen werden — aber Plagen aus allen Zeitaltern — befchrie- 
ben werden füllen? Für das erftere und gegen das letztere 
fpricht die Darftellung diefer Gemeinde als des befehrten Iſ— 
rael — ferner auch die klare Unterfcheidung der alsdann auf 
Erden lebenden Beftegelten von der zahllofen Menge der alsdann 
felig. Verftorbenen hin. Und wir werden auch im Verlaufe der 
Apok. noch Andeutungen finden, daß eine ganz beftimmte, der 
Miederfunft Chrifti vorangehende lebte Zeit von dem Geſammt— 
verlaufe des Firchengefchichtlichen Beſtehens unterſchieden wird. 

Sft aber Kap. 7 ein Ereigniß geweiffagt, fo müffen, wie 
ed feheint, die in den Pofaunen dargeftellten Gerichte nach die— 
fem Ereigniß eintreten. 

So hätten wir einen terminus a quo und einen terminus 
ad quem. Nur die lebte Pofaune fällt mit dem Kommen Chrifti 
ſelbſt, Somit mit den Ereigniffen des fechöten Siegele, zufammen 
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(unterfcheidet fih vom fechöten Siegel aber wie bemerkt dadurch, 
daß dort die, auch den Frommen fichtbaren, Naturereigniffe, 
welche Chrifti Kommen anfündigend begleiten — bier aber das 
Vernichtungsgericht über das Neich des Fürſten diefer Welt be- 
fehrieben wird), Die fech8 erften Pofaunen würden, fo jcheint 
e8, in die Zeit zwiſchen der Verfiegelung und der Wie— 
derkunft Chrifti fallen, fie enthalten gleichſam die Genefis 
des letzten Zorngerichtes, das Zufammmenziehen der einzelnen 
Wetterwolken, die ſich endlich entladen follen. 

Nun fällt uns aber auf, daß erft bei der fünften Po— 
faune (Kap. 9, 4) ausdrüdlih auf die geſchehene Befie- 
gelung Rüdficht genommen wird. Da die Pofaunen ana— 
log wie die Siegel in vier und drei gefheilt find, da die erften 
vier Siegel allgemeine Wirkungsweifen, nicht einzelne Ereigniffe 
enthielten, da auch Die vier erften Pofaunengefichte in Vergleich) 
mit den drei lebten fehr allgemein gehalten find, fo ift es nicht 
unwahrfcheinlich, Daß die vier erften Pofaunen ebenfalls allge: 
meine Arten, wie Gott feine Feinde ftraft, geichildert 
enthalten; alfo gleichlam die allgemeinen Grund- und Univerfal- 
Mittel in des Nichters Hand. Dann ift vielleicht in Ddiefen 
vier erften Pofaunen die allgemeine Art ausgefprochen, wie 
Gott zu allen Zeiten (fhon vor dem Ereigniß der Befiege- 
lung) die Gottlofen zu ſtrafen weiß (fodaß Kap. 7 in Bezug 
auf die vier erften Pofaunen wirklih nur den allgemeinen Ge- 
danken ausdrüden fol, daß die Frommen aller Zeiten von dieſen 
Gattungen von Plagen bewahrt bleiben ſollen); vielleicht liegt 
bierin der Grund, warum erft bei der fünften Pofaune beftimmte 
Rückſicht auf das gefchehene Ereigniß der Befiegelung genom- 
men wird. 

Aber nicht einmal von der fünften und fechsten Pofaune 
läßt fich mit abſoluter Sicherheit behaupten, daß fie in Die Zeit 
zwifchen das Greigniß der Befiegelung und das der Wiederkunft 
Chriſti fallen werden. Es wäre doch möglich, daß, wie die 
Zeichen Kap. 6, 12—14 erſt finnbildlih und innerlich und 
dann zuletzt ext fichtbar erfüllt werden, fo auch die Beftegelung 
erft lange Zeiten hindurch innerlich gefchähe (d. h. einfach darin 
beftände, daß die Kinder Gottes vor den beftimmten Gattungen 
von Dualen zu allen Zeiten bewahrt blieben), und erſt zuletzt 
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ſich in einem Akte der förmlichen Rettung der Gemeinde aus 
der Welt heraus in ein Aſyl verkörperte. Da nun, wie wir 
ſpäter ſehen werden, die Zeit von der Bekehrung Iſraels bis zu 
Chriſti Wiederkunft (Kap. 12, 10— 14) nur auf 3%, Tage ans 
gegeben wird — die Bekehrung Ifraels geht aber nad Kap. 7 
der Beftegelung voraus, ja wir finden Kap. 12, 14 eben die 
Befiegelung feldft unter dem andern Bilde der Flucht wieder — 
fo haben die 5 Monate der fünften Pofaune (vorausgefeßt, daß 
fie mit den 3%, Tagen ein gemeinfames Maaß haben) in dieſer 
legten Periode nach Iſraels Bekehrung und eigentlicher Beſiege— 
Yung feinen Platz, und das fiheint dafür zu fprechen, daß 
nicht bloß die vier, Sondern Die ſechs erften Pofaunen 
Strafgerihte enthalten, welche vor dad Ereigniß der 
eigentlihen Befiegelung (des befehrten Iſraels) fallen 
und auf welche ſich Kap. 7 nur in dem allgemeinen Sinne be— 
zieht, daß von dieſen Strafgerichten die (innerlich beſiegelten) 
Frommen aller Zeiten bewahrt bleiben follen. 

Wir find jedoch weit entfernt, dies lehtere für mehr als 
eine Vermuthung ausgeben zu wollen. Daß gerade bei der 
fünften Pofaune wieder ausdrücklich auf die Befiegelung Nüd- 
fiht genommen wird, fpricht fogar dagegen. Ebenfo die fehr 
entfchieden eschatologifche Stellung, die ihnen durch die An— 
kündigung des Adlers 8, 13 gegeben wird. Wir betrachten deshalb 
die Frage: ob die ſechs oder auch nur die vier erften Pofaunen- 
Strafgerichte Schon vor oder erft nach dem Ereigniß der förm⸗ 
lichen Befiegelung einzutreten beginnen, für jeßt noch als eine 
offene, und warten, ob fi) aus fpäteren Stellen der Apok. et— 
was Beftimmteres darüber ergeben werde. — — 

Um fo fehwieriger bleibt aber vor der Hand auch noch die 
Beantwortung der zweiten Hauptfrage nad) der finnbilde 
lichen Bedeutung der vier erften Pofaunen-Gefihfe. Daß hier 
nicht fo fehr vier auf einander folgende Ereigniffe, als vier all- 
gemeine Strafarten (eher ald — nad Hofm. — vier gleich 
zeitige Straf-Ereigniffe) geweiffagt werden, laßt fich mit einiger 
Sicherheit ſchließen aus der Analogie der vier erften Siegel, ja 
aus der Nücbeziehung auf Kap. 7, 1—4 (wo ja Die „Beſchä— 
digungen der Erde, des Meeres und der Bäume“ in eins zu— 
ſammengefaßt werden). Nachdem wir die willkürlichen allegori⸗ 
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fehen Deutungen von Hengft. u. a. fhon oben bei der Erklä⸗ 
rung des Einzelnen beſeitigt haben, auf eine (nicht allegoriſche, 
ſondern) ſi nnbildfiche Bedeutung aber ſelbſt hingewieſen worden 


find, fo fragt es fich nun, welches die finnbildliche Bedeutung 


der Drittheils-Verbrennung der Bäume und des Gra- 
ſes durch Hagel und Feuer mit Blut gemifcht, der 
Drittheils-Verwandlung des Meeres in Blut (nebit 
Untergang der Fiſche und Schiffe), der Drittheils-Vergif- 
tung der Flüffe und Duellen und der Drittheils-Ver- 
finfterung der Geftirne feyn werde. 

Vitringa zieht aus Kap. 9, 4, wo die Heuſchrecken Befehl 
erhalten, Gras und Bäume zu fehonen und nur die unbefiegelten 
Menfchen zu befchädigen, den Schluß, daß Gras und Bäume 
offenbar die Befiegelten feyn müßten, fubftituirt für Diefe aber 
fogleich die (fichtbare) Kirche. Schon die Nothwendigfeit diefer 
Subftitution zeigt, wie falfch jener Schluß gewefen. Die Be- 
fiegelten (fey e8 nun, die fürmlich Befiegelten der Feten Zeit, 
oder die innerlich Befiegelten aller Zeiten) bleiben von den Po- 
faunengerichten jedenfalls unberührt; die Namenchriften aber, die 
etwa getroffen werden Fünnten, gehören zu den „Menfchen, die 
das Siegel Gottes nicht an ihrer Stirne tragen” und Fünnen 
zu diefen folglich nicht als „Gras und Bäume“ einen Gegen- 
faß bilden! Uberhaupt aber bilden yopros, yAopov und dcvöpa 
Kap. 9, 4 offenbar nicht gegen die unbefiegelten Menfchen, 
fondern gegen die Menfchen überhaupt einen Gegenſatz; es 
fol gefagt werden, daß jene Heuſchrecken nicht wie natürliche 
Heufchreden den Pflanzen, fondern den Menfchen ſchaden; dann 
wird die nothwendige Befchränfung beigefügt, daß fie nur den 
Unbeftegelten unter den Menfchen fchaden dürfen. — Eher läßt 
es fich hören, wenn Vitr. unter der yn den orbis terrarum, 
die in fefte Drdnung gebrachte civilifirte Welt, unter dem Meere 
aber na) Kap. 17, 15 die fluftuirenden Maffen und Horden 
der wilden Völker verfteht. Uber geſetzt, Ddiefe Deutung ware 
richtig, fo ift damit noch Feine Deutung der Flüffe, der Bäume 
und der Sterne gewonnen. Und auch jene Deutung bat dies 
gegen fih, daß erft bei der fünften Pofaune die Men- 
[hen gequält und erft von der fehsten getödtet wer- 
den. So kann nicht Schon von der erften Pofaune ein Drittheil 
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ded civilifirten orbis und von der zweiten ein Drittheil der 
Barbarenwelt getödtet werden. 

Hieraus haben Hofmann und Hebart mit Sicherheit: fehlie- 
Ben zu Fünnen geglaubt, daß die vier erften Pofaunen Straf: 
gerichfe enthalten, von denen die Menſchen noch nicht 
unmittelbar betroffen werden. Sie haben deshalb an 
Naturplagen gedacht. „Was auf der Erde ift, ihr Erzeug- 
niß; was neben der Erde ift, das Meer; was unter der Erde 
hervorkommt und fie durchzieht, die Waſſerquellen und Flüffe; 
endlih, was über der Erde ift, die Geſtirne; das alles wird, 
ein jedes in feiner Weife, geſchlagen“ (Hofm.). Hienach wären 
die vier erften Poſaunen-Viſionen alſo allerdings finnbildfiche 
MWeiffagungen, nur nicht auf geiftliche, fondern auf natürliche 
Ereigniffe, und auf zwar gleichzeitige aber ganz beftimmte ein- 
zelne Greignifje, welche nach dem Ereigniß der Beftegelung als 
„Vorzeichen des nahenden Gerichtes”’ eintreten folten. Von den 
P lagen der vier erften Siegel würden fi) die Plagen der vier 
erften Pofaunen immer noch dadurch unterfcheiden, daß jene durch 
natürliche Urfachen, diefe durch wunderbare Einwirkungen her 
vorgerufen werden. 

Allein Schon das macht an diefer Deufung irre, daß, wenn 
folhe finnlih=auffallende Vorzeichen dem Kommen Chrifti 
vorangehen würden, er nicht kommen würde „als ein Dieb.‘ 
Die Vorzeichen feiner Wiederfunft (mit Ausnahme der fein 
Kommen unmittelbar begleitenden, ale Welt in Schauder und 
Schreden feßenden Zeichen Kay. 6, 12—14) müffen nothwendig 
von folcher Art ſeyn, daß nur das erleuchtefe Auge der 
Kinder Gottes in ihnen das Geweiſſagte wiedererfennt; ein 
phnfifches „Abſterben des frifchen Grüns,“ ein phyfifches Faul— 
werden des Meeres, Giftigwerden des Waſſers, Verdunfeltwerden 
der Geftirne, würde aber in feiner Ahnlichfeit mit dem bier Ge- 
weiffagten dem verftocteften Sünder auffallen müffen. — So— 


dann weiß ich Fein Beifpiel, wo das Sinnbild und die bedeutete 


Sache einander fo gleihartig wären. Entweder man verfteht 
diefe Gefichte unfinnbildlih: dann wird wirklich ein Berg in 
das Meer, ein Stern in die Flüffe, ein Hagel auf die Erde 
fallen; dann find aber auch (wie Heb. confequent annimmt) 
Kap. 9 niegefehene Thiere mit Menfchengefihtern, Weiberhaaren 
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und Löwenzähnen geweiſſagt, was doch mit 9, 2 und 11 in 
Widerſpruch fteht — oder: die vier erften Pofaunen find ebenfo, 
wie Die fünfte und fechöte offenbar es ift, finnbildlich zu 
nehmen; dann Fann aber das Meer nicht ein Sinnbild des 
Meeres, das Gras nicht ein Sinnbild des Grafes u. f. w. ſeyn. 

Aber auch die Bafis jener ganzen Erflärung, nämlich die 
Meinung, daß die vier erften Gerichte Feine die Menfchen un- 
mittelbar betreffenden feyen, ift nicht fo ganz richtig. Daß ft - 
beim fechsten Gericht das Drittheil der Menfchen getödtet 
wird, und folglich nicht ſchon in der erften und zweiten Pofaune 
das Drittheil der Menfchen getödtet werden kann, haben wir 
gegen Vitringa's Anfiht gewiß mit Recht geltend gemacht. 
Aber unberührt von den erften vier Plagen bleiben die Men- 
fhen Eeineswegs. Wenn 8, I ein Drittheil der Schiffe zu 
Grunde geht und 8, 11 viele Menfchen von dem Wermuthwafler 
fterben, fo find beide Male Menſchen wahrlih unmittelbar ge— 
nug von der Plage berührt. Der Gegenfab zwifchen den vier 
erften und den beiden folgenden Pofaunen ftellt ſich alfo nicht 
fo, daß dort nur die umgebende Natur, bier erft unmittelbar 
die Menfchen ſelbſt befroffen würden; fondern vielmehr fo, daß 
beide Male die Menfchen, dort an den nothwendigften Lebens— 
bedingungen und Gütern, bier an Leib und Leben geftraft wer- 
den. Wie nun die Dual des Leibes durch den Scorpionſtich 
ebenfo, als die Heuſchrecken ſelbſt, das Sinnbild einer geiftlichen 
Dual ift, fo werden auch die Befhädigungen an den 
Lebensgütern Sinnbilder von Entziehungen inner: 
licherer oder geiftiger Güter feyn. 

Mie bei den Heufchreden die einzelnen Züge des Bildes 
9, 7—9I nur dadurh in ihrer finnbildlichen Bedeutung ver- 
ftandlih wurden, daß wir fie in ihrer gegenfeitigen Beziehung 
auf einander betrachteten, jo wird auch hier die Zufammenftellung 
der Pflanzen, des Meeres, der Duellen und der Sterne nur 
deutlich werden, wenn wir fie in ihrer Gefammtheit auffaffen. 
Ihr Gemeinfames ift aber, wie gefagt, Daß es Lebensbedin— 
gungen und Lebensgüter find. Die Entziehung diefer Gü- 
ter bildet die niedere Stufe, die Sfrafe am eignen Leibe (Kap. 
I, 5) und vollends am Leben (9, 15) die höhere Stufe der 
Gerichte. Dann wird aber die Bedeutung jener vier Güter 
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nicht in dem höchſt äußerlichen Umſtande zu ſuchen ſeyn, 
daß die Bäume auf, das Meer neben, die Flüſſe unter (2), 
die Sterne über der Erde find. Sondern die Erde mit 
ihren Pflanzen giebt dem Menfchen Speife, das Meer mi 
feinen Thieren und feiner Schifffahrt dient ihm zum Verkehr 
und zur Bereicherung, aus den Duellen und Flüſſen ftilt er 
feinen Durft und das Licht der Geftirne ift die allerunentbehr- 
lichfte Bedingung des Lebens. Durft leiden ift fehwerer denn 
Hunger leiden; des Verkehres auf dem Meere entbehrt er Leich- 
ter, ald des Sonnenlichtes zum täglichen Verkehr. Das zweite 
Paar von Plagen enthält alfo eine Steigerung des erften Paa- 
ved. Nun wird nicht fowohl jede diefer im Gefichte gefchauten 
phyſiſchen Plagen für fi allein ein Sinnbild einer entiprechen- 
den geiftigen Plage feyn follen; fondern das Gefammtbild der 
vier im Gefichte gefchauten phyſiſchen Magen ift ein Gefammt: 
finnbild der Gerichte, mit welchen Gott den Gottloſen zu £reffen 
weiß und den Frommen verfehont. Außerlich fcheint der Gott: 
(ofe glücklich, reich, angefehen, aber — das wird den unterdrück— 
ten Kindern Gotted zum Troſte gefagt — innerlich ift er von 
Gott gefchlagen, gefchlagen mit Unfegen (denn wo Hagel einen 
Theil der Erndte verftört, da ift nicht Segen, fondern Unfegen), 
fodann damit, daB das Meer, d. i. die Quellen feines irdifchen 
Reichthums, fich in Duellen des Berderbens für ihn verwandeln, 
ferner damit, daß die Genüffe, mit Denen er feinen Geligfeits- 
durft zu flillen fucht, denfelben nicht nur nicht ftillen, fondern 
fogar in Gift für die Seele ſich verwandeln, ja ihm den Tod brin- 
gen, endlich, daß er in Finſterniß und Umdüfterung dahinwandelt. 
Daß aber nur ein Drittheil der Bäume, des Meeres u. |. w. 
gefehlagen wird, hat darin feine allgemeine Bedeutung, daß ihm 
die Lebensbedingungen und Lebensgüter nicht genommen, fon- 
dern nur verfümmert werden. Über die fpezielle myſtiſche Be- 
deufung, die in der Dreitheilung jedenfalls auch noch liegt, ana— 
(og wie in der Viertheilung Kap. 6, 8, vermögen wir für jebt 
noch nichts zu fagen. (Vgl. darüber unten zu Kap. 12, 4.) 
Diefe Symbolif drängt fich bei unbefangener Gefammtbes 
trachtung der vier erften Pofaunengefichte auf, und genügt aud), 
wenn hier nur allgemeine Claſſen von jederzeit flattfindenden 
Strafen geweiffagt find. Sollten aber die vier erſten Pofaunen 
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Ereigniſſe nad) der fürmlichen Beftegelung bedeuten, jo müßte 
dann an vier, jenen Claffen entfprechende, befondere Straf: 
gerichte (über die Feinde Gofted) gedacht werden. Welcher Art 
diefe im Einzelnen wären, würde fi) dann aber doc nicht im 
voraus beftimmen laſſen; fondern erft wenn fie dereinft einmal 
würden eingetreten feyn, würden die Kinder Gottes in ihnen das 
Apok. 8 Geweiffagte wiedererfennen. 

Die fünfte und fechöte Pofaune weiffagen "offenbar aufein- 
anderfolgende Ereigniffe Es wird der Hölle ein außer- 
ordentlicher Einfluß auf die (goftlofen) Menfchen verftattetz erft 
ein folcher, wobei die Unbeftegelten durch den Schein der Auto- 
rität, Ordnung, Menfchlichkeit und LieblichFeit bethört und ver: 
führt, hinterher aber gequält werden, dann ein folcher, wobei mit 
offnem Frevelmuthe zerftörf und gemordet wird und die vom 
Qualm betäubten und verfinfterten Menfchen mit in den Taumel 
hineingeriffen (nicht bloß verbrannt, Sondern auch mit Schwefel 
beiprigt werden, ſodaß fie auch) um ſich ber den Brand ver: 
breiten). Ob diefe Ereigniffe, namentlich das eritere, vor das 
Ereigniß der fürmlichen Beftegelung falle, oder nachher, blieb 
uns zweifelhaft; daß es aber jedenfalls confecutive Ereigniffe 
find, welche in Reihenfolge nach einander als Anbabnungen der 
lebten Dinge eintreten, geht fchon daraus hervor, daß fie von 
dem Adler des nahenden Gerichtes als Vor-Anbahnungen des 
Zornestages und ald beftimmte „Wehe“ angekündigt werden. 

Mehr über die prophetifche Bedeutung der ſechs erften Po— 
faunen zu fagen, find wir außer Stande. Etwas Räthſelhaftes 
und Geheimnißvolles behält der ganze Abfchnitt, wie namentlich 
das Tolrov *), Die Bedeufung der fünf Monate u. dal., und erft 
die Erfüllung felber wird feiner Zeit den Yeßten Schleier heben. 
Mit Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit habe ich alle Spuren und 
Anhaltspunkte für das Verftändniß der prophefifchen Bedeutung 





*) Zedenfalls bilden die Tödtung des Viertheils der Menfhen im 
vierten Siegel, die Tödtung des Drittheild in der fechsten Pofaune, 
und die Tödtung von zwei Drittheilen Sad. 13, 8 nad) der letzten Be- 

; 2 — 3:4:8 
kehrung Iſraels eine deutliche Steigerung ( nm Hienach ſcheint 


ed, als müßte die ſechste Poſaune vor die Bekehrung Iſraels (alſo auch 
vor die förmliche Beſiegelung) fallen. 
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des Abfchnittes zu beachten und zu würdigen gefucht, und min: 
deftens falfche und vorſchnelle Deutungen abgewiefen und wider- 
legt. Alles und jedes aber deuten und in feinem prophetifchen 
Sinne verftehen zu wollen, würde bei der Apof. Fein Lob für 
den Eregeten ſeyn. > ® 


E. Epifode, Der Engel mit den ſieben Donnern und dem 
offnen Buch von den zwei Zeugen, 
Kap. 10, 1— 11, 14. 


Wie fich zwifchen das fechste und fiebente Siegel eine Epi- 
jode fchob, fo zwiſchen die fechöte und fiebente Pofaune. Jene 
Epifode Kap. 7 hatte zu ihrem Inhalt eine Zögerung; das 
fiebenfe Siegel mit den Strafgerichten über die Gottloſen durfte 
nicht eher geöffnet werden, bis die Knechte Gottes beſiegelt wa— 
ven. Dies rief den vier Engeln 7, 1, welche Macht hatten, 
Meer, Erde u. ſ. w. zu befhädigen, ein „anderer Engel” 7, 2 
zu, der vom Dftrande aufftieg (gleichfam als ein Vorläufer der 
aufgehenden Sonne). Auch bier kommt zu den fieben Pofaunen- 
engeln, reſp. zu dem fiebenten, der zum lebten Schlußgericht das 
Signal zu geben hat, ein „anderer Engel, und bringt ein off- 
nes Büchlein, das Joh. in fih aufnehmen muß (um dann feinen 
Snhalt weiffagen zu Fünnen), ehe die fiebente Pofaune erfchallen 
darf; da, wenn fie erfchallt, die Gnadenfrift aus iſt; es verhält 
fi) alfo die Erfcheinung diefes „anderen Engels“ ganz ahnlich, 
wie die des Engels 7, 25 er ruft eine Verzögerung hervor. 

Diefer offenbare Parallelismus Tiefert denn auch den Schlüf- 
fel zum richtigen Verſtändniß der Epifode. 

Kap, 10, Vers 1. Der bier erfcheinende andere Engel 
erhält das Prädicat loyupös; daffelbe Prädicat hatte der Engel 
Kap. 5, 2, welcher mit lauter Stimme fragfe, wer würdig ſey, 
das mit fieben Siegeln verfchloffene Buch zu öffnen. Jenem 
Engel wird diefer hier mittelft des Toxupös parallel gefebt, bat 
doch auch er es mit einem. Buche zu thun (V. 2. Er ſteht 
alfo in einer doppelten Parallele, einmal des Buches wegen mit 
dem Engel Kap. 5, 2, fodann ald Verzögerer der fiebenten Po- 
faune mit dem Berzögerer des fiebenten Siegeld Kap. 7, 2. 
Aber in beiden Parallelen ift auch wieder ein Gegenfaß; jener 
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Engel Kay. 5 hat zu fragen, wer ein verfiegeltes Buch öffnen 
könne, unfer Engel bringt ein offnes Buch; jener Engel Kap. 7 
fteigt auf and Avarorav, als ein Vorbote des Sonnenaufgang, 
alfo der Sreude, wie er denn aud) Troſt und Freude bringt, in- 
dem er die Knechte Gottes befiegelt; unfer Engel fleigt vom 
Himmel hernieder, geht alfo den Weg, den der Nichter nch- 
men wird, und erfcheint ald deſſen Vorbofe, wie er denn aud) 
a) var Köwenftimme brüßft, nicht bloß damit es auch Die 
fernften Infeln hören können (Hebart), fondern weil er den 
Zorn des Allmächtigen, die nahende Vernichtung, BR 
bat (Stilling), vgl. V. 6. 

Der Engel ift gekleidet in eine Wolfe, die Iris (Mn ipıs 
mit dem beflimmten Artikel) ift um fein Haupt, fein Angeficht 
ift wie die Sonne, feine Füße wie Säulen von Feuer; 
diefe Züge dürfen wieder nicht auseinandergeriffen werden, fon- 
dern find in ihrer Gefammtheit und gegenfeitigen Beziehung zu 
verftehen. Die Befchreibung in ihrer Gefammtheit entfpricht 
weder der des Menfchenfohnes Kap. 1, wo zwar feuerglühende 
Füße und das fonnengleiche Antlig, aber Feine Wolfe und Feine 
Iris vorkommen, noch der des Allerhöchften Kap. 4, wo eine 
fmaragdene Iris, aber Feine Wolfe, Feine Feuerfüße, Fein Son- 
nenantliß. Daher wird der Artikel 9 lpıs denn auch nicht auf 
die Kap. 4, 3 erwähnte fmaragdene Iris zurücweifen, fondern 
die Iris als die gewöhnliche, bekannte, das ift ald den Negen- 
bogen, bezeichnen ſollen. Diefer, der fiebenfarbige Regenbogen, 
paßt denn auch frefflich in die Gefammtanfchauung; leuchtet das 
Antlig des Engeld aus feinem Gewande ald eine Sonne aus 
einer MWetterwolfe heraus, fo ift der fiebenfarbige Schimmer, 
der dad Haupt umgiebt, die natürliche Vermittlung, in welcher . 
die an der Wolfe fich brechenden Strahlen erfcheinen. Die 
Füße aber, gleich Säulen von Feuer, find wie furchtbare, fir 
gewordene Flammen, die aus der Molke auf Erde und Meer 
niederfahren. So ftellt fi der Engel ald Sonne nad) oben, 
als Wetterwolfe nach der Erde zu dar, im Ganzen alfo nicht 
als freundlich Teuchtende, fondern als eine von Wettern verhüllte, 
aus Wettern vorbrechende Sonne, was denn ganz zu feinem 
Niederfleigen (vor dem Richter her) und zu feiner fchredlichen 
Löwenftimme paßt. 
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= Epifode Die ſieben Donner. Dffenb. 10423. 919 
Die Symbolik diefer Geftalt ift alfo eine ſelbſtändige, und 
hat ihren Zweck nicht darin, an den Menſchenſohn und Ober: 
birten Kap. 1 zu erinnern, gefchweige daß man irgend wie be: 
vechtiget wäre, diefen Engel bier mit Chriftus zu identificiren (I), 
wie Prim., Bed., Bull., Vitr., Hengft. u. a. es verfehrter Weiſe 
thaten *). — 2 
Ders 2, Er hat in feiner Hand ein offenes Büchlein. 
Daß hier nicht dag Buch mit den ſieben Siegen, fondern ein 
anderes Buch gemeint ift, ergiebt ſich aus dem verfchiedenen 
Ausdruck Buiaplörov, dem Mangel des Artikels und dem Mveoy- 
wEvov, indem an jenem Buche das fiebente Siegel noch gefchloffen 
war. Hengftenberg fieht e$ dem PrBAaptsrov fogleich von außen 
an, daß. es Schiekfale der Kirche enthalten werde. Mir unfrer- 
ſeits befennen unfere vorläufige Unmiffenheit über den Inhalt 
des Büchleins. Wi 
Der Engel feßt den einen Fuß auf die Erde, den andern 
auf das Meer. Hengft. u. v. a. deuten Erde und Meer bier 
finnbildlich, — er ergreife Beſitz vom civilifirten orbis wie von 
der Barbarenwelt — wozu Feine Veranlaffung gegeben ift. 
Die Stellung, die er einnimmt, gehört vielmehr noch zur Ge- 
fammterfcheinung. So riefig groß ift er, daß feine Feuerfüße 
Erde und Meer überfpannen; wie ein Coloß fteht er über der 
Flache des Körpers, den die Menfchen bewohnen; nicht local 
an einem Plabe, in einem Lande, in einer Stadt u. dgl. er- 
feheint er, etwa wie die Engel Richt. 15, 35 Luk. Lu. f. w. 
erfchienen, fondern in feiner coloffalen Größe überfpannt er Erde 
"und Meer, über die ganze Welt der Menfchen binfretend; zum 
Zeichen, daß er Gewalt hat, über die ganze Nafur mit einander 
feine Schreckniſſe zu ergießen. 
V. 3 Er rief (brülfte) mit Löwengebrüll (vgl. Soel 
4, 16), und ald er gerufen hafte, redeten die fieben Donner 
ihre Stimmen. Die Bpovrat haben hier Fein Prädicat als Appo- 
fition bei fich, auf welches der beftimmte Artikel vorwärts weifen 
Fönnte (wie Kap. 8, 2); Die Donner werden folglich hier als 
bereits anderweitig befannte charakterifirt. Daß es der 


*) Lyra deutet diefen Engel auf den Kaifer Zuftin, altproteftantifche 
Ausleger auf das Papſtthum u. dgl. 
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Wiederhall af Himmel fey (Ew.), ift ein nichtiger Einfall, 
da die ‚fieben ieben Him mel“ ſelbſt nirgends in der h. Schrift vor— 
kommen, folglich un ber bekannt find, gefchweige denn ihre 
Donner. Hof. nimmt auf den beſtimmten Artikel gar Feine 
Rückſi icht. Nach dem Vorgang vieler älteren Ausleger finden 
Züllig un! fl 





ftenb. in dem Artikel eine Hinweifung auf Die 
fieben Donner des prophetifchen 29ſten Pſalms, was ficherlich 


8 
1) 


auch Das Richtige iſt. Denn dort und nirgends anders Fommen- 


fieben Donner vor, und zwar fieben Donner, um deren willen 
die Starken ihm Ehre (H2> — 868) geben follen (V. 1) und 
in deren Folge er feinem Volke Heil und Frieden ſchafft (V. 11), 
und bei denen er ald Richter und König über einer Sündfluth 
fist (®. 10). Die Donner felbft aber werden ihrer Bedeutung 
nach nicht naher befchrieben, ſondern find in geheimnißvolles 
Dunkel gehüllt. Jehovah donnert über den Waffern, er donnert 
in Kraft, er donnert in Glanz, fein Donner bricht die Cedern, 
er. donnert in Feuerflammen; fein Donner macht die Wüſte zit- 
tern; fein Donner macht die Hindin gebären und entblößt die 
Wälder. | 

Diefe fieben Donner antworten (aus der Wolfe heraus, in 
die der Engel gehüllt iſt — ?) als Echo oder Antwort auf 
fein Löwengebrüll. 

Ders 4, Ioh. iſt im Begriffe, das niederzufchreiben *), 
was die fieben Donner geredet haben. Wie er fie dDonnern 


hörte, war ihm alfo der Inhalt ihres Donnerns ver- 


ftandlich; ed waren ja Worte, welche fie im Donnerton (vgl. 


Ev. Joh. 12, 28—29) redeten (aANIAy Tag Eanvroy Dwvag).” 


Pſ. 29 ift, was Jehovah donnert, nicht mifgetheilt, nur daß er 
ſiebenmal donnern wird. Joh. aber hat auch das Was ver- 
nommen. Aber er darf es nicht niederfchreiben, es feinen Lefern 
nicht mittheilen. Es fol verfiegelt werden. Ein Verfiegeln 
ähnlicher Art kommt Dan. 12, 4 vor. Daniel hat eine Weiffe- 
gung geichrieben, aber die Deufung derfelben hat er nicht em— 
pfangen und kann und fol fie nicht fchreiben. So darf hier 


*) Mie ſich dies ypapeıy in der Viſion zu dem wirklichen nachherigen 
Niederfchreiben des Buches der Apok. verhalte, darüber fiehe oben die Anm. 
zu Kap. 1, WU. ö 


a 
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die Deutung der ſieben Donner — das Was, das fie gedon- 
nert "haben — nicht gefchrieben werden. (Das Bild des Ver 


fiegelns ift alfo formell anders angewendet, ald Dan. 12. ‚Dort 





wird Das, was gefchrieben war, verfiegelt dadurch, daß die Dei 
tung nicht noch dazu mifgetheilt wird; bier wird die Deutung 
felber verfiegelt, dadurch, daß fie nicht gefehrieben wird. Der 
Sinn ift aber im Wefentlichen der gleiche.) Nicht daß das Ver- 
fiegelte niemals eröffnet und verftanden werden follte; fondern 
ed wird — hier wie Dan. 12 — verfiegelt bis auf die letzte 
Zeit, bis auf die Zeit der Erfüllung. Dann wird vollends Far 
und offenbar werden, was jeßt noch Geheimniß blieb. 

Diefer ganze Vorgang V. 4 in der Vifion wäre aber zwed- 
los und finnlos gewefen, wenn die Xefer daraus bloß dies er— 
fahren follten: e8 fen dem Joh. noch etwas geoffenbart worden, 
was er aber nicht jagen dürfe. Dder: zwifchen der fechöten 
und fiebenten Pofaune werde noch irgend etwas vorfallen. 
Iſt auch der Inhalt der Worte der fieben Donner verfchloffen *), 
fo ift doch über die Frage, auf was diefe Worte der fie- 
ben Donner im Allgemeinen fich bezogen haben? ſchon 
dadurch Licht gegeben, daß dieſe Donner ald die aus Pf. 29 
befannten dargeftelt werden. Es find fieben Thaten Got- 
te8, durch welche er feinem Volfe Ruhe und fi von 
feinen Feinden Ehre verfhafft — fieben Ereigniffe, welche 
alfo zwifchen die fechöte und fiebente Pofaune hineinfallen. Was 
für Ereigniffe es aber feyen, das ift verfchloffen und verfiegelt. 
Wenn fie gefchehen, wird man’s erfahren. Das Bild des Don- 
nerd weift jedenfald auf furchtbare Wirkungen der Allmacht 
Gottes hin **). 

Vers 5—7, Dben V. 3 war nur erzählt, daß der Engel 
fehrie und die fieben Donner ihm antworteten. Vers 4 hatte 

fich nachträglich ergeben, daß die Donner etwas, daß fie Worte 






*) Ganz verkehrt ift die Anſicht von Stilling, daß Kap. 11 diefer In: 
halt erponirt werde, nur eben in finnbildlicher, alfo geheimnißvoller Weife. 
**) Hofm. will, die fieben Donner hätten dad Geheimniß der auf alle 
die Gerichte folgenden neuen Welt, ver unausſprechlichen Seligkeit alfo, 
befchrieben. Er hat die durch den beftimmten Artikel gefchehende Hinwei⸗ 
fung auf Pf. 29 nicht beachtet. Auch wäre ſchwer zu fagen, wie das Ge: 
heimniß der neuen Welt hieher vor die fiebente Pofaune käme. 
Gommentar z. N. T. VII 21 
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geredet haben. Beſtand ihre Antwort auf das page des En- 
gels in Worten, fo wird auch Dies xodgeıv felber in Worten 
beftanden und einen Inhalt gehabt haben. . Den Inhalt der 
Worte der fieben Donner zu Schreiben, war ihm verboten; den 
der Worte des ‚Engels zu fchreiben, war ihm unverwehrt; um: 
willkürlich wird alfo der. Xefer, wenn er V. 4 erfährt, daß die 
Donner und alfo auch der Schrei des Engeld einen Inhalt hat— 
fen, und nur der der erfteren verſchwiegen bleiben müffe, darauf 
gefpannt, den des leßteren zu vernehmen. So fünnte man dar- 
auf Fommen, V. 5—7 fo zu verftehen, daß nun bier Joh. 
nadhholt, was der Engel ®. 3 gerufen habe. Dafür 
könnte auc die Rücweifung auf den Zuftand, wie der Engel 
dem Soh. erfchien und V. 2 befchrieben war („der Engel, den 
ich auf dem Meere und auf der Erde ftehen fah‘‘), zu fprechen 
fcheinen. Würde (jo Fünnte man fagen) V. 5 ein neuer zweiter 
Ruf des Engels erzählt werden follen, fo müßte man erwarten, 
daß es einfach hieße uni 5 Ayysdos npev ı. — Allein da ſich 
die Worte dy eldoy Eorara aus der bloßen Unterfcheidung von 
der Povr WB: 4 Schon genügend erklären (vgl. V. 8 die ähnliche 
Wiederholung), fo fallt mindeftens dieſer pofitive Grund für 
jene Annahme hinweg. Sodann ift der Schluß, daß das Ge- 
fchrei des Engel V. 3x ebenfo wie der Donner einen Inhalt 
gehabt haben müffe, voreilig; der Engel giebt V. 3 den Donnern 
bloß das Signal, daß fie num eintreten follen (gerade wie der - 
Engel mit der fechsten Poſaune den vier Eufrat-Engeln das 
Signal gab), und fo hat: fein Schrei Eeinen befondern Inhalt 
neben dem der fieben Donner. (Heißt es doc) nur von den 
Donnern Ardmsav, von dem Engel aber Expa&sv Gorep Adv 
poxärtau) Auch können jene Donner, die doch offenbar felb- 
Ständige, der fiebenten Pofaune vorangehende Ereigniffe bedeuten, 
nicht wohl eine Antwort enthalten auf das, was der. Engel 
V. 5—7 über das Nahefeyn der fiebenten Pofaune fagt. Es 
bleibt alfo als das allein Natürliche ftehen, V. 5—7 für einen 
zweiten, von dem Geſchrei V. 3verſchiedenen Ruf des Engels zu halten. 

Durch zweierlei hält der Engel den Eintritt der fiebenten 
Pofaune aufz erftlich dadurch, Daß er erſt noch den fieben 
Donnern das Signal giebt, zu ertönen; nachdem dies gefchehen, 
ſchwört er aber. zweitens, daß mit dem Eintritt der fiebenten 
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Pofaune Feine Zeitfrift (zur Buße) mehr übrig ſeyn werde; und 
eben darin liegt die Urſache, daß die sone Poſaune noch 
nicht einfrefen darf, fondern zweitens dem Joh. erft noch das 
offene Buch übergeben wird; die Ereigniffe aber, die in dem 
Buche ftehen, haben (11, 13) zum Refultate Dies, daß die noch 
übrigen Menſchen Gott „die Ehre geben.“ Und ganz ebenſo 
haben ja jene ſieben Donner nach Pf. 29, 1 den Erfolg, daß 
die Gewaltigen „Gott die Ehre geben. * 

So ſtehen alſo die beiden Dinge, die der Engel zu thun 
hat, daß er die Donner zu ertönen veranlaßt, und daß er das 
offene Büchlein dem Joh. giebt, in einer engen Beziehung zu 
dem Schluß von Kap. 9. Weil felbft auf die Strafen der fünf- 
ten und fechöten Pofaune hin die Menfchen fich noch nicht be- 
fehren wollten, fo macht Gott, ehe er mit der fiebenten Pofaune 
die Gnadenfrift abjchneidet, erft noch zwei Verfuche, fie zur Be- 
fehrung zu bringen, den mit den fieben Donnern, deren Inhalt 
aber verfiegelt wird, und den mit dem offenen Büchlein, 
das Joh. leſen und deffen Inhalt er (®. 11) befannt machen 
darf. Beide Verſuche, der in den Donnern und der in dem 
Büchlein geweilfagte, haben den Erfolg, die Menſchen zur Buße 
zu bringen. | 

„Seöffnet” aber — fo fehen wir nun — heißt das Büchlein, 
nicht fowohl, um ed von dem Buch mit den fieben Siegeln zu 
unterfcheiden (won dem es ja fhon durch das Fehlen des Arti- 
kels unterfchieden ift, und zu welchem das rvsoypevov nicht ein 
mal einen ganz feharfen Gegenfaß bilden würde, da auch jenes 
nunmehr ſchon zu ſechs Siebentheilen geöffnet ift), fondern im 
Gegenfage zu dem verfchloffenen Inhalte der fieben Donner. 

Betrachten wir nun das Wort des Engels, V. 5—7, das 
den Übergang von den fieben Donnern zur Hingabe des Büch— 
leins bildet. Daß er die rechte Hand gen Himmel er- 
hebt, gefchieht, weil er ſchwört (vgl. Dan. 12,7). Er [hwört 
aber bei dem Ewiglebendigen, und bezeichnet ihn dabei noch 
befonders ald den Schöpfer des Alls (Himmel, Erde und Meer 
und was darinnen ift, ift eine Diftribution, ähnlich wie 5, 3 
und 13), denn ald folcher hat er die Macht, dem Werke feiner 
Hände ein Ende zu machen. Bei diefem allmächtigen Herrn 
ſchwört nun der Engel, Srı yp6vog oöxerı Der Sinn 


SL 
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diefer Worte erklärt fich theil® aus dem Gebrauche von ypovog 
Kap. 2, 21, wo ed eine gegebene „Gnadenfrift” bedeutet, theils 
aus dem Gegenfaße V. 7. Infofern fol ‚eine Zeitfrift nicht 
mehr feyn,” als in den Tagen, wo der fiebente Engel pofaunt, 
das Geheimniß Gottes vollendet feyn wird. Der Sinn ift alfo 
nicht der, daß vom Augenblick diefes feines Schwörens an die 
Zeiterpanfion ein Ende haben und die zeitlofe Ewigkeit beginnen 
werde; auch nicht der, daß mit der fiebenten Pofaune die Zeit 
aufhören werde; fondern der, daß nunmehr (ſobald vollends 
die fiebente Pofaune erfchallen werde) feine Gnaden- 
frift mehr ftattfinden werde, weil die fiebente Po» 
faune das fchließlihe Gericht bringt, mit andern Worten 
alfo: daß mit der fiebenten Pofaune die Gnadenfrift 
ein Ende haben wird*). 

Kai erersodn ift hebräiſch conftruirt, fodaß die Zeitbeftim- 
mung als eine Art Vorderfag behandelt wird (Hp 
F337 pna mad Teen), ähnlich wie 5. B. ann =97 
2 Mof. 16, 6; par my 3 2Mof. 17, 4; ähnlich 1 Mof. 
3,5522, 4 — Das Geheimniß Gottes, welches er feinen 
Knechten, den Prophefen, als frohe Botfchaft werfündigt hat, 
und welches in den Tagen (d. i. allgemein in der Zeit) der fie- 
benten Pofaune vollendet werden fol, ift die Erlöfung und Er- 
rettung der Seinen, der Untergang des Reiches des Fürften der 
Sinfterniß, vgl. Kap. Ih, 15—18. Es heißt ein Geheimnif, 
weil es Fünftig ift, und das Wie und die Herrlichfeit des Er: 
folgs bis dahin nur Gott befannt ift (vgl. 1 Cor. 2, 9); es 
wird „vollendet,“ wenn es zu Stand und Wirklichkeit gebracht 
wird. — Edayyelltew wa, wie Matth. 11,5; Hebr. 4, 2 
und 6; Apgſch. 13, 32 (und im Hebr. wa 2 Sam. 18, 19; 
1 Sam. 31, 9; fonft häufiger mit dem Accuſativ der Sache 
und dem Dativ der Perfon (z. B. Luk. 2, 10; 1 Petr. 4, 6 u. 
a.), oder mit erl (Apof, 14, 6) oder eis (1 Petr. 1, 26). 





*) Bengel und Stiling haben ypsvos ouxerı Zora erklärt: es werde 
(von dem Schwur des Engels an) bis zum Erfehallen der fiebenten Pofaune 
fein voller „Chronus“ mehr feyn (wozu doch der Sag mit Ad nicht paßt)! 
und haben fogar glücklich ausgerechnet, daß ein folher „Non -Chronus“ 
(man Eönnte ihn auch Non-sense nennen!) zwifchen 1000 und 1111 
Sahre Fang fen!!! 
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Vers 8 Nun erfchallt Diefelbe Stimme vom Himmel, 
welche B. 4. dem oh. geboten hatte, die Worte der fieben 
Donner zu verfiegeln; diesmal gebeut fie ihm umgekehrt, das 
offene Büchlein fi geben zu laffen. Kal 7 oo 
Arovoa mary Andodony ner’ Emod xal Acyovsav ift eine Con- 
traction aus: xal 7 Puvn N» Nrovoa Aalovony MET’ Erod, ray 
iovoo auTHv Andodoav st’ Euod xal Adyoucav. — 

Vers 9-11. Joh. verlangt von dem Engel, ihm das 
Büchlein zu geben. Diefer giebt es ihm, jedoch mit der Weifung, 
nicht, es zu Iefen, fondern es zu effen, und mit der Voraus: 
‚Tagung, daß es ihm im Munde wohlfchmeden, im Bauche aber 
bitfre Schmerzen verurfachen werde. Darauf ®. 11 wird zu 
ihm gefagt, daß er Völkern und Nationen u. |. w. weifjagen 
müffe. Dies erklärt fih aus einer offenbaren Beziehung auf 
Ezech. 3, 1 ff. Ezechiel. erhält dort (in der Vifton) einen Brief, 
mit der Weifung, ihn zu efjen und feinen Bauch damit zu fül- 
len, um dann dem Haufe Ifrael predigen zu Fünnen. Und der 
Brief ſchmeckt ihm füß wie Honig. Und dann wird ihm gefagt, 
daß er nicht zu Völkern mit unbekannter Sprache, fondern nur 
zu Sfrael gefandt werde. — Ähnlich find beide Vorgänge alfe 
darin, daß der Befehl, das Büchlein zu effen, bier wie bei Ezech. 
in offenbarer Beziehung fteht zu dem nachherigen Befehl, zu 
weiffagen; und hieraus erflärt ſich Die finnbildliche Bedeutung 
des Eſſens. Er fol das Buch nicht bloß felbft Iefen, fondern 
feinen Inhalt auch anderen miftheilen; daher muß er diefen In- 
halt zuvor ganz und gar in fi) aufgenommen, in succum et 
sanguinem vertirt haben, was durd das Eſſen anfchaulicher 
gemacht wird, als durch ein bloßes Leſen, ein bloßes geiftiges 
Aufnehmen. Unähnlich find beide Vorgänge darin, daß dem 
Ezech. das Büchlein nur ſüß fchmedt, ohne ihn im Bauche zu 
fchmerzen; ferner darin, daB Ezech. nicht zu Auoig nal Edveor 
xal YAooonıs al Baoredor, fondern nur zu dem Haufe Iſrael 
gefandt wird. Die erftere Unähnlichkeit ift jedoch nur ſcheinbar. 
Im Munde ſchmeckt dem Ezech. die Weiffagung ſüß, wie er fie 
empfängt; dann aber wird ihm (V. 6 f.) gefagt, Daß gerade 
das Haus Ifrael ihn nicht hören werde, fodaß etwas Bilteres 
auch dort nachkömmt. Und hierin liegt denn auch die Erflärung, 
was in der Apof. das Stimmen im Bauche bedeufe, Der In- 
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halt des Büchleing, 'wie er fi) Kap. 11 erponirt, ift ja der, daß 
die Zeugen Gottes werden gehaßt und getödtet werden, und daB 
die Völker und Nationen fi über ihren Tod freuen werden. 
Was alfo dem Joh. die Bitterfeit (bittre Schmerzen) im Bauch 
verurfacht, ift ganz analog dem Bittren, was dem Ezech. mit 
Worten vorausgefagt wurde. 

Vers 9 fagt der Engel zu allererft die Schmerzen im Bauche, 
dann erft die Süßigfeit im Munde voraus. Daß dies aber 
nicht fo zu verftehen fey: der Inhalt werde ihm hinterher, wenn 
er ihn mit feinem Munde verfündigen werde, füß jeyn, zeigt 
der 10te Vers. („Sch aß ed, und ed war in meinem Munde 
füß wie Honig; und ald ich es gegefien, grimmfe mich's im 
Bauch.“) Alfo beim Effen, beim erften Empfangen, macht es 
den wohlthuenden Eindruf der Süße; und der Mund kommt 
als Organ des Effens, nicht ald Drgan des Sprechens, in Be— 
tracht. Unrichtig ift daher die Erklärung Hofmann’s: „der 
Mund des Seherd war feinem Berufe: geweiht, fein Bauch aber 
gehörte der irdifchen Welt an; fo begreifen wir, daß die Schrift 
dem erfteren wie Honig war, dem leßteren wie Gift.“ Der 
Mund, ald Drgan des Eſſens und Schmedens, gehört ebenfo 
der irdilchen, finnlichen Natur an, wie der Bauch. Der Bauch 
aber ift ebenfo wie der Mund bier nur Sinnbild der geifti- 
gen Verdauung, wie der Mund Sinnbild di Mgeittigen Auf- 
nehmens ift, bezeichnet folglich nicht im Gegenfab zum Munde 
die Nafurfeite des Seherd. Der durch Mund und Bauch dar: 
geftellte Gegenfaß ift nicht der von Geift und Fleifch, fondern 
der zwifchen dem erften Eindrud beim erften Empfang, 
und der nahherigen Stimmung bei reifliher Durd- 
denfung und innerer Verdauung. Der Eindrud beim 
erften Empfang war aber nicht darum bloß ein füßer, weil der 
Seher fich freute, überhaupt irgend eine neue prophetifche Er: 
Fennfniß zu empfangen (fo De Wette, Hebart u. a.), fondern 
weil der Inhalt des Büchleins ihm beim erſten Überblid und 
feinem Hauptrefultate nach ein erfreulicher war (vgl. Kap. 11, 
5—6 und 11—12) und weil erft bei ruhigerer Betrachtung die 
ſchweren Leiden, durch welche dies Nefultat erzielt werden follfe 
(V. 7—10), ihm recht zum Bewußtfeyn Famen. 

Vers 11. Kat Asyovct por, fo Iefen Au. a. Die Recepta 
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Aeysı hat fchon dies gegen fich, daß fie die leichtere Lesart iſt. 
Als Subject zu Asyovar ift nicht der Ayyaros fammt der gow 
zu denfen. Sondern der Inhalt des gegeffenen Buches geftaltet 
fi) wiederum zu einem Gefiht im Geſicht; der Engel und 
die Stimme treten zurüd, und „man fagt” zu Joh. — es 
wird ihm gefagt, unbeflimmt von wem, daß er weiffagen müffe. 
— Er muß weiffagen Ent Aaois X, d.h. nicht über Völker 
u. f. mw. (vgl. eri c. dat. Ev. Ioh. 12, 16), auch nicht an 
Völker (wie 14, 16 sdayyarlgeıv Ext todg Radmpevous c. acc.), 
fondern „vor Völkern.“ Für diefe Erklärung fpricht vor allem 
die Analogie mit Ezech. 3, A, fodann die Bedeutung von Eri 
Benn ysypappeva en’ aörh Joh. 12, 16 Heißt nicht „ge: 
ſchrieben von ihm,“ fondern „gefchrieben auf ihn,“ und im 
ypaysıy, nicht im Et, liegt dort der Grund, daß ed dem Sinne 
nah — „geichrieben über ihn‘ ift. Auch Apok. 22, 16 heißt 
ET. Tais Eereimoloıs „den Gemeinden,” „vor den Ohren der Ge: 
meinden‘ (vgl. Kap. 1, 1 u. 4 u. 11), endlich der. Umftand, 
daß Kap. IL nicht über die Völker und ihr Schickſal geweillagt 
wird (denn das Verhalten der Völker gegen die zwei Zeugen 
bildet nicht die Hauptfache), ſondern es wird vielmehr über die 
Zeugen und ihren endlichen Sieg etwas geweiſſagt, was die Na- 
tionen und Völker fich follen gefagt feyn laffen. 

Kap. 11, Ders 1—2. Der Befehl, zu weiffagen vor den 
Völkern und Nationen der Erde, verkörpert fich fogleih in den 
Akt, daß dem Joh. (ed wird wieder nicht gefagt, von wem) ein 
Rohr gleich einem Stabe gegeben wird, mit den Worten 
- Aeyoy = "nad abjolut gebraucht): „Auf und miß u. f. mw.‘ 
Karapos ift = 7:7; mit Op.otos saßdw foll die Größe und Dice 
des Rohres befchrieben werden. ’Eyeips fordert auf, aus einem 


Zuſtande der Ruhe oder Unthätigkeit zu einem Thun überzugehen 


op 1 Sam. 16, 12). Das Meffen hat in der propheti- 
ſchen Symbolik verfchiedene Bedeutung. Am. 7, 7 mißt Gott 
fein Volk, Hab. 4, 6 die Erde, um beide dann zu verderben; 
Sad. 2,5 f. mißt der Engel Ierufalem, um es zu bauen; 
Ezech. AO wird der Tempel und Apof. 21, 15 die Stadt des 
neuen Serufalem gemefjen, um fie zu befchreiben; nirgends liegt 
im Meſſen als folhem fchon eine finnbildliche Bedeutung, fon: 
dern das Mefjen ift immer nur ein Mittel für etwas weiteres. 
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So auch) hier. Wenn V. 1 der vaös ſammt dem Altar gemeſſen, 
V. 2 aber der Vorhof den Heiden zur. Zerflörung überlaffen 
werden fol, fo ergiebt fih, daß das Meffen hier den Sinn einer 
genauen Abgrenzung deffen, was erhalten bleiben folt, 
bat. So wird der vaos, dad Zempelgebäude (umfaflend das 
Heilige und Allerheiligfte) gemeflen, und der Altar und die in 
ihm Anbetenden. Ev adrö wird am nafürlichften auf vaog be- 
zogen werden (nicht: die am. Altare anbeten, fodaß ev für = 
ftände; man fagt nit naraa sınnWn, fondern naar >r 297, 
oder nam “mW, oder feltener nams ab Tinndm wie Iel. 
36, 7); die npogwvvoövrsg dv air (TO van) find aber die Prie- 
fter, die ja allein in den vaog eintreten durften, bezeichnen alfo 
finnbildlich jedenfalls eine priefterliche Gattung von Menfchen. 
Wenn nun npogxvvobvres Ev adro auf den vaos ſich zurückbe- 
zieht, fo muß auch mit dem Iucıaomiprov der im vaos ftehende 
Rauchaltar gemeint ſeyn; To xpvoovv beizufeßen (wie Kap. 8, 3) 
war bier unnöthig, da ja V. 2 ohnehin ſchon verbietet, an den 
in dem Vorhof ftehenden, mithin berg beiden preisgegebenen 
Brandopferaltar zu denken. 
“Hodm 9 EEodev ro vaod ift „der Vorhof außen um den 

vaos herz” vaoð hängt nämlich der Wortſtellung nach von 
ESoev, nicht von adAn ab; ed wird alfo nicht (wie Vitr., Ew., 
Zülig u. a. wollen) zwifchen einem Außeren und einem inneren 
Vorhof unterfchieden, fondern zwifchen dem Vorhof fchlechthin, 
der außen um den vaös her ift, und dem va. — Der ganze 
Vorhof alfo (mit fammt dem in ihm befindlichen Brandopferaltar 
und blutigen Opfercultus) foll „hinausgemorfen werden,” nämlich 
hinaus aus der Meflungs- und Abgrenzungslinie (vgl. die er- 
Färenden Worte al pn adrnv nerpyong), und der Grund da- 
von liegt darin, weil der Vorhof den Heiden gegeben worden ift 
(80m), welche die heil. Stadt 42 Monate lang zertreten follen 
(Rarnoovow im Sinn eines hebr. fut.). Der Aor. 286m Fann 
enfweder Dies bezeichnen, daß in Gottes Rathſchluß, oder 
dies, daß in der Wirklichkeit die Übergabe an die Heiden be- 
reits erfolgt ift. Lebteres ift der natürlichere Sinn. Wo aber 
die (noch nicht abgelaufene) Gefammtdauer des rarelv angegeben 
wird, flieht natürlich) das fut. nammsovar. Sie follen fie 42 Mo- 
nate lang zertreten, d. h. die (bereitd begonnene) Zertretung fol 


* 
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fo lange fich fortfegen, daß ihre Gefammtdauer die Zeit von 42 
Monaten erreicht. — Sol aber durch die finnbildliche Hand- 
lung des Mefjens ein bereits gefchehenes Ereigniß dargeftellt 
werden? — Keineöwegs. Der pofitive Akt des Meſſens weift 
auf ein vorzugsweife Fünftiges Thun Gottes hin; es ift darin 
die Verheißung ausgedrückt, daB Gott das innere Heiligthun, 
reſp. das, was dadurch bedeutet wird, bewahren will. Nur 
wo mofivirt werden fol, daß diefe Bewahrung fich bloß auf den 
vaos befchranfe, wird auf das bereits gefchehene Faktum, daß der 
Vorhof (mit dem blutigen Dpfercultus) fammt der Stadt den 
Heiden zur Zertrefung übergeben fey, bingewiefen, und die Of— 
fenbarung beigefügt, daß dies Zerfreten im Ganzen 42 Monate 
dauern werde. 

‚Der Tempel, deflen Vorhof den Heiden übergeben wird, ift 
natürlich nicht der hHimmlifche Tempel (Kap. 6, 5 8,3 ff; 
11, 19; 15, 5), welcher ja nicht den Heiden gegeben werden 
Fann, und welcher Kap. 11, 19 als vadg too Seod Ey To od- 
paxvo auch deutlich unferfchieden wird, und von welchem wir 
fahen, daß er ein Sinnbild des gegenfeifigen Verhältniffes und 
Verhaltens zwifchen dem Himmel und der Erde fey. Sondern 
der Tempel hier ift, wie fih aus der Erwähnung der heiligen 
Stadt V. 2 (womit V. 8 zu vgl.) ergiebt, der Tempel in 
Serufalem. In der Wirklichkeit war derfelbe bereits zerftört, 
ald Joh. die Dffenb. empfing; aber als Sinnbild Eonnte er 
in der Viſion vorgeführt werden *). In der Wirklichkeit hatte 
‘der jerufalemitifche Tempel den unglaubigen Juden gehört, und 
war mitſammt der Stadt und dem ganzen (fichtbaren) Ifrael 
der Vernichtung preisgegeben worden. Wenn nun aber in der 
Vifion Joh. das Neue erfährt, daß der vaos dieſes Tempels 
fammt dem Rauchaltar, der Stätte der Gebets-Dpfer, und dem 
darin anbetenden priefterlihen Gefchlechte bewahrt bleiben folle, 
und nur der Vorhof mit dem Thieropfercultus und der Stadt 
den Heiden ſey preisgegeben worden: was kann dies für einen 
andern Sinn haben, als den, daß der ideale Kern Ifraeld und 


*) So war Chrifti Geburt in der Wirklichkeit bereits geſchehen; aber 
im Sinnbilde wird fie dem Joh. vorgeführt Kap. 12, 5. (Siehe unten 
zu d. ©t.) 
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der Theofratie, das eigentliche Heiligthum Gottes in Iſrael, die 
eigentliche priefterliche Ifraelögemeinde, herausgerettet ſey aus 
dem Strafgericht und gerettet bleiben folle. Die Tochter Zion, 
die Gemeinde Gottes, der Bund Gottes und das Volf feines 
Bundes — fie follen bewahrt bleiben und forfdauern. Daß die 
Gemeinde Chrifti dies priefterliche Volk Gottes, dies Bundes- 
volk im Bundesheiligthum, fey, mußte dem Joh. und jedem fei- 
ner Leſer Ihon aus Hebr. 13, 10—15 klar feyn, wo merf- 
würdigerweife auch auf die Lob-Opfer ald die einzigen der Chri- 
ftenheit noch geziemenden hingewiefen wird. Die Gemeinde Chrifti 
bedarf Feines Brandopfers, feit Er mit Einem Dpfer in Ewig⸗ 
keit vollendet hat, die geheiliget werden; ſie bringt nur Opfer 
des Dankes dar; darum betet ſie nicht im Vorhof am Brand— 
opferaltar, ſondern im vaos am Rauchaltar an; und darum 
bleibt fie bewahrt vor dem ſchrecklichen Strafgericht, das über 
den Vorhof ergeht. 

Daß „der Vorhof den Heiden gegeben worden iſt,“ iſt alſo 
ſinnbildlich eine Erinnerung an das geſchehene Faktum, daß der 
levitiſche Cultus ſammt dem Tempel und dem leiblichen Volk 
Iſrael den Römern überliefert worden iſt. Eine „Zertretung“ 
der heil. Stadt wird dies Schickſal Jeruſalems genannt mit ficht- 
barer Hinweifung auf das Wort Chrifti Luk. 21, 24: xat "Ie- 
— Eoraı marovnevm ind EIvov, Aypıs od Mmpwdöct 

> Raıpol EIVoV. 

Die Zeit diefer Zerfrefung fol 42 Monate dauern, alfo 31, 
Jahre. Diefe Eröffnung ift nicht neu. Wir erinnern uns aus 
$. 7 der Einleitung, daß bis zum Ende der Zerftreuung des 
heil. Volks (welche mit der Verwerfung des Meffias beginnen 
follte, Dan. 9, 26 f.) eine Zeit und zwei Zeiten und eine 
halbe Zeit, alfo 31/, Zeiträume, vergehen follten, und daß auch 
nah Dan. 9, 26 f. von der Verwerfung des Meffias an bis 
zum Ende Eine myſtiſche Jahrwoche verlaufen folte, in deren 
Hälfte Jeruſalem zerftört werden follte, ſodaß alfo auch nach 
Dan. 9, 26 f. von diefem Strafgericht der Zerftörung Ierufa- 
lems bis zum Ende eine halbe myftifhe Sahrwoche, alfo 
34, Jahre (oder 42 Monate), verlaufen folte. — Nach dem 
und befannten Dilationsgefeb hat fi) dieſe letzte halbe Jahr— 
woche wieder ind Ungeheure ausgedehnt; die 3Y, Jahre oder 
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42 Monate find die ganze Zeit von der Zerftörung 
Serufalems durh Titus bis zu den legten Dingen. 
In der Apof. werden fie aber, um deutlich auf Dan. 12 zurüd- 
zumeifen, mit dem myſtiſchen oder finnbildlichen Maaße von 37, 
Sahren oder 42 Monaten oder 1260 Tagen (vgl. Dan. 12, 11) 
bezeichnef. 

Sp ſteht bei dieſem Verftändniß unferer Verfe alles harmo- 
nisch da. Wir übergehen die mannichfachen willfürlichen allego- 
riftifhen Deutungen des voos, des Vorhofs, des Meffens, der 
42 Monate*). (Eine richtige Ahnung hatte Eichhorn, wenn er 
den vaos als Sinnbild des „Weſentlichen an der Mofaifchen Re: 
ligion“ faßte) Durch jene Allegoriftit gefchredt, haben manche 
Neuere (Ew., Bleek, Lüde, De Wette, Hofm., Heb.) fih zu 
dem anderen Ertren, dem der Buchftäbelei, welche auch von der 
wahren biblifchen Symbolik nichts wiffen will, verloden laſſen, und 
finden bier ein eschatologifches temporäres Einzelereigniß gemeif- 
fagt — eine Fünftige eschafologifche Belagerung Serufalems, wo- 
bei die Stadt und der Vorhof erobert werden würden, die 144000 
Befiegelten aber in dem vaos des (alsdann wiedererbaufen) jü- 
difchen Tempeld 42 gewöhnliche Monate lang vom Antichrift 
blofirt werden würden. Das Motiv diefer Erklärung liegt bei Einigen 
in der zum voraus mifgebrachten Meinung, daß die Apokalypſe 
über die Zeit zwifchen Chrifti Himmelfahrt und dem Anbru 
der letzten Schlußentwidelungen ſchlechterdings nichts han = 
dürfe — eine Meinung, die einer unbefangenen Eregefe nicht 
gerade günftig ift. Sodann wähnt man einen Anhaltspunkt zu 
finden in Sad). 14, 2, wo geweifjagt ift, daß am Tag Jehovah's 
die Heiden noch einmal Serufalem einnehmen werden. Allein bei 
jener Teßten Einnahme ift von einer 42 Monate lang dauernden 
Blokade des vads Feine Rede; fondern die Hälfte der Belagerten 
bleibt in der eroberten Stadt (Sad. 14, 2), und alöbald er: 


») 3. B. nad) Joach. fol die Fat. Kirche der vads, die griech. der Vor 
hof feyn. Das Meßrohr fol nad vielen das Maaß der Erkenntniß, nad) 
Anderen das Wort Gottes feyn u. dgl. Nach Vitr., Bright. u. a. find 
die Waldenfer und vorreformatorifchen evang. Sekten der vaos. Co auch 
Hislop, der dann die Zertretung der Stadt von der Entweihung der Kirche 
durch gottlofe Führer erklärt (mit ungenügender Berufung auf Jeſ. 1, 12; 
Hebr. 10, 29). 
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fheint Sehovah und fpaltet den Dlberg, und fein Volk flicht. 
Das dort Geweiſſagte würde alfo gar nicht einmal mit unfern 
Berfen ftimmen. Überhaupt aber müßte doc) erft begreiflich ge 
macht werden fönnen, wie in dem vaös eine Anzahl von 144000 
Menschen 42 Monate Yang follte eriftiren können!! Oder follen 
die 144000 nicht im vads, fondern in der „zertretenen‘ Stadt 
(gemäß Sad. 14, 2) ſich befinden? Aber welher Inhalt 
bleibt dann für Apof. 11, 1—2 übrig? Bloß die Notiz, daß 
alsdann die, die zufällig gerade im vacs fich befinden würden, 
ungeftört bleiben würden, indem diefe Lokalität unbetreten von 
Feinden bleiben werde —! Einebenfo würdiger als tröftlicher Inhalt! 

Man bat fich endlich noch darauf berufen, daß nach Dan: 
7, 25 auch der lebte nad dem vierten Weltreich aufftehende 
(nachrömifche) Tyrann (der Antihrift) 3%, Zeiten herrfchen fole. 
Schr wahr; wir werden diefe 3Y, Zeiten auch bald in der 
Apokalypſe wieder finden, wo fie als die 3, Tage, da „das 
Thier aus dem Abgrund” die Herrfchaft hat, den 3%, Iahren, 
oder 42 Monaten, oder 1260 Zagen der Zerfretung Ierufalems 
durch die Heiden enfgegengefegt werden (Kap. 11,11; Kap. 12, 
14 vgl. mit ®. 6). — Das Zerfretenwerden Serufalems durch 
die EIym ift aber nicht Sad. 14, fondern fehr deutlich Sad. 
12, 2 geweifjagt. (al. $. 8 unferer Einleitung.) 
| Ders 3— 6, Die zwei Zeugen, „Und ich werde geben 
meinen zwei Zeugen,” heißt es, rois, nicht „meine,“ wie Luther 
falfch überfegt hat. Die Zeugen follen nicht erft gegeben, ge 
fchaffen, eingefegt werden, fondern ol döo naprupes ou find als 
zwei bereitö anderwärts her befannte vorausgefekt („die zwei 
Zeugen, die ich habe‘), und ihnen fol gegeben werden. Man 
bat vielfach ein Objekt zu Soon durch Hin: und Herrathen 
fuppliren wollen (Vitr.: civitatem, De Wette: Auftrag und 
Macht), was fehr unnöthig ift, da das Ganze offenbar ein bloßer 
Hebraismus iſt — ana) 077 708, „ih werde ihnen geben, 
daß fie weiſſagen,“ ſodaß die Verbindung ganz analog ift, wie 
Kap. 6,45 7, 2 Edodm ira Anßelv mv eloyvnv. Der Sinn 
ift dann freilich: ich werde fie zum Weiffagen berufen und aus— 
rüften; nur ift grammatifch Fein Supplement nöthig. 

Wer ift es aber, der hier |pricht und Die zwei Zeugen die 
feinen nennt? Wir fahen zu Kap. 10, 11, daß Adyovow dort 
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zum Subjefte nicht den Ayyedos und die gun hat, fondern daß 
das Subjekt unbeftimmt gelaffen ift. Diefer Darftellungsart nach 
muß Joh. eine Stimme gehört haben, ohne fofort zu wifjen oder 
zu erfahren, von wem fie Fomme. Und ebenfo fteht es Kap. 
11, 1, 88699 pol xadapos.. Aeyov. So kann alfo erft aus 
dem Inhalt deffen, was diefe unbefannte Stimme fagt, erfchloffen 
werden, wem fie angehöre. Sie fchreibt ſich den Beſitz von 
zwei Zeugen zu, ja ed wird vorauögefeht, daß Joh. fammt den 
Leſern diefe zwei Zeugen bereitö Fenne. Dies paßt auf Feinen 
Engel, auch nicht auf Gott den Vater, fondern nur auf Chriftum. 
Chriftus legt darauf, daß er Zeugen für ſich habe, nicht nur 
überhaupt Gewicht (Ev. Joh. 5, Sl und 39, wo er fich auf das 
Zeugniß des Vaters und der heil. Schrift beruft, an welche Zeu- 
gen bier natürlich) eben fo wenig gedacht werden Fann, als an 
den Paraflet 15, 26 f.; vol. 1Soh. 5, 7— 8), fondern er hatte 
bei feiner Verklärung auch zwei beftimmte hiftorifche Perfonen 
zu Zeugen, den Mofes und Elias, und dieſe hatte Joh. geſehen. 
Ob auf fie das Weitere pafle, wird fich berausftellen bei Erklä— 
rung von V. 4—6.. Nur foviel ift gewiß und geht aus dem 
roig ducꝭ papruct ou hervor, daß nicht von zwei dem Joh. 
noch unbekannten Individuen (De Wette, Hofm. u. v. a.) die 
Rede ift, welche erft zu Zeugen gemacht und eingefeßt werden 
folen, dadurh, daß ihnen gegeben wird zu weillagen. Die 
Worte don Tois A. müßten dann eine Prolepfe ſeyn für: 
‚ich werde zweien Männern geben, daß fie weiffagen und fomit 
Zeugen von mir werden,” allein felbft da müßte der Artikel feh— 
len, und eine folche griechifche poetifche Prolepſe ift überhaupt 
bei dem fchlichten hebraifirenden Stil der Apofalypfe nicht vor: 
auszufegen. 

Die dem Ioh. bekannten zwei Zeugen Chrifti follen weiſſa— 
gen, und zwar in saxxoug gekleidet, d. i. als Bußprediger. 
Denn odxxov that an, wer Buße thun (Ierem. 4, 8; Ion. 3, 5; 
Matth. 11, 21 u. v. a.) oder Buße predigen wollte (wie des 
Sefajas gewöhnlicher Anzug nach Jeſ. 20, 2 ein oaxxog war, 
vgl. auch Elias und Joh. d. Täufer). Sind fie Bußprediger, 
fo find e8 die Unbekehrten, denen fie predigen follen. Nicht als 
Hirten der Gemeinde ded Lammes, fondern als Bußprediger für 
alles, was Welt ift feinem innern Wefen nach, follen fie weiſſa— 
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gen. Und zwar zwölfhundert und fehzig Tage. Das find 
42 Monate, den Monat rund zu 30 Tagen gerechnet, alfo die 
gleiche Zeitfrift, die B. 2 genannt war: | 

42 Monate = 1260 Tage — 3Y, Jahre. 

Laffen wir vor der Hand jede Berückſichtigung der Nefultate, 
die wir über Daniel und die dortigen 34, Zeiten in $. 7 der 
Einleitung gefunden haben, hinweg, fo führt ung fchon die Aus- 
legung unſeres erften Verſes darauf, die 42 Monafe uns als Die 
Weltperiode zu denfen, in welder „Jeruſalem von den Heiden 
zertreten wird,“ als die Periode, welche mit der Zerſtö— 

ung Serufalems dur Titus begonnen hat und mit 
der Bekehrung und Rückkehr Iſraels nach Paläſtina 
(Sach. 12, 4 u. 6) ſchließen wird. Dies Reſultat ſteht alſo 
ſß ——— feſt; es wird aber allerdings glänzend beſtätigt durch 
Dan. 9, 24 ff., wo, wie wir $. 7 ſahen, die Zeit von Chriſti 
Geburt bis zu feiner Wiederfunft ald eine myftifche Jahrwoche, 
die Zeit von der (in die Mitte diefer Woche fallenden) Zerfto- 
rung SIerufalems zur Strafe für die Verwerfung des Meffias 
bis zum Ende ald halbe Iahrwoche dargeftellt ift. Ferner 
durch Dan. 12, wo von der Zerftörung Serufalems (3. 11) an 
bis zum legten Ende (einfchließlich der Auferftehung V. 2) 1290 
Tage — 43 Monate, aber von der Zerftörung Serufalems bis 
zur Rückkehr aus der Zerftreuung (B. 7) nur Be Sahre — 
42 Monate. verließen follen. 

Diefe Weltperiode hindurch follen die zwei a Chriſti 
der unbekehrten Maſſe der Menſchen Buße predigen. Hienach 
ſind mit den zwei Zeugen nicht Individuen gemeint, weder 
die hiſtoriſchen Individuen, welche dem Soh. als „die Zeugen 
Jeſu“ bekannt waren, noch zwei anderweitige Fünftige Indivi— 
duen *), welche durch jene nur finnbildlich bedeutet werden follten. 
Die beiden Zeugen find Sinnbilder, aber nicht Sinnbilder von 
Perfonen, fondern Sinnbilder von Mächten, Kräften, Potenzen. 
Das hat ja auch die Analogie der früheren Gefichte der. Apof. 





*) Manche dachten an Henoch und Elias, andere an Elias und Sere- 
mias, andere an Papft Silverius und Patriarch) Mennas, andere an Luther 
und Melanchthon. Bleek, Ew., Zülig, De Wette, Hofm., Heb., denken an 
irgend welche zwei Individuen, die in der Zeit des Antichrifts als Propheten 
aufftehen follen. 
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für ſich. Die Reiter der vier erften Siegel bedeuten nicht ein 
jeder ein Individuum, fondern fie bedeuten zufammen die Züch— 
tigungsmiftel, mit denen Chriſtus feinen Krieg führt Die 
vier Eufrat-Engel der fechsten Pofaune bedeuten auch nicht In— 
dividuen u. ſ. w. 

Vers A gehört nicht mehr zur Nede Chrifti. Von V. 4 bis 
V. 11 geht die Rede, die Joh. Hört, ganz allmälig und unver- 
merkt über in ein Geficht, das Joh. Sicht. Was ihm ge- 
fagt wird, verleiblicht fich fogleich wieder zu einer Viſion. 
Denn von V. 11 an erzählt er (ganz wiez. B. Kap. 8, 7—135 
9,1. u. f. w.) im Xorift, wie die getödteten Senall aufer⸗ 
—— wie ſie gen Himmel aufſtiegen, wie ein Erdbeben ge: 
ſchah, und es ſchließt fich hieran der Ausſpruch V. 14 1 oda 
M devrepa AnTADEv gerade fo, wie fi) Kap. 9, 12 der Ausfpruch 
n oda 7 pla aAn Scy an die Vifion der fünften Pofaune 
ſchloß. — Daher wird man denn auh nit V. 4—10 noch 
zu den Worten des V. 1—3 Sprechenden (Chriſtus) ziehen 
dürfen (ſchon V. 8 iſt von Chriſto in der dritten die Rede), 
ſondern der übergang aus der Rede in's Geſicht wird vielmehr 
folgendermaßen zu denken ſeyn: wie Chriſtus V. 3 die Verheißung 
ausſpricht, daß er feine zwei Zeugen wolle weiſſagen laſſen, em= 
pfängt Joh. fofort die innere Erleuchtung, wer damit gemeint 
ſey; diefe Erleuchtung fpricht er aus in den erläufernden Verfen 
4—6 (daher hier im Präſens geredet wird); aber indem er dies 
ausfpricht, fieht er auch im Geifte die Zeugen, die er fchildert, 
ald ob fie vor ihm ftanden, und fo ift es nun Joh. felbft, 
der V. 7— 10 weiter von ihnen weiffagt, und, indem er von 
ihnen weiffagt, wird das, was. er weifjagt, fogleich zur Viſion, 
die fih vor feinen Augen ereignet, ſodaß er von ®. 11 an das 
Weitere, was mit den Zeugen gefchieht, als gefchehen im Aoriſt 
erzählen Fann. 

V. 4A—6 folgt alfo die Erläuterung, wer die zwei 
Zeugen feyen. Zuerſt ſagt Soh., es feyen „Die zwei Dlbäume, 
und die zwei Xeuchter, welche vor dem Herrn der Erde ſtehen.“ 
Er verweift hier wieder auf Bekanntes, aber nicht auf befannte 
Individuen, fondern auf befannte Sinnbilder; nämlich auf 
Sad. 4, 2 ff. (vgl. $. 8 unferer Einleitung). Sacharja ſchaute 
einen fiebenarmigen Leuchter, der von zwei danebenftehenden Öl: 
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bäumen mit DI verſorgt wurde, und empfing den Aufſchluß 
V. 6, daß der Tempelbau nicht durch Macht und Gewalt, 
fondern durch den Geift deö Heren werde zu Stande gebracht 
werden — fodaß alfo die zwei Olbäume die Werkzeuge find, 
durch welche Gott denen, die am Tempelbau arbeiten, feinen 
Geift, feine Offenbarungen mittheilt — zugleih aber auh V. 
14, daß diefe beiden Träger des Difaftes vor dem Herrn des 
Landes ftchen — d. h. Ifraels Intereffen vor dem perfifchen 
MWeltherrfcher, dem das Land gehört, zu vertreten haben. Gie 
find Dffenbarungsorgane Gottes an die Gemeinde und zugleich 
Vertreter der Gemeinde und ihres Tempelbaus bei den Herr- 
ſchern dieſer Welt *). Zu Sacharja's Zeit hatten Serubabel, der 
Fürſt und Hüter des Geſetzes, und Joſua, der Hoheprieſter und 
Verwalter der verſöhnenden Opfer, in unvollkommener und vor— 
läufiger Weiſe dieſe Doppelſtellung. Aber ſchon bei Sach. wei— 
ſen die Geſichte über den damaligen unvollkommenen Tempelbau 
hinaus auf den ſchließlichen meſſianiſchen Tempelbau (vgl. Sach. 
3, S—10; 6, 12— 13); was Serubabel und Joſua unvoll- 
kommen und im Fleifche thaten, das ſoll der max im Geift und 
in der Herrlichkeit vollbringen. (Vgl. über den ZTempelbau 
Chriſti — über feine Grundfteinlegung Joh. 2, 19, über den 
Weiterbau 1 Petr. 2, 55 1 Cor. 3, 165 2 Cor. 2, 16; Eph. 
2, 21 über die Vollendung Apok. 3, 12.) Schon dies zeigt, 
dag mit den zwei Dlbaumen nicht die Individuen Joſua und 
Serubabel gemeint find (wie ſich das auch ſchon aus V. 3 er: 
gab), fondern diejenigen zwei Weſen oder Potenzen, welche beim 
mefjianifchen Tempelbau die Stellung haben, welche jene beiden 
Individuen beim nacherififchen ZTempelbau hatten. Der nach— 
erilifche Tempel ward von Steinen erbaut in einem Menfchen: 
alter; der meffianifche wird von den Wiedergeborenen ald den 
lebendigen Steinen gebaut in der großen Periode von der 
Grundfteinlegung durch Chrifti Auferftehung an (Joh. 2, 19 
vgl. mit 1 Petr. 2, 4) bis zur, dereinftigen fichtbaren Aufrich- 
tung in Herrlichkeit. Die zwei Olbäume, die hiebei mitzuwirken 





*) Dies ift ihre Doppelftellung, nicht aber, wie Hofm. will, die, daß 
fie „Vertreter Gottes bei der Gemeinde und zugleich Worfteher der durch 
ihren Dienft zu bildenden Gemeinde’ wären. 
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haben, können alfo nicht nur nicht die Individuen Serubabel 
und Joſua, fondern überhaupt Feine einzelnen Individuen feyn. 
Von neuem beftätigt ſich alfo, was fich fhon V. 3 ergab. 

Zeugen Gottes find es, weldhe die Doppelftellung 
haben, erftlich: die Gemeinde Gottes (welche mit ihren fieben 
Leuchtern — vgl. Kap. 1—3 — vor Gott Leuchtet) mit dem 
DI der Dffenbarung zu fpeifen, damit fie fi zum Tempel baue, 
zweitens diefe Gemeinde und ihren Tempelbau durch ihr Zeugnifi 
zu vertreten vor dem Heren Diefer Welt. Hier aber, Apof. 11, 
kommen fie (nah V. 5, ald die da dem Unbefehrten Buße pre⸗ 
digen ſollen), vorzugsweiſe in der letzteren Stellung in Be⸗ 
tracht; und daher ſtellt Joh. — mit leiſer, wohlmotivirter Um— 
bildung des Sacharjaniſchen Geſichtes — ſie dar, nicht als zwei 
lbäume, die den ſi iebenarmigen Leuchter der Gemeinde mit DI 
ipeifen, fonbeen als zwei Dlbäume, die zugleich felbft zwei 
Leuchter find, welche vor Dem Herrn der Erde ſtehen, vor 
ihm ihr Zeugniß abgeben (vgl. Matth. 5, 14). 

Zwei Zeugen, zwei Dlbäume, zwei Leuchter find ed. Mic 
fie in ihrer Zweiheit ſich zu einander verhalten, lehrt uns ihre 
Analogie mit Serubabel und Sofua. Der eine muß es mit dem 
Geſetz, der andere mit der VBerfühnung zu thun haben. 

Wer find nun die zwei Zeugen? Sind es das alte und das 
neue Zeftament? Sind es Gefeb und Evangelium? Sind es die 
Diener am Wort al! Prediger von Gefe und Evangelium? 
Sind es die Handhaber des Gefeßes (Obrigkeiten) und die Pre: 
diger der Verfühnung? — Noch ift diefe Frage nicht zur Ent- 
Scheidung reif. Wir müffen erft Iefen, was weiter von ihnen 
geſchrieben fteht. 

Ders 5. Wenn jemand fie befchädigen will, fo gebt Feuer 
aus ihrem Munde und frißt ihre Feinde; diefer Zug der Schil- 
derung erinnert an Elias, welcher (2 Kön. 1, 10 ff.) durch ein 
Wort feines Mundes Feuer vom Himmel fallen machte auf die 
" Truppen des Ahasja, die ihn fahnden wollten. Noch deutlicher 
‚ aber erinnert der Anfang von Vers 6 an Elias, wo den Zeu- 
gen die Macht zugefihrieben wird, den Himmel zu verfohliehen, 
daß es nicht regne, wie Elias that 1 Kön. 17, 1. Sodann 
folgt, daß fie Macht haben über die Gewäfler, fie in Blut zu 
verwandeln, und die Erde mit allerlei Plage zu ſchlagen. Wie 
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die beiden vorigen Züge auf Elias gehen, fo dieſe beiden offen, 
bar auf Moſes. Wir werden dieſe Züge alfo nicht in ihrer 
Vereinzelung allegorifch auszulegen und zu fragen haben, wel- 
cherlei Kräfte der zwei Zeugen durch Diefe finnbildlihe Beſchrei— 
bung dargeftellt werden follen; nicht, was fie vermögen, 
fondern wer fie find, fol ®.5—6 weiter Elar gemacht werden. 
Das odror &yovcı B. 6 ift noch ganz dem ovrat elcı ®. A parallel. 

V. 4 waren fie ald Gegenbilder des Serubabel 
und Joſua, V. 5—6 werden fie als Gegenbilder des 
Moſes und Elias charakteriſirt. Hier wird nun klar, 
wii fie V. 3 als „die (befannten) zwei Zeugen Chrifti’ aufge: 
führt werden Fonnten; dies waren ja eben Mofes und Elias, 
der Gefeßgeber und der Prophet des alten Bundes. Daß man 
aber nicht an die Individuen denke, ftelt Ioh. fie abfichtlich 
erft ald Serubabel und Sofua, dann erft ald Mofes und Elias 
dar; fie find Mofes und Elias in dem Sinne, wie fie auch 
Serubabel und Sofua find. Mofes der Gefeßgeber, wie Seru— 
babel der Fürft und Gefegeshüter, repräfentiren dad Geſetz; 
Sofua, der Hohepriefter wie Eliad der Prophet (und die Vifion 
des Elias 1 Kön. 19, I9—12 bildet die Baſis und Wurzel für 
Joel und fomit für die geſammte Prophetie) repräfentiren das 
Evangelium. 

So thun fie denn auch Mofis und Elias Werfe in der 
Art, wie fie Serubabel's und Joſua's Werke thun. Wie fie 
nicht außerlich bei einem fihtbaren Tempelbau mithelfen, fondern 
innerlich bei einem unfichtbaren, fo verfchließen fie auch den Him- 
mel, und laſſen fie Feuer regnen, und wandeln fie Wafler in 
Blut und ſchlagen fie mit Plagen nicht Außerlih und fichtbar, 
fondern innerlich und geiftlich. 

Wer find nun die beiden Zeugen? — Nicht wohl die Hand- 
baber von Gefeß und Evangelium, die Obrigkeit und der Pre- 
digerftand. Denn ſchon aus den fieben Sendfhreiben erhellt, 
daß nicht einmal der Predigtftand, geſchweige denn der der Obrig- 
feit ein treuer, Gotted Sache vor der Welt vertretender Zeuge 
bleiben, vielmehr felbft großentheild der Welt verfallen werde. 
Auch an den Predigtitand allein (ohne die Obrigkeit), ald Ver— 
freter von Gefeß und Evangelium zugleich, ift daher nicht (mit 
Hengft. und altern proteft. Auslegern) zu denken. — Wie viel- 
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mehr Mofes und Elias nicht ald Individuen, fondern ald die 
Repräfentanfen von Geſetz und Evangelium bei der Verflä- 
rung Chrifti erfcheinen mußten, ihn zu künden, welchen Tod 
Gefeß und Gnade ihm ald nothwendig auferlegten (Luk. 9, 31) 
und Zeugen zu feyn, daß er dem Gefeß und dem Ev. genug: 
zuthun ſich entfchloffen habe: fo beruft fich der Herr Ev. Joh. 5, 
3l und 39 auf das vom Vater in der heil. Schrift nieder- 
gelegte Gefeß und Evangelium (Verheißung), ald auf feinen (oder 
feine) Zeugen. — Gefeß und Evangelium alfo, finnbildlich 
durch Serubabel und Sofua, wie durch Mofes und Elias dar: 
geftelt, find die beiden Zeugen, welche in der halben 
von der Zerftörung Serufalems durch Titus bis zur Rückkehr 
des befehrten Iſraels ihr Zeugniß — und zwar recht ausdrüd: 
lich vor den Heiden (Röm. 11, 25 ff.) — abzulegen haben. 
Und wenn Mofes und Elias die Macht hatten, mit leiblichen 
PM agen zu Schlagen, wer fie befchädigte, jo wohnt der h. Schrift 
die Kraft inne, mit geiftlichen (fi) dann freilich auch verleib- 
fichenden) Strafgerichten den zu ſchlagen, der fih an ihr ver- 
geht, Spott mit ihr treibt, vollends gar fie verlegt, verftümmelt, 
verunzeinigt. Das Wort Gottes ift eine Macht, und wer da- 
gegen frevelt, verfällt dem Tode, dem innern Verderben und 
äußern Unfegen. Es kommen die P lagen der Dürre, der Fäul- 
niß, und alle andern Plagen in geiftigem Sinne über die 
Melt, wo fie das Wort Gottes von fih ſtößt und verfolgt. 
Und wahrlich, eine folche geiftliche Dürre oder geiftliche Fäulniß, 
oder geiftliche Zornesblige vom Himmel, oder Heufchreden böl- 
lifcher Verführungsheere aus der Tiefe u. |. w. find weder min- 
der real noch minder fürdterlich, als alle die leiblichen Pla— 
gen, die Moſes und Elias über Ägypten und Iſrael brachten! 
"Diefe Erklärung ift Feine willführlich allegorifches fondern hier 
find wir durch das Verhältnig des geiftlihen meffiani- 
[hen Tempelbaues zum irdifhen Serubabelifchen von 
der h. Schrift felber mit Fingern darauf gewiefen, was von 
Serubabel und Joſua und folglich) dann auch von Mofed und 
Elias leiblich galt, auf die beiden Zeugen in geiftlichem Sinne 
zu übertragen. Art und Wefen der beiden Zeugen muß ſich 
zu der Art und dem Weſen jener vier a. t. Männer genau fo 
verhalten, wie der geiftliche Tempelbau zu — ſteinernen. 
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Vers 7 — 10. „Wenn die zwei Zeugen ihr Zeugniß be— 
endet haben, alſo am Ende der 42 Monate. Beendet haben 
fie ihr Zeugniß, weil es Gottes Rathſchluß nicht iſt, daß fie es 
noch länger fortfeßen folen. Und weil dies Gottes Rathſchluß 
iſt, darum ift es möglich, daß fie froß ihrer V. 5—6 gefchil- 
derfen Kraft dennoch nun überwunden und getödtet wer- 
den. Wer die zwei Zeugen für irgendwelche zwei Individuen 
zur Zeit des Antichrifts halt, der erflärt dann ihren Tod und 
ihre Auferftehung natürlich auch buchſtäblich *); dieſe Erklärung 
ift eine Folge von jener, aber Feineswegs ein Beweis für die 
Nichtigkeit von jener. Hat es ein Sinnbild feyn Fünnen, wenn 
in der Viſion der Engel Kap. 7 den Knechten Gottes ein Sie— 
gel auf die Stirn drüdte, jo wird es auch ein Sinnbild feyn 
fünnen, wenn die zwei Zeugen von einem Thier getödtet werden. 
Sollte ihr Tod nicht finnbildlich, ſondern buchftäblich genommen 
werden, jo müßte auch bei dem Thiere buchftäblih an ein wirf- 
liches „noch nie geſehenes“ Thier gedacht werden. Iſt aber das 
Thier eine finnbildfiche Geftalt, und müffen, wie wir ſahen, auch 
die Zeugen ald Sinnbilder gefaßt werden, fo muß dann aud, 
was das Thier mit ihnen vornimmt, ſinnbildlich verftanden 
werden. 

Das „Thier aus dem Abgrund‘ ift aber jedenfalls eine 
finnbitdlihe Geftalt. Das lehrt ſchon die "Analogie mit den 
Thieren, die Daniel aus dem Meere fleigen ſieht; das Lehrt uns 
aber zum Überfluß auch noch die Apokalypſe felbft, wo Kap. 17 
das Thier aus dem Abgrund wiederfehrt, und V. 11 erklärt 
wird ald die letzte Weltmonarchie. Wir haben bier noch nicht 
näher nach diefem Thier aus dem Abgrunde zu. fragen; genug 
daß e8 nah Apof. 17 ganz am Ende der Zeit, unmittelbar vor 
Chriſti Wiederfunft, verbündet mit zehn Königen (17, 12) und® 
dann über fie herrſchend (17, 17) auftritt, alfo handgreiflich mit 
den nachrömifchen Tyrannen (Antichrift) Dan. 7, 24 f. (vgl. 8.7 
der Einleitung) identisch if. Und damit ftimmt ja ganz und 





*) Man fagt, Joh. habe fie „als fterbliche Menfchen dargeftelt. 
Joh. hat fie aber gar nicht dargeftellt, fondern er hat fie in der Viſion 
als Geftalten gefehen und getödtet werden fehen, gerade fo, wie er Kap. 6 
die Theurung als eine Geftalt fah und eine Waage halten fah. 
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gar, daß es nach unferer Stelle am Ende der 42 Monate, 
alfo in der Ießten Zeit, am Anfang der Ichten Schlußentwick⸗ 
lungen, auftreten wird. 

Dann alfo werden die zwet Zeugen getödtet werden. und 
ihre Leichname werden liegen auf der Gaſſe der großen Stadt, 
die da geiſtlich genannt wird Sodom und Ägypten, wo auch 
ihr Herr gekreuzigt worden iſt.“ Die willkührliche Allegoriſtik 
bat herausgebracht, daß die Gaſſe, weil Marelx von mAaTos 
komme, die breite Gaffe, alfo das Forum, feyn müſſe; die Stadt 
aber, weil ®. 15 von einen Zehntheil derfelben die Rede fey, 
mit Se zehn Königreichen Dan. 7, 24, Apok. 17, 12 identifch 
feyn müſſe; war man einmal fo Be fo war ed nun auch nicht 
mehr ſchwer, herauszubringen, entweder mit einem engl. Anony— 
mus („die fiebente Schale‘), daß die breite Straße das König: 
reich Böhmen fey (wegen Huß und Hieronymus; aber warum 
hat man nicht lieber an die fogen. „Pfaffengaſſe“ des Nheins 
gedacht?) oder mit dem in vielem nüchternen Hislop, daß die 
breite Gaffe Großbritannien fey. Schaudernd vor folcher freilich 
lächerlichen Allegoriftit, wollen die buchftäblichen Eregeten, welche 
unter den zwei Zeugen zwei Propheten der antichriftifchen Zeit 
verftehen, in V. 8 nichts weiter finden, als eine Localnotiz, 
in welcher Stadt diefe Mordthat vorfallen werde, nämlich in 
Serufalem. Allein die merfwürdige Bezeichnung, „die da geiſtlich 
genannt wird Sodom und Agypten ,‚ wo auch ihr Herr gefreu- 
zigt worden,“ lautet gar nicht wie eine Localnotiz. Nicht die 
geographifche Lage und der Name einer Stadt, fondern ihr 
Weſen foll bezeichnet werden, wenn von ihr gefagt wird, daft 
fie „geiſtlich“ (d. i. nicht „bildlich, fondern „in der Sprache 
des h. Geiſtes,“ welcher ihr Weſen durchſchaut und benennt) 
Sodom und Ägypten heiße. Sodom war zum Gerichte reif, 
und ward vom Feuerregen verzehrt; AÄgypten hat ſich verſtockt 
gegen Gottes Worte und Wunder, und ging im rothen Meere 
unfer. Die dritte Bezeichnung, „wo denn auch ihr Herr ge— 
kreuzigt ift deutet auf Serufalem, das den Meffias verworfen 
hat und deshalb zerftört ward. Und das “at wird nicht zu 
Srov (fo daß Srov xar fir nal Srov fände, und der Satz mit 
orov den Gab mit Arıs coordinirt würde), fondern zu xUprog 
gehören; der Sinn ift: „wo nicht bloß fie getödfet wurden, fon- 
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dern auch ſchon ihr Herr gekreuzigt wurde.” Was dem Herrn 
gefchah, und was feinen Knechten gefchieht, ift einander parallel. 
Srov aber bezieht fih auf Bodopo al Alyurroc. Es iſt nicht 
eine Localnotiz zu nösog (daB diejenige Stadt aus der Geo- 
graphie gemeint fey, wo Jeſus gefreuzigt wurde), fondern es 
gehört zur Charafteriftif des — — der großen Stadt. Es 
iſt die Stadt, die da geiſtlich, d. i. ihrem Weſen nach genannt 
wird Sodom und Agypten, wo auch ihr Herr gefreuzigt worden. 
Alſo nicht das geographifhe Sodom, nicht das geographifche 
Ägypten, fondern jenes „Sodom— Ägypten, 4 das den Mei- 
fter gehaffet hat und feine Sünger und fein Wort nicht 
minder haffet. Diefer Weſens-Zug ift aber nicht ein Charaf- 
terifticum der Rocalität, die zwifchen dem Kidron und Hinnom— 
thale liegt, fondern das Charafterifticum einer geiftigen Macht, 
des Neiches des Fürften dieſer Welt. Nicht auf eine Localität 
alfo, jondern auf eine Idee, auf ein Weſen, namlich auf das 
Wefen der chriftusfeindfichen Welt führt die Schilderung V. 8. 
— Wäre das wirkliche Ierufalem gemeint, jo würde ed, wie 
V. 29 ra m Ayla*) genannt feyn. So foll aber mit der 
Stadt etwas bezeichnet feyn, was geiftlich ein Sodom und ein 
Agypten und ein Chriftum Freuzigendes Ierufalem ift; nämlich 
nichts anderes als das Reich oder die Sphäre, wo der Anti- 
chriſt Macht hat, und wo die Menfchen faul und verftodt und 
zum Untergange reif find. 

Da find die zwei Zeugen getödtet; da liegen ihre Beitben, 
Eine Leiche unbegraben liegen zu laſſen, galt im ganzen jüdi- 
fhen und heidnifchen Alterthum als abfcheulicher Frevel (vgl. 
Horat. od.1, 28, 23 89q., Soph. Antig. und Ajax. mit Pfalm 
19,25 5 Mof. 21, 23; 1 Sam. 17,46; Jerem. 7, 33). 
Allein die Leichen follen nicht bloß unbegraben auf der Gaſſe 





*) Man wende nicht ein, „heil. Stadt“ dürfe fie nicht genannt werden, 
wo fie ald unheilig und frevelhaft gefchildert werden folle. Auch V. 1 ift 
fie ja nicht al& die ihrem Verhalten nach heilige, fondern als die um ihres 
Sreveld (um des gleichen Freveld wie B. 8) willen (um der Verwerfung 
und Kreugigung Chriſti willen) den Heiden Hingegebene dargeftellt, und das 
n mög H Ayla ift gerade deöwegen gewählt, um den Contraft zwifchen 
ihrer heiligen Beftimmung und ihrem frevelhaften Verhalten zu betonen. 
(Ganz wie Dan. 9, 26 Ya rn.) 
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liegen bleiben, fondern es werden auch (Vers 9) von allen jenen 
Völkern und Nationen kommen (es ift rıysg zu fuppliren, wie 
Matth. 23, 34, Ev. Joh. 16, 17 u. a.) und die Leichname be- 
gaffen, und ihr Begräbniß ausdrüdlich verhindern. In welcher 
Gefinnung fie die Leichname begaffen, geht aus Vers 10 ber- 
vor. Die Koaromoivmg Ent yas (von Kap. 6, 10 an ftehende 
Bezeihnung der chriftusfeindlichen Mafje) werden fich freuen 
über den Tod der Zeugen, ja fich Gefchenfe zufenden (wie man 
an großen Freudenfeften zu thun pflegte; vgl. Nehem. 8, 10 ff, 
Eſth. 9, 19 u. 22), und zwar hat diefe Freude ihre Urfache 
darin, daß die zwei npopirar (durch Diefe Bezeichnung wird an 
dad rpopmreieıv Ev oamxoıs V. 3, alfo an ihre Bußpredigt 
erinnert) die Bewohner der Erde gequält hatten. 

Fragen wir jeßt nach der finnbildlichen Bedeutung des Ge- 
fammtbildes V. 7—10. Wenn ein Bußprediger getödtet ift, fo 
fpricht er nicht mehr und wirft nicht mehr; wenn alfo die zwei 
Zeugen, in denen wir Gefeg und Evangelium erkannt haben, 
vom Thier aus dem Abgrund getödfet werden follen, fo wird 
ihnen alle Wirkſamkeit benommen, außerlih und innerlich, außer- 
lich, weil in jener letzten ſchrecklichen Weltmonarchie die Verfün- 
digung der h. Schrift ein Ende haben und abfolut verhindert 
werden wird, innerlich, weil die Menfchen fo ſodomitiſch verfun- 
fen und ägyptiſch verſtockt und jerufalemitifch chriftusfeindlid) 
find, daß die heil. Schrift zu ihren Herzen gerade fo viel reden 
kann, als ein Leichnam zu fprechen vermag. Das Wort Gottes 
wirft alfo nichts, gar nichts mehr; es ift, als wäre ihm feine 
Kraft benommen. Bis dahin hatte ed Einzelne erwedt, Die 
große Menge mindeftens gequält und geärgert mit jener unerbift- 
lichen negativen Kritif, Die e8 gegen die Sünde übt (daher ja 
bekanntlich ein gleichgültiges Verhalten gegen die Bibel auf die 
Dauer nicht möglich ift, fondern nur Liebe oder Haß); es hatte 
den Aberglauben, wie fünftlih er aud das einige Dpfer am 
Kreuze verhüllen wollte, immer wieder zu Schanden gemadt; 
e8 hatte den Unglauben, wie frech er gegen Gottes Gebote fi) 
empörte, immer wieder mit Schande begofjen. Im jener legten 
Zeit aber wird es denen, die auf Erden wohnen (und auf Erden 
im abfoluten Diesfeitd daheim find) glüdlich gelingen, durch Die 
Virtuoſität ihrer Verſtockung, fich über Gottes Wort ganz und 
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gar hinwegzufeßen; fie werden ihm furchtlos ins Angeficht ſchauen, 
wie man einem erfchlagenen Feind ind Angefiht ſchaut; fein 
Auge wird nicht mehr Flammenblicke ihnen entgegenfchleudern, 
fondern ſtarr und gebrochen feyn. 

Dabei wird aber gar nicht etwa die h. Schrift verloren, 
vernichtet, in Staub begraben feyn. O nein, mit der Leiche 
wird Spott getrieben; fie wird begafft mit friumphirender Luft 
und Luftigkeit; man wird fie anfchauen, fie lefen mit innerem 
Wohlbehagen, und über dad dumme, alberne Buch), das Werf 
des Pfaffenbetruges oder die Duelle der Keereien, weidlich fei- 
nen Spott auslaſſen; ja man wird es zergliedern, wie fo dumm 
e8 fey, und wird feine Späße darüber machen, wie Katharina 
von Medici über Coligny’s, und Bruno Bauer über Chrifti 
Leiche ihre Späße gemacht haben. Es wird ein großes Treu: 
denfeft werden, wenn die gefammte Menfchheit fiegreich wird 
Durchgedrungen feyn zu dem Bewußtſeyn des abfoluten Dies: 
ſeits, wenn die h. Schrift BAER überwundenen Standpunft‘ 
angehören wird. 

Als drei und ein halber Tag wird die Friſt bezeichnet, 
in welcher: da8 Thier aus dem Abgrund Gewalt haben wird. 
Es ift wieder eine halbe Woche, aber eine kürzere. Die Zeit 
des Antichriſts foll fih zur Zeit von Serufalems Zerftörung durch 
Titus bis zur Rückkehr Ifraeld aus der Zerftreuung fo verhal- 
ten, wie fi) Tage zu Jahren verhalten. — Auch dies Reſultat 
(namentlich daß die 37, Tage V. 9 u. 11 von den 34, Jah— 
ren ®. 1—2 verſchieden find!) ſteht eregetifch felbftän- 
Dig und auf eigenen ‚Füßen da.. Allein auch hier tritt der 
Prophet Daniel beftätigend ein. Denn dort fommen ja auch 
zweierlei halbe Wochen vor, die eine Dan. 12, 7 (vgl. mit 
U. 11) von der Zerftörung Jeruſalems (zur Strafe für die Ver: 
werfung des Meffias vgl. 12, 11 mit 9, 24 ff.) bis zum „Ende 
der Zerflreuung des heiligen Volks;“ die andere Dan. 7, 25 
ald die Dauer der Herrfchaft des nachrömifchen Tyrannen (Anti: 
hrifts). Beide Halbe Wochen werden bezeichnet mit der Formel 
„eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit.” Die große 
Halbwoche Dan. 12 aber ift durch ihre Rückbeziehung auf Dan. 
I, 27, fowie durch Kap. 12, 11 deutlich genug als eine halbe 
Jahrwoche beftimmt (ganz wie an unferer Stelle V. 1—2). 
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Dagegen fteht bei der Zeit des Antichrifts Dan. 7, 25 nicht, 
was an Jahrwochen zu denken nöthigte; vielmehr ift feine Dauer 
dort nur ganz allgemein als eine halbe, eine in der Mitte ent- 
zweigebrochene Siebenheit, eine unerwartet unterbrochene Pro- 
greſſion von 1L+ 2 + 4... angegeben. Erſt dem Joh. wurde 
Aufihluß gegeben, wie fich jene beiden Zeitmaaße Dan. 12 und 
Dan. 7, die Dauer des gerechten Strafgerichts der Zertretung 
Serufalems und die Dauer der antichriftifchen Tyrannei, zu ein- 
ander verhalten würden, nämlich wie 3Y, Jahre zu 3Y, Tagen. 

Ders 1—12, Nach den 3Y, Tagen geht ein Geift des 
Lebens von Gott in die Leichname der beiden Zeugen, und fie 
ftehen auf (ähnlich wie Luk. 8, 55 von Jairi Tochter: xal Ene- 
orpeds TO Nveüna adıng xal Avcorn mapaypina). Bei diefer 
ihrer Wiederbelebung befüllt große Furcht die Menfchen. Die 
Zeugen aber hören vom Himmel herab eine laufe Stimme, die 
ihnen gebeuf, in den Himmel zu fleigen. Sie fahren demgemäß 
in einer Wolfe gen Himmel, vor den Augen ihrer Feinde. — 
Diefer Vorgang erinnert fihtlih an Sefu Auferftehung und Him- 
melfahrt, wie ja auch ſchon der Tod der beiden Zeugen V. 8 
mit dem Sreuzestode Chrifti in Parallele gefeßt war. Aber 
darin unterfcheidet fich diefer Vorgang von jenem, daß erftlich 
hier die Himmelfahrt ſich fogleih an die Auferftehung reiht, und 
daß zweitens hier beides nicht in der Stile und Verborgenheit, 
fondern vor den Augen der Feinde gefhieht — da der Zweck 
hier eben nicht der ift, eine Gemeinde zu gründen, fondern einen 
letzten Bekehrungsverſuch an der gottloſen Menfchheit zu machen. 

Sind aber die beiden Zeugen finnbildlich zu verfichen vom 
Geſetz und Evangelium, und ift ihre Tod und das Unbegraben: 
liegen ihrer Leichname bildlich zu verftehen, fo wird auch ihre 
Wiederbelebung und Himmelfahrt finnbildlich verftanden werden 
müffen. Es ift auch in der That beachtenswerth, daß die Worte 
Avaoracıs und Eyelpsodaı vermieden find. Wer unter den 
Zeugen zwei menfchliche Individuen verfteht, die vom Antichrift 
getödtet und dann von Gott auferwedt würden, der verwickelt 
ſich in die Schwierigkeit, vor der fiebenten Pofaune (vgl. V. 14) 
und vor Chrifti Wiederfunft ein irdifch-fichtbares Ereigniß von 
fo eflatanter und auffallender Art zu flatuiren, daß alsdann 
Shriftus nicht mehr als ein Dieb in der Naht fommen 
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würde. Wer aber die zwei Zeugen als Sinnbilder aller treuen 
Bekenner Chrifti faffen wollte, der müßte ihre Auferftehung und 
Himmelfahrt von der Auferweckung der Gläubigen und ihrem 
Entrüctwerden (1 Theff. 4, 16—17) verftehen, wo dann aber 
nach diefem „zweiten Wehe‘ (Apok. 11, 14) fein Pla mehr 
wäre für das „dritte. — Werden dagegen die beiden Zeugen 
vom Gefeß und Evangelium verftanden, fo erklärt fi nun auch 
ihre „Belebung“ und ihr „Aufſteigen“ als Gegenfag zu dem 
V. 7—10 Dargeftelten. Das Wort Gottes hat feine ganze 
Wirkſamkeit verloren zur Zeit des antichriftifchen Reiches; es ift 
aber nicht verloren und in Schutt begraben, fondern es ift in 
den Händen der Menfchenz fie leſen es und ſpotten darüber, und 
freuen fi, darüber hinaus zu ſeyn. Aber plöglich gewinnt dies 
Fraftlos gewordene Wort wieder Kraft und Leben; plöglich fängt 
es wieder an, die Herzen zu erſchüttern; ein fürchterliches Grauen 
bemächtigt fih der Maſſen, wie fie an Anderen und an fich felbft 
die erfchütternde, erfhredende, mit Bangen und Pein 
erfüllende Wirffamfeit dieſes todtgeglaubten Buches, Ddiefes 
verhöhnten Gefeßes, dieſes verfpotteten Evangeliums, gewahren. 
Und jest wird daſſelbe ihren Händen entrüdtz nicht 
mehr auf der Erde hat es zu predigen, fondern vom Himmel 
herab hat es fich zu zeigen, d. i. es hat nicht mehr zu miffio- 
niren, fondern nur Gerichte zu drohen. 

Ders 13, Und diefe merfwürdige innere Erfchütterung ift 
begleitet von einem großen Erdbeben. Das Erdbeben fol 
ſchwerlich bloß den Erfolg jenes Erfchüttern, alſo die geiftige 
Erſchütterung felber darftellen. Denn dann würden die Worte 
xal Anertaysmoav xı. feinen rechten Sinn gewinnen. Sondern 
in dem Gröbeben ſymboliſirt fih irgend ein über die Menſch— 
heit ergehendes befonderes Strafgericht Gottes, ein äußeres fürdh- 
terliches Greignig — ob ein wirkliches Erdbeben, ob etwas an- 
deres? Dies wird, wenn e8 in Erfüllung geht, Elar wer: 
den. Go wenig daraus, daß das Erdbeben im a. Teft. hin 
und wieder finnbildlich vorfommt Kap. 6, 12, gefchloffen werden 
durfte, daß dorf der osıonös finnbildlich zu fallen fey, fo wenig 
darf hier die Möglichkeit irgend einer finnbildlichen Bedeutung 
geleugnet werden. Denn ob in der Apof. etwas eigentlich oder 
finnbildlich gemeint fey, ergiebt fich jedesmal aus einer Verglei- 
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hung mit den Schriftftellen, worauf die betreffende Vifion ruht. 
Kap. 6, 12 ff. ruht auf dem Ausfpruch Chrifti Matth. 24, 29 f., 
welcher ebenfo wenig finnbildlich verftanden werden kann, als 
Matth. 24, 4—28. Unfre Stelle B. 13 dagegen ruht auf Eei- 
.. nem folchen unfinnbildlichen Ausſpruche, fondern fteht in engftem 
Zufammenhang mit der dur) und dur finnbildlichen Viſion 
V. 1—12;5 und man darf alfo ebenfo wenig fagen: weil Kap. 6 
das Erdbeben eigentlich zu verftehen ſey, müſſe es auch bier ei— 
gentlich zu verftehen feyn, als man 3. B: fagen dürfte: weil die 
Impia Kap. 6, 8 gewöhnliche irdifche wilde Thiere feyen, fo 
müffe auch das Imptov Kap. 13, 1 ein gewöhnliches irdifches 
wildes Thier feyn! Die nöds, deren zehnter Theil durch das 
Erdbeben fallen fol, ift V. 8 als eine nicht geographiſch wirf- 
lihe Stadt, fondern ald ein Sinnbild der riftusfeind- 
lichen Welt (wie felbige fhon in Sodom und in Ägypten im 
Keime vorhanden war) charakterifirt. So wird auch das Diefe 
Stadt betreffende Erdbeben nicht nothwendig ein phyſiſches Erd- 
beben jeyn müffen, fondern irgend welche fürchterliche und 
zerftörende Erfchütterung finnbildlich darftellen Fünnen. Welche 
aber? das, wie gefagt, können und follen wir nicht errathen. 
Kommt fie, fo wird es jedem Kinde Gottes Flar werden. 
In diefer Erfchütterung fallt der zehnte Theil der Stadt 
und 7000 Menſchen werden getödtet. Die Gefammtein- 
wohnerfchaft wird alfo in der finnbildlichen Viſion zu 70,000, 
zu fieben Myriaden, angenommen. Da die Stadt Feine geogra- 
phiſche Zocalität ift, jo ift Dies auch Feine ftatiftifche Notiz, und 
der Kal von Yo der Stadt bedeutet nicht das Einftürzen des 
zehnten Theiles der Häufer einer geographifchen Stadt. Es wäre 
doch auch ſchwer denkbar, wie — nachdem der Tod des dritten 
Theiles der gefammten Menfchheit (alfo nach jetzigen flatiftifchen 
Verhältniffen der Tod von 220 Millionen Menfchen) nicht hin- 
gereicht hat, die Menfchen zur Buße zu bringen (9, 18—21) — 
nunmehr ein locales Erdbeben, wobei Yızz Million, alfo nur 
der 31,460fte Theil von jener Zahl umkommt, plöglich die ganze 
Welt zur Bekehrung bringen follte. Vielmehr wird ſich die 
Zehntheilung der Stadt auf die Zehntheilung der (vierten) Welt: 
macht beziehen, über welche der Antichrift feine Herrfchaft aus: 
dehnen wird (Dan. 7, 24 vgl. Apof. 17, 12—13). Und wenn 
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jedes dieſer Zehntheile 7000 Menfchen zählt, fo liegt darin viel- 
leicht die Nachäffung der göttlichen Zahlverhälfniffe von Seiten 
des antichriftifchen Reiches ausgedrückt *). Eines diefer Zchn- 
theife wird alfo durch irgend welche furchtbare Erfehütterung ganz 
und gar zu Grunde gerichtet werden; und dies hat zur Folge, _ 
daß Die übrigen neun Zehntheile. fi ich fürchten und Gott die 
Ehre geben- 

Gefammtbetrachtung von Kap. 10 — H. Da fi die 
Bedeutung des Einzelnen ungefucht ſchon auf dem Wege der 
Eregefe ergeben hat (ähnlich wie oben Kap. 9 bei der fünften 
und fechsten Pofaune), fo haben wir bier nichts weiter zu thun 
übrig, ald die gefundenen Nefultate überfichtlich zufammenzuftel- 
len. — Nachdem die in den fechs erften Pofaunen finnbildlic) 
dargeftelten Strafgerichte vergeblich gewefen find, und die Men- 
fhen nicht Buße gethan haben, follte eigentlich die fiebenfe Po— 
faune erfchallen, mit welcher 10, 6 f.) die Gnadenfrift ein Ende 
bat. Allein wie Kap. 7,1 * ffnung des ſiebenten Siegels, 
d. h. der Gerichte überhaupt, verzögert wurde, weil erſt 
die Knechte Gottes mußten befiegelt, d. h. fichergeftellt und 
erimirt werden, fo wird nun bier die fiebente Pofaune, das 
Schlußgericht, mit dem die Gnadenfrift ein Ende bat, 
verzögert, um der Gottlofen willen, weil Gott noch einen dop- 
pelten Verſuch machen will, ihrer einen Theil zu befehren. Der 
eine diefer Verfuche beftcht in den fieben Donnernz welcherlei 
fieben Thaten Gottes aber damit gemeint feyen, wird nicht ge- 
offenbart; nur fo viel laßt fih aus dem Schluffe des 29ften 
Palms entnehmen, daß diefer Befehrungsverfuch nicht ohne Er: 
folg feyn werde. Der zweite Berfuch befteht in dem myſtiſchen 
Erdbeben (dem „zweiten Wehe‘), durch welches der zehnte 
Theil des antichriftifchen Reiches. vernichtet wird. Dieſen zweiten 
Verfuch macht Gott erft dann, nachdem die Verfuche, durch die 





*) Die Siebenzahl ift die heilige Zahl Gottes und. der göttlichen 
Wefensfülle (vgl. Kap. 1, 45 4, 5 u. a.), die heilige Zahl dev Menfchen, 
der Gemeinde, ift nicht 7, fondern 12, vol. Kap. 7, 4 ff, auch Kap. 4,4. 
Darin daß alfo die 10 Staaten oder Gemeinden des Antichrifts in der Sie- 
benzahl (7000) exiſtiren, Liegt nicht bloß eine Nachäffung der Gemeinde 
Gottes, fondern eine Nahäffung der Eriftenz Gottes ſelbſt. Diefe Anti- 
chrift:Gemeinden wollen felber Gott feyn. 
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Predigt des Gefekes und Evangeliums Befehrung zu wirken, 
gefcheitert find, nachdem es der Welt im antichriftifchen Zeitalter 
gelungen ift, fich über Gottes Wort ganz und gar hinwegzu— 
feßen. — Und eben daher greift diefer Theil der Epifode zu— 
rück bis auf die Zerftörung Serufalems (duch Zitus), welde 
(als Strafgericht für die Verwerfung des Meffias) eine Parallele 
bildet zu dem Sfrafgeriht (WB. 15) für die Verwerfung und 
Zödfung feiner Zeugen. Wie die fieben Pofaunen zurückgriffen 
weit hinter das fechste Siegel, um die innere Genefig des 
fiebenten Siegels darzuftellen, fo greift wiederum dieſe Epifode 
zurüd, um die Genefis des zweiten Wehe darzuftellen *). Mas 
das zweite Wehe fey, kann nicht Flar gemacht werden, wenn 
nicht das anfichriftifche Reich dargeftellt iftz; und dies kann nicht 
dargeftellt werden, es fey denn in feinem Gegenfage zur ganzen 
vorangehenden Weltperiode, alfo im Gegenfage der 3, Lage 
zu den 3%, Jahren; und dieſe Periode der 3Y, Sahre kann in 
ihrer Dauer und ihrem Wefen nicht anders und nicht einfacher 
Far gemacht werden, als durch ihren terminus a quo, welcher 
in jener Hingabe Serufalems an die Heiden, alfo im Strafgericht 
für die Verwerfung des Meſſias, Liegt. 

So rundet fi) diefe Vifion Kap. II vollfommen harmoniſch 
ab, und es ift durch den V. 1 genommenen Ausgangspunkt zu— 
gleich Dies erreicht, DaB das Verhalten der Welt gegen Chrifti 
Wort in eine wunderbar herrliche Parallele mit dem Verhalten 
der Welt gegen Chrifti Perfon gefebt ift. Es ergeht dem Worte 
Gottes in der h. Schrift, wie es dem menfchgewordenen perfün- 
lichen Worte Gottes ergangen ift; das Schickſal, das Chriftus 
in feinem Wort erfährt, läuft parallel dem Scidfal, das er 
auf Erden erfahren hat. Die 34, myſtiſchen Jahre, wo die 
Welt durch Geſetz und Evangelium geftvaft wird, find parallel 
den 3%, wirflihen Sahren feiner Lehrthätigkeit; die 8, myfti- 
fchen Tage, wo der Antichrift fein Wort und Zeugniß überwun- 
den hat, find parallel den 3 wirklichen Tagen feines Leidens und 
Begräbniffes, und das mpftifche Erdbeben Apof. IL, 13 ift pa- 
vallel dem wirklichen osıopös bei Jeſu Auferftehung (Matth. 28, 





*) Ahnlich wird, wie ſchon bemerkt worden, Kay. 12, 5 bis zur Ge: 
burt Chrifti, ja Kap. 12, 4 bis zum Falle der Engel zurüdgegriffen, 
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2). Und fo ift denn auch die myſtiſche finnbildliche Stadt ©. 8, 
die da geiftlich heißet „Sodom und Agypten, wo der Herr ge 
freuzigt iſt,“ parallel der wirklichen ayla org Serufalem V. 1 f., 
wo er in der gefchichtlichen Wirklichkeit ift gefreuziget worden. 


F. Die fiebente Pofaune. 
Kap. 11, 15— 18. 


Ders 15, Die fiebente Pofaune ift nun überaus leicht ver- 
ftandfih. Eine laute Stimme vom Himmel verfündigt, daß 
das Reich der Welt in das Reich Gottes und feines 
Gefalbten verwandelt worden ift. Dies ift der einfache, 
aber unausdenklich reiche Inhalt diefer Pofaune. Das Reich des 
Fürften diefer Welt und feine Herrfchaft über die Welt ift alfo 
vernichtet. Ein ftärferes und vollfommneres Gericht kann ja 
nicht ergehen über die Feinde Chrifti, ald daß ihre Macht ver- 
nichtet wird, daß fie (wie es fpäter Kap. 19, 20 ausführlicher 
befchrieben wird) in den feurigen Pfuhl geworfen werden. Nun 
herrſcht Gott (mit feinem Chrift) in Ewigkeit. 

Vers 16—18. Wie die 24 himmlifchen Alteften als die 
Repräfentanten der Gemeinde Chrifti e8 waren, welche die Ge— 
bete und das Flehen der verfolgten gedrüdten Gemeinde um Er. 
rettung vor Gott gebracht haften (Kap. 5, 8), To ift e& nun 
auch an ihnen, im Namen der Gemeinde den Dank der Ge- 
meinde vor Gott zu bringen. Daher fallen fie nieder, und fa- 
gen Dank dem Herrn, daß er „die große Kraft genommen hat,‘ 
die er nach Kap. 4, 11 zu nehmen würdig war; daß er Befik 
ergriffen hat won der ihm gebührenden Herrfchaft (Barowsverv ift 
bier gebraucht wie > an den Stellen 2 Sam. 15, 10; 16, 8; 
1 Kön. 1, 11 und 13 u. a. — die Herrfchaft ergreifen). 

Sie rufen Gott an wie er Kap. 4, 8 von den Zwoıs an- 
gerufen worden, als den wüpLog und MOVTORpOTUp; ; während aber 
dort noch folgt & d m xal 6 av al © EpxEPeVOS, fo folgt bier 
nur 6 dv xal 6 mv (denn 6 Eoydnevos fehlt in AM u.v. a. 
und ift offenbar bloß der Conformirung wegen bineincorrigirt) 
einfach darum, weil er jeßt nicht mehr als der Kommende 
erwartet wird, fondern fein Kommen fon erfolgt ift. 


$ 
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Vers 18 preifen fie noch die Art, wie er diefen letzten 
Sieg errungen hat, fo daB V. 18 eine Erpofition von ®. 15 
enthält. Die Heiden find zornig geworden — hienach erhält das 
ol Xormot V. 13 alfo eine Beſchränkung; nicht Alle, die am Le— 
ben blieben, haben ſich befehrt, fondern es entftand in Folge des 
zweiten Wehe eine fürchterliche Krife; e8 waren neben denen, die 
Gott die Ehre gaben, auch Mafjen da, die in dämonifcher Muth 
aufbrauften, womit ganz die fpätere Stelle Kap. 19, 19 über- 
einſtimmt — aber fiche, da ift nun fein Zorn gefommen, da 
ift nun endlich der Zeitpunkt angebrochen, wo die Todten erweckt 
werden, die Knechte Gottes — nicht bloß feine Diener am Worte, 
die Propheten, fondern alle ihm geheiligten, ihn fürchtenden, 
Flein und groß — ihren Lohn erhalten und die verderbt werden, 
die auf der Erde Verderben geftiftet haben. 

Es ift beachtenswerth, wie alle von Kap. 4 an gefpannten 
und erregten Fragen und Erwartungen ihre Befriedigung finden. 
1) Am Schluffe des jechsten Siegeld, Kap. 6, 16, war bereits 
der Anbruch des Zornes des Lammes gefchildert, aber das 
Gericht felbft ftand noch zu erwarten, und ſollte eben in den 
fieben Pofaunen befchrieben werden. Hier in der fiebenten Po- 
faune ift fein Zorn gefommen. 2) Von dem fünften Siegel 
an (Kap. 6, 9 f.) war die Erwartung der Märtyrer Darauf ge— 
fpannt, geracht zu werden an den Bewohnern der Erde. Mit 
ihrer Auferweckung, und damit, daß die, die die Erde verderbt 
haben, verderbt werden, fchließt Die fiebente Pofaune. 3) Und 
fo ſchließt fih auch formell der Lobgefang V. 17 mit dem Lob— 
gefang Kap. 4, 8 zufammen. Der Gott, der dort für würdig 
erklärt war, von der Kraft und Herrſchaft Beſitz zu ergreifen, 
bat hier Beſitz davon ergriffen. 

Schon diefe volfommene innere Abrundung zeigt, daß Die 
zweite Vifion Kap. A—11 hier zu ihrem vollen Schluffe gelangt 
ift, und daß das, was nun folgt, nicht etwa noch als integri- 
render Theil zu ihr hinzugehört (fo wie die fieben Pofaunen zum 
fiebenten Siegel gehörten). Überdies folgt ja nun ®. 19 eine 
Formel, weldhe den Formeln Kap. 4, 1; 15, 1—5 ganz parallel 
ift, und gleich ihnen eine neue Vifion einleitet. Grundverfehrt 
ift alfo die Anficht derjenigen, welche (wie Bengel, de W. u. 
v. a.) die fiebente Pofaune noch nicht für den ſchließlichen Sieg 
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halten, fondern meinen, bier fey erft der Sieg Goftes im Him- 
mel (! Bacheido vod xöcnon V. 151!) befchrieben, und von 
nun an würde erft noch eine Neihe weiter darauf folgen- 
der Ereigniffe „auf Erden‘ (! ompeiov peya Ev TO odpavo 
Kap. 12, 1!!) befchrieben. Nein. Die zweite Viſion hat in 
Kap. 11, 15—18 ihren vollen Abſchluß, und nur in dem 
Sinne ſchließt fih die dritte (11, 19 — 14, 20) an fie an, wie 
fic) die zweite an die erfte fchloß, namlich fo, daß Joh. dazwi- 
fehen nicht aus der Efftafe in das gewöhnliche Alltagsbewußt- 
feyn zurücfiel, fondern vielmehr in eine neue pofenzirtere Ekſtaſe 
gehoben war. Was er aber nun fehaut, wird fi) fo wenig als 
eine Fortfegung zu dem Kap. A—11 gefchauten verhalten, als 
fi) Kap. 4-11 ald Fortfeßung zu Kap. 1—5 verhielt. Im 
der erften Bifion fah er ven Menfchenfohn in feinem Hirten- 
Verhältniffe zu den Gemeinden, in der zweiten den allmäch— 
tigen Gott in feinem Richter-Verhältniffe zu der gottlofen 
Welt. Was er in der dritten gefchaut hat, haben wir nun zu 
betrachten. 


VI. Dritte Bifion, 


im bimmlifchen Tempel: das Weib mit dem Kinde und 
das Thier aus dem Meer. 


Kap. 11, 19 — 14, 20. 
A. Das Weib mit dem Kinde. 
Kap. 11, 19 — 12, 17. 


Ders 19, Dies Avolyn hier ift der Tipa Yvsoypdın Kap. 
4, 1 und dem vom Kap. 15, 5 offenbar parallel, und leitet 
(wenn wir fo fagen dürfen) eine neue Scene der Viſion ein. 
Die Vifion hatte Kap. 1 fo begonnen, daß Ioh. im Gefichte 
noch auf der Erde befindlich war; alsdann war er in potenzirter 
Efftafe in den Himmel erhoben worden, wo er (Kap. A) Gottes 
Thron, und zu deſſen Füßen (8, 1 ff.).den himmlifchen Tempel 
ald die Verfinnbildlichung des gegenfeitigen Verhältniffes zwifchen 
der Gemeinde und ihrem Herrn, dem Herrn und der Erde (Welt) 


& 
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ſchaute. Jetzt wird der vads des Tempels ſelbſt geöff— 
net. Schon Kap. 8, 3 ſah Joh. den Engel mit dem Rauch— 
werk an den Rauchaltar treten, aber dieſer momentane Einblick 
in den vacs gehörte nur der viſionären Handlung, nicht der 
Scenerie an. Erft jebt wird der den Eingang des vadc ſchlie— 
Bende Vorhang völlig und bleibend hinweggethan. 

Es wird fichtbar die Lade des Bundes im Tempel. Dies 
ſcheint auf den erſten Blick auffallend, da erft Kap. 15, 5 als 
letzte höchſte Stufe der vifionären Scenerie die Dffnung des Al- 
lerheiligften (vads ng ormprg Tod napruptov) erzählt wird. Allein 
gerade die Analogie von Kap. 8, 3 giebt uns bier Licht. Wie 
Joh. dort, alfo ſchon bevor der vaog eigentlich aufgethan war, 
doch (durch die etwas geöffnete Vorhangfpalte) den Engel Fonnte 
ing Heilige gehen und an den Rauchaltar freten fehen, fo kann 
er jebt, wo das Heilige ganz geöffnet ift, Durch die Spalte (oder 
den Riß? Matth. 27, 51; Hebr. 10, 19 ff.) des zweiten Vor— 
hangs hindurch vorläufig fchon die himmlische Bundeslade ſtehen 
fehen, obgleich das Allerheiligfte noch nicht völlig aufgededt, der 
Vorhang noch nicht völlig hinweggethan ift. 

Die Offnung einer neuen Scene der Viſion ift wieder von 
Bligen, Donnern u. f. w. begleitet, vgl. Kap. 4, 5. Anders 
die Blitze, Donner u. f. w. 8, 5; 18, 165 dort find fie mehr 
felbftändige Sinnbilder von Strafgerichten, während fie hier, wie 
Kap. 4, 5, zur Scenerie gehören, und nur die Macht und 
Kraft Gottes, firafen zu können, darftelen. — Neben den 
Bligen, Stimmen und Donnern wird hier auch ein großer Hagel 
erwähnt. Es liegt darin eine Sfeigerung im Vgl. mit 4, 5 
Was bier geoffenbart werden fol, ift noch viel ſchrecklicherer Na- 
tur, ald was in der zweiten Vifion geoffenbart wurde, 

Daß V. 19 Iediglich die Bedeutung einer Eröffnung eines 
neuen Gefichtes hat, wurde von vielen Auslegern verfannt, und 
daher fälfchlich eine felbftändige finnbildliche Bedeutung dahinter 
gefuht. Nach Brightm., Herder, Eichh. fol die Dffnung des 
Heiligen den Sinn haben, daß durch Chriftum der Zugang 
zum himmlifchen Heiligthum allen offen ſtehe, nach Laun., daß 
die Scheidewand zwifchen Juden und Heiden hinweggenommen 
fey, nach Vitr., daß es keine disciplina arcani geben dürfe, 
nad) Hofm., daß dem Geſetze ſein Recht geſchehen 19 u. dgl. m. 

Gommentar z. N. T. VO. 
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Kap. 12, Vers 1, Mit den Worten xal ompelov neya 
Sp „wird Ha der Inhalt biefer dritten Vifion, welche Joh. 
nad) Dffnung des bimmlifchen vass empfing, eingeleitet. Ganz 
ähnlich beginnt die vierte Viſi ion Kap. 15, 1 mit den Worten 
vol eldov Mo aysiov Ev TO o0pavo peiya xal Taupastov. 
Aber in unfrer dritten Vifion fritt dem ompelov V. 1 fogleich 
ein Mo mpeiov V. 3 zur Seite, das mit dem omp.eiov V. 1 
einen Gegenfaß bildet, fo daß die dritte Vifion aus einem Doppel- 
oneiov beftcht. — Zmpeiov fleht in der einfachen Bedeufung 
von „Sinnbild. Daraus, daß bei dem Weib und dem Drachen 
und den fieben Engeln Kap. 15 ausdrüdlich gefagt wird, daß 
ed Sinnbilder feyen, folgt nicht, daß dies allein Sinnbilder 
wären, fondern umgekehrt, daß die analogen Geftalten, 3.8. das 
Thier Kap. 13, das Thier aus dem Abgrund Kap. 17, die von 
dem Tebteren getödteten zwei Zeugen Kap. 11, die fieben Engel 
mit den Pofaunen Kap. S—9I u. f. w., ebenfalls Sinnbil- 
der find. 

Das erfte der beiden Sinnbilder, welches dem Joh. „im 
Himmel” erfcheint, ift „ein Weib, gekleidet in die Sonne, 
d. h. nicht: „ganz in Sonnenlicht gehüllt,“ wie de Wette u. a. 
erklären, denn es fteht dv Mıov, fondern der Sinn ift der, 
daß die Sonne, dies befannte Geftirn, fanımt dem Monde in 
ein beftimmtes Verhältniß zu dem Weibe traten. Den Mond 
bat fie unter ihren Füßen, wie einen überwundenen, dem 
fie obgelegen ift. Der Mond kann aber unmöglich) im Gegen: 
faß zur Sonne ein Bild des gefchaffenen Lichtes ſeyn, jo daß 
die Sonne ein Bild des unerfchaffenen Lichtes wäre (Hengft.), 
da diefe ja um nichts minder erfchaffen ift, als jener. Eher ließe 
fi hören, daß die Sonne, da der Mond von ihr fein Licht 
empfängt, ein Bild des Urlichfes, der Mond ein Bild des ab- 
geleiteten Lichtes ware; nur liegt diefer Erklärung zu fehr ein. 
modernes aftronomifches Wilfen zu Grunde, ald daß fie den 
Vorzug verdienen könnte vor der einfachften, daß die Sonne ein 
Bild des Tages, der Mond ein Bild der Nacht ift (LMof. 1, 16). 
Wer die Sonne ald Bruftfhild und fomit als integrirenden und 
hervortretendften Theil der Kleidung trägt (denn fo wird doch wohl 
die Durch nepußeßinpevn Tov Nov ausgedrücte Anfchauung zu 
denken feyn), den Mond aber unter den Füßen bat, der ift über 


Das Weib mit dem Kinde. Dffenb. 12, 1—5. 355. 


die blaffe Nacht mit ihrem halben Mondlichte binausgefommen, 
der ftcht mitten am Tage, ja er regiert den Tag; das Geſtirn 
des Tages ift ihm dienftbar, und gehört zu ihm hinzu, fo daf, 
wo er ift, Zag ift und Tag wird. In dieſer Stellung zu Tag 
und Nacht befindet fih das Weib, Was das bedeute, Fann 
erft erörtert werden, wenn wir alles, was von dem Weibe ge- 
fagt wird, gelesen haben. 

Sie ſelbſt hat das Geftirn des Tages fo an ſich und mit 
fi) verbunden, daß, wo fie erfeheint, Tag ift und wird; den 
bleihen nächtlichen Mond hat fie unter fih; eine Krone von 
zwölf Sternen trägt fie auf dem Haupte. Die Sterne 
gehören an ſich zwar auch der Nacht an; und infofern entfpre- 
hen die Sterne auf dem Haupfe dem Mond unfer den Füßen. 
Nach oben und nach unten hin bilden diefe Geftirne der Nacht 
den Übergang vom Sonnenlicht zur Dunkelheit. Aber darin find 
die Sterne von dem Monde verfchieden, daß fie diefen unter fich 
tritt wie einen Tußfchemel (ihm alſo übergeordnet ift, wie Gott 
der Erde Apgſch. 7, 49), während Dagegen die zwölf Sterne Die 
Stelle der Edelfteine in ihrer Krone vertreten. Daß ihr Son- 
nenlicht in zwölf Sternen wiederftrahlt, darin zeigt ſich ihre kö— 
nigliche Herrlichkeit. Der Mond ift die von ihr überwundene 
Nacht; die Sterne find die von ihr in der Nacht entzündeten 
(die Nacht überwindenden) Lichter. Warum zwölf Sterne, Fann 
erft fpäter erklärt werden. Vorläufig können wir nur im All— 
gemeinen ung daran erinnern, daß die Zwölfzahl Kap. 7 als 
die heilige Zahl der Stämme Iſraels vorgekommen ift. 

Dies Weib erfcheint V. 2 in Geburtswehen begriffen und 
zwar in harten (Basavıfouevwmn). 

Ders 3, Dem ompeiov des Weibes tritt nun entgegen ein 
anderes ompeiov, das in gegenfälicher Beziehung zu ihr fleht: 
ein feuerrother Drache mit 7 Häupfern und 10 Hörnern. 
Die Anfhauung ift nicht (mit De Wette) fo gefhmadlos zu 
denken, daB auf vieren von den Häuptern je ein Horn, auf 
dreien je zwei Hörner waren, fondern jo (mit Bengel u. a.), 
daß eines der Häupfer zehn Hörner hatte. Dies wird auch) be- 
ftätigt durch eine fpäfere Stelle der Apof. (17, 9 u. 12). Der 
Drache ift nämlich nah V. 9 unfres Kapiteld der Satans es 


fommt aber Kap. 13 ald eine Ausgeburt des Satans ein 
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ganz analog geftaltetes „Thier aus dem Meere, und endlich 
- Kap. 17 ein wiederum ebenfo geftaltetes „Thier aus dem Ab» 
grund” vor; bei beiden Fehren die 7 Häupter und 10 Hörner 
wieder, find alſo offenbar Sinnbilder eines allen dreien Geftal- 
tungen der fatanifchen Macht gemeinfamen Wefenszuges; nun 
wird Kap. 17, 9 u. 12 die Erklärung gegeben, daß die fie- 
ben Häupter fieben aufeinanderfolgende Monardhieen 
find, die zehn Hörner aber zehn mit der legten Mon- 
archie verbündete, gleichzeitige Könige oder König- 
reihe*). Dies Verhältnig der Hörner zu den Häuptern Fann 
bei dem Thier aus dem Meer Kap. 13 und bei dem Drachen 
Kap. 12 begreiflich Fein anderes feyn, ald bei dem Thier aus 
dem Abgrund; auch Kap. 12 u. 13 alfo gehören die zehn 
Hörner dem einen der fieben Häupter an. 

Nun wiffen wir auch bereits, warum der Drache feuer: 
roth iſt; nicht weil der Satan Joh. 8, 44 aySipunoxtövog heißt 
(De Wette), denn blufroth (moppupoös xal xönxwos Kap. 17, 4 
vgl. mit V. 6) und feuerroth ift zweierleis jondern weil Teuer 
(vgl. Kap. 9, 17 |.) das Sinnbild des Zerftörens und Verder- 
bens ift. 

Die fieben aufeinanderfolgenden Weltmonarchieen aber, fo- , 
wie die zehn letzten gleichzeitigen Neiche, fragt er als feine Haup: 
ter und Hörner, weil er der Fürft diefer Welt ift (Ev. Soh. 
12, 31; 16, 11) und weil die Reiche diefer Welt ihm zu Dienfte 
ftehen, und feine (blinden oder fehenden) Werkzeuge, ja die Site 
feiner Herrſchaft (Häupter) und Werkzeuge feiner Gewalt (Hör- 
ner) find, und daher als folhe zum Zeufel gehen. (Denn eine 
fchönere Zukunft ſteht ihnen nicht bevor.) Zu beachten iſt (wenn 
auch noch nicht zu deuten), daß der Drache Kap. 12 fieben 
Kronen auf den Sieben Häuptern, das Thier Kap. 13 zehn 
Kronen auf den zehn Hörnern, das Thier Kap. 17 aber 
gar feine Kronen fragt. 


*) Die feltfamen allegoriftifchen Deutungen der 7 Häupter und 10 
Hörner (auf die T Zodfünden und 10 Gebote u. dgl.) aufzuzählen ift un: 
nütz. Am gefcheuteften glaubte de Wette zu handeln, wenn er die Zahlen 


7 und 10 „als die bekannten myſtiſchen Zahlen ohne beſtimmte Bedeu: 
tung’ faßte. 
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Ders 4 wird nun das Thun und Verhalten des Drachen 
gefchifdert, erft gegen die „Sterne des Himmels“ (die von den 
zwölf Sternen in der Krone des Weibes durd den Zufaß Tod 
Sopavod unterfchieden werden), fodann gegen das Weib. Er fegt 
mit feinem Schweife das Drittheil der Sterne des Himmels hin- 
weg. Dies Fünnte an die vierte Pofaune (Kap. 8, 12 ff.) er: 
innern; allein an unfrer Stelle hier ift nicht daneben von einer 
Verfinfterung des. dritten Theiles der Sonne und des Mon- 
des, und nicht von einer bloßen VBerfinfterung der Sterne, 
und nicht von einer von Goft zu gerechtem Gerichte gewirkten, 
wie Dort, die Nede, fondern offenbar von einem Frevel des Sa— 
fans gegen Gott und fein Reid. Hengft. denkt willführlih an 
einen Sturz von (irdifchen) Zürften, Grot., Calov, Bengel an 
Verfolgung von Paſtoren; das Richtige haben Vict., Andr., 
Primaf., Hofm. gefehen: es dient diefer Zug noch zur Charaf: 
teriftif de8 Satans als defjen, der einen Theil der Engel ver- 
führte und zu Falle brachte. „Er ift eine Macht im Himmel 
und auf Erden; als jene bezeichnet ihn, was er an den Sternen 
thut.“ (Die Sterne des Himmels find mif den Engeln des 
Himmels unter dem gleichen Namen ninWrninae inbegriffen.) 
Daß er mit feinem Schweife das Driftheil der Sterne vom 
Himmel wegfegt, auslöfcht und herunferwirft, paßt gar gut zur 
Verführung der Engel; fie haben fih an feinen Schweif ge- 
hängt und ſich von ihm fortfchleifen Laffen. 

Gin Drittheil der Engel. Statiftifch fol diefe Bemer— 
fung gewiß wieder nicht feyn. Aber es wird uns nun auf ein 
mal der Unterfchied der Dreizahl von der Vierzahl klar. Was 
im Himmel, im Bereich der Engelwelt, eriftirt und vorgeht, das 
eriftirt in der dreifachen Zahl und geht daher vor in der Drei- 
theilung. Was dagegen im Bereiche der fellurifchen Natur dur) 
die vier Naturfräfte (Kap. 4, 6 ff.) gewirkt wird, eriftirt und 
gefchieht in der Vierzahl. Nun begreifen wir nicht nur, warum 
die durch natürliche Kräfte bewirkte Plage Kap. 6, 8 das Vier: 
theil der Menfchen betrifft, fondern nun wird uns auch Far, 
warum die wunderbaren, durch Engel: Einfluß bewirften Straf: 
gerichte der Pofaunen Kap. 8 u. Kap. 9, 13 ff. immer auf das 
Drittheil der gefchlagenen Objekte fich erftreden. 

Der Satan wirft die gefallenen Engel auf die Erde, weil 
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fie da ald Dämonen Schaden ftiften, bis daß fie endlich in den 
Abgrund geworfen werden. 

Nachdem dem Joh. der Satan ſinnbildlich als der Verfüh— 
ver der gefallenen Engel dargeftelt ift, wird er ihm auch dar— 
geftelt als der Feind des Weibes. Denn er fleht vor ihr, 
bereit, fobald fie geboren habe, ihr Kind zu freffen. Schon 
daraus erfehen wir, daß Das Weib Sinnbild einer göftlichen, hei— 
ligen Macht ift. 

Vers 5 aber wird und über die Bedeutung des Weibes 
fogleich noch mehr Licht gegeben. Sie gebar einen Sohn 
(vioy dpadva = 21 72 Ser. 20, 14), und wer diefer Sohn fey, 
wird gefagt mit Verweifung auf Pf. 2, 9. Es iſt der, der die 
2975 mit eifernem Scepter weiden foll, alfo der Meffias. Wie 
alfo Zoh. Kap. 11, 1—2 die bereits gefchehene Zerftörung Jeru— 
falems im Gefichte ſchaut, fo hier die bereits gefchehene Geburt 
ChHrifti (denn V. 5 mit Hippol. von der Verfündigung Chrifti 
unter den Heiden als einem Gleihjam-ihn-gebären, oder mit 
Store von der Geburt der Chriftenheit aus Iſrael heraus, oder 
mit Bull. u. a. von dem Geborenwerden Chrifti in uns oder 
mit Hebart von einer rettenden Erfeheinung Chriſti zu erklären, 
ift geradezu abgeſchmackt). Beide Male wird bereits vergangenes 
mif in die Vifion aufgenommen, nicht um fein felbft willen, als 
ob Joh. es erft nun erfahren müßte, fondern weil es die Bafıs 
oder den Schlüffel des Verftändniffes für die übrigen Theile der 
betreffenden Viſion bildet. 

Daß das vom Weibe geborene Kind der Meffias fey, giebt 
uns den Schlüffel darüber, wer das Weib felbft fey. Der Mef- 
ſias ift geboren von der Tochter Zion (Mich. 4, 10: auch Sef. 
7, 14 nach Hofmann’s richtiger Erklärung). Das Weib ift alfo 
jedenfalls nicht die chriftliche Kirche (Andr., Vieg., Alcaf., Grot. 
u. a.), welche ja Chriftum nicht geboren hat, fondern aus ihm 
geboren ift; fondern die Tochter Zion. Aber weß ompeiov ift 
diefe Tochter Zion? Was bedeutet fie? Nicht das Teibliche Sfrael 
qua ungläubiged im Gegenfage zur chriftlichen Kirche (Eichh., 
Heinr., Ew.), welches den Satan nicht zum Feinde, fondern 
nach Apof. 2, I zum Schulvorfteher hat, un in der Toch- 
ter Zion fein "Somit haben kann; ebenfo wenig die Sungfrau 
Maria (Bull. u. a.), von welcher das Chriftum gebärende Weib 
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nicht ein onpetov, fondern eine Befchreibung (aber von ®. 6 u. 14 
an eine nicht mehr zufreffende) feyn würde. , Nur an zweierlei kann 
vernünffigerweife bei diefer Tochter Zion gedacht werden; ent- 
weder (nach Coccejus, Bengel, Herder, Bleef, Züllig, Hofmann, 
Hengftenb.) an die Eine Gefammtgemeinde Gottes alten und 
neuen Bundes, alfo das Iſrael des Herrn, wie es fich als neu— 
teftamentliches Iſrael fortfegt — allein da bleibt immer noch die 
Frage, warum denn diefe Geſammtgemeinde Gottes, deren 
neuteſtamentliche Schiefale (nad Cocc., Hengft. u. f. w.) 
befchrieben werden follen, die fich alfo in dem weiteren Verlaufe 
des Kapitels Doch der Sache nach) auf die neuteftamentliche Ge- 
meinde reducirf, gerade unter dem Sinnbild der Gebärerin des 
Meſſias darftelle, während dafür doch jo viele andere Sinnbilder, 
z. B. das der Braut, das einer Königin u. dgl. fich dargeboten 
hätten — oder man verfteht unter diefer den Meffias mit Schmer- 
zen gebärenden Tochter Zion die wirkliche eigentliche Tochter 
Zion, wie fie bei den Propheten erfcheint, das (leiblihe) Wolf 
Iſrael, fofern ihm die Verheißungen gegeben find, alfo 
nur nicht das Feibliche Ifrael in der unidealen und unnormalen 
MWirkfichkeit, die es als ungläubige Sudenfchaft (und Satans: 
fonagoge) zur Zeit des Joh. hatte, fondern das leibliche Wolf 
Sfrael in feiner Spealität, wie e8 z. B. Nöm. 9, 3—5 und 
Kap. 11, 24—26 befchrieben ift: „welchen gehöret die Kindfchaft 
und die Herrlichkeit und der Bund und das Gefeß und der Got— 
tesdienft und die Verheißung; welcher auch find die Väter, 
von welchen Chriftus berfommt nad dem Fleifch, der 
da ift Gott über alles, gelobet in Ewigkeit,” welche find „der 
gute Olbaum,“ darein wir „als die wilden Zweige gepfropfet 
worden,“ und deſſen „natürliche Zweige um fo viel mehr werden 
wieder eingepfropfet werden in ihren nafürlichen Olbaum. Nicht 
Iſrael qua ungläubiges, fondern das jebt zwar ungläubige 
Iſrael qua Träger der Verheigung, daß es einft gläubig wer: 
den fol. 
Man wird geftehen müffen, daß die Züge der Beſchreibung 
V. 1—2 hierauf beffer paflen, als auf die Gefammfgemeinde 
Gottes mit Einſchluß der hriftlichen Kirche. Das Volk Ifrael 
im eigentlichen Sinne hat den Meffiad unter Wehen geboren 
(Mich. 4, 10), und zwar fofern es Volk Iſrael ift, nicht fofern 
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es zur Gefammtgemeinde Gottes gehört. "Daß ed die Somne 
zum Kleid, das Geſtirn der Nacht unter feinen Füßen hat, ftellt 
dar, vor allem, daß mit ihm und in ihm den Im das Licht 
aufgeht (vgl. Sef. 62, 6) und die Nacht auf Erden überwunden 
wird; es geht aber mit ihm das Licht der Welt auf, in fofern 
als ihm felber das Licht aufgehn fol; der Leib, der den Meſ— 
fias im Schooße trägt, ift mit der Sonne bekleidet (ald Ge- 
barerin Chrifti ift Ifrael Dad Licht der Heiden), und in ihren 
Geburtswebhen fritt fie den Mond unter ihre Füße (alles was 
dazu dient, die Geburt des Meſſias herbeizuführen, dient dazu, 
die Nacht außer ihr und in ihr zu überwinden, vgl. Ief. 9, 2 
mit Jeſ. 60, 1 ff.). Die Krone mit den zwölf Sternen endlich 
erinnert deutlich genug an die zwölf Patriarchen und fomit an 
die zwölf Stämme Sfracld (wie auch Hofm., De Wette, Hengft. 
u. ſ. w. anerkennen). An die Apoftel der chriftlichen Kirche wird 
man bei diefen zwölf Sternen nicht denken dürfen, da Die chriff- 
liche Kirche in der Apok. als in fieben Gemeinden, ſich ver- 
mannichfaltigend, und als durch vierundzwanzig Altefte im 
Himmel repräfentirt, dargeftellt wird, und ferner, da die zwölf 
Apoftel doch nur die judenchriftlihen find (im Gegenfaße zu 
Paulus) und doch wieder nur Iſrael repräfentiren würden. 
Ginftweilen alfo bleiben wir Dabei, daß das Weib Kap. 11 
das leibliche Volk ISfrael qua Inhaber der Verheißun- 
gen iſt. Wir werden zu prüfen haben, ob auch das, was wei: 
ter von dem Weibe gejagt wird, zu diefer Erklärung paßt. — 
Das Kind wird entrüdt (nonaodn wie Apgſch. 8, 39; 
1 Theſſ. 4, IT) zu Gott und zu feinem Thron, alfo der Ge 
walt des Drachen entzogen. Eine kurze und deutliche Hinwei— 
fung darauf, wie Chriftus durch feine Auferftehung und Er— 
böhung dem Tode und aller Gewalt Satans entrüdt wurde. 
Zu Gott entrüdt, ift nicht = in den Himmel entrüdtz; Denn 
auch das Weib und der Drache erfcheinen im Himmel (V. 1 
u. 3); fondern Joh. ficht das Kindlein von der Stelle im Him— 
mel, wo dad Weib geboren hat und wo der Drache Gefahr 
droht, entrüct werden zu der Stelle, wo Gott thront. Die 
Mutter vermag das. Kind nicht zu ſchützen, Gott vermag es; 
Gott entnimmt den viög der Gefahr dadurch, daß er ihn zu fei- 
nem Thron erhöht — aus dem Stande, wo er mit dem Weib 
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gleichen Zuſtandes war, in den Stand, wo er an der Herrſchaft 
des Vaters Theil nimmt. 

Vers 6. Das Weib aber flieht in die Wüſte, wo ſie 
einen von Gott bereiteten Ort hat, daß man ſie dortſelbſt 1260 
Tage ernähre. Daß das Weib in die Wüſte flieht, wird keinen— 
falls ald tadelnswerthes Unterfangen dargeftellt, denn die Müfte 
wird ja als ein Tonog Nrownaoudvog ano Tod Teod bezeichnet. 
Diefe Flucht in die Wüfte Fann alfo nicht eine finnbildliche Dar- 
ftelung des Unglaubens Sfraels feyn (etwa, ald ob Ifrael, ftatt 
dem Drachen zu widerftcehen, oder ftatt zu Gottes Thron und 
dem Kinde zu flüchten, in die Wüfte geflohen wäre). Sondern 
in die Wüfte zu fliehen, ift die Beftimmung des Weibes; 
durch die Flucht in die Müfte fol nad) Gottes Rathſchluß das 
Weib gerettet werden, ebenfo wie das Kind durch das Entrückt— 
werden auf den Thron gereffet werden fol. Es ftimmt dies 
aber ganz mit unfrer obigen Auffaffung des Weibes; nicht das 
leibliche Ifrael in feiner Realität als unglaubiges, fondern das 
leibliche Iſrael in feiner Idealität als Fünftig noch zu befehren- 
des ift in dem Weibe dargeftellt; daher wird auf die Sünde 
der concrefen Individuen, aus denen zur Zeit Chrifti das Volk 
beftand, bier gar Feine Rüdfiht genommen, fondern nur auf 
das Schickſal des Volkes im Ganzen, nur darauf, daß die— 
fer Same bewahrt bleiben foll vor Vernichtung bis auf 
fünftiges weiteres, dad Gott mit ihm vorhat. Für jetzt ift das 
Bewahrtzerhaltenegenährt-werden das einzige, was dem 
MWeibe zu Theil wird. Zwölfhundert und fehzig Tage 
lang dauert diefe Zeit des bloßen Erhaltenbleibens; wir Fennen 
bereit3 diefe Zeit aus Kap. Il, 2—3 ald die Zeit, während 
welcher Setufalem von den Heiden zerfreten werden 
ſoll, und es ift fonnenflar, wie unfere Stelle hiezu ſtimmt; fo 
fehr, daß wenn wir die Stelle Kap. 11, 2 f. nicht hätten, wir 
dennoch bier an Feine andere Periode denken könnten. Denn ald- 
bald nach der Entrüdung des Kindes, der Erhöhung Chrifti, 
beginnt diefelbe; ausgefüllt wird fie dadurch, daß die Tochter 
Zion in der Wüfte ernährt wird; die Wüſte aber ift in der 
prophetifchen Sprache das Bild des Exils. Wenn Ifrael aus 
feinem Lande geführt wird, wird es „in die Wüſte“ geführt. 
Sp weiſſagt zuerft Hofea (Kap. 2, 9—17), daß, weil Ifrael 
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die Ehe mit Gott gebrochen, er fie in die Wüfte führen und 
dort ihr and Herz reden wolle, daß fie dort finge, wie fie beim 
Zug durch die Wüfte zu Mofis Zeit gefungen habe. So erfcheint 
dem Iefajas das im Eril am Eufrat lebende Volt Kap. 40 als 
ein in der Wüfte befindliches, zu dem der Herr mit feiner Herr- 
Yichkeit niederfahren werde (wie einft auf Sinat) ed herauszufüh: 
ren. So ift denn auch bier die Wüſte das Sinnbild der Ver: 
bannung, und zwar bier dem Conterte nad) dad Sinnbild des— 
jenigen Exils, welches mit der Zerftörung Ierufalems durch Ti— 
tus begann. 

Die beiden Akte al non&otn A. und xal Epvysv find ein: 
ander ganz parallel gefegt, wie fie denn in der Wirklichkeit 
raſch auf einander folgten (denn nur die zweite Hälfte der meſ— 
fianifchen Jahrwoche Dan. 9, 27 bat fich ind Ungeheure auöge- 
dehnt, fo fehr, daß die erfte Hälfte, von Chrifti Himmelfahrt 
bis zur Zerftörung Serufalems, im Vergleich mit ihr zur ver- 
fhwindenden Größe wird). 

Daß die Meinung von V. 5—6 die fey, die Flucht des 
Weibes fammt den 1260 Tagen Schließe fih nicht an die Ent: 
rückung des Kindes an, fondern „dazwifchen falle erft noch,“ 
was V. 7—13 erzählt wird (Hofm.) — wird Fein unbefan- 
gener Ereget fih fo leicht Laffen glauben machen; zu folchen 
künſtlichen Erflärungsverfuchen führt nur das Streben, vorgefaßte 
Meinungen in dem Texte finden zu wollen. Wer unbefangen 
V. 5 u. 6 lieft, kann nur den Eindrud empfangen, daß das 
- Weib gleichzeitig mit dem Kinde vor dem Drachen geborgen 
wird, nur an anderem Drfe, und daß folglich die 1260 Tage um 
die Zeit der Himmelfahrt Chrifti beginnen, und nicht etwa erft 
um die Zeit des Antichrift. 

Damit erhält nun nicht nur unfre Erflarung von Dan. 9, 
24 ff. u. Kap. 12 eine neue, wiederum felbftändig auf eignen 
Füßen ruhende Beftätigung, fondern auch unfre Deutung des 
Weibes von dem leiblichen Sfrael in feiner prophetifchen 
Idealität wird dadurch beftätigt. Nimmt man das Weib als 
Symbol der Gefammtgemeinde Gottes, die vor Chrifti Geburt 
in Ifrael, nach Chrifti Entrückung aber in der hriftfichen Kirche 
eriftirt habe, fo bleibt die Wüfte unerflärlih. De Wette und 
Hengft. wollen in der Flucht in die Wüſte ein Sinnbild der 
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Erhaltung der Kirche mitten unter den Verfolgungen finden; fo: 
nach wäre das rospsoduu ein Bild der Erhaltung, der Eomnos 
ein Bild der Verfolgung; allein in den Eompos muß das Weib 
ja vielmehr umgekehrt darum fliehen, um vor der Verfolgung 
ded Drachen geborgen zu werden! Wie unhaltbar jene Deu: 
tung, hat De Wette wohl felbft gefühlt, wenn er daneben auch 
die (noch halkloferen) allegorifchen Deutungen des Methodius 
Primafius u. a. ſchön finder, wonach die Wüſte ein Bild der 
Weltentfagung oder der Herzens-Einſamkeit oder der Lebenswall- 
fahrt feyn fol! Zülig denkt an eine Flucht der Chriften nad 
Lydien (!), Herder und Ewald an die Flucht nach Pella (!), Cocc., 
Vitr., Bengel an die Flucht des Chriftentyums von den Juden 
zu den Heiden (!), Hofm. an eine Flucht der Kirche, wo fie von 
der Zeit der Himmelfahrt an bis zur Zeit des Antichrifts immer 
und immerfort „auf der Flucht iſt,“ bis fie endlich in der Zeit 
des Antichrifts in die Wüfte, Das heißt: aus den vom Antichrift 
beherrfchten Ländern heraus nach Palaftina gelange, um bier die 
3Y, Zeiten der antichriftifhen Herrfchaft hindurch geborgen zu 
bleiben. Hienach flöhe fie alfo aus Palaftina nach Paläftina, 
nur eben auf Umwegen. Man fieht aber nicht ein, wie fie aus 
den Landern des Antichrifts heraus nach Paläftina flüchten kann, 
da nad) Hofmann’s Erklärung von Kap. 11 gerade in Palaftina 
der Antichrift jene 1260 Tage über feine NRefidenz haben fol. — 
Steht es vielmehr nach unbefangener Auslegung feft, daß die 
1260 Tage alsbald nad) Chriſti Himmelfahrt beginnen, und Die 
ganze Zeit von der Zerflörung Ierufalems an bis zum Anbruch 
der lebten Dinge umfaflen, fo ſteht fomit auch fchon feſt, daß 
das Weib nicht die chriftliche Kirche feyn Fann, welche weder 
der Gefchichte, noch der Weiffagung (Apok. 13, 11 ff.) nad) in 
diefer Periode in einer Wüſte ver- und geborgen war, vielmehr 
den orbis terrarum einzunehmen beftimmt war. Das Weib 
ift und bleibt alfo das Volk Iſrael qua Objekt der Ber: 
heißungen. Damit die Verheißungen feiner einftigen Bekeh— 
‚rung und Wiederaufrichtung in Herrlichkeit in Erfüllung gehen 
fönnen, muß es erhalten bleiben; damit ed erhalten werde, 
darf der Drache es nicht vernichten; es wird alfo — durch) die 
vierte Weltmacht — nicht ausgerottet, fondern nach Gottes 
Rathſchluß bloß ins Eril, in die Zerftreuung geſchickt, 


364 Dritte Bifion. 


und gerade diefe Zerftreuung ift das Mittel feiner Erhaltung ; 
als gefchloffenes Volk hätte ed Fünnen vernichtet werden; als 
Diaspora ift es ungreifbar geworden; und im diefer Zerfireuung 
wird es durch ein Wunder Gottes, das wir vor unfern Augen 
haben, dennoch) in feiner nationalen Abfonderung von den 
übrigen Völkern erhalten. | 

Ders T—9, Das xal Eyevero fchließt fi (bei unbefan- 
gener Betrachtung) gerade fo an das V. 6 Erzählte an, als ob 
nun ®. 7 etwas berichtet werden follte, was nach dem V. 6 
Erzählten, alfo nad) den 1260 Zagen gefhah (und nicht vorher, 
wie Hofm. will). : 

Es entftand ein Kampf im Himmel, indem Michael 
mit feinen Engeln gegen den Drachen Fämpfte, und der Drache 
gegen ihn, Michael aber obfiegte, indem der Drade ihm 
nicht Widerftand zu leiften vermochte (odx Loyuoav — >53 85 
vgl. Dan. 7, 21 375 TmIa1Y). Das Refulfat des Kampfes war, 
daß eine Stätte für den Drachen und feine Engel im Himmel 
nicht mehr erfunden ward (vgl. zu der Redensart Kap. 20, 11, 
vgl. auch Hiob 20, 9; Pf. 103, 16 und das Apokr. 4, Efr. 11, 
13), d. h., wie Vers I mit dürren Worten gefagt wird, daß 
der Satan vom Himmel auf die Erde geworfen ward. — Mi: 
chael ift der Schubengel des Volkes Iſrael, und zwar nicht der 
Engel Ifraeld als der Gemeinde Gottes und des Bundesvolfs 
(denn Michael ift nicht identifch mit dem TYm=7n>n), fondern 
der Schußengel des Teiblichen Iſrael ald eines Volkes unter den 
andern Nationen der Erde*). So erfiheint er Dan. 10, 13, 
wo er das Volk Ifrael den Perfern gegenüber vertritt, fo auch 
Dan. 12, 1, wo er die Rettung Ifraeld nach der Drangfal des 
nachmacedonifchen Tyrannen, die meffianifche Zeit, fofern fie 
Rettung Iſraels ift, herbeiführt. — Diefe Beziehung zwifchen 
Michael und dem Weibe ift ein neuer Beweis, daß das Weib 
das Sinnbild des Leiblihen Ifrael ift, aber des Sfrael, an 
welhem noch Verheißungen zu erfüllen find. 

Was nun der Kampf und Sieg Michael’8 über den Drachen 





*) Der Bundesengel ift nad) Maleachi 3, 1 der Meffias ſelbſt. Michael 
aber unterfcheidet fi) ald einen gefchaffenen Engel von dem Heren, Br. 
Sud. 9. i 
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bedeute, erfehen wir aus dem Erfolg dieſes Sieged. Der 
Drache wird vom Himmel auf die Erde geworfen. Der 
Drache aber ift „Die alte Schlange,” die vom Paradiefe her 
befannfe, die „die Erde verführt hat,” nämlich der Staßokoc 
der Ankläger, wie er appellativifch genannt wird, oder der 
ot der Feind, wie fein Name lautet. Was hatte diefer Sa- 
tan im Himmel zu thun? Eben ald der Anfläger hatte er 
dort feine Stelle, wie wir aus Sad. 3, 1—5 erfehen. So 
lange noch Schuld haftet am Hohenpriefter Sofua, darf der 
Satan ihm fluchen, ihn anfeinden, ihn verklagen; fobald Joſua 
von Gott mit dem reinen Gewande befleidet und „feine Schuld 
binweggethan iſt“ (Sad. 3, 4), fo ift dem Verkläger gewehrt. 
Sp auch hier. Wenn der Drache die 1260 Tage über im Him- 
mel geduldet wird, fo ift damit gefagt, daß er diefe Weltperiode 
hindurch noch ein Necht hatte, als Ankläger des Volkes Iſrael 
vor Gott aufzutreten, (und fo lange er dies konnte, Eonnten die 
Endverheißungen an Iſrael nicht in Erfüllung gehn). Wenn er 
aber am Ende der 1260 Tage von dem Schugengel des Volkes 
Iſrael überwunden und in Folge deffen von dem Himmel herab- 
geflürzt wird, weil dort Feine Stelle mehr für ihn ift, 
weil er alfo dort nichts mehr zu thun hat, fo muß damit ge 
fagt jeyn, daß er nun fein Recht mehr hat, das Volk 
Sfrael zu verklagen, daß alfo nun das Volk Ifrael ſchuld— 
frei geworden und entfühnt worden iſt. Im Sinnbild 
ftellt fih diefe Entfühnung Iſraels dar ald eine That Michael’s 
(wie Sad). 3 die Entfühnung Sofua’s als eine That des Engels); 
in der Wirklichkeit wird aber durch den Kampf und Sieg des 
Schußengeld und finnbildlihen Vertreters Iſraels über den Dra- 
chen ein Kampf und Sieg Iſraels felber über den Drachen 
bedeutet feyn. Daß diefe Vermuthung nicht zu kühn ift, Tehren 
uns die folgenden Berfe. 

Vers 10—12 fingt namlich eine Stimme im Himmel ein 
Zoblied über das, was gefchehen ift, und in diefem Xiede wird 
nun mit eigentlichen Worten erzählt, was fo eben im Sinnbilde 
dargeftelt war (ähnlich wie Kap. 11, 15—18 die fiebente Po- 
faune oder Kap. 6, 6 der Sinn des ſchwarzen Reiters mit Wor- 
ten ausgelegt wurde). Die Stimme fingt, daß jetzt die Exret- 
tung und Kraft und Königsgewalt Gottes geworden ift (wie 
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11, 15) und die Gewalt Chrifti geworden iſt. Bornpia 
fteht nicht in einem Zeugma (wie De Wette will), auch braucht 
man rod Teod dyevsro nicht (mit Hofm.) zu erflären: „Gott hat 
feine reffende Macht bewiesen,” fondern sornpla bezeichnet hier, 
ahnlich wie Kap. 7, 10, die Errettung aus der Trübfal als 
einen nunmehr zu Stande gebrachten objektiven Zuftand, wel- 
cher eine Erweiterung der Königsmacht Gottes in der Welt, eine 
Stufe der Realifirung feines Reiches, fomit einen Sieg Gottes 
in fich fchließt. Die Macht, diefe sornpla ins Werk zu feßen, 
von dieſer Neichserweiterung Befi zu ergreifen, hatte Gott von 
jeher; jebt aber hat er von diefer provincia der Heildverwirf- 
lichung wirklich Beſitz ergriffen. Und fo hat d Xprorös als fol 
cher (der Meſſias) nunmehr Befit ergriffen von der ihm längſt 
gebührenden Meffiasgewalt. Wodurch aber und wiefern? Weil 
„der Verkläger unferer Brüder,” der fie unaufhörlich verklagt 
hatte, nun aus dem Himmel geworfen ift, fie alfo nicht mehr 
verklagen Fan. (Daß wir die Bedeutung des Sturzes des 
Drachen aus dem Himmel richtig gefaßt haben, ift nun Flar.) 
Mer find aber ‚„unfere Brüder?" Nah B. 11 folhe, die den 
Drachen befiegt haben (daß der Sieg Michael’s im Himmel 
nur Sinnbild eines auf Erden von Menfchen erfochtenen Sieges 
ift, ift nun ebenfalls Flar beftätigt), nach V. 10 aber zugleich 
folche, die bisher von ihm verklagt worden waren. Sie 
waren alfo bisher nicht entfühnt gewesen; jebt find- fie ent- 
fühnt worden, in Folge deffen, daß fie den Ankläger überwun- 
den haben, und das haben fie gethan Durch Das Blut des 
Lämmleins — zuvor alſo haften fie an der Entfühnung dur 
das Blut des Lämmleins Feinen Theil. Es find alfo ſchon nad) 
B. 10-11 folhe, die bis dahin am Blute Chrifti Feinen Theil 
gehabt haften, nun aber das Blut Chrifti ergriffen und mit dem— 
felben der Anklagethätigkeit des Anklägers ein Ende gemacht 
haben. Und da dieſer ihr Sieg V. 7 f. durch den Sieg Michael’s, 
des Schugengels Iſraels, finnbildlich Dargeftelt ift, fo können 
diefe ungläubig gewefenen, nun aber befehrten, nicht 
etwa befehrte Heiden, fondern nur das befehrte Iſrael feyn. 
Und fo wird alfo V. 7—12 die Belehrung Iſraels am 
Schluſſe der myſtiſchen 1260 Tage geweiffagt. Dazu 
muß das leibliche Ifrael bewahrt und erhalten werden, damit 
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diefe uralte Verheißung (vgl. Sef. 63 ff.) an ihm dereinft in Er- 
füllung geben könne. 

Haben wir das Haupkverftändniß gewonnen, fo werden auch) 
einige noch übrige Einzelheiten fich erklären Yaffen. Die Stimme 
vom Himmel bezeichnet Ifrael ald „Brüder; man wird daraus 
weder fehließen dürfen, daß fie von Chrifto, noch daß fie von 
Paulus, noch daß fie von den Patriarchen ausgehe. Es ift Feine 
beftimmte Perfon genannt, von welcher die Stimme ausginge; 
der Vielheit der Brüder aus Abraham's Samen, die fi) als 
Volk am Ende der Tage befehren werden, tritt aber am natür— 
lichften mit Brudertheilnahme die Vielheit derer aus Abraham’s 
Samen entgegen, die ſich bis dahin als Einzelne befehrt haben. 
Die Stimme ift alfo wohl ald von der Geſammtzahl aller ein: 
zelnen bis zum Ende der 1260 Tage befehrten Sfraeliten (die 
Väter des alten Bundes eingefchloffen) ausgehend, oder als in 
ihrem Namen redend zu denken. (Man Eönnte diefelbe jedoch 
auch als von den Bekehrten aus allen Völkern Kap. 7, 9 aus- 
gehend denken.) 

Die Ifraeliten haben den Anfläger überwunden durch das 
Blut des Lammes, dann aber auh durch das Wort ihres 
Zeugniffes; napruplas adröv heißt es ausdrüdlich, fo daß 
alfo fchwerlih an das Zeugniß, das Chriftus ihnen gab, das fie 
von Chrifto empfangen haben, jondern vielmehr an das Zeugniß, 
das fie abgelegt haben, zu denken feyn wird. Dann dienen 
die Worte xal or Ayanmcav x. den vorangehenden zur Erläu— 
terung. Damit Ifrael den Ankläger überwände, ift die bloße 
Befehrung zum Glauben an Chrifti Blut nicht genug, fondern 
diefe Bekehrung erfolgt in einer Zeit, wo der junge Glaube ſich 
fogleich auch durch Zeugentreue in Verfolgung, durch Bereitwil- 
ligkeit, felbft das Leben für Chriftum zu laſſen, wird bewähren 
müffen und auch bewähren wird. Und dieſe Erprobung des 
Glaubens gehört zum Sieg über den Ankläger mit hinzu. Da- 
durch wird ihm gar vollends das Maul geflopft, und ihm be- 
wiefen, daß das befehrte Iſrael wirklich und nicht bloß dem Na- 
men nad) an Chrifto und feinem Heile Theil habe, da es die 
todesüberwindende Kraft des Glaubens bewährt, jene „Sterbens- 
luſt,“ vor der fich „felbft der Satan fürchten mußt.“ 

V. 12 werden die Bewohner ded Himmels aufgefordert zu 
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iubeln, dagegen wird ein Wehe über die Erde und das Meer 
gerufen, weil der Satan, voll Zornes, daß er das befehrte Sfrael 
nun nicht mehr bei Gott verklagen darf, auf die Erde herab- 
fommt, um die kurze Zeit, die ihm nun noch bleibt, zu be— 
nüßen. Denn nach dem Ende der 1260 Tage oder 42 Monate 
oder 3%, Jahre ift ja nur noch die Zeit der 3Y, Tage übrig, 
die wir aus Kap. 11 ald die Zeit des Antichrifts Fennen. 

Auf die Erde ift der Satan geworfen. Im Himmel: hat 
er Feine Macht, d. h. er kann das im Himmel vertretene Volk 
Sfrael nun nicht mehr vor Gott verklagen; aber auf der Erde 
bat er noch Macht, d. h. er kann den Bewohnern der Erde 
Schaden und VBerderben zufügen (wie er es denn mittelſt 
des Antichrifts in den 3Y, Tagen auch thut). Verderben zu ftif- 
ten fommt er herab; auch das befehrte Sfrael möchte er ver- 
derben, aber das wird ihm gewehrt (U. 13—16), dagegen Fann 
er unfer den andern Menfhen Schaden ftiffen. 

Wer, wie Hengft. u. a., das Weib auf die chriftliche Kirche 
deutet, der weiß begreiflich mit der ganzen Gefhichte V. 7—16 
nichts anzufangen. - Michael ift nach Hengft. Chriftus, fein Sieg 
über den Drachen (am Ende der 1260 Tage!) „bedeutet einfach, 
daß die Macht des Satans durch das Blut Chrifti gebrochen 
iſt,“ und ©. 13 ff. fol dann wieder ein abftrafter Lehrſatz, daß 
die Kirche Chrifti in aller Verfolgung bewahrt. bleibe, und aller 
Verfolgung irgend eine beftimmte Frift gefeßt fey, ausgedrüdt feyn! 

Vers 13—16, Der Drache ſucht das Weib zu verfolgen; 
aber ihr werden die zwei Flügel des großen Adler gegeben — 
eine Flare Rückweiſung auf den Adler Kap. 8, 13, welcher die 
drei Wehe anfündigte, und fomit eine Hinweifung darauf, daß 
diefe Rettung des Weibes in dem Zeitpunkt erfolgen wird, wo 
die Testen, die außerordentlichen Entwidlungen der fünften und 
jechöten Pofaune beginnen werden. Diefe Flucht ift von der 
Flucht V. 6 Far genug unterfehieden; fo fehr daß fie fih nicht 
einmal an dieſelbe anreiht und zu Einer Anſchauung zufammen- 
Ichließt (da ja auch das Weib nicht aus der Wüfte in die Wüſte 
fliehen könnte). V. 6 floh das Weib vor dem Drachen, der fie 
im Himmel verfolgte; bier flieht fie vor dem Drachen, der fie 
auf der Erde verfolgt; dieſe Flucht geht alfo in einer ganz 
andren Sphäre vor fih, ald jene. Das Seyn des MWeibes 


* a” 
Das Weib mit dem Kinde. Dffenb. 12, 15 — 16. 369 


im Himmel war finnbildlih, fowie der Kampf Michael’s im 
Himmel. Ihre Flucht in die Wüfte im Himmel war das 
Sinnbild der Zerftreuung Ifraels auf Erden. Hier ®. 14 ha: 
ben wir ein zweites, felbftandiges, nicht unmittelbar mit 
U. 14 zufammenhängendes, fondern demfelben nur analoges 
Sinnbild. Der Flug in die Wüfte auf Erden fchließt fi 
ja an das Herabfommen des Drachen auf Erden an. Die Erde 
ift hier nicht finnbildlich wie dort der Himmel, ondern bezeichnet 
den wirklichen Schauplaß der nun folgenden Ereigniffe. Die 
Müfte auf Erden hängt alfo mit der Wüfte im Himmel nicht 
unmittelbar zufammen. Analog ift nur, daß auch hier eine Er- 
reffung — aber eben eine in viel fpätere Zeit fallende, unter 
anderen Umftänden gefchehende — dargeftellt werden fol. Darum 
wird wieder das Bild einer Flucht in eine Wüſte gebraucht. 
Aber die Flucht ſelbſt gefchieht ganz anders; dort V. 6 ein ein: 
faches gewöhnliches Sliehen, ein gevyew in eiliger Angft, bier 
B. 14 ein Fliegen auf Adlers Fittigen, getragen von den 
Kräften des Adlers, der die Gerichte über die goftlofe Welt zu 
bringen hat. Dort alfo eine Flucht in die Verbannung, bier 
eine wunderbare Eretfung. 

Fern von dem Angefihte der Schlange wird das Weib, 
das befehrte Iſrael alfo, geborgen eine Zeit und zwei 
Zeiten und eine halbe Zeit. Da Eein beftimmtes Zeitmaaß 
genannt wird, wird man an das Zeitmaaß zu denken haben, 
wonach zuvor V. 6 gerechnet worden, an Tage, an Zeiten glei: 
cher Art, wie fie ®. 6 vorgefommen waren. Diesmal find es 
aber nicht 1260 folcher Zeiten (Tage), fondern nur 3Y,, verhalten 
fi) alfo zu jenen, wie 3%, Tage zu 3%, Jahren. Wir finden 
alfo Kap. 12 diefelben zwei Zeitperioden wieder, 
weldhe wir fhon aus Kap. 11 kennen, die 1260 Zage oder 
42 Monate (Kap. 11, 2—5) oder halbe Jahrwoche (3/2 Sahre) 
der Zertretung Serufalems oder Zerftreuung Iſraels (von Titus 
bis zum Antichrift), vgl. Dan. 12, 7 und die 324 Tage der 
antichriftifchen Herrfchaft, vgl. Dan. 7, 25. (Und nicht ohne 
Rüdficht auf Dan. 7, 25 hat wohl Joh. hier den allgemeinen 
Ausdruck xaupds ftatt Rpeoo gewählt; auch deutet er durch dieſen 
allgemeineren Ausdrud an, dag man an muftifche Zeitabſchnitte, 
nicht an gewöhnliche aftronomifche Tage zu denfen babe.) 

Commentar . RN. T. VI. 24 
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Die Schlange fehleudert nun, da fie das Weib nicht zu er- 
reichen vermag, einen Strom Waſſers ihr nad), der der Abficht 
der Schlange nach bis in jene Wüfte, jenen Bergungsort, hinein⸗ 
ſtrömen und das Weib dort herausſchwemmen ſoll. Aber die 
Erde verſchlingt den Strom. Daß der Waſſerſtrom ſinnbildlich 
zu faſſen iſt, wird kein vernünftiger Menſch bezweifeln; ohne 
Zweifel iſt (nach Analogie von Jeſ. 8, 8, Dan. 9, 26 yo; 
Dan. 11, 22), darunter ein dem Teufel als Werkzeug dienendes 
Kriegsheer zu verftchen, vieleicht jenes Heer des Antichrifts, 
welches Sach. 14 gegen Serufalem zieht, und das dort befind- 
liche Juda belagert, ja die Stadt robert. Dort (Sad. 14, 4) 
fpaltet fich der Dlberg, daß Juda entrinnen kann; man Fönnte 
verfucht feyn, die Worte myorgev 7 yr Td arena adens auf Diele 
Spaltung des Olbergs zu beziehen; der lberg würde fich etwa 
öffnen, wie einft das rothe Meer, um Ifrael durchzulaſſen, Die 
Verfolger aber zu verfchlingen. Hengft. hält die den Strom 
verfchlingende Erde für eine andre weltliche Macht, die jenem 
Heere ein Ende made (9) Doc ift es am beften, hierüber 
nicht zu viel beftimmen zu wollen. Es find eben auch hier wie- 
der Weiffagungen, die vollfommen erft dann werden verftanden 
werden, wenn fie in Erfüllung gegangen find. : Bis dahin haben 
wir aus ihnen nur die fröftliche Gewißheit zu entnehmen, dag 
das befehrte Iſrael (und nach feiner Belehrung wird es, 
wie wir zu Kap. 7 fahen, mit der hriftlichen Kirche über- 
haupt identifch, und diefe in dafjelbe aufgenommen feyn) vor 
der Feindfchaft des Antichrifts geborgen bleiben wird. 

Dem aufmerffamen Lefer muß noch ein Umftand auffallen, 
der ficherlich nicht ohne Bedeutung ift, wie denn in der Apof. 
das Kleinfte feine Bedeutung hat. Won da an, wo der Spaxov 
auf die Erde geworfen ift und nun das Weib in den 3Y, Tagen 
(der antichriftifchen Zeit) verfolgt, wird er plötzlich V. 14—15 
nicht dpaxwov, fondern d Spıs genannt. Er tritt hier nicht in 
der fpeziellen Geftaltung wie V. 3 — als mit fieben Häuptern, 
zehn Hörnern und fieben Kronen auf den Häuptern, — fondern 
in feiner Urgeftalt ald Schlange, als der Satan überhaupt, auf. 
Es wird das irgend eine Bedeutung haben, wenn ſchon hernach 
V. 16 wieder d dpaxwv vorkommt. 


Wir halten und nicht auf bei den allegoriftifchen Deutungen 
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diefer Verfe (wo 3. B. die zwei Adleröflügel das a. u. n. Teft,, 
oder Glaube und Hoffnung, oder das oſt- und weftrömifche 
Kaiferthum u. |. w. feyn follten, der Strom aber die Beredt- 
famfeit oder die Kegerei oder die Völkerwanderung u. dgl.). — 
Hofmann, welcher Thon die 1260 Tage für die Zeit des Anti- 
Hrifts gehalten, hat nun feine andre Auskunft übrig, ald die 31, 
Zeiten V. 14 mit den 1260 Tagen B. 6 zu identificiren (fonit 
als 3Y, Jahre zu faſſen). Er nimmt deshalb an, V. 6 werde 
proleptifch der Ießte Erfolg Schon im Voraus berichtet, V. 7 — 
14 dann erzählt, wie ed zu diefem Erfolge gefommen fey. Ob: 
gleich nun aber die Flucht auf Erden V. 14 mit der Flucht im 
Himmel V. 6 identificirt wird, fo fol ſich doch V. 13 ff. „das 
im Himmel begonnene Schaufpiel fortſetzen; ja der Kampf 
Michaels wird von ihm mit der Befiegelung Kap. 7 für wefens- 
eins erklärt. Iſt aber der Kampf Michael’s und der Sturz des 
Drachen aus dem Hinmel ein beftimmtes Ereigniß, fo Fann die 
Flucht vor dem im Himmel das Weib verfolgenden Drachen 
nicht identifch feyn mit der Flucht vor dem auf Erden das Weib 
verfolgenden Drachen; denn erftere muß dann vor — letztere 
nach jenem Ereigniß gefchehen feyn. — Jedem unbefangenen 
Auge wird fi) ohnehin die Analogie der zwei Zeitabfchnitte 
Kap. 12, 6 u. 14 mit den zwei Zeitabfchnitten Kap. 11, 2—3 und 
9 auf den erften Blick darftelen; und wie gezwungen Kap. 
12, 6 die Annahme einer Prolepfis ift, da doch das Spoyey des 
Weibes dem nonaotn des Kindes ganz und gar parallel Läuft, 
dürfte kaum erſt bewiefen zu werden brauchen. 

Vers 17, Der Drache, erzürnt Ent TH yovarıl, nämlich 
darüber, daß er dem Weibe weder im Himmel beifommen fonnte, 
noch auf Erden beifommen Fann, geht nun hin, um mit den 
Aornois od oneon.orog adeng Kampf zu führen. Wer find diefe 
Aornoi? Sie gehören mit dem Weibe zu dem gleichen oriou«, 
und find glei ihr des Drachen Feinde, bewahren Gottes Ge- 
bote und haben das Zeugniß Jeſu. Unbegreiflich iſt, wie Hengft. 
die Aorrot für „Die bei der feindlichen Überfchwemmung V. 15 
Übriggebliebenen“ halten Tann. Sol das heißen: die von ihr 
unberührt gebliebenen Chriften? Aber nah V. 16 bleibt ja 
das Weib als folhes, alfo die ganze Gemeinde des Meſſias 
(nach Hengft. die ganze chriftfiche Kirche), unberührt von dem 
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Strome, ſodaß dann alfo die Aorrot mit dem Weibe, von dem 
fie V. 17 fo deutlich unferfchieden werden, doch wieder iden— 
tifch feyn müßten! Dder meint Hengft. die aus dem, mit dem 
Strome verglichenen, Kriegsheer Übriggebliebenen? Aber das 
wären ja Feinde ChHrifti und Feine mpodvres Tas Evraaag or! 
Nicht beffer ift Grotius', Bleek's und De Wette's Erklärung, 
wonach das Weib dad Ganze der Kirche feyn fol, die Aoırot 
aber deren einzelne Glieder. Wann find wohl je die Theile dem 
Ganzen ald ol Aormot, ald Reſt, gegenüber geftellt worden? — 
In willfürlicher Allegoriftif verfteht Brightm. unter den Aoırotz 
die orientalifche, Vitr. umgekehrt die vecidentalifche Kirche, Alcaf. 
gnädig genug die Afatholifen u. dgl. mehr. — Iſt das Weib 
das Volk Ifrael (bis V. 6 als zur Bekehrung beftimmtes, 
und von V. 7 an als befehrtes) und find die Aoınot aus dem 
gleichen oneoua (d. h. im geiftlichen Sinne Abraham's Saame, 
im Sinne von Gal. 3, 75 Röm. 4, 12 ff., eingepfropft im Sinne 
von Röm. 11, 24) und Gottes Gebot haltend und das Zeugniß 
Jeſu (im Sinne von Apok. 19, 10) befigend, alfo Chriften, 
aber von dem Weibe, d. i. von Sfrael, unterfchieden: fo können 
die Aormol, nur die Heidenchriſten ſeyn. (Ebenfo Ew. und 
Hofm., nur freilich im Widerfpruche mit ihrer Erklärung des Wei- 
bes von der ganzen Gottesgemeinde oder Kirche.) 

Zunächft fcheint e8 nach V. 17, daß nun etwas geweiffagt 
werden folle, was der Teufel nach dem ®. 15—15 Dargeftellten 
thun werde. Allein die Viſion ſetzt fih nicht fort, fundern 
Kap. 13 wird, was er an den Aornois verübe, in einer neuen 
Vifion klar gemadt. Wir haben fchon zwei Fälle gehabt (Kap. 
8 und Kap. 11), wo folche neue Vifionen, gleichfam ergänzend, 
in die alten eintraten, und beide Male griff die Weiffagung 
rückwärts und begann die Schilderung des neuen darzuftellen- 
den Momentes gleichfam ab ovo ausholend. Sollte hier Ahn- 
liches ftattfinden, fo dürfte uns dies alfo nicht in Verwunderung 
fegen. Und in der That wird ung Kap. 13 nicht nur die Ge- 
ftalt eines fiebenföpfigen zehngehörnten Thieres in modificirter 
Geftalt von Neuem vorgeführt, fondern ed wird auch V. 5 die 
Zeit dieſes Thieres als die Zeit der uns nunmehr wohlbefannten 
42 Monate (3Y, Jahre) angegeben. In der That alfo greift 
Kap. 13 wieder zurück. Nachdem in Kap. 12 bis zum Ende 
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ausgeführt war, was der Satan — vergeblich — gegen das (zu 
befehrende und dann das befehrte) Ifrael vornimmt; fo wird 
Kap. 13 fein nöXepog gegen die heidenchriſtliche Kirche 
fo befchrieben, daß derfelbe wiederum ſammt feiner ganzen Ge: 
nefis von Anfang (d.h. von der Zeit der Zerſtörung Serufa- 
lems anno 70) an dargeftellt wird. 


B. Das Thier aus dem Meere. 
Kap. 12, 18 — 14, 20. 


Kap, 11, Vers 18. Sob. findet fich geftellt *) an das 
Ufer des Meeres. Wenn er nun Kap. 12, 1 aus dem Meer 
ein finnbildliches Thier auffteigen fieht, fo ift die Form der Vi: 
fion analog mit der der Bifion Daniel's Kap. 7, 2-3. Dort 
bedeutet das von den Winden bewegte Meer offenbar (wie fich 
aus der Auslegung U. 17 ff. entnehmen laßt) das Meer der 
Völfermaffen, der unorganifirten Horden, Schaaren und Mengen, 
aus deren endlofem und beftimmtheitslofem, gefchichte-lofem Ge— 
woge heraus fich einzelne beftimmte, biftorifch greifbare, organi- 
firfe Weltmonarchieen nach einander bilden, die ſich zu jenen 
Horden und Maffen (wo eine Welle die andre friffet) wie arti- 
culirte Gefchöpfe zu den geftaltlofen Wellen verhalten. So 
würden wir auch bier das Meer, aus dem die verjchiedenen 
Monarchieenthiere fteigen, zu deuten haben, wenn es nicht ohne: 
bin Schon in der Apof. felber ſpäter (Kap. 17, 15) fo gedeutet 
würde. 

Kap. 13, Ders 1, Aus dem Meere der Völkerhorden 


% 

*) Die Lesart von A Peſch. u. a. Eorasn dürfte doch wohl nur einem 
Schreibfehler ihre Entftehung verdanken. Sollte Joh. den Drachen haben 
am Meere ftehen und daneben noch feine Incarnation aus dem Meere ftei- 
gen ſehen? Was der Drache B. 2 dem Smplov Übergiebt, find nicht Güter, 
die erihm fihtbarund anfhaubar hätte überreichen Eönnen. Auch kommt 
hernach der Drache nicht mehr vor; man wüßte nicht, wo er hingefommen 
wäre. Viel mehr innere Natürlichkeit erhält alles, wenn wir Eorasny Tefen. 
Joh. wird von dem vorigen Schauplaß, wo er den Drachen gejehen, weg— 
gerückt. Ex fieht jegt ein anderes Thier, dem er aber ſogleich anfieht, daß 
ed eine Creatur, ein Werkzeug, fchier eine Masfe oder Berpuppung des 
Drachen, und daß er ſelber in demſelben mit ſeiner Kraft und Herrſchaft 
und Gewalt gegenwärtig iſt. 
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feige die Geftalt eines Thiered auf, das fieben Häupter und 
(auf einem derfelben, vgl. zu Kap. 12, 3) zehn Hörner hat. 
Darin ift es dem Drachen Kap. 12 gleich. Verſchieden ift es 
von ihm erftlich dadurch, daß es nicht auf den fieben 
Häuptern, fondern auf den zehn Hörnern Kronen 
trägt, ferner dadurch, daß es nicht die Geſtalt des Drachen 
felber- hat, fondern eine Mifchgeftalt, indem es im Ganzen 
einem Panther gleicht, Füße des Bären haft, und einen Rachen 
wie ein Löwe. Löwe, Bär und Panther find die drei Thiere, 
welche bei Daniel Kap. 7 das babylonifche, perfifche und mace- 
donifche Neich bedeuten. Daß das Impiov unferes Kapitel im 
Allgemeinen jenen Thieren gleichficht, zeigt ebenfo wie fein Stei- 
gen aus dem Völfermeer, daß es eine irdifhe Weltmonar- 
chie ift, deren der Satan fih als feines Werkzeuges 
zum Verderben der Heidendriften bedienen will. Hof- 
mann denft beftimmt an die vierte, die römische Weltmacht; in 
der That ift diefe Dan. 7 ald ein graufiggeftaltefes Thier mit 
zehn Hörnern und furchtbaren Zahnen und plumpzermalmenden 
Füßen — alfo ziemlich fo wie unfer Thier, dargeftellt; allein 
jenes die vierte Weltmacht bedeutende Thier Dan. 7, unterfcheidet 
fi) doch darin fehr wefentlich von dem Thiere Apof. 13, daß es 
offenbar nur Ein Haupt hat, worauf es die 10 Hörner trägt, 
während das Thier Apok. 13 fieben Häupter und auf einem 
derfelben 10 Hörner hat. Es fcheint fich alfo zu dem Thiere 
Dan. 7, 7 vielmehr fo zu verhalten, Daß eines der Häupter 
des Thieres Apok. 13 für fich allein fhon dem ganzen 
Thiere Dan, 7, 7 entfpricht. Dies wird beftätigt durch 
Apof. 17, 9 ff., wonach die fieben Häupter fieben auf einan- 
derfolgende Weltmonarchieen bedeuten. Das Thier Kap. 
13 Fann alfo nicht eine einzelne unter diefen Weltmonarchieen 
bedeuten, fondern durchaus nur Die Gefammtheit aller Welt: 
monarchieen zufammen, alfo das Reich diefer Welt, 
die Weltmonardie ſchlechthin in ihrem fiebenfachen Wechſel 
Heb.). Diefe Deutung wird weiter dadurch beftätigt, daß dies 
Thier Apof. 13 von jeder der Weltmonarchieen etwas 
an ſich trägt. Dem Thier Dan. 7, 7 ift es, wie eben gezeigt 
worden, ähnlich; von dem Thier Dan. 7,6 (dem macedonifchen) 
hat es den gewandten und vor allem ſcheckigen Pantherleib. 
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Dem perfifchen Bären Dan. 7, 5 gleicht ed, was die Füße be: 
trifft; nicht nur, daß es plumpe zerftampfende Füße hat, gemäß 
Dan. 7, 7 (Hofm.), fondern es fteht auch gleich jenem Bären 
auf zwei Füßen, und zwar fo, daß es auf den einen derfelben 
ſich lehnt — denn das ift aller Bären Art, fo zu ftehen, liegt 
alfo ſchon im Begriff der Bärenfüße ald folder. Vom Löwen 
bat es das Maul mit den fchredlichen Zähnen (Dan. 7, 7), jenes 
allgemeine Abzeichen, das es mit allen Eroberungsreichen theilt. 

Iſt nun fhon die Deutung auf das römifhe Weltreich zu 
ſpeziell, jo laßt fi) noch weniger beweifen, daß die römifche 
Herrichaft gemeint fey „in der Geftalt, welche fie am Ende der 
MWeltgefchichte haben fol” (Hofm.). Dies wird nur derjenige 
glauben, der in den 42 Monaten V. 5 die Signatur der anti» 
chriftifchen Zeit fieht. Wir, die wir aus Kap. Il, 2—3 umd 
Kap. 12, 6 die 42 Monate beffer Eennen, fehen in dem Thiere 
Kap. 13, wie gejagt, das Reich diefer Welt fchlehthin in fei- 
ner ſiebenfach wechfelnden Geftalt. 

Aus dem Meere kommt es, wird alfo hierin deutlich und 
abfichtlih unterfchieden von dem Thier aus dem Abgrund 
Kap. 11, 7 und Kap. 17. Freilich gehört das Meer „nur dem 
Bilde an” (Hofm.), ift aber eben nicht ein Bild des höllifchen 
&Bvooos, fondern ein Bild der irdifchen Völfermaffen, und fomit 
bleibt es ein wefentlicher Unterfchied, ob eine Weltmacht ihrer 
Griftenz nad) aus den irdifchen Völferbemwegungen geboren und 
nur hinterher vom Fürften diefer Welt als Werkzeug gebraucht 
und ausgerüftet ift, oder ob eine Weltmacht direkt und unmittel- 
bar und ihrer Subftanz nad) eine Ausgeburt der Hole if. Mit 
dem Thier aus dem Abgrund Kap. 11, 7, welches in der anti= 
chriftifchen Periode der 3%, Tage die „Zeugen Gottes‘ tödtet, 
ift das Thier aus dem Meere alfo dem Wefen nad ſo wenig 
als der Zeit nach identisch. 

Der Drache giebt ihm nun feine Kraft und Herrichaft 
(Soövog) und Gewalt, affo die Herrfchaft über das Neich diefer 
Welt, über den gefammten orbis terrarum. 

Vers 3, Nachdem Ioh. die Geftalt des Thieres gefehen, 
fieht er etwas mit dem Thiere vorgehen. Er fieht, daß eines 
feiner fieben Häupter gefchlachtet ift (über os vgl. oben zu 1, 13 
und zu 5, 6), zum Zode, d. h. fo verwundet, daß dad Haupt 
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dadurch mit dem Tode bedroht war. Aber ſeine tödtliche Wunde 
(nyn Tod Tavarsv adrod — Anın hebraiſirend ſtatt: 
feine tödtliche Wunde) ward geheilt. Was alfo auf natürliche 
Weiſe ſich nicht. oder kaum mehr heilen läßt — ein zu Zode ge 
ſchlachtetes Haupt — ward geheilt. Schon diefer fichtliche Con— 
traft zwifchen dem dopayp.dumv els Tavarov und dem EIspaneiTm, 
dann die Stellung von V. 3 zu V. 2, endlih, was B. 4 folgt, 
daß nämlich die Welt aus Verwunderung über diefe Heilung dem 
Drachen die Ehre giebt, alles dies zeigt und, Daß diefe Heilung als 
eine Wirkung des Drachen dargeftellt werden fol, und als eine 
Folge davon, daß der Drache dem Thiere feine Macht gegeben. 

Diefe Wirkung des Drachen an dem Thier erfcheint un— 
willfürlich ald eine Nachäffung der Auferweckung Chrifti. Das 
Thier, oder wenigftens das eine feiner fieben Haupter, Fann ja nun 
auch fprechen: „Ich war todt, und fiche, ich bin lebendig” (Hofm.). 

Was ift aber mit den fieben Häuptern gemeint, und welches 
derfelben ift gefchlachtet? Man bat diefen Zug mit Hülfe von 
Kap. 17, 9 deuten wollen. Die 7 Häupfer find fieben Hügel, 
auf denen das vierte Weltreich thront, zugleich aber fieben finn- 
bildlihe Hügel, auf denen es feine Herrfchaft erbaut hat, nämlich 
fieben auf einander folgende Könige, d. i. Reiche, die in Rom 
nac) einander aufgegangen waren (auf deren Trümmerhügeln 
und Schäbehügeln Nom feinen Thron aufgefchlagen). Aber erft 
fünf diefer Weltmonarchieen (Affyrien, Babel, Perfien, Macedo: 
nien, Syrien unter Antiohus Epiphanes) waren (17, 10) zu 
des Joh. Zeit vorbeis die fechste, die römische, beftand eben, 
darauf follte noch eine weitere fiebente folgen, und das Thier 
felber (®. 8 und 11), als eine der fieben, follte wieder: 
kommen aus dem Abgrund, nachdem es in denfelben ge: 
fahren war. Dieſe Reftauration einer der fieben Weltmächte hat 
man nun in dem Bilde des gefödteten und wieder geheilten 
Hauptes wiederfinden wollen (Hofm., De Wette, Hengft. u. a.)*). 


*) Hengft. verfteht denn unter der Zodeswunde die Wunde, die dem 
Heidenthum durch Chrifti Tod gefchlagen worden, und unter dem Heilwerden 
(= Wiederfommen aus dem Abgrund) verfteht er dies, daB das römische 
Reich von diefer Todeswunde zunächft gar nichts gefpürt, fondern ruhig wie 
vorher forteriftirt hat. 
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Gegen diefe Deutung fpricht aber vor allem fchon die Incon- 
gruenz des Bildes Kap. 13, 3 a der Darftellung Kap. 17, 8 
und 11. Es heißt Kap. 17 nicht: „Fünf find gefallen, einer 
ift, einer kommt und bleibt kurze Zeit, und einer von den ge— 
fallenen Fünfen fommt wieder;” fondern vor der Er: 
klärung der fieben Haupter, Schon im Sten Verfe, heißt es von 
dem ganzen Thiere: „es fey nicht und komme wieder aus dem 
Abgrund,” womit fihtli auf nichts anderes, als auf das Ver: 
hältniß des „Zhieres aus dem Abgrund‘ Kap. 17 zu dem „Thier 
aus dem Meere” Kap. 13, hingedeufet wird. Und dies wird 
V. 11 wiederholt. Nicht: eines der Häaupter folle untergehen 
und ald achtes wiederfehren, fondern: das ganze Thier, als 
dasjenige, wie es aus dem Abgrund wiederfehre, fey das achte 
Reich. Kap. 17 ift alfo von einem Nichtfeyn und Aus=dem- 
Abgrundeswiederfommen des ganzen Thieres die Nede, Kap. 
15 aber von dem Getödtet-und-wieder-heil werden eines ein- 
zelnen Hauptes. 

Nun könnte man aber einwenden, dies fey nur eine formell 
verfchiedene Darftellung der gleichen Sache. Denn auch Kap. 
17, 11 heiße es von dem ganzen „Thier aus dem Abgrund, 
es ſey eines von den fieben. Mas dies bedeute, werden wir ſei— 
ner Zeit fehen. Gefeßt nun aber, die Incongruenz zwifchen der 
Darftellung Kap. 17, 8 und 11 und Kap. 13, 3 ließe fich Löfen 
und als eine bloß formelle betrachten, fo würde ja die Darftel- 
fung in Kap. 13, 3 in fi) felber nicht paffend feyn, um 
die Kap. 17 gelehrte Sache darzuftellen. Nah Kap. 17 wären 
zu des Joh. Zeit fünf Reiche bereits dem Untergange verfallen 
und eines der Fünfe (wie Hofm. annimmt, der an Ant. Epiph. 
denkt; Apof. 17, 11 heißt e8 nicht: eines der Fünfe, fondern 
eines der Sieben) follte wieder aufleben. Dies müßte denn doch 
fo dargeftellt werden, daß Joh. fünf Häupfer getödtet und 
eines derfelben geheilt werden fah. Oder, wenn auf die Zeit, 
in der Joh. gerade lebte, feine Rückficht genommen werden follte 
(was paffender ift, da dieſe Zeit nur bei der Auslegung zum 
Schlüffel dient, nicht aber für die Viſion felber in Betracht 
kommt), fo hätte Soh. fehen müffen, wie nach einander alle 
fieben Häupter gefhlagen wurden und Dann eines der: 
felben wieder lebendig ward. Sol das Gecſchlachtetſeyn 
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bei einem der Häupter das Sinnbild des Untergegangenfeyns der 
befreffenden Monarchie feyn, jo muß auch der Untergang der ihm 
vorangegangenen Monarchieen. durch den gleichen finnbildlichen 
Zug dargeftellt ſeyn. Die Sinnbilder der ebenfalls unfergegangenen 
Reiche Fönnen unmöglich ſich ald lebende Häupter darftellen. 

Sonach wird es alfo nicht erlaubt feyn, das Bild Kap. 
13, 3 auf das Wiederfommen des Thieres aus dem Abgrund 
(17, 8) zu deuten. Vielmehr muß Kap. 13, 3 irgend ein Einzel- 
ereigniß, was nur eines der Reiche allein und gar nicht 
die Aufeinanderfolge mehrerer Reiche betrifft, finnbild- 
lich dargeftellt feyn. Nicht daß ein untergegangenes Reid) 
nach einem dazwifchen eingetretenen folgenden Reich wieder: 
kehren werde, kann V. 3 gefagt feyn wollen, fondern nur, daß 
eines der fieben Reiche innerhalb feines ihm angewiefenen 
Berlaufd und Beftehens faft bis zum Untergange gebracht, 
dann aber höchft unerwarteter Weife wieder zu Kraft kommen 
werde. Und dieſes Weltereigniß werde einen foldhen Eindrud 
auf die Menfchen machen, daß fie darauf hin der irdifchen Welt: 
macht einen abgöffifchen Dienft erweifen, fie für unvergleichbar 
und „allerunüberwindlichft und großmächtigft erklären würden 
(B. 4.). 

Ders 3, Dem Reiche diefer Welt wird nun gegeben (Ed5m 
wie Kap. 7,25 9,5 u. a. von der göttlichen Zulaffung, von 
dem Maaße der Macht, das Gott feinen Werkzeugen, oder feinen 
Feinden, die dadurch auch zu Werkzeugen feiner Hand werden, 
einräumt), große Dinge (72727 Dan. 7, 8 u. 20, mrbın: Pf. 
12, 4) und Läfterungen zu reden. Und zwar wurde ihm feine 
Gewalt auf die Dauer von 42 Monaten gegeben. Wir 
Eennen diefe Periode nun zur Genüge. Es ift die Zeit von Je— 
rufalems Zerflörung durch Titus bis zum Anbruch der antichri- 
flifchen Zeit. — Es ift nicht gefagt, daß das Thier mit dem 
Anfang der 42 Monate erſt zu eriftiren angefangen habe; 
fondern die Macht, das zu thun, was der Satan nah Kap. 
12, 17 mit ihm vorhat, nämlich ihm gegen die heidenchriftliche 
Kirhe als Werkzeug zu dienen, diefe Macht empfängt es für 
die Dauer der 42 Monate. Somit fommt die in fieben 
confecutiven Weltreihen ſich fortfegende Macht von 
nun an im Kap. 13 nad) denjenigen Geftaltungen vor: 
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zugsweife in Betracht, in welchen fievon 70 aer. Dion. 
bis zu dem Anbru der antichriſtiſchen Zeit eriftirt. 
Jetzt wird uns auf einmal auch Far, warum Kap. 13 die Kronen 
auf den zehn Hörnern erfcheinen. Dan. 2 u. 7 wurden 4 Welt: 
reiche gezählt, Babel, Perfien, Macedonien, Rom, von denen das 
legte fi) (7, 245 2, 42 — 44) in zehn Königreiche fpalten fol, 
auf welche dann (7, 20 u. 24) das antichriftifche folgen foll. 
Sad. 6, 6 ſchiebt fich (vgl. oben Einl. $. 8) zwifchen Macedo- 
nien und Rom noch ein fünftes Neich ein. Apof. 17, 9 ff. 
werden fieben Neiche in der Art gezählt, daß das zu des Soh. 
Zeit beftehende Calfo das römifche) die fechste Stelle einnimmt, 
mithin fünf ihm vorangehen (die nur herauskommen, wenn nun 
auch Affyrien mitgezählt wird). Wir haben alfo, 


bei Daniel: in Apof. 17. 
1. Affyrien 
1. Babel 2. Babel 
2. Perſien 3. Perſien 
3. Macedonien 4, Macedonien 
5. Syrien 
4, Rom 6. Rom 
Zchn Reiche 7. ein fiebentes Thier 
Antichriſt 8. das Thier aus dem Abgrund. 


Wir ſehen aus Vergleichung beider Tafeln, daß die ſieben— 
geſtaltige Weltmacht in den 42 Monaten zwiſchen der Zerſtörung 
Jeruſalems und dem Auftreten des Antichriſts in der Geſtalt des 
römiſchen Reiches und der daraus entſtehenden zehn Reiche exi— 
ſtirt; dies ſind die beiden Geſtaltungen unter den ſieben, welche 
hier in Betracht kommen, und darum trägt das Thier 
hier Kap. 13 ſeine Kronen auf den zehn Hörnernz es 
erſcheint in derjenigen Phaſe, wo gerade dieſe zehn Hörner 
und ſomit auch das dieſelben tragende ſechste Haupt gekrönt, 
alſo Träger der Macht ſind. 

Späterhin erſcheinen dieſe zehn Reiche als eine von der rö— 
miſchen Weltmacht verfchiedene, ſelbſtändige Weltmacht, näm— 
lich eben als die ſiebente (vgl. unten zu Apok. 17), als die Macht 
der „zehn Könige,“ die dann ihr Reich (17, 17) dem Antichriſt 
als der achten Weltmacht übergeben. Hier dagegen erfcheinen 
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die zehn Hörner oder Völfer noch als Beftandtheile jenes 
römifchen Reiches, welches ja nach Dan. 2, 42 „ein theilweiſe 
ftarfes, theilweife ſchwaches“ aus Eifen und Thon, Römiſchem 
und Germaniſch-Slaviſchem gemifchtes Reich ſeyn fol. 

Nun wird und auch Far, warum. der Drache Kap. 12 die 
Kronen auf den fieben Häuptern trug. Erſtlich und vor allem, 
weil er nicht die irdifche Weltmacht, das Werkzeug Satans, 
fondern der Satan, der Fürft diefer Welt felber ift, dem alle die 
fieben Reiche nach einander gehorchen, der in allen gleichermaßen 
der Fürft if. Dann aber auch wohl deshalb, weil Kap. 12 fein 
Kampf gegen dad Volk Iſrael befchrieben wird, zu welchem 
er. ſich ja nicht bloß des römischen Reichs und der zehn Reiche 
in den 42 Monaten bedient, auch nicht bloß des Antichrifts in 
den 3%, Tagen, fondern zu welhem er fich auch ſchon zuvor 
des aſſyriſchen, babylonifchen, perfifchen, macedonifchen und ſyri— 
fehen Reiches bedient hatte. 

Jetzt wird uns ferner auch Far werden, welches der fieben 
Häupter todtwund und wieder geheilt wird. Jedenfalls ein fol- 
ches, welches für die Zeit der 42 Monate in Betracht Fommt. 
Es kann alfo nur an das fechste, Nom bedeutende, gedacht wer- 
den. Mit der römischen Weltmonarchie muß jenes Ereigniß vor 
fi) gehen; fie muß bis zum Untergang gebracht werden und 
dann wieder unerwartet fich zur Weltmacht erheben. Die Frage 
nach der Erfüllung geht uns hier noch nichts an *). 

Auch die V. 2 dem Thiere von den vier Danielifchen Thie- 
ven beigelegten Charafterzüge erhalten ein neues Licht nun, da 
wir willen, daß fie die ficbengeftaltige Weltmacht hier in ihrer 
römischen Geftaltung. in Betracht kommt. Das römifche Reich 
hat vom macedonifchen Reiche den fchedigen PBantherleib; denn 
wie died aus orientalifchen und griechifchen, fo ift jenes aus la— 
teinifch = oecidentalifchen und alerandrinifch=hellenifchen Bildungs: 
elementen gemischt. Es hat vom perfifchen Neiche die Bären- 
füpe und mit ihnen die Bärenftellung; denn wie das perfifche 





9 —* unwillkürlich erinnert uns aber dies Sinnbild des geſchlachteten 
Hauptes, das wieder lebte, an die bekannte Sage, daß, als man den Grund 
zum Capitol grub, man ein abgehauenes, aber noch friſches Haupt fand, 
was dann die Auguren dahin deuteten, daß dieſe Stelle beſtimmt ſey, das 
Haupt der Welt zu werden. (Liv. I, 55.) 


Das Thier aus dem Meer. Offenb. 15, 6— 10. 381 


Reich in Perfis und Babel (im eroberten bab. Reich) feine bei- 
den Stüßpunfte, in Perfis aber den hauptfächlicheren hatte, fo 
bilden für das römifche Nom und Byzanz (im eroberten maced. 


Reich) die beiden Stüßpunfte, Rom aber den haupffächlicheren. _. 


Mit dem babylonifhen Neicy heilt e8 den Löwenrachen, das 
Charafterifticum aller Eroberungsreiche, welche andre Reiche fref- 
fen und große Dinge reden. 

Ders 6—8, Von diefen Thiere, alfo von der Welt: 
macht, wie fie im römifchen Reiche fammt den zehn Zer- 
theilungsreichen erfcheint, haben nun die Geheiligten Gottes, die 
Kap. 12, 17 genannten Aorrol (die Chriftenheit aus den Heiden) 
zu leiden. (Das hatten die Chriften ja fehon unter Domitian 
erfahren.) Das Thier läftert Gott, Täftert den Namen Gottes, 
läftert Die omn Gottes (nad) Kap. 21, 3 der Himmel) und die 
im Himmel wohnen, und beginnt einen Kampf gegen die 
&yıor; worin ed den Sieg über fie davonträgt. Dabei 
vergrößert fich dieſe Weltmacht fo, daß alle Wölfer der Erde 
unter ihrer eSovoia, ihrem Machteinfluffe, ftehen. Und während 
fie die Heiligen Gottes verfolgt, erfreut fie fich dabei des Bei- 
falls der warorxodvreg nv ynv (wie bisher: die Goftlofen, die 
dermalen das Erdreich befigenz hier wird es noch durch den Re- 
lativfaß od od yeypaman »ı. erläutert). Zu diefen Karomnovvres 
gehört jeder (od im Sing. mit vorher zu fupplirendem ravrö), 
deffen Name nicht im Buch des Lämmleins gefchrieben ftcht. 
Was fih einer felbft für einen Namen gebe, darauf kommt es 
gar nicht an, fondern nur darauf, ob dad Lämmlein ihn feit 
Grundlegung der Welt in fein Bud gefchrieben habe. (Es 
kann fich alfo einer einen Chriften nennen und doch zu den 
Karornoüyreg mv ynv gehören, zu denen, die fich der Verfolgung 
der &ytor freuen.) 

Bers 9—10, Es folgen nun drei Formeln, die einander 
analog find und in Beziehung zu einander ‚eben, V. 10; V. 18 
und Kap. 14, 12- 13. Die erſte heißt öde dorıy 1 dronovN 
xl m rlorıs tov Ayloy und bezieht ſich wie auf alles V. 1-85 
Gefchaute, fo insbefondere auf den V. 9—10 beigefügten Troſt. 
Die zweite Tautet: Hd: m sopla Eoriv, und bezieht fich auf das, 
was V. 11—17 über die Merkmale, um das Thier zu erkennen, 
gefagt war. Die dritte heißt Ge n dron.ovn av Aylav dor 
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und bezieht fich auf den in Kap. 14, 1—11 gegebenen tröft- 
lichen Inhalt. — Der erften der drei Formeln geht voraus die 
Mahnung: ei Tıs &xer oüg, Axovoaro, der zweiten folgt die 
Mahnung: 5 &xov vodv ImpLoato N. 

Was alfo von V. 9 an folgt, find praftifche, paränetifche 
Erinnerungen für die verfolgten Ayıor, dadurch ihnen Zroft, 
Wachſamkeit und abermals Zroft eingeflößt werden fol. 

Erfte Paranefe: Der Troft 3. 9— 10. Vor allem 
wird ihnen der allgemeine und einfache Troſt gegeben, daß Gott 
dies Unrecht nicht ungerächt laſſen werde, daß vielmehr nad) 
Gottes Ordnung, wer ind Gefängniß führt (wörtlich: „eine Ge- 
fangenfchaft zufammenfchleppt‘ vgl. Habak. 1, 9), ins Gefängniß 
(und in welch ſchreckliches! Kap. 19, 20 f.!) fahrt, und wer 
tödfet, dem Tode verfällt. Diefe Erinnerung an Goftes vergel- 
tende Gerechtigkeit wird eingeleitet durch die Mahnung, das Ohr 
zu öffnen. — Diefe Mahnung — der Form nach ſchon fich als 
eine Mahnung an die Gemeinden anfündigend, vgl. Kap. 
2, Tu. ſ. w. — bildet alfo den Übergang von dem, was dem 
Joh. geoffenbart wird über die Zukunft, und dem, was den von 
diefer Zukunft felber ſchwer befroffenen Gemeinden zum Zrofte 
und zur Erweckung gefagt wird. 

„Hier ift die Geduld und der Glaube der Heiligen,’ d. b. 
entweder: bier (wenn das einfrifft) ift fie am Platze, hier hat 
fie ihre Stelle (De Wette, Hengft. u. a.); oder: bier (in dem 
bier Gefagten) ift die Kraft. zur Geduld u. |. w. gegeben. 
Letztere Erklärung würde zwar V. 18 auch anwendbar feyn 
(„bier ift Weisheit niedergelegt; wer Sinn bat, rechne; ‘), 
aber man follte dann üropovr, nlorıs, oopla u. f. w. ohne Ar: 
tifel erwarten, und Kap. 17, 9 würde die Erklärung doc nicht 
paſſen. 

Zweite Paräneſe. Die Merkmale Vers 11— 18, 
Die zweite Mahnung an die Gemeinden verfürpert fich, wie her— 
nach auch die dritte, in einem befondern Gefichte. Alles in die— 
fem Gefichte lauft aber darauf hinaus, die Kinder Gottes vor 
Betrug zu warnen, damit fie fih Durch Verkleidungen 
des Feindes nicht etwa blenden laſſen. Derfelbe wird gar nicht 
etwa bloß mit dem Schwerte gegen fie wüthen, fondern auch) 
durch Lift die Menfchen zu berücden fuchen (V. 14 Man), 
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wird in Lammesgeftalt auftreten (®. 11) und durch ein 
ſcheinbar fehr äußerliches Zeichen (V. 16) die Menfchen an fich 
fetten. ; 

Vers 11. Ioh. fieht namlich ein anderes Thier (neben, Evo- 
rıov, dem vorigen) ‚auffteigen, nicht aus dem Meere, fondern 
aus der Erde, nicht aus der bewegten Fluth der wogenden Völ— 
fer und Nationen, fondern (Vitr., Hofm.) aus dem, was fefter 
Boden ſchon geworden ift. (Bengel u. Ew. verſtehen unter der yñ 
das aftatiiche Feſtland, Alcaſ. das fündliche Fleiſch, Ansb. die 
irdifche Ehre, De Wette den Geift der Empfänglichkeit in den 
Eröbewohnern, Hengft., daß das Thier nicht von oben, fondern 
von unten geboren fey.) Geht es nicht aus Völferbewegungen 
hervor, jo ift e8 auch Feine irdifche Herrfchermacht, bildet es fich 
miffen unter geordneten, neben ihm fortdauernden Zuftänden, 
fo ift es eine geiftige Macht, und in der That wird Kap. 16, 
13 und 19, 20 dem Smptov gerade fo d devdonpopnrng bei 
gefelt, wie ihm hier das Mo Smplov beigefellt wird. 

Damit ſtimmt denn auch die weitere Schilderung überein. 
Es hat „zwei Hörner, die einem Lammlein ahnlich find“ (d. h. 
entweder: die denen eines Lämmleins ahnlich find, oder: durch die 
es einem Lämmlein ähnlich wird), aber „es redet wie ein Drache.“ 
So fignificante Wörter, wie Lammlein und Drache, welche in 
der Apof. als die Sinnbilder Chrifti und des Satans feftftehen, 
werden ficherlich nicht fo gemißbraucht feyn, daß „Hörner wie 
ein Lämmlein“ hier nur im Allgemeinen ſchwächere Hörner oder 
ſchwächere Macht (Emw.) bezeichnen follten, oder daB das ganze 
Bild des Thieres gar nur (Hengft. I, ©. 77) ein Sinnbild 
„tbierifchen Sinnes“ (I!) feyn ſollte. Nicht daß Dies zweite 
Thier im Vergleich mit dem Thier V. 1 ſchwächer, fondern daß 
e8 dem Lämmlein Kay. 5, 6 ähnlich ift, wird ausgedrüdt. — 
Nicht durch die Zahl der Hörner ift es aber dem Lämmlein 
ähnlich, denn Iebteres hat 7 Hörner (ſ. d. a, St.), jenes zwei, 
folglich muß in der Geftalt der Hörner die Ahnlichfeit Tiegen, 

Warum wird denn nun aber von der fonftigen Geftalt des 
Thieres gar nichts gefagt? Vom Drachen hat ed in der Geftalt 
ficherfich nichts gehabt; es redet nur wie ein Drache. Bedenfen 
wir, wie Joh. Attraftionen des Caſus liebt, wie er z. B. Kap. 
1, 15 fchreibt nödss Op.olor 'KarrorıBavp WS METVpopEvor 
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(ſtatt rervpopevw), fo wird ed wahrfcheinlich, daß er auch hier 
in ähnlicher Weife Spoıa zu rear conftruirt habe, ftatt zu den 
in elyev liegenden Subjefte, daß er alfo Opoıa ſtatt öporov ge- 
fchrieben habe *). Das Thier hat zwei Hörner, ähnlich (feyend) 
einem Lämmlein (fo daß dann auch die Hörner den Hörnern 
des Lammes gleichen). 

Sollte dies aber auch zu kühn feyn, fo bleibt dann doch fo 
viel unbeftritten, daß von der fihtbaren Geftalt des Thie- 
res gar nichts weiter erzählt wird, als der Eine Zug, 
Durch den ed dem Lamme ähnlich erſcheint. 

Daß gerade die Hörner betont werden, fcheint anzudeufen, 
dag es dem Lamme, befonders was die Ausübung Der 
Herrſchergewalt betrifft, ähnlich zu fepn bemüht if. Denn 
die fieben Hörner des Lammes Kap. 5, 6 find‘, wie wir dorf 
fahen, Sinnbilder feiner Gewalt, womit e8 die fieben Gemeinden 
regiert. Das Thier V. 11 hat nur zwei Hörner, und unter- 
fcheidet fi) dadurch ald ein natürliches, in die creatür= 
lihen Grenzen und Schranken gebanntes Schaf von je- 
nen Zamme, bei welchem die fieben Geifter Gottes (fieben Augen) 
den fieben Hörnern parallel gehen. Nichts defto weniger ſieht 
ed aber dem Lammlein ähnlich und zwar vorzugsweife in 
der Art, wie es Herrſchergewalt über die Gemeinde übt. 
(Hofm. fieht in den Hörnern bloß ein Sinnbild des „Vermö— 
gens, Das es beweiſt,“ und namentlich „des Vermögens der Rede 
und des Wunders,“ aber das Vermögen der Rede liegt ja viel- 
mehr umgekehrt in dem &Aadsı og Spaxuv. An der Nede gleicht 
es dem Drachen, nicht dem Lamme. Und Kap. 5, 6 wird nicht 
fo leicht jemand in den Hörnern des Lammes dies, daß Das 
Lamm reden Fünne, ausgedrückt finden. — Nah Hengftenb. 
fol duch Geftaltung der Hörner ald Lammes hörner dies aus— 
gedrücdt feyn: die Meisheit diefer Welt habe mit der Weisheit 
Chrifti dies gemein, daß ihre Gewalt eine verborgene fey. Allein 





*) Auch Kap. 9, 10 Fann man Zyovam oVp&s Spotas axoprlors ent: 
weder auflöfen in önolas oupais oxopriwv, oder in Zyovary odpds Smolau 
oxoprlors, fie haben Schwänze, (hierin) ähnlich den Skorpionen, folche 
Schwänze, daß fie dadurch den Skorpionen ähnlich find, Erftere Auflöfung 
ift die logiſch näherliegende, correcterez letztere aber entjpricht weit 
mehr der hebräiſchen Art zu denken (ara7p2 03 oder mraspy m1a7>). 
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die Hörner find weder ein Bild der Weisheit noch der Verbor- 
genheit. ©. 48 redet er von den „Lammeshörnern der Wiffen- 
Schaft.” Es ift aber in der Befchreibung V. 11 ff. nicht ein 
einziger Zug, der uns veranlaffen fünnte, das Thier ald ein Sinn- 
bild der Weisheit oder Wiffenfchaft aufzufaffen. Hengft. tragt 
bier Tediglich eine vorgefaßte Meinung in den Tert herein. Iſt 
das Thier von vorn herein fchon die weltliche Wiffenfchaft, fo 
müffen dann freilich feine Hörner den Machteinfluß der Wiffen- 
Schaft darftellen!! 

Es redet aber, wie ein Drache. Damit ift nicht die Stärke 
oder der Schal feiner Stimme befchrieben (dies würde heißen 
xol Gwyn adrod O5 Pwyn Spaxovrog vgl. 1, 10 u. 15; 6, 1 
u. a., oder xl Expafev Duyd Meyaan os Spaxwv, vgl. LO, 3), 
fondern die Art und der Inhalt feiner Worte. Es find alfo 
gottlofe, teuflifche Worte, und da fie aus dem Munde eines 
Thieres Fommen, von deſſen Geftalt nur der Eine Zug genannt 
wird, in welchem es dem Lämmlein gleicht, fo find es ver- 
ſchmitzte, verführerifche Worte. Es will alfo mit Lift die 
Menschen unter des Satans Knechtfchaft bringen. 

Bers 12, ’EEovcta ift nicht — Baodela, und EEovolav 
zog moreiv nicht „jemandes Herrschaft ausüben;“ und fo wird 
von dem zweigehörnten Thiere nicht das ausgefagt, daß es die 
Meltherrfchaft des fiebenföpfigen Thieres an deffen Stelle führe 
und ausübe und felbft eine weltliche Macht wäre. Sondern 
gEovala ift, wie Kap. 9, 10 u. 19 der Inbegriff deſſen, was ir- 
gend einem Subjefte auszurichten von Gott erlaubt ift (fer); 
die Heuſchrecken Kap. 9, 10 haben ihre ESovot« (ihre Freiheit, 
fhaden zu Dürfen) in ihren Schwänzen, weil ihnen ihre Löwen— 
zähne zu brauchen und Menſchen zu tüdten verboten ift (9, 5), 
die Roffe Kap. 9, 19 aber haben ihre e&ovoix in den Mäulern, 
weil fie „bereitet find, daß fie tödten follen” mit dem Feuer, 
Rauch und Schwefel, der aus ihren Mäulern geht. So ift die 
gEovota des fiebenföpfigen Thieres V. 7 die Gewalt und der 
Einfluß, der ihm von Gott eingeraumt ift über die Völker der 
Erde; alfo nicht die formelle Herrfcherftellung des Monarchen, 
qua weltlichen Negenten, über das von ihm gegründete, ihm 
eigene, von ihm regierte Reich; fondern der Machteinfluß, den er 
von da über die Völker der Erde ausüben darf. Diefen Macht: 

Gommentar z. N. T. VI. 25 
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einfluß übt vor ihm, Schrioy adrod, 1225, das zweigehörnte 
Shier. Es heißt nicht, daß es einen gleichen, eben fo gro- 
Ben Machteinfluß ausübe (fo daß ed jenem als Nebenbuhler 
gegenüberftände), fondern es übt den Machteinfluß „des fieben- 
fopfigen Thieres“ felber, nicht bloß eine gleiche, fondern die 
eine und felbige Gewalt, die jenem in die Hände gelegt ift. 
Wiederum übt es diefe Gewalt nicht fo, daB fie dadurch jenem 
aus den Händen gewunden würde, fondern es übt fie 
offen vor feinen Augen, ja in feinem Dienfte; denn es macht 
ia, daß die Bewohner der Erde „das erfte Thier anbeten.‘ 
So ift alfo dies zweite Thier eine Macht, welche dem Scheine 
und der Form nach der Herrfhaft Chrifti über feine Ge— 
meinden gleiht, dem Wefen nah zum Dienfle Satans 
verführt, einen weltlihen Machteinfluß ausübt über alle 
Völker der Erde, mit diefem feinen Machteinfluß aber im Dienfte 
des Reiches dieſer Welt fteht, und die Völker verführt, ſtatt 
Gott zu dienen, vielmehr dem Neich diefer Welt und dem Fürften 
diefer Welt zu dienen. 

Das Thier, welches die irdifche (fiebengeftaltige, doch in. ih- 
rer römischen Öeftaltung in Betracht kommende) Weltmacht be- 
deutet, wird nun V. 12 abermald als das von feiner To— 
deswunde geheilte hier bezeichnet. Das zweite (zweige— 
hörnte) Thier „wird machen, daß die Menfchen das erfte Thier, 
dad von feiner Todeswunde geheilt ward, anbeten. Die Thätig- 
feit des zweiten Thieres beginnt alfo nicht fogleich mit der Des 
erften (nicht mit dem Anfang der 42 Wochen), fondern beginnt. 
erft nach) jenem Ereigniß, welches V. 3 durch das Sinnbild der 
Heilung des bis zum Tode verwundeten Hauptes dargeftellt 
ward, alfo erfi nach dem Ereigniß einer Wiederherftel- 
lung der römischen Weltmaht nach fcheinbarem Unter- 
gegangenfeyn. 

Vers 13 wird befchrieben, Durch welche Mittel: das zwei- 
gehörnte Thier die Erdbewohner verführt. Es thut große 
Zeichen, fodaß es aud Feuer vom Himmel auf die 
Erde bherabfleigen maht vor den Menfhen. Da das 
Thier an fih ein Sinnbild ift, fo wird auch diefer Zug feines 
Thuns (gerade fo gut, wie beim erften Thier der Zug der Hei- 
lung des todtwunden Hauptes) finnbildfich, nicht eigentlich (wie 
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Heb.) zu faſſen feyn*). Das Thier mit den zwei Hörnern ver- 
halt fich zu dem Thiere mit den fieben Häuptern, wie die zwei 
Zeugen Kap. 11 zu Chriſto. Wie den zwei Zeugen (11, 5—6) 
die Wunder des Elias und des Moſes zugefchrieben waren, um 
zu harafferifiven, wen oder was man fich unter ihnen zu denken 
habe, jo wird dem zweigehörnten Thiere das Munder des Elias, 
womit er die Baalspfaffen der Iefabel überwand, zugefcehrieben, 
um anzudeuten, daß er die beiden Zeugen in ihren Eliasthaten 
nachäffen werde, und vor allem, wie dort (1 Kön. 18, 37—40) 
Elias, einen großen Eifer in der Vertilgung der falfchen Pro- 
pheten (der Keber) zur Schau tragen werde (während er doch 
felber der falfche Prophet xar’ EEoynv iftl). Das Thier thut 
alfo gerade dasjenige Wunder, welches Chriftus Luk. 9, 51 ff. 
feinen Süngern verboten hafte. Bemerkenswerth ift, daß die 
zwei Zeugen Chrifti mit dem Feuer ihres Mundes tödten (in- 
dem ihre Worte Feuer find), das zweigehörnte Thier aber, den 
Elias 1 Kön. 18 genau nahahmend, Feuer vom Himmel fallen 
läßt. Dort wird die Form des Eliaswunders abfichtlich modi- - 
fieirt, bier nicht. Die zwei Zeugen werden auf andre, geiftliche 
Meife thun, was Elias that, aber im gleichen Geifte; das Thier 
wird fich in der äußern Form ftreng an Elias halten, aber ge 
rade den enfgegengefeßten — den Sefabeld-Geift haben. Außer: 
dem wird es noch manche andre Großthaten thun, auf die es 
fih als auf onpeix feiner göttlichen Autoriſation berufen wird, 
und die den Schein von Wundern haben. 

Bers 14— 16 wird der Erfolg der Thätigkeit des zwei— 
gehörnten Thieres befchrieben. Diefer Erfolg ift im Allge- 
meinen der, daß es die Bewohner der Erde (die auf der Erde 
daheim find) betrügt und verführt durch feine ompeia, daß 
alfo feine Abfiht ihm frefflich gelingt. Das Betrogen- und 
Verführtfeyn außert fich aber in einer ganz Speziellen Form. 
Es heißt ihnen, ein Bild des von der Todeswunde ge- 
heilten Thieres zu machen; ja (®. 15) es wird ihm von 
Gott Erlaubnig gegeben, dem Bilde Geift einzuhbauden, 
Daß es redet und daß ed die tödtet, die ihm den Dienft 


*) Daß man finnbildlich. auszulegen habe, fagt auch Hengft., giebt 
aber Feine Auslegung. 
23° 
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verweigern. Das „Bild“ muß eben ſo ein ſinnbildlicher Zug 
ſeyn, wie das Feuer vom Himmel. Nicht von Einführung des 
Bilderdienſtes kann alſo die Rede feyn; iſt doch von einem 
einzigen Bilde die Rede! und darum kann auch nicht (mit 
Hengft.) an das Aufftellen einer Vielheit von heidniſchen 
Göben- und Gäfaren- Bildern gedacht werden. Sondern wenn 
das zweigehörnte Thier eine Macht ift, und zwar der Form 
nach eine Macht der Regierung über Gemeinden, und das fieben- 
füpfige eine irdifche Weltmacht, fo muß das befeelte Bild 
Der leßteren, weldes redet und tödtet, eine fichtbare, 
anfchaubare Geftaltung feyn, welche als fichtbares, an- 
fhaubares Symbol jener (aus dem Untergange wieder 
aufgeftandenen) römifchen Weltmacht in der Wirklich— 
keit aufgeftellt wird, eine reale fihtbare und handelnde 
Verkörperung diefer römifhen Weltmacht. Das Bild 
wird ein redendes Bild feyn (wie das der Juno Moneta, 
der Fortuna Muliebris u. a. fiehe bei Grotius), d. h. ein 
orafelgebendes. Jene anfchaubare Verförperung der aus dem 
Tal erftandenen römifchen Weltmacht wird alfo Gefeße, Befehle, 
Seftftelungen, Decrete, Aufihlüffe geben, und wird ferner dies 
jenigen verfolgen, welche ſich jener Macht nicht unterwerfen 
wollen *). Die Erdbewohner werden alfo die große Freude ha— 
ben, daß jene römifche Weltmacht Feine ideale, begriffliche bleibt, 
fondern in einer anfchaubaren greifbaren Geftaltung {ich 
fihtbar verkörpert. Und nicht die Weltmacht als irdifches 
Weltreich wird dieſes herrliche Nefultat herbeiführen, fondern die— 
jenige mit Lammeshörnern verfehene Macht, welche in 
ihrem Dienfte fteht. 

2. 16. Wie die Weltmacht felber in einer fichfbaren Ge— 
ftaltung fi) verkörpern und fi) ein Centrum geben wird — fo daß 
man, um jener Macht zu dienen, diefer Geftaltung dienen muß 
— fo wird auch das Unterwürfigfeitsverhältniß zu ihr 
fich in fihtbarer Weife darſtellen. Das zweigehörnte Thier be- 
wirft, daß alle (nämlich alle waromodvres my Av) fich ein xa- 





*) Hengft. weiß mit diefen Zügen gar nichts anzufangen. Die Heiden, 
jagt er, hätten ihre Götterbilder als von den Gottheiten felbft durchdrungen 
gedacht. 
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paypa, ein Maal, Brandmaal, Maalzeichen, auf die rechte Hand 
oder Stirne machen. Natürlich ift auch dies ein finnbildlicher Zug, 
und der Sinn ift unfchwer zu entziffern. Das Sinnbild ift her: 
genommen von der (hierzu gar wohl pafjenden) heidnifchen 
Sitte, daß den Sklaven die Namen ihrer Herren eingebrannt - 
wurden auf die Hand oder an die Stirne (Vegetius 1, 8 
Aelian.; Chrysost. ad Rom. 4, 11; Leo Afer lib. 4), und 
daß die Heiden die Namen der heidnifchen Gottheiten, Deren 
Dienfte fie ſich weihten, ſich einbrannten (Lucian. de Dea 
Syr.; Plut. Nic.; Philo; Prudent. fiehe bei Grot. zu unfter 
Stelle). Der Sinn des Sinnbildes ift eben der, daß wie jene 
aus dem Untergange wiedererftandene römische Weltmacht ich 
in einer fihtbaren Geſtaltung verförpern wird, fo auch die ab- 
göftifche Unterwerfung unter fie fih in äußerlich fihtbarer 
MWeife darftellen werde, und daß die Forderung diefer Dar- 
ftellung feinem, wer er aud) fey, „reich oder arm, frei oder 
Sklave,“ werde erlaffen werden *). 

Vers 17, So ftreng und ausfchließend wird diefe fichtbare 
Form der Unterwerfung (als fichtbares Zeichen des abgöttiſchen 
Dienftes) gefordert werden, daß, wer fich nicht dazu verfteht, 
nit kaufen und verkaufen darf, d. h. daß ihm Feine bür- 
gerlichen Nechte zugeftanden werden, daß er nicht als Bürger 
geduldet wird. 

B. 17 wird neben dem yapaymıa Tod övonarog Tod SM- 
plov auch der ApıTpög Tod dvöuntog aurod genannt; ein deut— 
Yiches Zeichen, daß das Einbrennen eines yapayaa nur ein finn- 
bildlicher Zug ift, und daß dieſelbe Sache eben fo ſehr auch durch 
ein anderes Sinnbild, durch das Eysıy Tov ApıSpdv Tod dvön.a- 
zog bezeichnet werden kann. „Die Zahl feines Namens haben“ 
kann nun nicht fo-viel feyn, als: dieſe Zahl innehaben oder 
kennen; denn fie zu fennen, wird V. 18 gerade von den Kin- 
dern Gottes gefordert, Fann alfo nicht unterfcheidendes Merkmal 
der Verführten feyn. Vielmehr heißt: „die Zahl feines Namens 
haben‘ offenbar (wie aus der Analogie des yapayıa hervorgeht) 





*) Hengft. ficht in dem yapaypa ein Sinnbild des „Bekenntniſſes,“ 
doch auch der „Äußerlihen Abzeichen,’ wie z. B. „der ſchwarzrothgoldnen 
Cocarden“! 
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ſo viel wie: „die Zahl, welche den Namen des Thieres ausdrückt, 
als Chiffer oder Kennzeichen an ſich tragen.“ Und dies ift dann 
wieder finnbildlicher Ausdrud für: fi mit dem Namen des 
Thieres, alfo der Weltmacht, bezeichnen; fich nach ihr nennen. 

So ift alfo den Kindern Gottes genug gefagt, damit fie 
vor der in Zukunft drohenden Verführung ſich hüten Fönnen. 
Daß die Weltmacht in ihrer römifchen Geftaltung fie verfolge 
mit Gefängnig und Schwert (V. 10), war ihnen nichts Neues; 
das hatten fie unter Domitian bereits erfahren; und in Bezug 
hierauf brauchte ihnen nur der Zroft gefagt zu werden, daß der 
gerechte Gott die Verfolger feiner Zeit gerecht ſtrafen werde, und 
die Ermunterung, daß bier der Ort fey, Die Geduld und den 
Glauben zu bewähren. Daß aber diefe römische Weltmacht nach 
feheinbar völligem Untergange wieder neu fich erheben und über 
alle Lande ihren Einfluß ausbreiten werde, daß in ihren Dienft 
eine Macht treten werde, die die Form und den Schein einer 
Herrichaft Chrifti über feine Gemeinde haben, aber unter diefem 
Scheine nur dem Reich und dem Fürften diefer Welt dienen 
und die Menfchen zum Dienfte des Reiches und Fürften diefer 
Melt verführen werde, und daß alsdann ganz neue Verfolgungen 
fommen werden, angezettelt von Diefer, die Form der Kirche 
Ehrifti an fich tragenden Macht — daB dann die römifche Macht 
in einer fihtbaren anfchaubaren Geftaltung fich verkörpern werde, 
daß fie fichtbare und controlirbare Unterwerfung fordern werde, 
daß diefe Unterwerfung einen Abfall von Chrifto involvire, daß 
die Nichfunterwerfung aber Ausſchluß von der bürgerlichen Eri- 
ftenz und tödtliche Verfolgung nad) fich ziehe — das waren 
wichtige warnende Aufichlüffe, die den Kindern Gottes gegeben 
werden mußten, um fie feiner Zeit vor der Verführung zu be 
wahren. . 

Db und wie etwas dergleichen in Erfüllung gegangen 
fey, haben wir bekanntlich bier nicht zu fragen. Was wir bis- 
ber gefunden, haben wir auf rein eregetifhem Wege ge: 
funden, und wir wagen zu hoffen, daß diefe Eregefe ald eine 
wiffenfchaftliche und wohlmotivirte von jedem Unbefangenen werde 
anerkannt werden. | 

Ders 18 wird nun den Kindern Gottes noch ein befonderes 
Kennzeichen gegeben, woran fie jene Weltmacht, wenn fie kommt, 
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erkennen können. „Hier ift die Weisheit (an ihrer Stelle). 
Wer Sinn hat, berechne die Zahl des Thieres,“ d.h. nach ©. 
17 die Zahl des Namens des Thieres, die Zahl, in der der 
Name fih ausdrüdt. Somit fallt von vorn herein die Anficht 
von Bull., Bengel, Stiling, Brandt und andern, die in Jahr— 
zahlen herummwühlen, um das Räthſel zu löſen *). ‚Seine 
Zahl ift ein ApıInds avSponou;‘ da das Thier, deffen Namen 
die Zahl ausdrüden fol, nah Kap. 17 eine Weltmonarcie ift, 
fo ann der Sinn nicht der feyn, daß fein Name der Name 
eined Menfchen, eines Individuums fey. Sondern Apıdpds av- 
Sourov erflären Hofm. und Hengft. richtig nach Analogie von 
nEerpov aySparov Apof. 21, 17 und ws on Jeſ. 8,1. Die 
Zahl ift feine myftifche finnbildliche (wie 3. B. die der 144000 
Befiegelten, die der 42 Monate, wo die Bedeutung in der Poten⸗ 
zierung der. Zwölfzahl oder in der Hälftung der Siebenheit oder 
Woche liegt), fondern eine wirklich berechenbare. 

Somit fallen erftlich die Erflärungen derer, welche die Zahl 
für finnbildlich halten und in den mathemafifchen Verhält— 
niffen derfelben ihre finnbildliche Bedeutung fuchen **), ſodann 


=) Bull. rechnet die 666 Jahre von anno 97 (wo oh. die DOffenb. 
empfing) bis 763, um welche Zeit Pipin dem Papft den Erarchat gefchenft 
habe (was. aber 755 geichah). Bengel meint, die 666 menschlichen (ge 
wöhnlichen) Sahre jeyen identifch mit den 42 proph. Monaten, und berechnet 
hienach 42: 666 — 1:x, daß ein prophet. Monat — 15%, gewöhnlicher 
Zahre fey. Darauf gründen er, Bein, Behr, Stilling u. a. die vermeint- 
liche Berechnung der apofal. Zahlen. Brandt rechnet von 740 bis 1406, 
- die Jahre des Steigens der päpftlihen Macht, u. dgl. m. 

**) Herder fieht die Bedeutung darin, daß 666 „irrational ift und 
feine gerade Wurzel giebt” (fol heißen: Feine ganze Bahl zur Quadrat 
wurzel bat). Coccejus findet, daß 12 in 666 55 mal gehe mit einem Neft 
von 6, und fieht in diefem Neft von „12 getheilt durch 2” ein Bild des 
zwiſchen Gott und dem Teufel getheilten Herzens. Nach Röſch iſt 6 die 
Zahl der Werktage, alſo der Müh' und Arbeit. Weit näher läge es, daran 
zu denken, daß die römiſche Weltmacht die ſechste ift und folglich 6 zu 
ihrer Signatur hat. — Andre ſuchen gar in den Bahlbuchftaben Xxs die 
finnbildliche Bedeutung, fo Brandt, welcher alle möglichen Deutungsarten 
mit einander combiniet, und nun in dem gewundenen & (der Minusfel!) 
das Gegentheil des Kreuzzeichens, in x das Gegentheil des heiligen (7) 
Dreiecks, im © (was er ftatt des s fubftituirt!) das Gegentheil der ehr- 
lichen geraden Linie fieht. Auch Hengftenberg fieht im & (der Minusfel!) 
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auch. die Erklärungen derer, welche meinen, die Zahl müſſe den 
Namen eines Individuums enthalten”). Noch verkehrter 
freilich find die Anfichten derer, welche die Benennung eines ab- 
ftraften Begriffes aus der Zahl herausrechnen **). Nicht, 
was das innere Wefen der Kap. 13 befchriebenen finftern Macht 
fey, fondern mit welchen Kennzeichen oder Namen fie die Ihri- 


das Gonterfei der gewundenen Schlange. Einfacher halten Andre y&s für 
eine Verſtümmelung von yps (mas xprords vorftellen fol). 

*) Dahin gehört vor allem die zuerft von E. F. U. Fritzſche erfonnene 
Ableitung der Zahl 666 nad) hHebräifchen (!) Zahlwerthen der Buchftaben 
von "dp 793 , was für "op 7172 ftehen () und den Kaifer Nero bezeichnen 
fol. Diefe Ableitung hängt zufammen mit der lächerlichen Conjektur, daß, 
da die Ehriften die Wiederkunft Nero’s ald des Antichrifts erwartet hätten, 
die Apok. unter Galba gefchrieben fey, und der Apok. Kap. 17, 10 nad 
Galba noch einen fiebenten Kaifer, dann aber den wiederkehrenden Nero 
erwartet hätte. In diefem Falle wäre die Apofalypfe noh im Jahre 
ihrer Entftehung durch die Thronbefteigung des Vitellius zu Schanden 
geworden!! Gleichwohl fol fie verbreitet und geglaubt worden feyn! — 
Wie es mit jener Fabel von dem Warten der Chriften auf Nero’s Wieder: 
kunft ftche, darüber vgl. Thierſch „Verf. einer Herftellung des hift. Stand- 
punkts für die Kritik“ S. 410 ff. 

=*) Herder denkt an "ind (Geheimniß), ein Wort, deſſen Buchſtaben den 
Bahlwerth 666 geben, oder mind (Abfall). — Vitringa und Hengftenberg 
deuten die Zahl 666 auf ein Individuum, deſſen Name aber ald Benen- 
nung eines abftraften Begriffs verftanden werden fol, verbinden alfo beide 
BVerfehrtheiten mit einander, und Überdies mit einer dritten, nämlich einer 
verkehrten Art der Ableitung. Man müffe, jo behaupten beide, nach einer 
Stelle des alten Zeftamentes ſuchen, wo die Zahl 666 fich finde. Nun 
eriftire nur eine einzige Stelle. der Art, nämlich Ejr. 2, 13: „die Kinder 
Adonikam's waren 666. Alfo jey 666 die Zahl des Namens Adonikam (!) 
und diefer Name fey nun finnbildlich zu nehmen, „der Herr erhebt fich,‘ 
ale Sinnbild des Weſens des Antichrifts, der fich felbft zum Herrn mache 
und als folcher wider den rechten Heren erhebe. Nebenbei fol nach Heng— 
ftenb. in 666 auch noch die mathematifhe Symbolik fiegen, daß es die „an—⸗ 
geſchwollene aufgeblähte Sechs ift, die aber bei aller Anjchwellung immer 
nur Sechs bleibt.” Ahnlich ift im Wefentlichen die Entzifferung Züllig’s 
durch map >52 73 222, wo Bileam dann als finnbildliche Bezeichnung des 
antichriftifchen Wefens genommen werden fol; und die von mir felbft früher 
(„das Ev. Johannis“ Zürich 1845, ©. 205) verfuchte Entzifferung durch 
orauy mamar SarR, wo Sfabel nad) Kap. 2,20 als Hindeutung darauf gefaßt 
werden jollte, daß in dem durch Thyatira vorgebildeten Kirchenthum die 
Apok. 13, 11 ff. geweiffagten. Dinge ihre Erfüllung finden würden. 
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gen bezeichne, fol ja (nad) V. 16—17) mittelft des Apı'wds 
Tod OvoRaTog ı Chriften erkennbar gemacht werden, und zwar 
ift dag Svonm, wie ſchon gejagt, der Name des Thieres, alfo 
der Weltmacht, wie felbige Kap. 13 in Betracht Fommt. 
Somit ift es nicht ein rathfelhafter, unlösbarer 
Name, den man erft ex eventu werde wiedererfennen können 
(Hofm.). Das Fönnte gelten, wenn Kap. 13 vom Antichrift, 
dem Menfchen der Sünde, die Rede wäre; dann ließe fich den- 
fen, daß 666 auf den Namen desjenigen Individuums deutete, 
welches als Antichrift Fommen wird, und dann würde natürlich 
niemand diefen individuellen Eigennamen im voraus zu errathen 
im Stande jeyn. Allein wir wiffen, daß Kap. 13 nicht der 
Antichrift der 3Yztägigen Periode, fondern die chriftusfeindliche 
(alfo im weiteren Sinne freilich auch antischriftliche) Macht der 
SYzjährigen Weltzeit beichrieben wird, und zwar jene in fieben 
confecutiven Geftalten auftretende Weltmacht, wie fie in der 
fehsten ihrer Geftaltungen, als römische, näher noch als aus 
dem Untergang wiedererftandene römifche Weltmacht, erfcheint. 
Da ein unbefangener Leſer bei der einfachften Vergleihung von 
Apof. 15 mit Apof. 17 und Dan. 7 feinen Augenblid im Dun- 
fel bleiben konnte, daß dieſe Weltmacht gemeint fey, fo kann 
der Zweck von V. 18 nicht der feyn, ein Räthſel aufzugeben, 
fondern nur der, der V. 1—17 gegebenen Charafteriftif jener 
Weltmacht nun vollends auch noch den Namen derfelben beizu: 
fügen, nur eben in verhüllter Form, jedoch in einer foldhen Ver- 
hüllung, deren Schleier ein jeder Chrift, der in der Bibel be- 
Yefen war und Verſtand (voös) hafte, zu löfen im Stande 
war. ES follte alfo durch V. 18 dem Leſer das Nefultat, auf 
welches ihn V. 1—17 ſchon hatte führen müffen, nur vollends 
beftätigt werden. Daß das Thier eine Weltmacht, und daß 
der zu fuchende „Name des Thieres“ der Name einer Weltmacht , 
(nicht eines Individuums, auch nicht eines abflrakten Begriffes) 
fey, war von vorn herein klar; daß die römische Weltmacht ge- 
meint fey, darauf mußte eine aufmerkffame Betrachtung von V. 5 
(42 Wochen, vgl. mit Kap. 12, 6; 11, 2—35) und V. 1 (Kro— 
nen auf den 10 Hörnern) leiten. Ob diefe Vermuthung nun 
richtig fey, Fonnte an V. 18 geprüft werden. Der Name ber 
Weltmacht folte den Zahlwerth 666 geben. Der Lefer war alfo 
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veranlaßt, nachzuforfchen, ob die römifche Weltmacht einen Na: 
men babe, deflen Buchftaben addirt die Zahl 666 geben. Da 
die Offenb. griechifch-redenden Leſern beftimmt war, fo mußte 
an die Zahlwerthe der griechifchen Buchſtaben zunächſt gedacht 
werden (wie auch Kap. 1, 8; 21, 6; 22, 13 das griechifche 
Alphabet vorausgefeht wird). Die Namen "Popaios oder" Popm 
paßten nicht, da @ allein die Zahl 800 giebt; fo war nur noch 
der Name Anreivos.*) übrig, welcher denn befanntlic) auch wirk- 
lich die Summe 666 giebt 80 + 1 + 300 +5 +10 +50 
+ 70 + 200). Schon Itenaus (5, 30, 5) hat vermuthungs- 
weife ausgefprochen, daß dies die richtige Deutung ſeyn müſſe **), 
und nach ihm haben Bellarmin, Paräus, Flacius, Hoe, Calov, 
Eihh., Ewald, Bleek, De Wette u. a. ebenfo gedeutet. Merk: 
würdig ift übrigens, daß, auch wenn jemand — von dem rich- 
tigen Prinzip aus, nach dem Namen der jehsten Weltmacht zu 
fuhen — nad dem Zahlwerth der hebräiſchen Buchſtaben 
deutete, alödann fie) die Deutung nv27% darbot, welche ebenfalls 
die Zahl 666 (nämlich 200 + 6 + 40 + 10 + 10 + 400) 
gab. (So deuten Pisc., Jur. Launoy.) Es wäre nicht undenk— 
bar, daß abfichtlich eine Zahl aufgeftellt wurde, welche nad) 
beiden Sprachen zugleich fich richtig deuten ließ. (Daß name 
lich des Hebräifchen kundige Leſer auch darauf .fommen Fonnten, 
nach einer hebr. Deutung zu ſuchen, konnte darum efwa vor- 
ausgefeßt und vorgefehen werden, weil diefe ganze Art, die Let- 
tern eines Namens in Ziffern zu verwandeln und den Namen 
alödann in die Summe diefer Ziffern zu verhüllen — die fogen. 
Gematria — eine mefentlich hebraifche Kunft war.) — Endlich 
aber ift die Zahl auch fo geftellt, daß fie auf ihren drei Stufen 
jedesmal die. Ziffer wiederholt, welche Kap. 17, 10 als Drdinal- 
zahl des römifchen Neiches auftritt. Das römifche ift das 
ſechste Reich, und fo eignet fich 666 auch. in diefer Beziehung 
gar Frefflich den Namen des fechöten Neiches zu verhüllen. Er 
fchimmert gleichfam aus der Verhüllung durch). 





*) Nach fpäterer Schreibweife (der Ausfprache des cr als i entipre- 
chend) für Aartivog, vgl. die Schreibart Zußeivos, Davoreivos, Hamelotoc u. a. m. 

**) Sed et Aorteivos nomen habet DCLXVI numerum, et valde verisi- 
mile est, quoniam novissimum regnum hoc habet vocabulum; Latini 
enim sunt, qui nune regnant. 
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Diefe unfere Anficht beruht alfo nicht auf Willkür, fondern 
wiederum auf eregetifhen Gründen. Wir haben nicht nad) 
einer Löſung herumgerathen, fondern beachtet, auf welche 
Löſung die in V. 16—17 gegebenen Fingerzeige hinleiten. . Den 
Namen einer Weltmacht zu ſuchen, war uns aufgegeben, _ 
und welcher Weltmacht ließ ſich deutlich ahnen, und daß dieſe 
Ahnung die richtige war, wird eben durch das Zutreffen der Lö— 
fung felbft beftätigt. | 

Hengftenberg wird freilih troß dem allen diefer Löfung 
entgegenhalten: „Zur Enträthfelung eines fol gemeinen Räth— 
feld gehört Feine Weisheit und kein Verftand. Ein pfiffiger 
Jude ift dazu eben fo im Stande wie ein erleuchteter Chrift.“ 
Allein das wäre denn doch zu bezweifeln. Ein pfiffiger Jude 
würde feine Pfiffigkeit vor allem dazu anwenden, die Danielifchen 
Weiffagungen fo zu drehen und zu mißhandeln, daß die Noth- 
wendigfeit, in Sefu den Chrift und in der Zerflörung Ierufalems 
durch Titus das Dan. 9, 24 ff. geweiffagte Strafgericht für Die 
Verwerfung des Meffias anzuerkennen, für ihn befeitigt würde. 
Damit würde er fi) aber das Verftandniß der halben Sahrwoche 
der 42 Monate, fo wie das Verftändniß der fieben Geftaltungen 
der Weltmacht von vorn herein verfperren, würde alfo in ®. 
16 f. die dort gegebenen Fingerzeige nicht finden und über das 
ganze Kap. im Dunkel bleiben. Und ein Chrift, welcher — 
feinem Herren Sehr ungleich — nur gegen den Sadducäismus 
in. der Kirche und nicht auch gegen den Pharifaismus eine 
Schneide hätte, alfo kein zweifchneidiged Schwert führte, 
vielmehr mit dem Pharifäismus kokettirte und Fiebaugelte, weil 
darin viele „ifraelitifche Elemente” lägen, ‚‚deren Verfennung eine 
nicht geringe Verfündigung ſey“ — und der deshalb nur „mit 
Hülfe“ des Pharifaismus den Sadducäismus ald „gemeinfamen 
Feind” bekämpfen zu können hofft, ja unter Umftänden jenen ein 
„Glück auf zuruft, flat des „Wehe, das der Herr Matth. 
23, 13 ff. ihm zugerufen — ein folcher geiftlich kranker Chrift 
wird auch der unbefangenen Eregefe und Elaren Deutung mittelft 
der jämmerlichften Kunftgriffe und fchlechteften Argumente *) 


*) Was find doch dies für Argumente: da Kap. 4—11 das Allge- 
meine Über die Gerichte der Gottlofen geweiffagt fey, fo müſſe von Kap. 
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aus dem Wege zu gehen fuchen. Denn der Knoten des Räth— 
feld V. 18 kann nur mit dem zweifchneidigen Schwerte 
Chriſti gelöft werden; es gehört dazu Diejenige Unbefangen- 
heit, welche das, was dafteht, redlich hinnimmt, und vor dem 
Haren Sinne nicht wie ein ſcheues Roß zurüdbäumt. Und in 
fofern beruht unfere Deutung allerdings nicht bloß auf Ver: 
ftand (voög), fondern auch auf chriftlicher copie. 

Weffen Erklärung aber frifft der Bannftrahl, daß „dazu 
weder Weisheit noch Verſtand gehöre, und daß darauf jeder 
pfiffige Jude kommen könne,“ wohl ſtärker, als die Erklärung 
deß, der dieſen unbedachtſamen Bannſtrahl geſchleudert hat? 
Nicht einmal ein Jude, ſondern bloß eine Concordanz und ein 
zum Ziffernſuchen abgerichteter Canarienvogel gehört dazu, um 
die Stelle Efr. 2, 13 mit dem Adonikam zu finden! Und der 
refultivende Auffchluß: daß namlich Kap. 13 ein Wefen befchrie- 
ben werde, das ſich wider den Herrn erhebt, ift fo platt und 
nichtöfagend, fo fih von felbft verftehend, jo nur eine matte. 
Wiederholung des V. 6 weit Fräftiger Gefagten, daB dazu gewiß 
jeder Jude und Heide fein Amen fprechen wird. 

Mir haben bei diefer ganzen Unferfuhung 666 als die 
richtige LXesart einftweilen vorausgefest, da hierüber jeßt 
faum mehr ein Zweifel obwaltet. Die Lesart 616 in cod. C 
ift ſchon äußerlich fchlecht beglaubigt, und Irenäus (5, 30) be- 
ruft fich für die Richtigkeit der Lesart 666 auf das Zeugniß 
derer, die mündlich mit Sohannes darüber geredet haben. Sene 
Variante dankt ihre Entftehung entweder einem Schreibfehler, 
oder einer Conjektur von Seiten folcher, die mit der Berechnung 
von 666 nicht zu Stande Famen. 

Dritte Paräneſe. Troſt. Kap. 14, 1— 13, Diefer 





12 an das Detail folgen; es dürfe alfo Kap. 12 ff. von EFeinen andern 
als von heidnifchen Feinden der Kirche die Rede feyn. Die Offenb. ſey 
ja geſchrieben in einer heidnifchen Verfolgung (dann darf alfo auch in 
Daniel nichts ftehen, was über Daniel’s Zeit hinausginge!), der Antichrift 
fey ein offener Feind (vom Antichrift ift aber bekanntlich Kap. 13 Eeine 
Nede!), u. dgl. mehr. — Darin hat Hengft. Recht, wenn er in dem 
fiebenköpfigen Thier eine weltliche Macht ſieht. Wie er aber der Deu: 
tung des zweigehörnten Thieres zu entfliehen fucht, haben wir oben bei der 
Auslegung von V. 11 ff. bereitö gefehen. 
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dritte Abſchnitt ftrebt auf V. 12—13 (öde 7 üronovn A.) als 
auf fein Ziel hin, wie der vorige-auf Hds m oopla. Und wie 
der vorige nicht eine abftrafte, fondern eine in concreten Gefich- 
ten und Weiffagungen beftcehende Warnung, fih nicht befrügen 
zu laflen, enthalten bat, fo enthält diefer ebenfalls nicht abftrafte 
Zroftgründe, fondern Anfchauungen und Gefichte, deren Inhalt 
von felbft mit Troft und Kraft zur dropown zu erfüllen geeig- 
net ift. 

Zwei Gefichte find es. Erſt fieht Ioh. auf dem Berg Zion 
eine Schaar ſtehen und hört fie Kieder fingen. Dann fieht er 
drei Engel fliegen, deren jeder etwas zu verfündigen hat. 

Ders 1-9, Die Schaar auf dem Berge Zion, Joh. 
fieht das Lämmlein ftehen auf dem Berge Zion, und mit ihm 
144 Laufende, die feinen und feines Vaters Namen auf den 
Stirnen gefihrieben haben. Die Zahl erinnert an die gleiche 
Zahl der Befiegelten Kap. 7, der Berg Zion erinnert an die 
Befchreibung jener 144000 als der Gemeinde Ifrael, und 
auch daß fie den Namen des Vaters und des Lammes auf den 
Stirnen tragen, erinnert daran, daß jene Schaar Kap. 7 an 
den Stirnen befiegelt war. AUndrerfeits aber ift es nicht die 
Abſicht des Joh., fie ald die nämlichen zu bezeichnen; er redet 
von ihnen nicht wie von ſchon Bekannten, er fagt nicht: at 
wer adrod al pud yurlades ai Eyovoaı To Ovona xA., während 
er doch fonft bei ſolchen Rückweiſungen auf fchon befannte Vi— 
fionsbilder (felbft 10, 3 bei der Rückweiſung auf Pf. 29) den 
Artikel niemals vergißt. Überdies jagt er nicht, daß fie befie- 
gelt gewefen feyen mit dem dvona des Lammes und dem des 
Vaters, fondern dag fie diefe Namen gefchrieben hatten auf 
ihren Stirnen. Endlich erfcheinen die 144000 unfers Kapitels 
V. 23 bereitd in engem Rapport mit den Zoorg u. npsoßure- 
oore im Himmel, als Ayopran.evor Ex wis yñc, Jo daß ber 
Soos Zus V. 1 das himmliſche Zion wird ſeyn müffen; dann 
hat aber der Name, den fie auf den Stirnen tragen, bei ihnen 
nicht die Bedeutung wie Kap. 7, wo die Befiegelten durch dies 
Siegel vor den über die Gottlofen ergebenden Skrafgerichten 
gefichert werden follten, während unfere 144000 bier in Kap. 14 
bereit in den Himmel aufgenommen und dadurch der Sphäre 
der Strafgerichte entrückt find. 
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Nichts defto weniger halten (außer Areth. Zaun. u. einigen 
wenigen) alle Ausleger an der Identität der 144000 Kap. 14 
mit den 144000 Kap. 7 feft. Sie erfcheinen im Himmel, weil 
fie (ohne Tod) in den Himmel entrüdt find (gemäß 1 Cor. 15, 
51—52; 1 Theſſ. 4, 17); die Namen tragen fie jest freilich 
nicht mehr ald Siegel zur Sicherung, aber daß fie die nämlichen 
ſeyen, welche einſtmals waren verſiegelt worden, dies ſolle mit 
den Morten Movcot Td övona A. geſagt werden. — Iſt dieſe 
Erklärung richtig, fo wird alfo dem Joh., nachdem er die eccle- 
sia pressa der 34, Jahre vor Iſraels Belehrung (daher fie 
vorzugsweife aus Heidenchriften befteht) gefchaut hat, nun zum 
Trofte das Bild der aus aller Drangfal geretfeten Kirche der 
eschatologifhen 3Y, Tage nah) Iſraels Bekehrung (daher fie 
als 12 Stamme- Gemeinde erfcheint) vor Augen geführt. 

Daß diefe Gemeinde mit den Namen Gottes und des Lam- 
med gezeichnet ift, bildet dann zugleih fecundär einen Gegen- 
faß zu den mit dem yopayna Des Thieres gezeichneten „Bewoh- 
nern der Erde.‘ - 

So trefflich fih dies alles in den innern Gang der Viſion 
einfügen würde (indem durch Kap. 14, L—5 von den Aornoig, 
den Heidenchriften, wieder auf das befehrte Sfrael, auf die es— 
chatologifche Kirche, zurückgelenkt würde), fo bleiben mir doch 
gewichtige Bedenken gegen diefe Auffaflung übrig, welche ich 
nicht zu löſen weiß. 

Gerade dann nämlich, wenn das Zyovoar To dvona xX. 
feine felbftändige Bedeutung hat, fondern der Hauptfadhe 
nach nur darum beigefügt ift, um hinzudeuten, daß die nämli— 
chen 144000 gemeint feyen, deren Befiegelung früher erwähnt 
wurde, — und wenn der Contraft mit 13, 16 nur ein fecun= 
däres Moment iſt — gerade dann müßte unerläßlich noth- 
wendig der Artikel ftehen: al oud yulades ai Exovanı xX. 
Da der Artikel nicht fteht, fo wird bei den Worten Eyovanı. x. 
gerade umgekehrt der Gontraft mit denen, die das yapayp.a des 
Thieres tragen, die Hauptfache feyn, und die unwillfürliche 
Erinnerung, die dem Lefer an die Beftegelten des 7 Kap. kom⸗ 
men muß, die Nebenfache oder das ſecundäre Moment. oh. 
ſchaut alfo nicht die namlichen, ihm fhon befannten 144 
Zaufende, fondern im Contraft mit dem Pfeudo-Lamm 
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den Trägern des xyapaypıa od Implov ſchaut er, 
zum Troſte, das wirkliche, rechte Lamm ſammt denen, 
die fein övona an den Stirnen tragen. Herrfchen jene fo breit 
und mächtig auf Erden, fo weiß man dagegen nichts von ihnen 
im himmlifchen Zion (die Lieder, die da gefungen werden, 
kann niemand lernen, der nicht zu den 144000 gehört ©. 3); 
find diefe auf Erden verfolgt wie Schlachtfchafe, fo herrſchen fie 
dafür im Himmel. 

Iſt dies der Haupfgedanfe, fo find diefe 144000 mit denen 
in Kap. 7 nicht identifh. Sie find ihnen nur ähnlich. 
Sie erinnern an jene durch ihre heilige, theofratifche Zahl, 
12 x 12. x 1000 (wodurch angedeutet ift, daß auch fie die 
Art des Iſraels Gottes haben), auch (fecundar) durch die Na- 
men Goftes, die fie an den Stirnen fragen. Aber fie tragen 
diefe Namen nicht wie jene als Befiegelung zur Sicherung vor 
Strafgerihten auf Erden, fondern als eine Belohnung ihrer 
Treue, daß fie das yapaypıa des Thiers nicht genommen haben, 
fondern lieber Verfolgung und Tod auf Erden gelitten haben. 
Dafür werden fie im Himmel mit der Ehre gekrönt (vgl. Kap. 
3, 12), den Namen Gottes und des Lammes an. den Stirnen 
— zu Dürfen. 

So bilden fie aber zu den 144000 Beſi iegelten in Kap. 7 
fogar einen Gegenfaß, einen Confraft. Die in Kap. 7 leben 
auf Erden und werden bewahrt vor denjenigen Leiden, die den 
Charakter gerechter Strafgerichte über die Goftlofen tragen; die 
in unfrem Kap. find im Himmel und werden belohnt für Kei- 
den, vor denen fie auf Erden nicht bewahrt geblieben waren, für 
die Leiden ungerechter Verfolgung. Und auch der Zeit nad 
bilden Beide einen Gegenfab. Die von Kap. 7 leben in der 
legten Zeit in den 3%, Tagen (ald das befehrte Iſrael), und 
erleben auf Erden die lebten Dinge; die in unfrem Kap., deren 
Treue den Gegenfab gegen das Benehmen der Weltkinder 13, 16 
bildet, müffen hienach wohl die Märtyrer der heidenchriftlichen 
Kirche in den 3Y, Jahren, und als foldhe gleichzeitig mit den 
vom Pjeudo- Lamm verführten, ſeyn. 

Bei diefem Verftändniß der Stelle würde alfo Kap. 14, 
1—5 nicht die Herrlichkeit des in der lebten Drangfal erhaltenen 
und gen Himmel entrückten (befehrten) Iſrael dem Joh. zum Zrofte 
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wegen der Verfolgung der Heidenchriften vorgehalten, Da 
vielmehr die Herrlichkeit der Gemeinde, die fi) aus den geftor- 
benen (getödteten) ‚Heidenchriften felber von Anfang an im Him— 
mel zu bilden anfängt. 

Bei diefem Verftändniß gewinnen die einzelnen Züge 2. 
2—5 erft ihr rechtes Licht. 

V. 2—3 hört Joh. eine Stimme aus dem Himmel, gewal- 
fig wie Meeresbraufen und Donner, aber dies Braufen und 
Donnern kam von Chören himmliſcher Harfen und himmliſcher 
Sänger, die vor dem Thron und den lebendigen Mefen und 
Alteften ein neues Med fangen. Da das Lied nicht, wie Kap. 
4 — 5, von den Ssorsund mpsoßuregors, fondern von unbefannten 
Sion da es nicht vor dem Thron allein, fondern vor dem 
Thron und den &sors und Älteften gefungen wird, da in den 
Morten V. 3 (nal oddels MA), daß nur die 144000 das Lied 
Yernen konnten, jedenfall das mit drinnen liegt, daß fie es 
auch lernen und in daſſelbe einftimmen follten — fo fcheint 
dies Lied nicht die Qualität eines bloßen Hymnus zu Goftes 
Ehre (wie Kap. 4 f.), fondern die eines Feft: und Sieges— 
chors (wobei natürlich Goft auch die Ehre gegeben wird) zu 
haben. Himmlifche, felige und gewaltige Stimmen Iehren den 
144 Zaufenden das braufende Siegeslied zu fingen, das niemand 
fingen kann und fingen darf, der Fein vixav if. Wie trefflich 
dies paßt, wenn die 144000 die aus der SYsjährigen Drangfal 
des Thieres in den Himmel 'gefommene Gemeinde des Lammes 
ift, ift wohl Far. Erinnert doch diefer Siegesgefang an Kap. 7, 
9—12. Auch dort find es die verftorbenen Heidendhriften, welche 
aus der pneyaam Mibıs gekommen: find. Nur in der Darftellung 
ift ein (wohlmofivirter) Unterfchied. Dort, wo fie im Gegenfaße 
zu den Befiegelten der eschat. Zeit finnbildlich charakterifirt wer- 
den follen ald die Geſammtheit aller vor der lebten Zeit verftor- 
benen, treten fie der gemeffenen Zahl der Stämme Ifraeld als 
unermeßlihe Zahl aus allen Völkern entgegen. Hier, wo fie 
durch Kap. 12, 17 und Kap. 13 ald Gefammtheit der vor der 
legten Zeit Verftorbenen aus allen Völkern fhon harakteri- 
firt find (vgl. auch 14, 3 das allgemeine Myopaopevor Ex Tüc 
yns), wird ihre Zahl auf 144000 angegeben, um anzuzeigen, 
daß fie ebenfalls zum Ifrael Gottes gehören, ja daß 
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m ein Iſrael Gottes find, nämlich das Ifrael im 
nfang feines Werden. E 

Vers 4 wird dies Verhältniß der. 144000 zu denen des 
Tten Kap. auf das Genauefte angegeben. Nachdem fie vorerft in 
ihrem Gegenfage zu den vom Thiere Verführten charakterifirt 
find als folche, die fih nicht mit Weibern befledt haben, fon- 
dern jungfraulich find (was nicht mit Hieron., Aug., Neander 
u. a. von Ehelofigfeit zu verftehen ift, da Ehe feine Befledung, 
noch weniger von Mönchögelübden und Cölibat, da diefe gerade 
zur Beflefung führen, fondern finnbildlich zu nehmen ift als 
Reinhaltung von der geiftlichen Hurerei des Abfall von Gott 
und Thierdienftes — 3. B. Kap. 2, 20 — die freilich immer 
auch zur leiblichen Unreinheit führt; fodaß alfo die 144000 als 
die wahrhaft und innerlich jungfräulichen den vom Thiere Ver: 
führten gegenüberftehen) — und daß fie Leute find, die dem 
Lämmlein nachfolgen, wo es immer auch hingehe (d. i. 
nach Vgl. von Matth. 10, 38; 16, 24 bef. Ev. Joh. 13, 36— 
35; 21, 19, auch bis in den Zeugentod) — fo wird dann 
noch ausdrüdlich gefagt, daß fie als arnapyn erkauft worden 
feyen Gotte und dem Lämmlein. Die 144000 Beſiegelten in 
Kap. 7 können fchlechterdings in Feiner Weife eine anapyn ge- 
nannt werden, mag man nun anapyn mit „Erftlinge” überfegen, 
oder (minder gut) nah Röm. 11, 16 mit „Anbruch.“ Jeden— 
. fals find die 144000 in unfrem Kap. die Erften, die in das 
himmlifche Zion eingehen; fie machen den Anfang, während 
die 144000 des befehrten Iſrael Kap. 7 gerade den Schluß bil- 
den. Sie find alfo der Anfang des neuen Sfrael, jene die 
Vollendung. — Zuletzt wird noch von ihnen (im Gegenfage 
zu den vom Thiere Verführten) gerühmt, daß fie ohne Falſch 
find, während jene natürlich dem verfchmigten Pfeudolamm 
gleichen. 

ie bei diefem Verftändniß der Stelle fih V. 2—4 treff: 
lich erflären, fo fehließt fih nun auch Kap. 13, 1 — 14, 5 mit 
Kap. 12 harmonifch zufammen. Kap. 12 ift die Art befchrieben, 
wie der Satan gegen die Tochter Zion, gegen das Volk Ifrael 
kämpft. Er ſucht es zu vernichten; Gottes Wille ift es aber, 
daß Ifrael (die 31, Jahre hindurch) in dem Eril, in der Wüfte 
der Zerftreuung, erhalten bleibe. Wie Iſrael fi) befehrt, ver- 
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folgt der Satan es mit gefleigertem Zorn (in den 34, Tagen), 
aber Gott eröffnet ihm eine Zuflucht. So bat alfo Ifrael in 
der erften großen Beitperiode von der Zerftörung Serufalems . 
durch Titus an bis zum Antichrift noch Feine pofitive Be- 
Deutung für das Reich des Lammes; es wird bloß erhal 
ten für eine Fünffige, ſpätere Zeit (die Leiden, die e8 von anno 
70 an bis dahin zu dulden hat, find nicht Märtyrerleiden, fon- 
dern Leiden verdienter Strafe); erft in der legten, eschatologi- 
fchen Zeit wird Iſrael (12, 7—11) ſich befehren, an den Mär- 
tyrerleiden (12, 11 odx yannoav A.) Theil nehmen, dann aber 
(12, 14 u. 16) in der Zeit der Ichlimmften, der antichriftifchen, 
Verfolgung bewahrt bleiben. Da Sfrael nun fi) am Anfang 
der Ießten Zeit befehrt, fo erfcheint (Kap. 7) die Chriftengemeinde 
der lebten, -eöchatologifchen Zeit als die Gemeinde Ifrael. — 
Gerade umgekehrt fteht es mit den Heidenchriften, den Aorroig 
(12, 17). Diefe haben in der Periode der 3Y, Iahre, während 
Serufalem von den Heiden zertreten und Iſrael ohne pofitive 
Bedeutung ift, gerade die Hauptperiode ihres Wirkens, Beken⸗ 
nend und Duldens, und was fie in diefer Periode leiden, find 
nicht verdiente Gerichte (wie Ifraeld Zerftreuung), fondern Mär- 
tyrerleiden. Sie werden die 3Y, Jahre lang (13, 5) verfolgt 
von der fiebengeftaltigen Weltmacht, und zwar von ihr, wie fie in 
ihrer fechöten Geftaltung, als römiſche und ald wiedererftandene 
römische erfcheintz verfolgt in der zweiten Hälfte diefer Periode - 
(nach der Reftaurafion der rom. Weltmacht) auf Antrieb des 
Thieres, Das Die Lammeshörner, die Sinnbilder geiftlicher Ge- 
walt, an fich trägt, aber dem Drachen dient. Aber eben in die: 
fer Zeit, "wo auf Erden jenes Thier, jene Weltmacht berrfcht, 
fammelt fih im Himmel die Schaar der heimgegangenen Hei- 
denhriften ald anapyn des Ifrael Gottes. So find alfo 
die Heidendriften beftimmt, den Anfang, die Glieder 
Iſraels aber, den Schluß des neuen himmliſchen Sfrael 
zu bilden. Und fo ift Kap. 14, 1—5 zwar nicht identifeh mit 
Kap. 7, 18, wohl aber fteht es als Gegenftüd in Bezie— 
hung dazu. 
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Ercurs 
über die fieben Pofaunen. 

Sest fallt auf einmal auch auf die Bedeutung der fieben 
Pofaunen, wo uns fo manches dunfel geblieben war, ein neues, 
überrafchendes Licht. So viel hat ſich und dort als fehr wahr- 
ſcheinlich herausgeftelt, daß die vier erften Pofaunen all- 
gemeinere Arten bedeuten, wie Gott je und je und zu allen 
Zeiten die Gottlofen ftrafe Die fünfte Pofaune war aber ein 
Strafgericht von befonderer Art, und zwar von fünfmonat- 
licher Dauer, welches Zeitmaaß nun doch wohl nad) Analogie 
der 42 Monate wird erklärt werden müffen, da wir gefunden 
haben, daß diefe myflifchen Zeitmaaße fire (myftifche) Maaße 
find, die ſich in verfchiedenen Abfchnitten der Apof. wiederholen 
und jedesmal die gleihe Bedeutung haben. Die Plage 
der fünften Pofaune muß dann aber vor die 3%, Tage der 
antihriftifhen Zeit, mithin auch vor die Bekehrung 
Iſraels fallen (und fomit auch noch vor die außere Verförpe- 
rung der Beflegelung in einem fihtbaren Ereigniß). 

Die fehste Pofaune ftellte ſich ebenfalls als ein beftimmtes 
Strafgeriht heraus, und ebenfo das auf fie folgende zweite 
Wehe (der Untergang eines Zehntheild der vom Antichrift ver: 
führten Welt). 

Die fünfte und fechste Pofaune haben das mit einander 
gemein, daß beide Gerichte Durch teuflifche Mächte bewirkt 
werden, fo daß alfo die Verführer der Menfchen felber 
zugleich die ftrafenden Geißeln der Verführten wer- 
den müffen. 

Bis Kap. 7, 1 ff. hat ſich uns ergeben, daß die Gemeinde 
des Heren, welche das Objekt der (ſchützenden, vor den Straf: 
gerichten ficherftellenden) Befieglung ift, Deshalb ald eine Ge— 
meinde der zwölf Stämme Sfraels ſich darftelle, weil — wenn 
fhon zu allen Zeiten die Kinder Gottes vor allen denjeni- 
gen Dualen, welche die Qualität gerechter Strafgerichte 
über die Gottlofen fragen (alfo vor den allgemeineren Arten 
der A erften Pofaunen, ebenfo vor den Dämonen-Plagen der 
fünften und fechsten) befreit bleiben (gleichfam durch eine in- 
nere, unfihtbare Befieglung), dennoch er 
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fich irgend einmal aud in dem äußern Akt einer fürm- 

lichen, fihtbaren Rettung verleiblidhen werde, und das 

zwar in der letzten Zeit nad) der Bekehrung Ifraeld, in der Zeit, 

wo die Gemeinde Ehrifti in der Form der befehrten — 
Ifrael exiſtiren wird. 

Dies hat fih ung Kap. 12, 13—16 beftätigt. Das be— 
fehrte Ifrael fol auf den Fittigen des Adlers, der die 
drei lebten Wehe ankündigt, enffliehen in ein Aſyl, und 
geborgen werden vor der Verfolgung des Drachen, die in den 
3, Zagen (alfo nad) Vgl. von Kap. 11, 7 ff. in der Zeit der 
Herrfchaft des „Thieres aus dem Abgrund,’ des Antichrifte) 
ihm drohen wird. Da nun aud) die lebten Pofaunen-Plagen von 
fatanifhen Mächten bewirkt werden follen, da alfo der Sa— 
tan in den lebten Zeiten feine Wuth nicht nur gegen das ber 
£ehrte Ifrael (12, 13 ff.) — vergeblihd — fondern auch gegen 
die von ihm verführte Welt (Kap. 9) — mit Erfolg — richten 
wird (indem er leßtere ja eben zu dem Zwecke verführt hat, um 
fie dann verderben zu Eönnen): fo ift die Bewahrung des 
befehrten Sfrael vor dem Drachen in der antidhrifti- 
ſchen Zeit (Kap. 12, 13 ff.) mit dem Kap. 7 angedeuteten 
Ereigniß einer Bewahrung der (gläubigen) Sfraeldgemeinde 
vor den legten Gerichten, die der Teufel über die Gott- 
lofen ergehen laßt, identifh. D. h. der Teufel möchte 
(12, 13 ff.) über das befehrte Iſrael diefelben Gerichte und 
Dualen bringen, wie über die Gottlofen, aber er darf es nicht 
(12, 14 u. 16), denn fie werden davor durch Greigniffe der Ret- 
tung (12, 14 u. 16) oder Befieglung bewahrt. 

Zweifach find die beftimmten Strafgerichte der fünften und 
fechöten Pofaune — die (finnbildliche) Heufchredenplage und die 
(finnbildliche) Neiterplage. Zweifah find auch Kap. 12, 13 u. 
15 die Attentate der Schlange gegen das befehrte Iſrael; erft 
verfolgt er das Weib, und fie fleugt in ein Aſyl; dann ſchießt 
er einen Strom ihr nach, und die Erde verfchlingt diefen Strom. 
Da nun dad Weib Iſrael vor dem erften dieſer beiden 
Attentate fih auf den Schwingen deffelben Adlers 
rettet, der die drei Wehe angekündigt hat, deren erftes 
mit der fünften Pofaune identifh ift, fo werden wir 
kaum den Vorwurf allzugroßer Kühnheit auf und laden, wenn 
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wir das erfte Attentat des Drachen gegen das befehrte 
Sirael 12,13 für relativ: te halten mit der fünf: 
ten Pof —— 

Die Plage der fünften dauert zwar fünf Monate, 
beginnt alſo jedenfalls vor den 3%, Tagen, alſo vor der Be- 
kehrung Iſraels, kann fich alfo in ihrem Anfange noch nicht ge- 
gen das befehrte Ifrael richten. Sondern fünf myftifhe Monate 
lang qualt der Teufel mit diefer Plage die eignen Untergebenen, 
die Gottlofen, Unbefiegelten. Wie er am Ende der fünf myſti— 
fhen Monate, am Anfang der 3Y, Tage, ficht, daß Iſrael ſich 
befehrt (12, 7—11), wird er zornig, und will mit derfelben 
Page nun auch das befehrte Iſrael verfolgen (12, 15). Aber 
das wird ihm gewehrt, Ifrael wird befiegelt, d. b. (12, 14) 
in ein Aſyl gerettet auf wunderbare Weife. Und jener fünften 
Pofaunen-Plage wird nun überhaupt ein Ende geſetzt. 5 

Worin befteht dieſelbe? — Wie fih) und aus Kap. 9, 1 ff. 
ergeben hat, in einem Loswerden von Geiftern des Abgrunds, 
deren Treiben den Anfchein der Drdnung, Autorität, Organi- 
fation, Menschlichkeit, Sanftmuth hat, hiemit aber nur die Men: 
fchen verführt und lodt, um ihnen dann plöglich und gleichfam 
von hinten, d. h. heimtüdifch, die rafendften Dualen beizubringen. 
Dies Treiben erinnert unwillführlih an das Treiben 
des Pſeudolammsz; vielleicht alfo, daß in den letzten Zei: 
fen (fünf myftifhen Monaten) der Thätigfeit jenes Pfeudolam- 
mes und mit Hülfe feiner Diener und Werkzeuge dieſes Straf- 
gericht — deffen Wie erft bei der Erfüllung Elar werden wird — 
erfolgen wird. 

Die Plage der fehsten Pofaune befteht in einem Los— 
werden anderer höllifcher Geifter, welche nicht den Schein mon- 
archifcher Ordnung haben, auch nicht vorzugsweife mit Heimtücke 
verfahren, fondern ald Roſſe, von feheinbar-unthätigen Führern 
geleitet, Vernichtung, Finſterniß und Anſteckung mit offner Zer— 
ftörungswuth verbreiten, und das Drittheil der Menfchen töten. 
Mit diefer Plage wird das zweite Attentat des Drachen gegen 
das befehrte Ifrael 12, 15 ohne Zweifel eine innere Verwandt: 
fchaft Haben, doch auf feinen Fall der Zeit nad) zufammenfallen. 
Denn wir werden fpäter fehen, daß die fechöte Zornfchaale mit 
der ſechsten Pofaune identiſch ift; die fechöte Zornſchaale geht 
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aber dem Kalle Babeld (in der fiebenten Zornfchaale), und diefer 
wieder den 3Y, Tagen des Antichrifts, an deren Ende der An- 
griff auf Iſrael 12, 16 erfolgen wird, vorher. 

Jene dörfihlebentn eöchatologifchen Ereigniſſe fi nd alfo in 
der- zweiten Vifion (Kap. 4—11), und zwar Kap. 9 infoweit 
befchrieben, ald fie die Qualität von Strafgerichten über Die 
hriftusfeindliche Welt haben, in der dritten (Kap. 12—14) und 
zwar 12, 13—-16 infoweit, als fie die Dualität von Attenta— 
ten des Teufels gegen die Gemeinde haben. Und das ift ja dem 
Weſen der beiden Vifionen auch ganz angemeffen. Die zweite 
handelt von den Gerichten Gotted über die Goftlofen, und da 
ift der Teufel felber nur Werkzeug Gottes; die dritte von 
dem Kampf des Satans gegen die ifraelitifche und gegen die hei- 
denchriftliche Gemeinde, und da ift der Are bloß der Feind 
Gottes. 


Fortfegung der Exegeſe der dritten Bifion. 


Kap. 14, Vers 6—13. Kehren wir nun zu unfrer Vifion 
zurüd. Es war alfo dem Joh. Kap. 13 die Macht gezeigt wor- 
den, welche die heidenchriftliche Gemeinde in den 3%, Jahren 
vor Sfraeld Bekehrung verfolgen wird; es war ihm Kap. 14, 
1—5 zum Troſte gezeigt worden, wie die verſtorbenen Heiden: 
hriften im Himmel ald anapyn des neuen, chriſtlichen, himm⸗ 
lichen Sfrael daftehen und Siegeslieder fingen und einer Herr: 
lichkeit genießen, an welcher die Verfolger Feinen Theil haben. 
Aber nicht nur, daß die verfolgten Heidenchriften im Himmel, 
beim ächten Lamm, die reichlichfte Entfchädigung finden für die 
vom Pfeudolamm ihnen zugefügten Leiden: fondern auch auf 
Erden fol die Macht des fiebenköpfigen Thieres und des Pfeudo- 
lammes gebrochen werden. 

Ders 6 — 7, Ein Engel fliegt durch den Zenith — 
gerade wie der Adler Kap. 8, 12, der die drei Wehe anfündigte. 
Und da auf Diefen Engel V. 8 u. 9 noch zwei Engel folgen, fo 
ſcheinen diefe drei. Engel im allgemeinen den drei Wehe zu ent- 
fprechen. Jedenfalls fündigen fie die letzte eschatologifche Zeit an. 

Der erſte hat sdayyelıov alovuov, um ed zu verkünden „allen, 
die auf der Erde ſitzen; der Ausdruck waroixodvres mv yrv 
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ift vermieden, und Paßsbier nicht an die Gottlofen als ſolche ge— 
dacht werden fol, zeigt die Eperegefe xaL Ent mav EDvog x. Der 
montenfane einzelne Aufruf zur Buße, der B. 7 folgt, kann doc 
auch nicht wohl als „ewige Freudenbotfchaft‘‘ bezeichnet werden 
(wie Hofm., De Wette und Hengft. wollen). Die Worte des 
Engeld B. 7 bilden nicht den Inhalt des evayyeiıov (ein Auf: 
ruf zur Buße ift überhaupt Feine Freudenbotfchaft, und eine An- 
fündigung des Gerichtes vollends Feine für ſolche, die erſt Buße 
zu thun nöthig haben), fondern der Engel bringt eine Freuden» 
botfchaft, und auf Grund diefer Botfhaft hin fordert er 
auf, Gott zu fürchten. Es werden alfo die älteren Eregeten 
nebft Züce hier doch wohl Recht behalten, wenn fie ald Inhalt 
der Botſchaft das Heil in Chriſto im allgemeinen verftehen *). 
„Eine ewige Freudenbotſchaft“ ift es ja, die der. Engel bringt; 
er bringt eine Botichaft, die ihrem Inhalte nach ewig, und 
darum auch ihrer Verfündigung nach ewig ift, indem es feit 
Grundlegung der Welt. feine andere Freuden- und Heilsbotſchaft 
gab, und in Ewigkeit Feine andre geben wird. Daß nicht der 
beftimmte Artikel fteht, hat feinen Grund darin, daß die Bot: 
Schaft fo gefchildert werden fol, wie fie den EIveor «A. erfcheint, 
ald eine ihnen neue Der Engel ‚hat eine ewige Heildbotfchaft 
ihnen zu bringen.” — Die Empfänger derfelben find alſo folche, 
die das Heil bisher nicht gefannt, das Ev. nicht etwa ſchon po— 
fitiv von fi) geftoßen haben. (Die letzteren ſucht Gott ja nicht 
durch die Heilsbotfchaft, fondern durh Dualen und Plagen — 
und auch das vergeblih — zur Buße zu bringen, Kap. S—9.) 
Vielmehr hat man bier an wirkliche Heiden zu denfen, welche 
bisher von Gott und feinem Worte noch nichts gewußt haben. 
Dazu allein paßt auch Vers 7. Wären die Gottlofen, die 
vom Thiere verführten Feinde des Lammes gemeint, fo würde 
die Aufforderung zur Buße flärfer hervortreten (keravonoare). 
So aber werden die angeredeten nur ermahnt, Gott zu fürd- 
ten, und ihm die Ehre zu geben, die ihm ald dem Schöpfer 





*) Nur find darum die willkührlich allegoriftifhen Deutungen der drei 
Engel auf Wiclef, Huß und Luther u. dgl. natürlich nicht im mindeften 
gerechtfertigt. Am pfiffigften machte e8 Calov, der unter den beiden erften 
Engeln Luther und Chemnig, unter dem dritten aber fich felber verftand! 
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des Himmels, der Erde, des u der Duellen 
(vgl. die Distribution 5, 13) gebühre. Die angeredeten haben 
alfo bisher Gott nicht erkannt ald den Schöpfer der Natur. 
(Das ift der einzige Tadel, der indireft in den Worten liegt. 
Daß fie das Thier angebetet, Gott geläftert, das Blut der Hei- 
figen vergoffen hätten, davon Feine Spur!) Die heidniſche 
Welt ift ed alſo; ihnen wird nun, wo die Stunde des Gerichtes 
über die antichriftifche Welt naht, dad Ev. gebracht, und 
ihnen die Möglichkeit eröffnet, ſich zu demfelben zu befehren, 
und fomif dem Gerichte zu entgehen. 

Eine Miffionsthätigfeit unter allen Völkern wird 
alfo gemäß dem Worte Chrifti Matth. 24, 14 hier ald Ver- 
bote der xplors geweiflagt. Ob diefe Weiffagung in der bereits 
begonnenen Miffionsthätigkeit den Anfang ihrer Erfüllung habe, 
oder ihrer Erfüllung mittelft einer etwa mächtigeren und univer- 
feleren Fünftigen Miffionsthätigkeit harre, tt eine Trage, die 
uns hier in der Eregefe bekanntlich nichts angeht. Bemerken 
wir ſtatt deffen lieber, wie diefe Weiffagung jo innerlich in die— 
fen, von der Gemeinde der. Heidendriften handelnden Ab- 
fchnitt bereingehörf. Ehe das Volk Sfrael in Maſſe fich befehren 
fann (am Grenzpunft zwifchen den 3Y, Jahren und den 3Y, Ta- 
gen), muß (nah Röm. 11, 25) erft die Fülle der Heiden einge- 
gangen feyn. — Und fomit wird diefe Miffionsthätigkeit aller: 
dings jo ziemlich in die (dem Anfang der 3Y, Sahre und der 
Belehrung Iſraels vorangehende) Zeit der fünften Pofaunen- 
plage fallen. 

Vers 8. Ein zweiter Engel folgt jenem erften, und ver- 
kündet: „Gefallen, gefallen ift Babylon, die mit dem Gluthwein 
ihrer Hurerei alle Völker getränkt hat.“ Ereoev ift nicht perf. 
prophet., fo daß der Engel voraus verfündigte, Babel werde 
einmal fallen; fondern der Engel verkündet in der Vifion den 
Tall Babels als gefchehen, und ſomit ift diefe Erfcheinung diefes 
Engelö eine finnbildliche Darftelung des Zeitpunftes, wo Babel 
gefallen feyn wird. 

„Babel die große” ift Dan. 4, 27 der Name, den Nebu- 
fadnezar der von ihm gegründeten Stadt giebt, nicht fofern fie 
eine geographifche Localität, fondern fofern fie die Hauptftadt 
und der Concentrationspunft des von ihm gegründeten Welt: 


” 
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reiches iſt. Dies Weltreich wird denn auch hier „Babel die 
große“ genannt ſeyn, ſofern es blasphemiſch, wie Nebukudnezar, 
ſich überhebt gegen Gott. Natürlich iſt aber dem Contexte nach 
das Reich dieſer Welt in derjenigen ſeiner Geſtaltungen 
gemeint, von welcher im Zuſammenhange die Rede war. Nun 
war Kap. 13 die Rede von dieſem Weltreich in ſeiner ſechsten 
(nach der Zahlung bei Daniel: vierten) Geſtaltung, Die es als 
römiſche Weltmacht hatte. Alfo bezeichnet „Babylon die 
große” Hier dem Contexte nah die römifhe Weltmadt, 
was denn auch fheild durch 1 Petr. 5, 13, wo „Baßurav“ finn- 

bildfiche Bezeichnung Roms ift, theild und noch ficherer durch 
— Apof. 17, 9 beftätigt wird, wo „das Weib, das nah V. 5 
„Babylon, die Mutter aller Hurerei” heißt, ald auf fieben 
Hügeln figend befchrieben wird. 

Es folgt alfo nun der Fall der römifhen Weltmacht. 
Einftweilen nehmen wir nur ald möglich an, daß jenes Heer 
der jechsten Pofaune mit feinem alles zerftörenden Weltkrieg, die 
fen Fall herbeiführen werde. 

Ders I9— 11, Ein dritter Engel folgt, und warnt mit lau- 
ter Stimme, das Thier nicht anzubeten und fein yapaypıa 
nicht an Stirn oder Hand zu nehmen. Alfo ift mit dem 
Tale Babylons noch Feineswegs das Thier gefallen. Es ift 
dies auch fehr natürlich. Wir fahen fo eben, daß Babylon die 
apofalyptifche Bezeichnung der fehsten Geftaltung des Rei- 
ches dieſer Welt, der römifchen Weltmacht, if. Somit ift 
Babylon nur eines der Häaupter des Thieres. Iſt Ba— 
bylon, Die fechöte Geftaltung, gefallen, jo muß ja dann min- 
deftend noch eine fiebente kommen. Died wird aber beftätigt 
durch Kap. 17, 10—11, wo wir leſen, daß nach) dem römifchen 
Keich noch ein fiebentes Fommen, und alsdann erſt noch das 
Thier als achte Geftaltung, ald „hier aus dem Abgrund, wie- 
der auftauchen wird. Es wird ferner beftätigt durch Kap. 17, 
3 ff., wo Babel ald Hure auf dem Thiere reitet, alfo vom Thier 
unterfchieden ift, und endlich durch 17, 16 und 18, 2, wonad) 
Babel durch die „zehn Hörner des Thieres“ und dur) Die „un: 
faubern Geifter” fallen fol, während dagegen das Thier felbft 
erft 19, 11— 21 durch Chriftum bei feiner Wiederkunft geſchla— 
gen und vernichtet wird. 


* 
* 
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Nachdem alſo Babel, die römiſche Geftaltung der Welt- 
macht, gefallen ift, und fomit der von ihr ausgehenden Ver— 
führung zur (geiftlichen, dadurch dann aber auch Teiblichen) 
Hurerei (zu der die V. 4 befihriebene Keufchheit den Gegenſatz 
bildete) — der Sünde Jeſabel's (2, 20) — ein Ende gemacht ift, 
fo ift do das Thier noch da, das Reich diefer Welt (mit 
feinem Zürften dem Drachen, der ihm 13, 2 die dvvanız . 
gegeben hat), und fährt, wenn aud) in neuer Geftaltung 
(in der des Antichrifts), fort, feinen Gliedern fein yapayaa 
aufzuprägen, d. h. (vgl. zu 13, 16) eine fichtbare, confrollir- 
bare Form der Unterwerfung zu fordern. Wer aber nun, nad) 
Babeld Fall, fih vom Thiere verführen laßt, fein Maal an Die 
Stirne zu nehmen, der wird trinken vom Gluthwein des 
Zorned Gottes, dem ungemifchten (nexspxonevov Axpatou 
ift Oxymoron, wobei xexspaop.gvon im weifern Sinne — zube 
reitet, eingefchenft, fteht, wie Ddyff. 3, 93). Diefer Wein, den 
jetzt Gott einfchenkt, bildet einen Gegenfaß zu den Wein, den 
früher (in feiner babylonifchen Geftaltung) das Thier ein- 
gefchenkt hat. Früher hat das Thier, acht-babylonifch, Wahr: 
beit und Züge, Liebe und Unzucht, unter einander gemifcht, um 
zur ropvel@ zu verführen. Wie aber das Thier jet in feiner 
festen, antichriftifhen Geftaltung nicht mehr Wahrheit und 
Lüge mifcht, fondern mit offner Empörung gegen Gott auf 
tritt, fo wird Gott denen, die daran Theil nehmen, auch un- 
gemifchten Zorneswein zu frinfen geben, und fie werden mit 
Feuer und Schwefel gequält werden in Ewigkeit (V. 11 vgl. 
Kap. 19, 20). Aber ®. 11 find die, denen dies Gericht droht, 
doch wieder als Ddiefelben befchrieben, weldhe das Bild des 
Thieres angebetet hatten. Sehr begreiflih! Wie das Thier 
feine Geftaltungen zu ändern weiß, fo auch feine Anhänger. 
Diefelben, die unter der babylonifchen (römiſchen) Geftaltung 
des Neiches dieſer Melt gut babylonifch zu leben wußten, wer- 
den ſich (fo weit fie beim Falle Babels nicht etwa ums Leben 
gekommen find — beim Falle Babeld wird aber feine Tödtung 
der Menfchen hervorgehoben Kap. 18) auch bald in die neue 
antichriftifhe Drdnung der Dinge zu finden wiffen, und in 
neuer Form den Dienft des Thieres fortfegen, und werden dann 
für beide Frevel mit einander beftraft werden. | 
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Dad V. 10—11 gedrohte Gericht ift (vgl. 19, 11-20) 
eben die Wiederkunft Chrifti ſelbſt, alfo die fiebente Pofaune 
oder das dritte Wehe. 

Bers 12—13, ode 7 bronow „bier iſt die Geduld an 
ihrer Stelle;' denn der Untergang des Thieres ift ja noch nicht 
als gefchehen verfündigt, fondern es ift nur, mit Hinweifung 
auf die Schwere der drohenden Strafe, gewarnt, das Thier 
nicht anzubeten. Gerade die Befolgung diefer Warnung fordert 
aber große Geduld von Seiten derer, die Gottes Gebote 
und den Glauben an Jeſum — die Treue gegen Gefeß und 
Evangelium — ftandhaft fefthalten wollen. 

V. 13 wird aber auch noch der (dem Troft V. 1—5 ana- 
loge) Troſt beigefügt, daß die, welche in diefer legten Drang: 
ſals zeit (des Antichrifts)-fterben, fofort felig find. ’Am äprı 
gehört zu poxciorot scil. cici. — Ganz gezwungen und der Wort- 
ftellung fo wie den folgenden Worten var Aeysı A. widerfprechend 
ift die Erklärung: „Von nun an wird es heißen: felig ift, wer 
ſchon todt ift (fo groß wird die Drangfal für die Lebenden ſeyn).“ 
Dies müßte heißen An Aprı poxapıon ol vexpot od av Euyrov. 
Auch wäre da Ev To xupio ganz überflüffig. — Ebenſo gezwun— 
gen erklären Cocc., Hamm. u. a.: Selig der, der jet ſchon 
(fhon vor der Drangfal jener Zeit) flirbt. Da müßte nicht ein 
term. & quo, &r &prı, fondern ein term. ad quem, po is 
Mibeng Exsivng u. dgl. ftehen; hauptſächlich aber wäre der fol- 
gende Sab vol xı. unpaffend, und würde den Eindruck machen, 
ald ob bloß die vor der antichriftifchen Verfolgung fterbenden 
zur Seligfeit und Ruhe eingingen, die Dpfer diefer Verfolgung 
aber nicht. Denn in dem Sabe mit vat würden ja jener Er- 
klärung zufolge die vor der Verfolgung Sterbenden felig gepriefen, 
nicht, weil fie auf Erden einer Drangfal entgehen, fondern weil 
fie in die himmliſche Ruhe eingehen, womit alfo die in der 
Drangfal fterbenden indireft allerdings von Diefer Ruhe ausge: 
fchloffen wären, in fofern nur jene und nicht auch fie aus die— 
fem Grunde felig gepriefen würden. — ar äprı naxapıol sloı 
befagt vielmehr einfach dies (De Wette u. v. a.), daß die, welche 
in. Chrifto fterben, mit der Seligkeit und der Entihädigung 
nicht erft zu warten brauchen, bis auf Erden durch Ehrifti Wie- 
derfunft der chriftusfeindlichen Macht des Thieres ein Ende ge 
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macht wird, fondern daß fie augenblidlich nad) ihrem Tode die 
berrlichfte Entfchädigung finden, indem fie ruhen von ihren 
Mühen, und die Frucht ihrer Werke fie begleitet, nicht verlo- 
ren ift. Von einem Verdienft der Werfe vor Gott ald den 
Richter ift Feine Nede; denn es find ja Wiedergeborene, die „in 
dem Herrn fterben,“ weil fie in ihm gelebt haften und er in 
ihnen *). Nicht gerecht vor Gottes Richterftuhl wollen fie durch 
ihre Werke werden, fondern fie haben in den Werfen, die fie 
in Kraft des Geiftes Chrifti gewirkt hatfen, eine freudige Ge- 
währfchaft (obsignatio), daß fie wirklich lebendige Glieder an 
dem, deſſen Verdienſt allein gerecht macht, geweſen find; und 
fo fehen fie, und fo fehen die Bewohner des Himmels mit ihnen 
auf ihre Werke zurück mit Freuden und Lob über die Kraft 
Gottes, die in ihnen fo mächtig gemwefen **). 

va Avanadoovraı (va c. fut. wie 22, 14 u. a.) ift nicht 
felbſtändiger Sa (Umfchreibung eines Imperativ, „fie follen ru— 
hen,” wie De Wette will), hängt auch nicht ab von Anodvnoxov- 
tes, fo daß va, Aeysı To mveipa Parenthefe wäre (Winer), fon- 
dern hängt ab von Agysı. „Er Spricht” — nicht, daß fie ruhen 
werden, fondern „daß fie ruhen ſollen;“ dies follen, diefe Ab- 
ſicht, Ddiefer Wille des Tycdpa, liegt in dem va ausgedrüdt. 
Vgl. Marc. 9, 12. 

Vers 14—20, Die Doppelerndte, Es ift nun nichts 
mehr übrig, ald daß das Gericht felber gefchildert werde, wie es 
über das Thier des Neiches diefer Welt ergehen wird. 

V. 14—15.. Joh. ſieht auf einer Fichten Wolfe einen gleich 
eines Menfchen Sohn, der eine goldne Krone auf dem Haupte 
trägt, und ein spenavov in der Hand hat. Apdravov, von 
Öperewv, pflüden, abreißen, ift jedes Schneidewerfzeug, welches 
nicht zum beliebigen heilen eined Gegenftandes, fondern zum 
Abfchneiden einer Frucht von ihrer Wurzel oder ihrem Stamm, 


*) Berkehrt ift es, anodwYoxerıv Ev Kuplo hier vom innern Zode der 
Buße (Areth.) zu erklären, ebenfo unrichtig aber, es auf den Märtyrertod 
(Lyr., Bez, Vier, ZU. u. a.) zu beſchränken. 

”*) Bullinger: den Tugenden ift eine Belohnung bereitet. Welches 
die Gläubigen hoffen und empfahen ohn’ alles Rühmen ihres eigenen Ver 
dienftes, und nicht zur Verachtung des Berdienftes Chrifti. Denn fie Eon: 
nen wohl erkennen, daß Gott Seine Gaben in den Heiligen bekrönet. 
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alfo zum Durchfchneiden dünner und in Spannung gebrachter 
Halme oder Fruchtftiele beftimmt, und daher gekrümmt ift. Alſo 
fowohl Sichel ald Hippe ift ein dpenavov. — Ein „anderer 
Engel’ fommt aus dem vass und gebietet jenem, die Sichel an« 
zufchlagen (reureıv — nous Ioel 4, 13), weil die Stunde der 
Erndte gekommen fey, indem die Frucht der Erde dürre gewor- 
den fey (Empatverv, fonft nie vom Reifen, nur vom Verdorren 
gebraucht; hier jedenfalls zur Bezeichnung der Reife gewählt). 

| Sener „auf der Wolfe figende‘ Legt feine Sichel an, und 

die Frucht der Erde wird geerndtet. 

Ob der „Menſchenſohn“ Chriftus ſey (Areth , Bull., Cal., 
Eihh., Ew., Hengft.), oder ein Engel (Grof., Vitr., Beng., 
Storr, De Wette, Hofm.), darüber hat man viel geftritten. Die 
Bezeihnung „Menfchenfohn,” vollends verbunden mit der Er- 
wähnung, daß er auf der Wolfe kommt, weckt fo deutlich die 
Erinnerung an Matth. 24, 30, daß der IZwed der Bifion 
offenbar der war, die Erfüllung jener WVeiffagung von 
Chrifti Wiederfunft darzuftellen. Daß der Menfchenfohn 
von einem aus dem vads Tod Teod ausgehenden Engel die Wei- 
fung erhält, daß nun die Stunde gekommen fey, darin fpricht 
fi) noch lange feine Inferiorität jenes xaTmpevos aus, fondern 
der Engel hat ihm, der gleichfam wartend und längft bereit auf 
feiner Wolfe über der Erde fhwebt, nur Botſchaft vom Va— 
ter zu bringen, daß ed jebt Zeit, daß jebt die Stunde gefom- 
men fey, „die der Vater feiner Macht vorbehalten hat“ (vgl. 
Apgſch. 1, 7). Somit wird durch diefen finnbifdlichen Zug nur 
dargeftellt, daß der Sohn, auch der erhöhte immer nod dem 
Rathſchluß und den Winfen des Vaters fih unferwirft. Daß 
der Engel aber &rrog Ayyarog beißt, iſt entweder ungenaue 
Redeweiſe für „ein Anderer, ein Engel‘ (und dafür Ipricht, daß 
der Menſchenſohn V. 15 u. 16 nicht 6 mpörog &yyedog, ſondern 
ſtets 5 xaSdnpevog Ext vig vererig genannt wird), oder es wird 
etwa damit angedeutet, daß hier nicht der Menfchenfohn Chriftus 
felbft dem Ioh. erfchien, fondern ein Engel, der ein Sinnbild 
des wiederkehrenden Chriftus darzuftellen hatte (letzteres fehr un- 
wahrfcheinlih). Genug, daß der Menfchenfohn von den drei 
Engeln ®. 15 u. 17 u. 18 bedeutfam genug unferfchieden wird 
durch die Benennung Spors vis Aydpsrov, durch fein Kommen 
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auf der Wolke, während die drei anderen aus dem vaös heraus« 
treten, und durch die goldene Krone. Er verhält fich alſo zu 
diefen drei Engeln ganz ähnlich, wie der —— Kap. 6, 2 zu 
den drei ihm folgenden Reitern. 

WVers 17—18, Ein andrer Engel —* aus dem vadc, 
ebenfald mit einem feharfen Spdravov, und wiederum ein andrer 
kommt vom Duowxoryprov her (ie —= u), und von diefem wird 
gefagt, es fey 5 Eyov »d., „Der, welcher die Gewalt über Das 
Zeuer hat,” fo daß hier wieder eine deutliche Rückweiſung flatt- 
findet, und zwar auf Kap. 8, 3-5, wo ein Engel die Gebete 
der Ayıoı (um Beftrafung der Verfolger) vor Gott brachte, in 
dem er fein Rauchfaß am Feuer des Brandopferaltard (am Feuer, 
in dem fie geftorben waren) anzündefe, und ed dann an den 
Rauchaltar trug, und wo derfelbe Engel hernach das Teuer aus 
dem Rauchfaß auf die Erde hinunterwarf ald eine verzehrende 
Gluth, um auf Erden das Feuer des Gerichtes anzuzünden. 
Dieſer Engel ‘geht jet wieder vom Altare (dem Brandopfer- 
altar?) aus auf jenen Engel mit der Hippe zu, und giebt ihm 
Weifung, die Trauben des Meinbergs zu erndten, weil die 
Trauben: reif feyen (Börpug verw. mit Böorpu&,. heißt eigentlich 
Ranken, Schlingen, bezeichnet alfo die Trauben ihrem Wuchfe 
nach, ſofern fie zum Gefchlinge der Ranken gehören, und aus 
dieſem Gefchlinge herauszufchneiden find; orapuAn, verw. mit 
srapdAm dad Senkblei, ift die Traube als angefchmwollene, faft- 
gefüllte, bezeichnet alfo auch wohl die Beeren als folde). 

Ders 19— 20. Der Engel lieft die Trauben, und wirft 
fie in die Kelter des Zornes Gottes. Die Kelter wird aufer- 
halb der ‚Stadt getreten, und aus ihr heraus kommt (ſtatt des 
Moftes) Blut, und zwar in foldher Menge, daß 1600 Sta- 
dien weit (and wie Ev. Joh. 11, 185 21, 8) die Noffe bis an 
die Zügel darin zu waten haben. — Eine Stadt war zuvor nicht 
erwähnt; aber Elar ift, daß dieſe ganze Vifion fi) auf Joel 4, 
13—14 zurüdbezieht, wo das Gericht am 77-07 ganz ebenfo 
unter dem Bilde der Erndte dargeftellt ift. „Leget an die Sichel, 
denn reif ift die Erndte. Kommt und fretet, denn voll ift die 
Kelterz es fließen die Kufen. — Getümmel im Thale des Dre- 
Then.” Daran follte, daran mußte die Viſion den Joh. und 
feine 2efer erinnern; der Schauplak jener Erndte Joel 4 ift aber 
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(Soel 4, 2) das Thal Iofafatz während der Herr in Sion feinen 
Thron auffchlägt, wird draußen vor der Stadt im Thale Io- 
faphat die Erndte gehalten. Demgemäß fieht auch Joh. in der 
entfprechenden Viſion die Erndte „außerhalb der Stadt” gehalten 
werden. Diefer Zug der Viſion hat eben deshalb Feine felbftän« 
dige finnbildliche Bedeutung (fo daß „außerhalb der Stadt’ — 
in der Hölle, oder = außerhalb Judäa’s wäre, wie Ältere woll« 
ten, oder außerhalb der Kirche, wie Hengft. wähnt), aber auch 
nicht direkt den Zwed einer Localangabe (Hofm.), fondern direkt 
den Zwed, an Soel Kap. 4 zurüd zu erinnern, wo denn aller 
dings (wie Sach. 14) SIerufalem ald Schauplag diefes Schluß: 
gerichtes angegeben ;ift. 

Wenn Joh. aus der Kelter Blut fliegen, und das Blut 
bis an die Zügel der Roffe reichen fieht, fo geht bier die Vifion 
aus dem Sinnbildlichen in die Wirklichkeit über: in der Vifion 
ſchlägt gleihfam das Bedeutete duch das Sinnbild durch; die 
Anſchauung einer finnbildlihen Erndte fpielt über. in die einer 
wirklichen Schlacht oder eines Blutbades *). 

Das Blut gebt aus der Kelter heraus 1600 Stadien weit; 
damit kann entweder gemeint feyn, daß es ald Strom foweit 

fliege (wo man dann mit Beng., Eichh., Ew., Züllig u. a. 1600 
Stadien ald Maaß der. ungefähren Länge von Paläftina nehmen 
könnte), oder beffer und natürlicher nimmt man (mit Hengft.) 
an, daß das Blut nach allen Seiten: hin aus der Kelter 
dringt, und nach allen Seiten hin eine Kreisfläche, deren Halbe 
mefjer 1600 Stadien ift, als ein Blutmeer in der angegebenen 
Tiefe bedeckt. Die Zahl 1600 muß dann (mas an ſich vorzu- 
ziehen iſt) ſymboliſch gefaßt werden, als 40 x 40. Die Zahl 
40 ift die Zahl der Strafe (4 Mof. 14, 33 f.; Richt. 13, 15 
Ezeh: 29, 11 ff.), daher auch des Faftens und der Buße (1 Kön. 

19, 8; Ezech. 4, 6); 40 >< 40 ift alfo die Zahl der potenzirten 
Strafe. e 

Fragen wir jeßt nach der Bedeutung diefer Vifion. Das 

Erfcheinen des Menfchenfohnes auf der Wolfe mit einer Sichel, 





*) Über diefe ganz allgemeine Anſchauung führt aber die Erwähnung 
jenes Maaßes Aypı Toy yaıyvav x. nicht hinaus. Fälſchlich findet Hengft. 
darin eine fpecielle Beziehung auf die fpäter Kap. 19, 14 erwähnten Reiter. 
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um das Getreide zu erndten, fammt einem Engel, der die Trau- 
ben erndtet, ift offenbar finnbildlih. Was aber durch dies 
Sinnbild der Erndte bedeutet wird, kann — nad) Joel 4, vgl. 
Apof. 19, 15 ff. — nichtd anderes ſeyn, ald die Wieder- 
kunft Chrifti zum Geriht und zur Aufrihtung feines 
Reiches (nicht die Neformation in Großbritannien, worauf 
Brightm. willführlich das Geficht deufet, indem er unter dem 
Engel V. 18 den Erzbifchof Cranmer abgebildet fieht! auch nicht 
das Märtyrerthum der Heidenchriften, nicht der Sturz der Longo— 
barden, oder des Vitellius und dergleichen Zeug mehr). Daß 
die Wiederkunft Chrifti zum Gericht und Untergang des anti- 
riftifchen Neiches finnbildlicy dargeftelt werden fol, wird be- 
fonders dadurch deutlich, daB am Anfang und am Ende der 
Vifion Züge der Wirklichfeit in das Sinnbild hineinfpielen, am 
Anfang das Kommen des Menfchenfohnes in den Wolfen, am 
Ende das Blut und die Nofle. 

Grffärt hat fich uns bereitd auch, was es bedeute, daß der 
Menfchenfohn, fowie der Engel V. 17, durch zwei andere Engel 
Meifung erhalten, daß die Zeit der Erndte gekommen fey. Näm— 
lich dies, daß der Vater Seiner Macht die Stunde vorbehalten 
bat, und der Sohn nichts thut, es fey denn, daß der Water e8 
ihm heiße (vgl. Ev. Joh. 5, 27 und 30). Ebenfo, was es bee 
deute, daß „der Engel, der über das Feuer Macht hat“ (8, 3 ff), 
vom Ivoraornprov aus Befehl zur Traubenerndte giebt. Näm— 
lich, daß mit diefem Gericht der Traubenerndte die Gebete der 
Ayıor Kap. 8, 3 ff. vollends ihre Erhörung finden. 

Nur dies fragt fi) noch, ob die Getreideerndfe und die 
Traubenerndte beide das gleiche bedeuten (wie die Meiften an- 
nehmen), oder ob (nad) Bengel, Storr und Hofm.) die erftere 
das Einfammeln der Gerechten, als zur Seligfeit reifen Garben, 
die leßtere das Gericht über die Gottlofen bedeutet *). 

An fich ift das Neifen des Getreides ein Bild der geift- 
lichen Neife zur Befehrung (Joh. 4, 35) oder auch der Neife 
zur Seligkeit (Matth. 13, 39), und die Erndte ebenfo ein Bild 
der Befehrung oder auch der Einſammlung der Vollendeten in 


*) Unter der Getreideerndte mit Alcaf. u. Grot. die Befehrung der 
Heiden zu verftehen (mit Anziehung von Joh. 4, 35) ift ganz unpaffend. 
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den Himmel (Matth. 13, 39 ff.). Aber ebenfo ift der Weinftod 
an fich auch ein Bild Chrifti und feiner mit ihm verbundenen, 
durch ihn reifenden Glieder (Soh. 15, 1 ff.) und ein fruchtbarer 
Meinftod oder Weinberg im Gegenfaße zu einem unfruchtbaren 
ein Bild eines folchen Individuums oder einer folchen Gemein- 
Schaft, welche die Gnade nicht auf Muthwillen gezogen hat (vgl. 
ef. 5). 

Wiederum aber Fommen beide, das Getreide und der Wein, 
auch in umgefehrfem Sinne vor. Das Drefchen des Getreides 
ift ein Bild zermalmender Strafgerichte (Sef. 25, 10; Ser. 51, 
335 Am. 1, 3; Mich. 4, 13), und ebenfo ift das Treten der 
Kelter ein Bild der richtenden Vernichtung (Soel 4, 135 Ief. 
63, 3 ff. u. a.) 

Dieſe beiden Sinnbilder an ſich führen alſo noch nicht 
darauf, daß der Sepronss V. 16 etwas anderes bedeutete, als 
das rovyAv B. 18. Ja felbft Joel 4, 13—14A finde ich Feine 
Andeufung, die mich nöthigte, das Drefchen dort von etwas 
anderem ald dem Zerdrefchen der Feinde zu verftchen. Und wenn 
auch Sef. 10, 125 18, 4—5 ein Gegenfaß zwifchen der Getreide: 
und der Weinerndte wirklich vorliegen follte (wie Hofm. zu be- 
weifen ſucht), fo findet doch Feinerlei nähere Beziehung unfrer 
Bifion auf jene Stellen ftattz vielmehr ruht unfre Viſion deuf- 
Yih auf Joel 4, 13—14, wo dad Drefchen feiner Bedeutung 
nach vom Keltern nicht verfchieden ift. 

Daraus folgt nun aber keineswegs, daß in unfrer Viſion 
den beiden, an fich gleichen Sinnbildern nicht dur die Art 
ihrer Ausführung eine verfhiedene Bedeutung gegeben feyn 
könnte. Warum follte denn der in Joel 4 gegebene Grundftod 
des Bildes nicht ähnlich haben modificirt werden Fonnen, wie 
3. B. das Gleihniß Luk. 14, 16 ff. in Matth. 22, 2 ff. mobi 
ficirt erfcheint? — Schon darauf macht Hofmann mit Recht auf 
merffam, daß Apof. 14, 14 ff. die beiden, bei Joel eng ver 
bundenen Züge der Kornerndte und der Weinlefe in zwei gefon- 
derte Handlungen aus einander frefen. Wichtiger ift noch, daß 
der Menfchenfohn — und daß diefer Chriftus ift oder min- 
deftens Chriftum darftelit, hat fi) uns oben aus felbftändigen 
Gründen ergeben — die Kornerndte eigenhändig vornimmt, 
während er die Weinlefe einem Engel überläßt. Ferner muß 

Gommentar z. N. T. VI. 27 
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einem jeden, der die Stelle aufmerffamer, als Hengftenberg, be- 
frachtet, der Umftand auffallen, daß bei der Kornerndte gerade 
der Zug, welder fonft das Sinnbild des Gerichtes 
involvirt, nämlich das Drefchen, weggelaffen und bloß das 
Erndten ftehen gelaffen ift: ferner, daß nicht bei der Korn— 
erndte, fondern erſt bei der Weinlefe jener Engel, „der über 
das Feuer Gewalt bat,“ vom Altare her kommt, daß alfo 
nur die Weinlefe mit jenen Gebeten der Ayıoı um exdlunasıs 
ihres Blutes, und mit jenem Zorneöfeuer 8, 5 in Bezug gelebt 
ift; und endlich, daß bei der Weinlefe allein das Keltern 
— und zwar umfländlid — durchgeführt ift. 

Würde die Kornerndte auch nichts weiter, ald das Gericht 
über die Gottlofen bedeuten, fo wäre dies Gericht durch) zwei 
Sinnbilder. dargeftellt, fo zwar, daß bei dem erften derjelben die 
Hauptzüge feltfam zurüdträten, und erft das zweite fein 
volles Recht erhielte. Die Kornerndte würde fih zur Weinlefe 
wie ein überflüffiges, matt und unausgeführtes, bloß vorläufiges 
Sinnbild verhalten. Aber wie ſehr ſteht hiemit im Widerfpruch, 
daß diefe Kornerndte gerade dem auf der Wolfe fißenden, gefrön- 
ten Menfchenfohne zugetheilt wird! 

Nein! die beiden, an fich zwar gleicher Bedeutung fähigen 
und auch Soel 4 noch gleichbedeutenden Bilder find bier fo 
ausgeführt, daß jedem derfelben eine befondere Bedeutung ge- 
geben ift. Die Kornerndte, Die der Menfchenfohn eigenhändig 
vornimmt, ift das Sinnbild der Einfammlung der in der Trüb- 
falöhige gereiften Gofteskinder, welche nun zum Herrn entrückt 
(1 Theſſ. 4, IT) und zu der anapyn (Apof.-14, A) der zuvor 
fchon in den Himmel eingegangenen binzugefammelt werden. Die 
Weinlefe ſammt der Kelterung aber (die in diefer Vifion im 
Gegenfaße zur Kornerndte ald von einem Engel vollzogen dar- 
geftelt wird), ift das Sinnbild des letzten ſchließlichen Gerichtes, 
durch welches das anfichriftifche Neich vernichtet wird (alfo iden- 
tifch mit. der fiebenten Pofaune, Kap. 11, 15—18.). 

Somit ift aber die Kette der Ereigniffe wieder bid zum 
Schlußpunkt, bis zur Wiederkunft Chrifti, durchgeführt. 

Gefammtbetrachtung der dritten Viſion. Kap, 11, 19 
— Kap, 14, 20, — Schon bei der oberflächlichften Betrach- 
tung muß der Umfland auffallen, daß, während in der erften 
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Viſion vorzugsweiſe von gerechten Strafgerichten Chriſti über 
unlautere Gemeinden (neben dem auch von Verfolgungen einzelner 
Gemeinden durch Juden), und in der zweiten vorzugsweiſe von 
gerechten Plagen und Gerichten Gottes über die Gottloſen die 
Rede war, in dieſer dritten Viſion dagegen durchweg ungerechte 
Verfolgungen, die Iſrael (Kap. 12) oder die heidenchriſtliche 
Gemeinde (Kap. 13) von Seiten des Fürſten dieſer Welt und 
ſeines Reiches zu dulden hat, beſchrieben werden, während da— 
gegen das Strafgericht über das Reich dieſer Welt, nur am 
Schluſſe, und da nur in kurzer ſinnbildlicher Darſtellung einen 
Platz findet. 

Die Urſache dieſer, zunächſt äußerlichen Erſcheinung kann 
uns nicht zweifelhaft bleiben, wenn wir uns an das zurück erin- 
nern, was fih ung über den Inhalt diefer drei Vifionen ergeben 
bat. Das Hirtenverhältniß Chrifti zu feinen Gemein: 
den ward in der erften, das Nichterverhaltnig Gottes zu 
den gottlofen Menſchen in der zweiten, in der dritten aber 
Das Verhältniß der unter dem Fürften diefer Welt fte- 
benden Gottlofen zu der Gemeinde Gottes dargeftellt. 

Da fi) und die Bedeutung der einzelnen Gefichte diefer 
driften Vifion bereits im Laufe der Eregefe ungefucht ergeben 
bat, fo haben wir hier nur die gefundenen Refultate überfichtlich 
zufammenzuftellen. Die Gemeinde Gottes ift eine Doppelte, 
erftlih das leibliche Ifrael, die Tochter Zion, die Jeſum ge— 
boren hat, und, obgleich fürs erfte unglaubig, doch beftimmt ift, 
dereinft als Volk ſich zu befehren, und den Stod des Reiches 
Chrifti zu bilden. Diefer ihrer Beftimmung wegen bat fie den 
Haß des Satans zu fragen. (So weit fie ihres Unglaubens we: 
gen mit Recht verfolgt wird, hat fie in diefer Vifion Feine Stelle; 
nur fo weit fie ald eine Gemeinde Gottes mit Unrecht vom Sa— 
tan verfolgt wird.) Vor der ungerechten Verfolgung des Sa— 
tans wird fie geborgen; er hätte fie gerne vernichtet (70 aer. 
Dion.), aber ihre Zerftreuung in die Wüfte ded Erild war in 
Gottes Hand, das Mittel fie zu erhalten. Die ganze Periode 
der myftifchen 3Y, Jahre über hat fie Feine weitere Bedeutung 
für das Reich Gottes, als die: erhalten zu werden für. ihre 
Fünftige Beftimmung. Alsdann, zwifchen den 34, Jahren und 

den 31, Tagen, alfo in dem Zeitpunft, wo —— zu 
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herrſchen anfangen wird, befehrt ſich Ifrael. Nun fucht (vgl. 
unfern obigen Excurs) der Satan die Plage, womit er bereits 
fünf moftifche Monate lang die Gottlofen gequält hat als ein 
Werkzeug des gerechten Gerichtes Gottes, jetzt auch ald unge— 
rechte Verfolgung gegen das befehrte Iſrael zu Fehren. Dies 
aber wird auf außerordentliche Weife von Gott geborgen in einem 
Aſyl (Paläſtina?). Von neuem fucht der Satan die Fluth eines 
Heeres (den Schrecken des Weltkrieges der fechsten Pofaune, der 
über die Gottloſen als gerechtes Gericht ergeht) als ungerechte 
Verfolgung auch gegen das befehrte Ifrael zu jchleudern (viel- 
leicht — Belagerung Serufalems Sad. 14, 2), aber ein Wunder 
(vielleicht — Sad. 14, 4 f.) rettet die Gemeinde. 

Die andre Gemeinde des Herrn, oder der andre Zweig dere 
felben, ift die heidenchriſtliche Kirhe. In den myſtiſchen 
3%, Sahren, wo Sfrael noch unbekehrt ift, wird die heidenchrift- 
liche Kirche verfolgt von dem Fürften diefer Welt durch das 
Neich diefer Melt, welches jene Periode über gerade in der Ge— 
ftaltung der römifchen Weltmacht erfcheint. Diefe fol untergehen, 
aber aus dem Untergang wieder aufftehen. Nach diefem Ereig- 
niß wird in ihr eine zweite Macht, die den Schein hat, als ob 
fie die Gewalt Chrifti über die Gemeinden ausübte, jener wie- 
dererflandenen röm. Weltmacht zu Hülfe fommen, und die Völ- 
fer verführen, diefer Welt zu dienen, und dieſes Weſen und 
Zreiben wird ſich in einer fichtbaren Geftaltung verkörpern und 
concenfriren. Wer ihr nicht fihtbar Huldigt, wird verfolgt und 
getödfet. Die Getödteten und Verfolgten aber kommen in den 
Himmel zum wahren, ächten Lamm, in eine Herrlichkeit, die - 
den Kindern der Welt verfchloffen bleibt; und bilden dort die 
arapym jenes geiftlichen Iſraels Gottes (dejfen Schluß das 
feibfiche Iſrael nad) feiner Befehrung bilden wird). 

Wie aber Die Zeit des Endes, der 3Y, Tage naht, da wird 
die heidenchriftfiche Kirche durch die Heidenmiffion ausgebrei- 
tet und die Fülle der Heiden geht in Chrifti Reid) ein. Darauf 
(etwa am Anfang der 3Y, Tage) erfolgt der Sturz der römi- 
Ihen Weltmacht „Babel; während dagegen die Weltmacht 
ſchlechthin, das Reich diefer Welt, fortdauert (unter der neuen 
Geftaltung des antichriftifchen Reiches) und fort und fort die 
Heiligen (ans den Heidenchriſten) verfolgt, bis daB denn endlich 
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die ‚Stunde kommt, wo Chriftus in den Wolfen erfcheint, feine 
zur Seligkeit reifen Garben zu ſammeln, die ſtrotzenden Trauben, 
die Gottloſen, aber in die Kelter des Zornes zu treten. — 


VII. Vierte Viſion, 


im Allerheiligſten: die ſieben Zornſchaalen mit der 
Vollendung. 


Kap. 15 — 22. 


A. Die Einleitung des Gefichtes, 
Kap. 15. 


Vers 1. Kal eldov Mo anpelov ı. wie Kap. 12, Lu. 3, 
wo das doppelte xal HoTn ampeiov Ev co odpavo den Anfang 
einer neuen Hauptviſion bildete. Dort V. 1 hieß es nur - 
peloy neya, bier neyan xal Saupaorov, auf die gefteigerte Er- 
ftaunlichfeit des Inhalte deutend. — Ev TO obpavo; auch das 
vorige Geficht begann Kap. 12, 1 u. 3 im Himmel, der Blick 
des Sehers flieg aber von Kap. 12, 9 an auf die Erde, weilte 
da Kap. 13, und hob fich erfi Kap. 14 wieder zum Himmel 
empor, aber nur, um von 14, 6 an wieder zur Erde zurückzu— 
Eehren. — Joh. fieht nämlich fieben Engel, welche die letz— 
ten fieben Plagen hatten (hier Eyovras, nicht Todg &yovras 
wie Kap. 14, 18 5 Exov, weil hier nicht bereits befannte Engel 
gemeint find). Von en Engeln wird vorläufig nichts erzählt, 
fondern: 

Ders 2 geht Joh. ſcheinbar zu etwas anderem über. Er 
ſah (nach V. 1 offenbar Ev To obpavo) ein gläſernes Meer 
mit Feuer gemifht — eine ITarasca vartın hatte er auch 
Kap. 4, 6 (dort mit dem Zuſatze öpola xpnotadd_) gefehen; 
er befchreibt diefe Taracca Kap. 15 aber nicht ald die nämliche; 
er fagt nicht: ich fah das gläferne Meer; auch erfcheint dies 
Meer Kap. 15 nicht klar und hell wie Kryſtall, fondern, obwohl 
es vorm, alfo unbewegt, glatt, gleichfam feftgefroren ift, fo ift 
es doch mit Feuer gemifcht, alfo von Flammen durchzuckt 
(fo wie in einem Edelftein oder in einer Glasmafle Flammen 
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zücfen und leuchten, wenn der Schein des Feuers darauf fallt 
und fich darinnen bricht). 

Er fieht an dem Ufer dieſes Meeres Diejenigen ftehen, die 
Sieger find an dem hier. Nixövrag Ex Tod Implov, eine 
fonft nicht vorkommende Conftruftion, ift ſchwerlich ein Latinis— 
mus (für vietoriam ferre ex aliquo), wahrfcheinlicher eine 
hebräifch-gedachte, prägnante Conftruftion, „welche Sieger waren 
vom Thiere weg,” d. h. To daß fie fih von ihm fern hielten 
und ihm enfrannen; denn e8 fol ja nicht ein folcher Sieg be— 
zeichnet werden, durch welchen fie objektiv die Macht des Thieres 
zerftörf haften, fondern nur ein folcher, durch welchen fie fub: 
jeftiv fich der. verführenden und darum dann auch ins Verderben 
führenden Macht des Thieres entzogen haben. — Vom hier 
und von feinem Bild und von der Zahl feines Namens 
ſich fernhaltend, find fie Sieger geworden, haben alfo nicht nur 
innerlich das Shier nicht angebetet, fondern auch vor heuchleri— 
ſchem äußeren Schein der Unterwerfung unter das Thier ſich ge- 
hütet, und (gemäß Matth. 10, 32) ihre Treue gegen das wahre 
Lamm auch Außerlich offen befannt. Es fteht aber das ‚pte. 
praes. vixövreg, nicht vevommdres, weil die Handlung des Über- 
windens ald noch immer forfgehend gedacht wird. Es iſt nicht 
die abgefchloffene Geſammtzahl aller, die das Thier über- 
wunden haben, fondern es ift die Gattung derer, die das 
hier überwinden und deshalb in den Himmel Fommen. So 
hörte auch Joh. nicht, wie fie ihr Lied (einmal) fangen, fon- 
dern er hört, wie fie es (fort und fort) fingen (over). 

Vers 3—4, Sie fliehen nun mit „Harfen Gottes“ 
an dem Ufer jenes Meeres (erinnernd an 14, 2 f.) und fingen 
das Lied Mofis des Knechtes Gottes und das Lied des 
Lämmleins. Das Lied Mofis ift bekanntlich von Mofe ge- 
fungen worden, nahdem er durchs rothe Meer gezogen 
war 2 Mof. 15). Nun wird uns auf einmal die Bedeutung 
des mif Teuer gemifchten gläfernen Meeres klar. Es ift nicht, 
wie Kap. 4, 6 das Kryſtallmeer, die felige, ruhige, Gottes 
Klarheit rein wiederfpiegelnde, unsgefallene himmliſche Greatur 
(im Gegenfage zu der gefallenen Menfchheit), fondern es bedeutet 
das Meer, Durch welches die vırovrec durchziehen und 
welches fie Durchläßt, Dagegen über den Gottlofen zu⸗ 


! 
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fammenflürgt und über ihnen wie mit einem Eisdedel 
ſich ſchließt, unter welchem aber nun die Flammen der 
Gerichte Gottes wüthen. (Auch an den Namen des „ro— 
then Meeres‘ erinnert das neniypemv nevpl.) Es bedeutet alfo 
nicht eine Sache, fondern einen gefchehenden Aft; es ftelt fi 
in dem Sinnbild diefes Meeres das (fortgefehte) Faktum dar, 
daß die virövres aus der Trübfal entronnen find, während über 
die Verfolger eine fürchterliche Trübſal hereinbrechen fol. — Sie 
fingen audy Das Lied des Lämmleins, womit nicht wohl etwas 
anderes gemeint ſeyn Fann, als jener Triumphgefang, den die- 
felben Subjefte (die vom Thiere verfolgten und getüdteten, 
Chriſto freuen) als Heerfchaar des apvlov Kap. 14, 3 fingen. 
So greift alfo diefe Viſion deutlich zurüd in die Zeit: 
dauer und fpäteftens an das Ende der myftifhen 3%, 
Sabre, wo die von der (römifhen) Weltmadt Verfolg— 
ten fih im Himmel als arapyn des geiftlihen Ifrael 
fammeln oder gefammelt haben. 

Das Lied felbft befteht aus vier Strophen. Die erfte preift 
Gott ald den Herrn und Herrfcher des Weltalls wegen feiner 
großen und wunderbaren Werke, alfo wegen der Art, wie er in 
Wundern feine Allmacht äußert; die zweite preift ihn als den 
König der EDvn wegen der Gerechtigkeit und Heiligfeit feiner 
Wege; denn es ift ja das Mirpopa Toy EDvov, welches ihm hier 
Dank fagt für die dot Avsäiyviansroi (Nöm. 11, 33), durch 
welche er Sfrael an den Unglauben hingegeben hatte auf eine 
Zeitlang, um der Heiden fi) zu erbarmen. Die dritte Strophe 
fpricht aus, daß alle Welt den Heren zu fürchten und feinem 
Namen die Ehre zu geben fehuldig ift; und die vierte motivirt 
dies mit dem Grunde, weil Gott allein heilig ift, und weil er 
durch Offenbarung feiner gerechten Rathſchlüſſe nun auch bie 
ganze Maffe der Wölfer zur Befehrung bringen wird. — (Denn 
das wird ja der Erfolg der Aufrihtung des 1000jährigen Reis 
ches feyn, daß dann die ganze Erde, unter Regierung der Auf: 
erftandenen, Chrifto dient.) — (Das zweite Orı entfpricht einem 
erplicativen »>5 denn — daher denn auch.) — So blicken alfo 
diefe Sänger auf das rückwärts, was Gott an ihnen, den vor 
Chrifti Wiederfunft befehrten Heiden, bereits gefhan hat, und 
auf das vorwärts, was er. durch feine eschatologifchen Gerichte 
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” 
an den Herzen der übrigen Menfchheit noch zu bewiren im Be⸗ 
griffe ſteht. 
Vers 5. Darnach ſieht Joh., wie der vaos — mis 
zod mapruptov, d. h. der Tempel, fofern er der Ort der Bundes- 
Yade war, alfo das Allerheiligfte (Grot., Hamm. u. a.) auf 
gethan wird. Bei Eröffnung der dritten Viſion, 11, 19 war 
zwar auch fhon die Bundeslade (durch die Vorhangfpalte hin- 
durch) fihtbar geworden, aber nur fo, wie bei der zweiten Vi⸗ 
ſion, vor DOffnung des ads, auch der Rauchaltar im Heiligen 
vorläufig (duch die Vorhangfpalte hindurch) 8, 3 ff. fichtbar 
geworden war. Seht erft wird das Alerheitigfte-völlig aufgethan 
und bloßgelegt, der Vorhang binweggezogen. Der himmlifche 
Tempel ift ja, wie wir früher fahen, das Sinnbild des Wechſel— 
verhältniffes zwifchen Gott und der Erde. In dem Maaße alfo, 
als diefer Tempel mehr und mehr bis in fein Innerftes vor den 
Blicken des Soh. bloßgelegt wird, in dem Maaße werden ihm 
die bis dahin verborgen gewefenen geheimnißvollen Rathſchlüſſe 
Gottes über die Erde offenbar. Mit dieſer Offnung des Aller: 
beiligften ift auch das lebte tiefſte Geheimniß enthüllt. So dient 
dies V. 5 Gefagte zur Eröffnung der lebten Vifion, und fteht 
parallel mit 4, 1 ff. und 11, 19. Als der Tempel über- 
haupt erfchien — in der zweiten Viſion — erfuhr Joh. die 
Gerichte Gottes über die gottlofe Menſchheit überhaupt; 
als bei der dritten Vifion das Heilige geöffnet wurde, wurde 
dem Soh. die ftreitende und leidende Gemeinde Gottes 
auf Erden gezeigt, wie fie in Verfolgung ihren Glauben zu 
bewähren hat, und nur ein vorläufiger Blid fiel, wie auf 
die Bundeslade (11, 19), fo auf die vorläufige Seligkeit der 
Vollendeten im Himmel (14, 1 ff.) und auf die ſchließliche Ein- 
fammlung der Garben (14, 16). — Set mit der Dffnung 
des Allerheiligften eröffnet fich eine Vifion, welche den Joh. 
bis zum Anbli der triumphirenden Gemeinde im himm— 
lifchen Allerheiligften, im neuen Serufalem, führen fol. 
Bers-6. Diefe eigentliche Vifion, wozu V. 2—4 nür ald 
Vorbereitung diente, erfolgt nun. Joh, fieht die fieben Engel, 
welche er U. 1 vorläufig ſchon als Hauptinhalt der Vifion ge- 
nannt hat (denn daß V. 6 fih zu V. 1 nicht ald eine zweite 
Erfcheinung der Engel verhält, fondern V. 1 zu V. 6 als vor: 
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läufige Ankündigung, das ift Elar und von feinem Ausleger be 
zweifelt worden), nunmehr aus dem Allerheiligften ſchreiten. Sie 
find in weiße Linnen gekleidet und mit goldenen Gürteln ver: 
fehen — alfo wiederholt fih an ihnen die Tracht des Menfchen- 
fohnes, wie derfelbe Kap. 1, 13 ald Hirte der Gemeinden er- 
fhienen war. Der Hirte und der Richter liegen nit 
aus einander; die Engel, welche Werkzeuge des Richters der 
Gottlofen find, Fünden fi durch ihre Kleidung an als Die- 
ner deffen, der der Hirte der Gemeinden iſt. So fchließt 
fi) in der vierten Vifion die in der zweiten und dritten enthal- 
tene Ankündigung des Richters mit der in der erften enthaltenen 
Darftelung des Hirten zufammen. Es ift der Oberhirte der 
Gemeinde, welcher die Gerichte über die Feinde der Gemeinde 
ergehen läßt. 

Vers 7, Eines der lebenden Wefen reicht den Engeln 
die Schaalen des Zorned des lebendigen Gottes (vgl. 14, 10) 
dar, die fie über die Erde ausgießen follen. Denn die oa find 
ja die Symbole der Allmachtkrafte Gottes in der Natur; und 
diefe Allmachtfräfte des Schöpfers kommen hier in Anwendung, 
wo die lebten Wunder zu wirken find. — Eines der lebenden 
Weſen — es ift nicht genannt welches — aber eines, und zwar 
das erfte, ift das Sinnbild der zerftörenden Kraft Gottes in der 
Natur. Und der, „der da lebt in Ewigfeiten der Ewigfeiten,” 
ift ja nun im Begriff, das vergängliche Geſchöpf zu zerftören 
und zu verderben, da es fich gegen ihn empört hat. 

Vers 8. Der Tempel füllt fih mit Rauch, indem die 
ana (vgl. 2 Mof. 40, 345 2 Kön. 8, 10) denfelben 
füllt *), jene Wolfenfäule, die ſchon zu Mofis Zeit Trägerin der 
Allmahtwirfungen des theokratiſchen Bundesgottes 
war, 3. B. beim Untergang Agyptens im rothen Meer 2 Mo). 
14, 24). 

Gefammtbetradhtung von Kap, 14, Daß Kap. 15, 1 
eine ganz neue Bifion beginnt, geht theild ſchon aus dem 
Anfang eldov Mo omnetov Ev To odpavo hervor, welcher An— 
fang dem der dritten Vifion mit dem Doppel-onnesiov Kap. 12,1 


*) Die Allegoriften fehen in diefem xunves den Irrthum oder die Blind: 
beit des Unglaubens u. dal. abgebildet! 
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und 3 parallel ift, theild aber und hauptſächlich os, daß bei 
der Erfcheinung der 7 Engel, weldhe nad) ®. 1 den Hauptinhalt 
der Viſion bilden, eine neue Abtheilung des himmlifchen Tem— 
pels geöffnet wird. Und eben deshalb erwähnt Joh. ſogleich 
B. 1 vorläufig die 7 Engel (die er fammt der Offnung des 
Allerheiligften erft nach der Erfeheinung der Taraoca VB. 2—4 
— pera radra B. 5! — ah), und ftellt fomit ®. 2—4 mit 
V. 5 ff. zufammen unter B 1 als unter eine gemeinfame 
Überfchrift, damit niemand das Gefiht V. 2—4 irrthümlich 
noch zur vorigen Vifion ziehen möge, damit man vielmehr ein- 
fehe, daß das Gefiht V. 2—4 eng und innerlich zu der vierten 
Viſion gehöre, und die Vorbereitung für diefelbe bilde. Iſt ja 
doch, wie wir fahen, die dritfe Viſion mit der Erndte und Wein: 
lefe Kap. 14, 14—20 völlig bis zum lebten Abſchluß, namlich 
bis zur Wiederkunft Chrifti, durchgeführt, während dagegen Das 
Geſicht Kap. 15, 2—4 fogleich wieder in die Zeit der 3jäh— 
rigen Drangfal — jedenfalls alfo vor den Anfang der 3Ygtä- 
gigen — zurüdgreift ®). 

(Falſch ift alfo die Anficht, daß 15, 2—4 noch mit Kap. 14 
zufammengehöre, und die fchließliche vollendete Seligkeit 
nach Chrifti Wiederkunft zu fchildern beftimmt fey; wozu auch 
der Inhalt der odr gar nicht paflen würde, und wo dann ®.1 





*) Died Überfieht Hofmann, wenn er zwiſchen 8, 3 ff. und 15, 2—4 
in der Art einen Gegenfag annimmt, daß dort die Heiligen noch auf Er- 
den feyen, bier aber fo im Himmel, daß auf Erden Feine Bekenner Sefu 
mehr lebten (©. 361). Dann müßte ja aber die Entrüdung in die 
Wolken (1 Theſſ. 4, 17) ſchon vor Apok. 15, 2 fallen; wie Eönnte denn 
nun auf diefe Entrücdung erft noch die Reihe der fechs erften Zornfchaalen- 
gerichte folgen, und dennoch Chriftus nach der fechsten Zornfchaale noch 
„als ein Dieb’ kommen?“— Nicht die Ehriften fchlechthin find Kap. 15, 
2—4 in den Himmel entrüdt, fondern es wird an jene Darftellung Kap. 14, 
1—5 wieder angefnüpft, an jene Darftelung der Seligfeit derer, die in 
den 31, Jahren nad und nad als von der römifchen Weltmacht ver- 
folgte und getödtete in den Himmel eingehen. Da Hofmann Kap. 12 die 
1260 Tage von den 37, Zeiten, fomit die 3% Sahre von den 31, Tagen 
nicht unterfcheidet, und auch die erfteren für die Zeit des Antichrifts hält, 
fo mußte er aber freilich zu diefer Auffaffung von Kap. 15, 2—4 Eommen. 
Die Unvereinbarkeit der legteren mit Apof. 16, 15 ift nur ein neuer Be— 
weis gegen ihre Bafis, nämlich gegen Hofmann’s Auffaffung der 3% Sabre. 
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vor dem Ende der dritten Vifion die vierte bereitd angefün- 
digt würde. Noch verkehrter ift die Anficht, alsghabe Joh. zur 
vierten übergehen wollen, und ſich dann erft befonnen, daß er 
den Schluß der dritten noch nicht erzählt habe. Ebenfo falfch 
ift aber auch die Anficht derer, welche, wie Lüde, De W. u. 
v. a., gänzlich verfennen, daß mit Kap. 15 eine neue Haupt— 
vifion beginnt, und welche deshalb Kap. 14, 14 ff. nicht für ein 
Sinnbild der Wiederfunft Chrifti, fondern ein Sinnbild einer 
bloßen Ankündigung des baldigen Bevorftehens derfelben halten!!) 


B. Die ſechs erſten Zornfchaalen, 
Kap. 16, 1—16. 


Mir müſſen bier, wie. bei den Pofaunen, erft. wieder die 
ganze Reihe der Zornfchaalen lefen, ehe wir über die finnbildliche 
Bedeutung derfelben etwas jagen Eönnen, welche fich ja nur aus 
Vergleihung aller fieben mit einander und mit den bisherigen 
und folgenden Theilen ergeben Fann. Daß im allgemeinen ihre 
Bedeutung ebenfo eine finnbildliche ift, wie die des Weibes und 
des Drachen Kap. 12, geht ſchon aus der gleichen Benennung 
onneov V. 1 hervor. Aber wilführlihe Allegoriftif wird bier 
fo wenig, als dort der Weg feyn, ihre finnbildliche Bedeutung 
aufzufinden *). 


Die erfte Zornfchaale. 


Vers 1-2. Eine laute Stimme gebeut den fieben Engeln, 
ihre Schaalen (nach einander) auszugießen. Der erfte gießt feine 
Schaale auf die Erde. Es erinnert dies an die erfle Pofaune, 
wo Hagel auf die Erde fällt und das drifte Theil der Bäume 
verbrennt. Diesmal werden aber nicht die Bäume auf Erden, 
fondern die Menfchen auf Erden getroffen, und zwar mit einem 
fhlimmen und böfen Geſchwür. "Erxog kommt noch Luf. 
16, 21 und LXX. 2 Mof. 9, 9; 5 Mof. 28, 35 als Über: 


*) Lyr. findet in den fieben Zornfchaalen die Gefchichte von Hadrian 
bis zu Gottfried von Bouillon, Bullinger in den ſechs erſten die Gefchichte 
von 1494 — 1516, Brightmann in den drei erften die Gefchichte von Fer— 
dinand I. an bis Elifabeth, Grot. in den ſechs erften die Geſchichte von 
Trajan bis Conftantin u. f. w. Siehe bei De Wette ©. 155 f. 
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ſetzung von m vor. Kaxd bezeichnet Die Geſchwüre einfach 
als ſchlimme, wehethuende, rovnpa als tückiſche, gleichſam bos— 
hafte. Nicht über alle (unbeſiegelten) Menſchen, wie bei der 
erſten Poſaune, ſondern über diejenigen allein, welche die Glieder 
und Unterthanen des Reiches des Thieres ſind, und jenes ſicht— 
bare Maalzeichen Kap. 13, 16 angenommen, alſo ſichtbar 
und fürmlich fich jener Macht zugefellt haben, ergeht dieſe Plage. 
(Und ebenfo wird bei der dritten Zornfchaale V. 5 ff. deutlich 
genug auf dies Neich des Thiered, und bei der fünften geradezu 
auf den Thron des Thieres, und bei der fechöten und fiebenten 
auf Babel gewiefen, fodaß, wenn dazwifchen, bei_der vierten, 
auch von den avdpwmors allgemein die Nede ift, dennoch dem 
Zufammenhange nach wohl alle fieben Zornfchaalen fich auf jenes 
Reich des Thieres beziehen werden.) 

Daß das Exog 'gerade an der Stelle des Xeibes entftehe, 
wo dag yapayıa gefragen worden, wird nicht geſagt. Doc) 
wird man immerhin (mit Hofm.) eine Beziehung zwifchen dieſem 
Axos und jenem yapaypa annehmen müflen. Haben fie fich 
freventlich gezeichnet mit dem yapayna des Thiered an ihrem 
Xeibe, jo werden fie dafür von Gott gezeichnet an ihrem Leibe 
mif einer Peftbeule, auf daß fihtbar werde, welche Peft fie in 
fi) tragen und find. 


Zweite Zornfhaale. 


Ders 3. Der zweite Engel gießt feine Schaale auf das 
Meer. Dies erinnert an die zweite Pofaune, wo das Drittheil 
des Meeres Blut ward und das Drittheil der lebenden Weſen 
im Meer und der Schiffe verderbt wurden. Ja die zweite Zorn- 
fchaale ift der zweiten Pofaune noch viel ähnlicher als die erfte 
Zornfchaale der erſten Pofaune. Denn bier wird nun wirklich 
auch das Meer zu Blut. Zu Eyevero Fann nur Todacca Sub: 
jeft ſeyn (Store u. a.) vgl. 8, 8 und befonders 16, 4 xul 
Eyevovro ana; ganz gefchraubt ift die Erklärung von De Wette 
u. a. „und es entftand Blut.’ Das Meer ward Blut, und 
zwar nicht flüffiges, rothes, lebendiges Blut, fondern Blut als 
eines Zodten, d. i. fchwarzes, geronnenes, faules Blur. Sn 
Folge davon ſtirbt alle buyn Long (mnmisz), alles was im 
Meer if. (Ta Ev AH Iomason ift Appofition'zu näoca buy 
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Song, und zwar eine folhe, durch welche der Begriff von räca 
Vox in andrer, verallgemeinerter Form wiederholt wird. „Was 
immer im Meere war.) 


{ Dritte Zornfchaale. 


Vers 4—T, Daß die dritte Schaale auf die Flüffe und 

Duellen gegoffen wird, erinnert wieder deutlich an. die Dritte 
Pofaune, wo ein Stern auf die Flüffe und Duellen berabfiel. 
Während aber dort das Drittheil derfelben zu Wermuth wird, 
werden bier die Flüſſe und Duellen zu Bluf. Diesmal fteht 
nicht sg vexpod dabei; vielmehr ift an trinkbares, alfo flüffiges, 
rothes Blut zu denfen. Denn V. 5 fagt der Ayyalos Toy Vög- 
zoy (d. i. nicht der Schugengel über das Waſſer, wie De Wette 
u. a. erklären, fondern es ift eine kurze Bezeichnung des Engels, 
der die Schaale auf das Waſſer gegoffen, fomit Macht hat über 
das Waſſer; fowie „der Engel, der Gewalt hat über das Feuer,” 
14, 18, eine kurze Bezeichnung des 18, 3 ff. erwähnten Engels 
it), daß Gott gerecht richte, wenn er denen, die das Blut der 
ayıor vergoffen haben, Blut zu trinfen gebe. Eine Stimme 
vom Suorasranprov her — alfo von der Stelle her, wo Joh. die 
Seelen der Märtyrer nach Eröbenoıs hat verlangen hören 6, 9 f. 
— Sagt hiezu ihr Amen. 

Diefer Vorgang V. 5—7 bildet nicht, wie Hofm. will, ein 
Zwiſchenſtück zwiſchen der dritten und vierten Zornfchaale, fo 
daß damit die drei erften Zornfchaalen von den vier anderen ge- 
trennt würden; denn es ift ja in V. 5—7 nicht die Verwand- 
Yung des Meeres nebft der der Brunnen, fondern nur Die Ieb- 
tere allein als Strafe für das Blutvergießen dargeftellt *), ge 
fchweige daß von den drei erften Plagen die Rede wäre. Die 
Morte V. 5—7 gehören alfo vielmehr zur dritten Zornfchaale 
als ein integrirender Theil derfelben hinzu, gerade wie Kap. 6, 6 


*) Hofmann: „Haben fie das Blut der Heiligen vergoffen wie Wafler, 
fo wandelt ſich ihnen jest zuerft das falzige und dann auch das füße Waf- 
fer in Blut.” Der Engel vedet aber davon, daß ihnen Blut zu trinken 
gegeben werde, und ald Trinkwaſſer kann das Meer ſchlechthin nicht in 
Betracht kommen; die Worte des Engels können fi alſo nur und aus: 
fchließlich auf die dritte Schaale beziehen. 
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die dortigen Worte zum dritten Siegel hinzugehörten, und den 
Schlüffel zum Verſtändniß deffelben bildeten. 


” Vierte Zornfchaale. 
Vers 8-9, Wenn der vierte Engel feine Zornfchaale auf 


die Sonne gießt, jo erinnert dies an die vierte Pofaune, wo 
das Drittheil der Sonne und Geftirne gefchlagen ward. Wäh— 
rend aber dort Verminderung des Lichtes eintrat, fritt hier 
Vermehrung der Hibe ein. Es wird der Sonne gegeben, 
die Menfchen mit Feuer zu glühen. 

Indem fih an die vierte Zornfchaale zum erften Male die 
Bemerkung reiht, daß die Menfchen troß dem fich nicht befehrten, 
vielmehr gegen den Gott, der folche Gerichte über fie verhängte, 
Läfterungen ausftießen — während bei der fünften und fiebenten 
Zornſchaale diefe Bemerfung wiederholt wird, und bei der ſechs— 
ten nur darum nicht wiederholt zu werden braucht, weil dort 
von einer befonderen neuen damonifchen Verführung ohnehin 
ſchon die Rede ift — fo werden dadurch) die vier erften Zorn- 
ſchaalen zufammengefchloffen zu einem in vier Afte fi 
fpaltenden erften vergeblichen Befehrungsverfuh, wie denn 3. 9 
auch ausdrücklich in den Worten Eri Tas TANYyAs Tadrag 
nicht bloß auf die vierte, fondern auf alle vier bisher ge- 
nannten mit einander verwiefen wird. Die bei den Pofau- 
nen beobachtete Theilung der Sieben n AL +1+1 wie 
derholt fich alfo allerdings auch hier, fo daß Züllig nicht fo grund: 
108 gehandelt hat, wenn er auch bier fo eintheilte. 


Fünfte Zornſchaale. 


Vers 10—11, Die fünfte Schaale wird auf den Thron 
des Thieres gegoffen. Das erinnert an die fünfte Pofaune, 
wo vom Abgrunde Heuſchrecken-Scorpionen auffteigen, welche 
zum Könige den Engel des Abgrunds, den „Verderber“ 
haben. Derfelbe Verderber ift es ja, der (13, 2) dem Thiere, 
das die Weltmacht bedeutet, feinen Thron gegeben hat. Der 
Thron des Thieres ift alfo mit dem Thron jenes Königes, der 
bei der fünften Pofaune fein Damonenheer darf ausziehen Yaffen, 
identiſch. 

Das Reich des Thieres wird verfinſtert. De Wette 
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urtheilt ſehr oberflächlich, wenn er wegen dieſes doxorap.dın 
meint, die fünfte Schaale entfpreche mit der vierten Schaale zu- 
fammen noch der vierten Pofaune, weil bei der vierten Pofaune 
auch von einer „Verfinſterung“ die Nede gewefen fey. Bon 
einer Lichtverminderung an den Geftirnen war in der vierten 
Yofaune bi Rede, und diefer Lichtverminderung bat die Gluth— 
vermehrung der vierten Schaale vollftändig und ausreichend 
entiprochen. Wenn nun bei der fünften Schaale vom Thron - 
des Thieres aus eine Verfinfterung über das Neich des Thie— 
res ergeht, fo haft diefe poſitive VBerfinfterung mit jener ne— 
gativen Lichtentziehung, die an der Sonne bewirkt wurde, 
wahrlich wenig Ahnlichkeit. Vielmehr folte jedem nachdenkenden 
Zefer auffallen, daß auf die Erwähnung der Verfinfterung ganz 
unvermittelt folgt: Und fie zerbiffen (nasoXoSau oder naoäoTaı, 
fauen, zerbeißen, im n. Teſt. nur bier) ihre Zungen vor Schmerz. 
Was muß das für eine eigenthümliche Verfinfterung 
feyn, die von dem Throne des Thieres ausgeht, und 
folde Schmerzen macht, daß die Menfchen auf ihre 
Zungen beißen? Eine negative Lichtentziehung pflegt doch nicht 
wehe zu thun; fie kann geniren, Fann ald Hinderniß des Ver- 
fehrs eine wahre Trübſal und Galamität zur Folge haben; aber 
förperlihe Schmerzen, vollends von fo acuter, flechender, 
marternder Art, daß man im Krampf des Schmerzes ſich die 
Zunge zerbeißt — woher fommen die? 

Die Ausleger find, wenn ich recht fehe, alle mit einander 
die Beantwortung diefer Frage Ichuldig geblieben. De Wette 
fieht in dem Zungenzerbeißen ein Merkmal, daß man fich Diele 
Finfterniß als eine „ängftigende” denken ſollez ald ob növog 
„Angſt“ hieße! und ald ob vor Angft fi) ſchon jemand Die 
Zunge zerbiffen häfte! Hofmann erinnert an das Zähneklappen 
Matth. 25, 30 u. Al, als ob dies einerlei wäre mit dem Zer— 
beißen der Zunge, und fieht in der vierten und fünften Schaale, 
die er irrigerweife in ein Paar zufammennimmt, bloß die allge: 
meine Idee eines „Vorſchmacks der ewigen Pein und Finſterniß“ 
finnbildlih dargeſtellt. Hengftenberg fieht in’ dem paccacdaı 
den gottlofen „Verſuch einer Reaction gegen den unerfräglichen 
Schmerz,” fagt aber nicht, wie bloße Finfterniß fo unerträglich 
wehe thun könne. 
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Mufte fih denn nicht der aufmerkffame und nachdenkende 
Leſer diefe Frage ftellen, die wir fo eben geftellt haben, und über 
welche die Eregeten fo Feichtfüßig hinmwegeilen?® Und mußte nicht 
der denfende Lefer, nachdem er bis dahin eine fo durchgreifende 
Parallele zwiſchen Schaalen und den Pofaunen gefunden 
hatte, auf den Gedanken fommen, es einmal zu verfuchen, ob 
nicht mittelft einer VBergleichung mit der fünften Pofaune die 
Löſung des Räthſels gefunden werden könne. War doch au 
bei der fünften Pofaune von einer Verfinfterung die 
Rede! „Und e8 flieg herauf ein Rauch) aus dem Brunnen, wie 
der Rauch eines großen Dfens, und es wurde verfinftert Die 
Sonne und die Luft von dem Rauche des Brunnens.“ Jener 
Rauch Löfte fih auf in ein Heufchredenheer. Aus dem Abgrund 
Fam daffelbe, und der Engel des Abgrunds, der Satan, war 
fein König. Von dem Throne, den diefer felbe Verderber oder 
Drache dem. Thiere gegeben (13, 2), gebt auch die Berfin- 
fterung der fünften Schaale aus auf das Weich des Thieres. 
Das Heufchredenheer mit Scorpionenftacheln, welches dort wie 
ein finftrer Rauch über die Erde zog, brachte den Menfchen 
Scorpionenftiche bei, welche (nach Art der Scorpionenftiche) fo 
fürchterlich Ichmerzten, daß die Menfchen den Tod fuchten. Wenn 
nun bier die vom Thron des Thieres auf das Neich des Thie— 
res auögehende Verfinfterung eine ſolche ift, daß die Menfchen 
in ihrer Folge fi) die Zungen zerbeißen — was anders 
Tann fie ſeyn, als die Verfinfterung durch jenes mit Scorpionen- 
ftacheln verfehene dämoniſche Heufchredtenheer? — Wer nicht mit 
Gewalt blind feyn will, muß fehen, daß durch die furzen paar 
Züge V. 10 — 11 der fhon durch die vier erften Schaalen zu 





einer Vergleihung mit den Pofaunen veranlaßte Lefer geflif- 


fentlih an jene Heufhredenplage der fünften Pofaune 
erinnert werden foll. 

Auch da befehren fich die Unterthanen des Thieres nicht 
nur nicht, fondern läſtern Gott wegen der Schmerzen und Ge— 
Ihwüre Bei diefen DMxscı werden wir nun nicht (mit De 
Wette u. den meiften) an die Peftbeulen der erften Schaale ®. 2, 
fondern an die durch die Scorpionenftiche der fünften verurfachten 
eiternden giftigen Gefhwüre zu denken haben. 
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Vers 12, Wenn wir für die (refpeftive und relative) 
Sdentificirung der fünften Schaale mit der fünften Pofaune noch 
einer Bef tigung bedürften, fo würde ung diefelbe in der hand- 

i Identität der fehsten Schaale mit der fechsten 
Pofaune zu Theil werden. Bei der fechsten Pofaune werden 
die vier Engel gelöft, die am Eufrat gebunden find, und fie 
ziehen aus von dort, mit einem damonifchen Heer, zu tödten 
das dritte Theil der Menfchen. Die fechste Schaale wird auf 
den Eufrat ergoffen, und fein Waffer vertrodnet, auf daß „den 
Königen, die von Dften kommen,“ der Weg bereitet würde. 
Von diefen Königen ift die Nede, wie von bekannten; einfach 
weil fie dem oh. von der fechöten Pofaune her befannt find, 
weil es jene vier Engel find, die das Vernichtungsheer anführen, 
und die hier ebenfo Baoweis genannt werden, wie Kap. 9, 11 
der Satan ald Haupt des damonifchen Heeres der Baxowevc deffel- 
ben genannt ward. Statt diefe auf der Hand liegende Rück— 
weifung zu verftehen, hat man an alles mögliche gedacht. Die 
Könige des Dftens follten die Apoftel und Evangeliften ſeyn 
(Acaf.), oder Conftantin mit feinen Söhnen (Grot., Bitr.), 
oder die Türken (Surieu), oder die Juden (Brightm., Med., 
Herder), oder Gog und Magog (Ande.), oder ſämmtliche Feinde 
der Kirche (Hengft.). Und feit die Allegoriftif etwas aus der 
Mode gekommen, fo haben diejenigen Ausleger, welche das Hirn: 
gefpinnft von Nero’s Wiederfunft aus ihrem Kopf in den des 
Joh. verfegen, aus den Königen des Oſtens eine Anzahl orien- 
taliſcher Könige gemacht, weldhe mit Nero gegen Nom einen 
Feldzug unternehmen (Ew., De Wette u. a.), und die Gefchichte 
diefes Feldzugs Fann man ziemlich genau bei De Wette befchrie- 
ben finden! 

Die Könige des Oſtens find die vier Engel der ſechsten 
Pofaune, deren Heer fi) zu dem Heufchredenheer der fünften 
nad) allen Charafterzügen (fiehe oben zu Kap. 9) etwa fo ver- 
halt, wie eine Macht des Unglaubens und der Rebellion und 
des rafenden Umfturzes zu einer Macht des Aberglaubens und 
der jefuitifchen Verſchmitztheit. Das Heer der fechsten Pofaune 
tödtet den dritten Theil der Menfchen; daß es a erobern 

Commentar z. N. &. VI. 
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ſolle, iſt nicht angedeutet. Dagegen findet ſich nun hier in der 
fehsten Schaale eine Andeutung der Art, die bereits Eichh., 
Züllig, Heinrihs und Hofmann beachtet haben. Eine Trocken— 
legung des Eufrat ift in der Gefchichte wirklich vorgefommen ; 
das hiftorifche Neich Babel, das erfte der vier Danielifchen 
Weltreiche, fiel dadurh, daß Cyrus an der Spige der Meder 
und Perfer nad) langer Belagerung endlich das Waller des 
Eufrat mittelft eines Kanales ableitete, das Bette des Eufrat 
trocken legte und durch den frodengelegten Eufrat fich den Weg 
bahnte, die Stadt zu erobern. Und dies Faktum geſchah gemäß 
einer Weiffagung (Ser. 5l, 31 f.). Damit hält Hofm. die 
Stellen Sef, Kap. 13—14, ferner Kap. Al, 2 u. 25; 46, 11; 
47 1 ff. zufammen, wo geweiflagt wird, daß der Zerftürer (des 
biftorifchen, nicht, wie Hofm. erflärt, des eschatologifchen) Ba- 
bels von Dften her kommen werde. 

Hieran (Feineswegsd aber, wie De Wette meint, an den 
Durchzug durch den Sordan, der zum Zug eines Dämonen- 
heeres Feine Parallele bietet, und wobei der Jordan auch nicht 
ausgetrodnet wurde!) Fonnte ein bibelfundiger Leſer allerdings 
durch V. 12 erinnert werden. Das Heer der ſechsten Pofaune 
und fechöten Schaale würde ſich hienach feindlich gegen Babel 
richten, natürlich nicht gegen das geographifche am wirklichen 
Eufrat, fondern gegen das apofalyptifche, d. i. (nad) 14, 8, vgl. 
mit Kap. 13) gegen die aus ihrem Falle wiedererftandene römifche 
Weltmacht, gegen jene Macht, weicher das Pfeudo-Lamm zur 
Herrschaft verholfen haf. — In der That aber deutet ein Zug 
des 12ten Verfes Ear genug hierauf hin. Der Name Babel 
fommt zwar nicht vor, aber der (finnbildliche, weil zum finnbild: 
lichen Babel gehörige) Eufrat wird merfwürdigerweife gerade fo 
„der große Strom” genannt, wie fonft (14, 85 16, 19; 
17, 5; 18, 10) Babel felbft ftehend „die große Babylon“ 
heißt. Jene Benennungsweife erinnert unwilfürlic an diefe. 

Vers 13—14, Einem Heere (nah Kap. 9 einem Heere 
von Dämonen) wird alfo der Weg bereitet (Kap. 9: ihre 
Bande werden gelöft), daß fie Babel erobern und ſtürzen Eön- 
nen. Wie eine Macht des frech alles vernichtenden und offenen 
Umſturz vor fich her verbreitenden, Dualm und Anſteckung aus: 
fpeienden Unglaubens erfchien ung dies Heer Kap. 9 (im Gegen- 
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faße zu dem Scheinbar wohlgeordneten, menſchlichen, monardhifchen, 
die Macht feiner Köwenzähne nicht gebrauchenden, aber heimtüdifch 
mit den Schwänzen Scorpionftiche austheilenden Heere der fünf- 
ten Pofaune und Schaale). — Damit ſtimmt nun gar wohl, 
was wir V. 13—14 fefen. Kap. 9 wurde die vom Satan aus- 
gehende VBerführungsmacht dargeftelt ihren Erfolgen nach als 
ein zahllofes Heer, das den Tod der Menfchen bewirkt. Hier 
wird diefelbe Verführungsmacht ihren dreifachen Verfüh- 
rungsmitteln nach dargeftellt unter dem Bilde dreier un- 
fauberer Geifter. Eine Dreiheit ward aber auch dort ſchon 
betont (Kap. 9, 17—18), nur nicht eine Dreiheit des teuflifchen 
Urfprungs, fondern eine Dreiheit der teuflifhen Wirkungen. 

Iysvnara axaIapre, unfaubere Geifter, heißen im neuen 
Teftamente Matth. 10, 15 12, 455 Marc. 1, 27; 5, 8; 9, 25; 
Zuf. A, 33 u. ſ. w. ſolche Dämonen, welche von dem leiblich- 
feelifhen Drganismus eines Menfchen Befik ergriffen haben, 
welche alfo den Menichen beſeſſen machen, feine Seele ihrer 
Herrschaft über den Organismus und das Nervenleben berauben. 
Da nun jene nvsvn.ara ebenfalld Ax&Iapra heißen, fo muß ihre 
Wirkung auf die Menfhen V. 14 auf ethifch=geiftigem Gebiete 
der Wirfung analog ſeyn, welche jene Damonen auf leiblich- 
pſychiſchem Gebiete auf die Befeffenen ausübten. Sie müllen 
die Menfchen gleichfam befeflen machen, fie wie mit Rauſch und 
Taumel erfüllen, daß die Menfchen ihrer nicht mehr mächtig find, 
fondern von der dämonifchen Macht getrieben und fortgeriffen 
werden. , 

Als Fröſche ftelen fich aber diefe nvespnara axaTapra 
dar. Der Froſch kommt in der biblifhen Symbolif fonft nicht 
vor; aber welche Bedeutung dies Sinnbild habe, liegt gleichwohl 
auf platter Hand und ergiebt ſich aus der natürlichen Beſchaffen— 
heit des Froſches. Man muß nur nicht bei einzelnen Zügen 
ftehen bleiben und die Fröfche etwa mit De Wette für Sinnbilder 
der Beredtfamkeit (I) halten, weil fie viel fehreien, oder mit 
Hengftenberg für Sinnbilder der Unreinheit, weil fie im Sumpfe 
leben; fondern man muß ale Züge der Froſchnatur zufammen- 
nehmen, da diefe eben gerade in ihrer Combination erft das 
ausdrüden, was bier finnbildlih ausgedrückt werden fol, Im 
Schlamm geboren, im Schlamme lebend, aus dem Schlamme 
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auftauchend — an ſich Klein, machtlos, elend, erbärmlich, aber 
lautes weithintönendes Gefchrei machend und dabei fich höchlich 
aufblähend — dabei efelhaft und widerlich und nichtig, das find 
die im Froſche fo feltfam verbundenen Züge, die ihn fo trefflich 
zum Sabelthier, aber eben darum auch zu Dem Sinnbilde, wie 
e8 hier erfordert ward, gefchieft machen. Wer von jenen drei 
Fröfhen, oder von einem von ihnen befeffen ift, der wird alfo 
den Geift und die Art eines unfläthigen, innerlich hohlen, ge— 
meinen, nichtigen, aber höchſt großmäuligen, hochmüthi— 
gen, vorlauten, aufgeblähten Schreiers haben, und durch 
dies ſein Geſchrei die gottverlaſſene Menge beſeſſen machen und mit 
dem gleichen Geiſt erfüllen. — Wie paßt dies doch gut, um 
ein ſolches Heer des frechen Umſturzes und Frevels zufammen- 
zubringen, wie wir es in der fechsten Pofaune befchrieben fanden. 

Der eine Frofch geht hervor aus dem Munde des Dra- 
hen, alfo des Satans felbft (12, 9), der zweite aus dem 
Munde des Thieres (d. i. nach Vergleihung von V. 2 mit 
Kap. 13, 15 des Thieres mit fieben Häuptern) und der dritte aus 
dem Munde des falfhen Propheten, wobei, da der Artikel 
fteht, nur an eine bereits befannte Geftaltung, und dann, 
der Zufammenftelung mit dem Drachen Kap. 12, 3 und dem 
Thiere Kap. 13, 1 wegen, nur an das Pfeudo-Lamm Kap. 13, 
11 gedacht werden kann, welches ja dort die Rolle eines Pfeudo- 
vropheten fpielt, in fofern es zur Anbetung des Thieres die Men- 
fchen verführt. Der dritte Verführungsgeift kommt alfo von 
jener Macht, welche den Schein einer Chriftusherrfchaft über die 
Gemeinden hat, in Wahrheit aber in der Sklaverei des Reiches 
und Fürften dieſer Welt ſteht; der zweite Verführungsgeift hat 
feinen Urfprung im Reiche diefer Welt felber; der erfte ift eine 
unmittelbare Ausgeburt des Satans. Daß in der Viſion diefe 
drei Srofchgeifter aus dem Munde der Thiere geben, hat 
ſchwerlich darin feine finnbildliche Bedeutung, daß fie als durch 
den Ddem der Thiere in's Dafeyn gerufen (Hengft.) dargeftellt 
werden follen, noch weniger freilich darin, daß fie ein Sinnbild 
dev Rede feyn follten, fondern wohl einfach) darin, daß fie von 
den Thieren auögefpieen werden über die Erde hin. 

Ders 14, Es find nämlich (wird zur näheren Erflärung 
und Deutung hinzugefügt) Geifter der Teufel, zeichen: 
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thuende, wo die Zeichen eben fo wie die Zeichen Kap. 13, 13 
finnbildfich zu verftehen find, weil fie, wie dort, einer finnbild- 
lihen Schilderung angehören. Dort beftanden die Zeichen in 
der Nachahmung des Eliaseifers in der Vertilgung der, (ver 
meintlichen) Irrlehrer. Auch bier werden durch die ompei« 
analoge Großthaten zu verſtehen ſeyn. Welche ausgehen, 
gehört grammatifch zu lol y&p nveinara md. (nicht zu eldov 
rvevpnara, ſodaß etot yap Parenthefe wäre). ’Exmopevcodau Ent 
cıva heißt „Fommen zu” (Matth. 3, Tu. a.), nicht „ausgehen 
wider,“ wozu ja der Finalfak owvayayeiv adrods x. gar nicht 
paflen würde. Sie gehen aus und Fommen zu den Königen 
der ganzen Erde, womit gemäß der Danielifchapofalyptifchen 
Symbolif nicht die Individuen als folhe, nicht die Könige im 
Unterfchied von ihren Völkern, oder im Gegenfaße zu denfelben, 
fondern die Könige mit fammt ihrer Macht, mit fammt ihren 
Heeren und Völkern, die Könige ald Nepräfentanten der Welt: 
mächte gemeint find; alfo die Reiche der Welt. Diefe werden 
durch Die befeflenmachende und zeichenthuende Wirkſamkeit der 
Srofchgeifter verfanmelt in den Krieg des großen Tages Got- 
tes. Jedenfalls ift ein gemeinfamer Krieg, nicht ein gegenfeitiger 
Krieg der Baoweis untereinander gemeint, wie denn auch auf 
einen Krieg der letzteren Art Fein Wort hindeutet. Gegen wen der 
Krieg fich richte, wird nicht gefagt. Die Austrocknung des Eufrat 
deutet an, daß er in feinem Anfang ſich gegen Babel richtet. 
Aber eine Vergleihung mit Sad. 14, 1— 2 („fiehe es kommt 
der Tag Jehovah's ... und verfammeln werde ich alle Völker 
gegen Serufalem zum Kriege‘) zeigt, daß dieſer legte Weltkrieg 
nad) Babeld Sturz auch gegen Chriftum felber und fein Reich 
feine Frevelmacht zu richten verfuchen wird. 

Bers 15 wird eine Mahnung an die Gläubigen dazwifchen- 
gefchoben. Es heißt nicht: „Und ich hörte eine Stimme fagen; 
Siehe, ich komme ald ein Dieb, oder: „Und ich hörte das 
Lämmlein fagen,” u. dgl. V. 15 wird nicht ein neuer Vor— 
gang in der Vifion befchrieben, der etwa (nad) Hofm.) „eine 
legte zur Buße rufende Wirkung auf die Völferwelt“ bedeuten 
follte, am wenigften eine Borher-Anfündigung, daß Chriftus 
„nun nicht mehr Tange auf ſich warten laffen werde.” Sondern 
ein durch die Vifion und bei der Vifion in der Seele des 
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Joeh geweckter Gedanfe wird von Joh. hier ausgeſprochen. 
Er gedachte, als er in der Viſion die drei Fröſche fah und ihre 


Bedeutung erkannte, dabei jenes Wortes Chrifti Matth. 24, 


43—44 (vgl. Apok. 3, 3), daß er Fommen werde wie ein Dieb. 
Er fchaltet deshalb diefen Ausspruch Ehrifti hier ein, und fnüpft 
daran die Seligpreifung derer, die wachſam feyn und ihre Klei- 
der (die ihnen von Chrifto gefchenften, die Sündenblöße *) be- 
deckenden Gnadenfleider) bewahren werden (fie fi) nicht rauben 
laffen durch Verführung zum Fall und zur Verleugnung Chrifti). 

Diefe Mahnung ergeht natürlich an diejenigen, welde in 
jener Zeit der Verführung leben werden. Wenn nun felbft 
die Gläubigen jener legten Zeit erinnert werden müf- 
fen, daß fie wahfam feyn und bedenken follen, daß 
Chriftus Eommen werde, wann man am wenigften ihn 
erwarte: fo feßt dies voraus, daß in eben jener ©. 
12 — 16 gefchilderten Zeit nit nur nicht die Feinde 
Chrifti, fondern nicht einmal die Gläubigen eine Ah— 
nung von der Nähe feines Kommens haben werden. 
Alles bis zur fechöten Zornfchaale und mit Einfchluß derfelben 
geweiflagte wird fich alfo in einer folhen Art erfüllen, daß 
äußere, augenfällige Kennzeichen der Nähe Chrifti nicht 
vorhanden feyn werden. Nicht in Außeren Ereigniffen, welche 
dem geweifjagten äußerlich gleichjähen, fondern in inneren Zu— 
ftänden, in welchen nur das erleuchtete Auge das geweifjagte 
wieder zu erkennen vermag, wird man die Erfüllung der Pofaunen 
und Zornfchaalen zu fuchen haben. (Und fo wird auch Feines» 
wegs eine Zeit eintreten, wo die Kirche, die Menge der Ge: 
tauften, plößlich die Apok. verftehen lernen und im Verftändniß 
derfelben einig jeyn würde; fondern dies Buch wird ſich nur der 
Diaspora der Kinder Gottes erfchließen; im Allgemeinen dagegen 
wird es in⸗ und außerhalb der Kirche defto ärger mißverftanden 
werden, je mehr es fich erfüllt.) 

Beachten wir übrigens noch, daß es die Mahnungen 
an Sardes und Laodicea (3,3 u. 18) find, welche bier ©. 


*) Ganz verkehrt hält Hengft. das Nadtwandeln für eine finnbildliche 
Bezeichnung der (zu vermeidenden) Strafe (nicht: der Sünde u. Schuld), 
mit ungehöriger Berufung auf Nah. 3, 5 u. a., während doch die Bezie: 
hung auf Apok. 3, 18 fo nahe liegt! 
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15 wiederholt werden. Sardes und Laodicea werden alfo eri- 
fliren zur Zeit der fechsten Pofaune; — wird auch 
eriftiven, aber Philadelphia foll ja (3, 10) „vor der Stunde der 
Verführung bewahrt werden, die über die olxoumdm Am (ganz 
wie in unferm 14ten Vers!) kommen foll.” Nun wiffen 
wir alfo au, weldhes der 3, 10 erwähnte neıpaonög 
ift, namlich der der fehsten Pofaune und Zornfhaale. 

Ders 16 kehrt Joh. zur Deutung des Gefichtes der Fröfche 
zurück. Zu ovvayayey Fann nicht der Satan, auch nicht der 
fechöte Engel Subjekt feyn (wie Tir. und Bengel wollen), da 
beide zuvor nicht erwähnt find; noch weniger freilich Die drei 
Fröſche (wie De Wette will), fintemal svwnyayev die dritte sing. 
ift; fondern da V. 15 parenthetifch ift und V. 16 ſich das V. 
14 Angefangene fortfegt, fo fann nur 5 Iets 56 ravronpatup 
Subjekt feyn. Die Frofchgeifter der lebten Verführung verſam— 
meln die Reiche der Welt zum Krieg — fo hieß 8 2. 14; 
Gott verfammelt fie — fo heißt es V. 16 (und ebenfo Sad). 
14, 2). Beides widerfpricht einander-nichtz Gott ift es ja, der 
die vier Eufratengel hat löſen laſſen, Gott, der den Königen des 
Dftens den Weg bereitet hat, Gott, in deffen Hand die Hölle 
felber nur ein blindes Werkzeug ift. 

Gott verfammelt fie an „den Platz, der auf hebräiſch 
Appaysdon heißt.” Daß diefer Name nicht feiner etymolo— 
gifchen Bedeutung nach in Betracht komme, alfo nicht feiner 
Etymologie nach einen Begriff ausdrüden folle (wie z. B. Dru- 
fing erklärte 77775 sur excidium turmae eorum, oder Vitr., 
Em. u. Züll. 77730 97 „Berg des Gedranges‘), ſchließen Hofm. 
u. Hengft. mit Recht daraus, daß Ioh. alsdann für. feine Flein- 
afiatifchen Xefer die überfebung (wie 9, 11) hätte beifügen 
müffen. Die Bemerkung Eßpaiort wird alfo nur dazu dienen 
follen, die Leſer aufmerffam zu machen, daß fie im alten Te— 
ftamenfe die Erwähnung und auch die Bedeutung dieſes Ortes 
finden würden (Hofm.), und etwa auch darauf (Hengft.), daß der 
Name ’Apwarysdov nach hebräifcher Art zufammengefeßt ſey. — 
Maysdov ift nun offenbar das hebr. 7372, welches in den LXX 
durchgängig mit Moyeddes überfegt ift. Nur über die Sylbe’Ap 
kann man zweifelhaft feyn. Seit in den Manuferipten Spiritus 
gefehrieben werden, trägt dies ’Appaysdov den spir. asper, wo— 
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cch es aus m a 77372 zufammengefeßt feyn müßte. Da 
—* die Spiritus * einige Jahrhunderte nach dem apoſtoliſchen 
gefehrieben zu werden anfingen, fo Fiefert jene Schreib- 
weife in den codd. noch durchaus feinen Beweis, daß Ioh. fi) 
’Apnaysdov ald "Appaysdoy — Amann gedacht habe. Joh. 
kann eben fo gut "Apnaysdo, — "sinn im Sinne gehabt 
haben (Hiller). 

Was bedeutet nun diefe „Stadt Megiddo“ oder Diefer 

„Berg Megiddo?“ — Zwei Schlachten bei Megiddo werden 
erwähnt. Erſtlich ſchlug Siffera den König Iabin von Hazor 
und fein mächtiges Canaaniterheer „am Waller Megiddo‘ (Nicht. 
5, 19), und e8 heißt dort im Kiede der Deborah: „Die Könige 
(vgl. ok Baoveis in unferm 1LAten Vers) Famen und friften, es 
firitten die Könige der Canaaniter zu Thaanah am Waffer 
Megiddoz Beute des Silbers haben fie nicht davon gefragen; 
vom Himmel ward wider fie geftritten; die Sterne in 
ihren Bahnen ftritten wider Siſſera.“ — Zweitens 
kämpfte Sofia wider Gottes Befehl bei Megiddo gegen den 
Pharao Neho (2 Kön. 23, 29; 2 Chron. 35, 20 ff.) und ward 
gefchlagen und fiel. 

Die Mehrzahl der Ausleger denft an letzeres Ereigniß (auch 
Hofm. u. Hengſt.). Es fol dann in V. 16 entweder die Lokal⸗ 
nofiz gegeben werden, daß die chriftusfeindliche Macht wider Se: 
ruſalem anrüden werde, und ed auf dem Höhenzuge bei Megiddo, 
deſſen ftrategifche Wichtigkeit ja fchon Salomo erkannt habe, zu 
einer Schlacht, und zwar zu einer Niederlage der Kinder Gottes 
fommen werde (Hofm.), allein ſolche Lokalnotizen find gegen die 
Art der Apof., und fodann würde eine ſolche Notiz doch nur 
ihre eigne Erfüllung aufheben; denn die Kinder Gottes werden 
fi) doch gewiß hüten, eine folche Schlacht an diefem Plage zu 
wagen, wenn fie aus Apof. 16, 16 ſchon vorher. wiflen, daß die— 
felbe unglüdlich ausfallen werde. — Nach Anderen fol in ©. 
16 nur die allgemeine Vorausfagung eined Sieges der hriftus- 
feindlichen Welt über die Kinder Gottes liegen; allein wenn man 
aus 2 Chron. 35, 20 ff. die Sache erklären will, fo ift dann 
Megiddo nicht bloß ein Typus der Niederlage, fondern auc) 
eines Ungehorfams, wie er bei jenen fchwergeprüften Kindern 
Gottes um fo fehwerer denkbar ift, da ja nicht fie, fondern die 
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Basel ig olroynevng durch die Geiſter der Verfüh ung nach * 
Megiddo verfammelt werden ſollen. Überhaupt fpricht gegen 
Diefe ganze Auslegung dies, daß in den Zornſchaalen (nad) Hof: 
mann's eigener Annahme) nicht Prüfungen der Kinder Gottes, 
jondern Zorngerichte über das „von allen Bekennern Jeſu ledig 
gewordene Reich des Thieres“ geweilfagt werden. Daß aber 
Hofm. Fein Recht hat, V. 13—16 von den Zornfchaalen zu exi— 
miren und als eine Epifode zu betrachten, ergiebt ſich theils 
ſchon von felbft aus der bisherigen Betrachtung, theild werden 
wir und noch befonders davon Überzeugen. — Hengft. will ©. 
16 auch aus 2 Chron. 35. erklären, nimmt aber als tert. comp. 
ganz willfürlich nur dies heraus, daß hier wie dort die Könige 
der Welt gegen Chrifti Neich zu Felde ziehen; „was fie einft 
dort gegen Sofiam verübfen, das wollen fie jebf gegen Sefum 
verüben;“ allein felbft diefer Vergleichungspunkt trifft nicht zu, 
da Necho an Sofias keine Gottlofigkeit „verübte,“ fondern, von 
Sofias angegriffen, ihn ſchlug, und jomit in Gottes Hand 
Das Werkzeug gerechter Züchtigung gegen Joſias ward. 
Sollen die chriftusfeindlichen Könige etwa das Werkzeug ge 
rechter Züchtigung gegen Jeſum werden? !! 

Oder fol Megiddo etwa ein Sinnbild des befehrten Ifrael 
feyn, darum, weil Sad. 12, 10 die Klage des befehrten Iſrael 
mit der Klage um Sofias Tod verglichen wird? Wer an fo 
fern liegendes zu denfen Luft hat, mag es thun. 

Wenn ein unbefangener 2efer die beiden Schlachten bei 
Megiddo, den Sieg Siffera’s über die Canaaniter, und den un- 
gehorfamen und unglüdlichen Kampf des Joſia gegen Necho, 
mit ®. 14 verglich, fo mußte vernünftigerweife von vorn herein 
klar feyn, daß ein wahnfinniger, durch höllifche Geifter 
entflammter Krieg der Könige der Erde wider den 
allmähtigen Gott nur und allein mit jenem Krieg der Ga- 
naaniter und nicht mit der von Joſia provocirten, von Necho 
gar nit gewünſchten (2 Chron. 35, 21) Schlacht gegen 
Zofia zufammengeftellt werden Fönne. Wenn es alfo heißt, daß 
Gott die Könige und ihre Völker, ihnen zum Gericht, durch 
Höllengeifter zum Krieg aufgeftachelt und verfammelt werden 
läßt nach Megiddo, fo kann das nur dies bedeufen: er ver 
fammelt fie an jenen Drt, wo fehon einmal die Heere der Ca- 
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naaniter fich gegen Ifrael fanımelten, wo aber vom Himmel 
wider fie geftriften ward und die Sterneinihren Bah— 
nen wider fie ftritten. Und damit fol dann nicht eine geo- 
graphifche Notiz über den Drt des Kampfes, fondern ein finn- 
bildlicher Hinweis auf den Ausgang des Kampfes gegeben 
werden. Überhaupt wird man nicht an einen ‚einzelnen momen- 
tanen Kampf, an eine einzelne Schlaht zu denken haben. Es 
beginnt bier vielmehr der Kampf des Unglaubens auf Tod und 
Leben; der Krieg, wo der freche Unglaube das Chriſtenthum 
zu vernichten ſucht (vgl. 11, 8); jener Krieg, der fi) dann 
in der fiebenten Zornfchaale fort ſetzt (17, 14), fich fpäter auch in 
dem fpeziellen Kampf des Antichrifts gegen das befehrte Sirael, 
12, 15 f., fortfegt, und 19, 19 fein Ende erreiht. Es wird 
aber fogleich hier im voraus auf den legten Ausgang verwiefen. 

Hofmann hält, wie fchon bemerft worden, V. 13—16 für 
eine Epifode, die nicht zur ſechsten Schaale gehöre, fondern, 
zwifchen die fechste und fiebente Schaale hineingeftellt, der Epi— 
fode Kap. 10 — 11 entfpräde. Wie dort der Engel ſchwöre, 
daß mit der fiebenten Pofaune die Gnadenfrift ausfey und die 
beiden Zeugen Wunder thäten, fo würde hier eine legte zur Bos— 
heit aufrufende Wirkung der Höle und eine lebte zur Buße auf- 
rufende Wirfung Gottes auf die Völkerwelt geweiſſagt. Allein 
erftlich entfpräche dies Paar entgegengefegter Wirkungen nicht 
jenem Paare gleichartiger Wirkungen. Sodann ift das ovvaysı 
elg Toy nörenov eben fo fehr ald von Goft, wie ald vom Teufel 
ausgehend dargeftellt (VB. 16 ouvayaysv vgl. Sad. 14, 1 f.), 
fodaß es nicht als Iehter Verfuch der Verführung, fondern als 
eines der Strafgerichte Gottes in Betracht kommen will, und 
Schon hiedurch fein enges Jufammengehören mit dem in V. 12 
enthaltenen beurfundet. Drittens treten hier, fchon formell be- 
grachtet, Feine zwei Momente neben einander, wie Kap. 11—12 
die fieben Donner und das Geficht von den zwei Zeugen (denn 
der Schwur des Engels ift dort nur einleitend), fondern V. 15 
ift zwifchen V. 13—14 und V. 16 parenthetifch mitten hinein: 
gefchoben. Viertens aber und hauptfächlih wird V. 15 nicht 
im entfernteften das geweillagt, was feltfamerweife darin gefun- 
den werden will, daß namlich in jener Zeit noch eine letzte zur 
Buße rufende Wirfung Gottes auf die Völkerwelt ausgehen 
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werde, nämlich eine Ankündigung Chriſti, daß man nun ſeine 
Wiederkunft zu erwarten habe — eine Ankündigung ‚X die, mit 
dem Worte: ich Fomme als ein Dieb, in direftem Widerſpruch 
ftehen würde! — fondern gerade umgekehrt ruft Ioh. den Chri- 
ften jener legten Zeit jenes warnende Wort Chrifti in's Gedächt- 
niß, deffen Sinn der ift, daß Feinerlei Anfündigung feinem 
Kommen vorangehen, daffelbe vielmehr höchſt unerwartet er- 
folgen werde. — Das eine Stüd der vermeintlichen Epifode 
fällt alſo ganz hinweg, und das andere verhält fich Izuz der 
Eufrataustrodnung und den Königen des Oſtens gerade fo, wie 
fih Kap. 9, 16 ff. die Reiterfchaaren zu den vier Eufratengeln 
verhielten, d. h. V. 15—14 und B. 16 bildet die weitere Aus- 
führung von V. 12 und gehört zur fechöten Zornfchaale hinzu. 

Geſammtbetrachtung der ſechs eriten Zornfchaalen. 
Daß in der fünften und fechsten Zornfchaale die beiden näm- 
lichen Ereigniffe oder Prozeffe gefchildert werden, wie in der 
fünften und fechsten Pofaune, haben wir gefehen. Nur darin 
unferfcheidet fi) die Darftelung, dag in den Pofaunen diefe 
Gerichte ald Gerichte Gottes über die goftlofe Menfchheit als 
folhe, in den Zornfchaalen die Gerichte Gottes über das Reich 
des Thieres befchrieben werden. Daher laßt dort Kap. 9 Gott 
den Brunnen des Abgrunds öffnen und das Heufchredenheer 
über die Menfchen Fommen — es wird einfach die Plage als 
von Gott geihidte (wenn auch durch den Satan bewirkte) 
dargeftelt; bier wird über den Thron des Thieres die 
Schaale ausgegoffen und durch diefen Einfluß auf den Thron 
des Thieres wird das Neich des Thieres verfinftert, ſodaß alfo 
gleichfam vom Throne des Thieres aus die Verfinfterung durch 
das Heufchredenheer anhebt, und fomit der Thron des Thieres, 
die römische Weltmacht, nicht bloß als Dbjeft, fondern zu— 
gleich aud als Werkzeug des Strafgerichtes erfcheint, 
Noch deutlicher tritt dies bei der fechsten Zornfchaale heraus, 
Während bei der fechöten Pofaune Gott das Damonenheer über 
die Menfchen kommen läßt, daB es das Drittheil der Menfchen 
tödte, — während alfo dort mehr der legte Erfolg, den Die 
fer Prozeß für die gottlofen Menfchen als folche hat, befchrieben 
wird, fo gehen in der fehsten Schaale die verführenden Geifter 
vom Drachen und vom Thier und vom Pſeudo⸗Lamm aus; die 
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Form der Darftellung weift alfo auch da wieder mehr auf die 
urſächliche Mitſchuld und Mitwirkung der Weltmacht ald eines 
der Werkzeuge dieſes Gerichtes hin. 

Die vier erften Schaalen fondern fi, wie wir fahen, von 
den drei Teßten ähnlich ab, wie fi) die vier erften Pofaunen 
von den drei letzten gefondert haben; fie bilden namlich (nach 
B. 9 nal ERRKopHNumsav x.) zufammengenommen einen erften 
vergeblichen Befehrungsverfuch, und find vielleichf, den vier 
erften Pofaunen analog, auf gleichzeitige und allgemeinere 
Gattungen von Strafgerichten zu deuten. ES entſteht nun die 
wichtige Trage, ob die vier erften Schaalen mif den vier 
erften Pofaunen geradezu identifceh feyen? Daß bier an 
die Stelle einer Lichtverminderung eine Gluthvermehrung tritt 
und die Verwandlung der Duellen in Wermuth fih zur Ver— 
wandlung in Blut fleigert, und an die Stelle der mehr nega- 
tiven Hungerplage der erften Pofaune hier eine pofitive Krank— 
heit tritt, Tpricht noch nicht gegen die Möglichkeit jener Annahme; 
denn über das Reich des Thieres ergeht eben im gefteigerten 
Maaße und in fehwererer Art, was über die Gottlofen überhaupt 
ergeht. So erflärt fih auch gar wohl, warum von den Gott: 
loſen überhaupt je ein Drittheil, das fpezielle Neich des Thieres 
aber in feiner Ganzheit betroffen wird. Und auch dies, daß die 
Zornfchaalen Kap. 15, 1 als die „letzten Plagen bezeichnet 
werden, ift noch Fein Beweis gegen jene Möglichkeit; fie brauchen 
nicht chronologifh die legten zu feyn; genug wenn in ihnen 
graduell die außerften (und auch, dies heißt Eoyaros!) Ge: 
richte über die in der dritten Viſion gefchilderten außerſten, 
nämlih damonifhen und fatanifchen Frevel geoffenbart 
werden. Chrifti Hirtentreue züchtigt die irregehenden Gemeinden 
(Kap. 2—3), bier ift noch nicht Zorn, fondern Liebe. Gottes 
Fürfehung Friegt mit der Menfchheit durch natürliche Züchtigun— 
gen (Kap. 6), auch hier iſt noch Fein Zorn, fondern nur Ernſt. 
Gottes Zorn ftraft die goftlofe Welt (Kap. 8ÿ9, wo der Ver: 
ſuch der Befehrung noch mitgefeßt, aber nicht die Hauptſache 
ift), aber damit ift Gottes Zorn noch immer nicht erfchöpftz ein 
(dev qualitativen Reihenfolge nach) letztes und äußerſtes Genus 
von Kumdgebungen feines Zorns ift noch übrig: daß er das 
dämoniſche Wefen, wie ed im Reich des Thieres zu Stande ge: 
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kommen, mit Gerichten heimſuche. In dieſem Sinne werden 
die Gerichte der Zornfchaalen „Die letzten Plagen“ genannt, mit 
denen „der Zorn‘! Gottes „vollendet iſt.“ Denn ihrem End- 
punfte nah können ja (auch nach Hofm.) die Gerichte der 
legten Zornfchaale doch nicht Ipäter fallen, als die der letzten 
Nofaune, namlich nicht über Chrifti Wiederfunft hinaus; was 
aber ihren Anfangspunft betrifft, fo fahen wir, daß die fünfte 
und jechöte Zornfchaale unbedingt mit der fünften und fechsten 
Pofaune identifh iſt; fallt nun der Compler der vier erften 
Zornfchaalen der Natur der Sache nad) früher als die fünfte, 
fo fallt derfelbe im allgemeinen in diefelbe Weltperiode, wie der 
Complex der vier erften Pofaunen, und. es wird höchftens der 
Unterfchied eintreten können, aber auch freilich eintreten müffen, 
daß die durch Die vier erften Pofaunen gefhilderten Gattungen 
von Gerichten je und je vorkommen, die durch die vier erften 
Zornſchaalen gefchilderten aber. nicht vor der Ausbildung des 
Reiches des Thieres in der Kap. 15, 16 gefchilderten Weife be- 
ginnen können. 

Aber eben hiemit ift denn doch auch ſchon ein Unterfchied 
aufgezeigt, der nimmermehr hinweggewiſcht werden darf. Die 
vier erften Zornfhaalen find nicht ſowohl identiſch 
als analog mit den vier erften Pofaunen. Sie find das 
im Gebiete des bis zu jenem yapayna organifirten Reiches des 
Thieres und Pfeudo-Lammes, was die vier erften Pofaunen im 
Gebiete der gottlofen Menfchheit überhaupt find. Auf die Ana- 
logie zwifchen beiden weift ſchon die gleiche Folge von Erde, 
Meer, Duellen und Geftirnen hin. Der Unterfchied liegt 
aber darin, daß die allgemeinen Sfrafen über das Reich 
des Thieres viel fehwerer und intenfiver find, als die über die 
gottlofe Menfchheit überhaupt. Letzterer werden die Lebensbe— 
dingungen und Xebensgüter, in denen fie ihr Glück fucht, ge 
mindert, ja vergällt und in Quellen des Elends und Ekels 
und Unglüds verwandelt; diefen werden poſitive Gerichte gefandt. 
Dort bei der erften Pofaune tritt Hunger und Unbefriedigtheit 
ein, bier Peft (die eben fo finnbildlich zu faflen ift, wie dort das 
Gefchlagenwerden des Drittheild der Bäume); hier bei der erften 
Zornfchaale wird nämlich das Leben, das in feiner Geſammtheit fi) 
von Gott nicht nur losgeriſſen, fondern dem von Ihm geftifteten hei- 
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figen Organismus des Leibes Chrifti einen Afterorganismus 
entgegengeftellt hat, damit geftraft, daß von ihm fich wieder 
Afterbildungen, Pfeudoplasmen, Peſtgeſchwüre losreißen, die 
ihr eignes mifrofosmifches Leben auf Koften jenes mafrofosmi- 
fchen führen und diefem feine noch übrigen Xebensfräfte ent: 
ziehen und. vergiften. Dort bei der zweiten Pofaune wird der 
Völkerverkehr, die Duelle der Wohlfahrt, theilweife und hin und 
wieder zu einer Duelle des Blutvergießens und Elends; bier bei 
der zweiten Zornfchaale wird das Meer, das Mittel des Völker— 
- verfehrs zum todten Blute, der Völferverfehr zum faulen 
Leichnam, wo von jenem Reiche des Thieres und Pſeudo-Lammes 
aus nur Tod zu den &EIw hinaus» und Tod wieder von ihnen 
bereingebracht wird. Dort bei der dritten Pofaune werden die 
Duellen der Lebenderfrifhung vergällt und verbittert; bier bei 
der dritten Zornfchaale wird die dDiabolifche Blutgier (vgl. Kap. 
13, 13 und unfre dortigen Bemerkungen) damit geftraft, daß 
die Wüthriche mehr Blut zu trinken befommen, als ihnen lieb 
ift*), nämlich auch) da, wo fie Feines haben wollen, daß Blut: 
bäder und Kriege entftehen ganz an unverhoffter Stelle, daß 
alfo der von ihnen gewedte Blutdurft in den Völkern zu einer 
Macht wird, die ihnen über das Haupt wächft, zu einem Blut— 
raufche, den fie nicht mehr bewältigen fünnen und der ſich am 
Ende gegen fie felber fehrt. Dort bei der vierten Pofaune wird, 
was des Lichtes, auch des geiftigen Lichtes Duell ift, die Er- 
kenntniß, verdunfelt, daß die Menfchen in Thorheit und Irrthum 
tappen müſſen; bier bei der vierten Zornfchaale wird, was Duell 
des Lichtes ift und feyn folte, zum Duell fanatifcher Gluth und 
Nuhelofigkeit und eines Eifers, der den Eifernden felber am un- 
glückfeligften macht, ihm fein Herz und Gemüth ausbrennt zur 
Kohle und das fchauerlichfte Brandmaal im Gewiffen zurückläßt. 

*) Blut trinfen müffen — wie hier — ift nicht Bild des fogen. 
Blutdurftes, des Blut-trinken-wollens, fondern bezeichnet offenbar eine 
böchft unwillfommene Strafe für den Blutdurft. Der Sinn ift alfo nicht 
der, das Thier werde die Kreude erleben, das Blut der ihm verhaften 
Gottesfinder trinken zu dürfen, fondern umgekehrt: es werde, zur Strafe, 
daß es Blut (das der Gotteökinder) vergoffen habe, nun (wider Willen) 


Blut (derer) trinken müffen, deren Blut es Feineswegs wird trinfen- 
wollen. ⸗ 
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Iſt es aber nicht allzukühn, die Pofaunen und die Zorn: 
ſchaalen fo allgemein, ja überhaupt fie finnbildlich zu deuten? 
Da die fünfte und fechste fich felber deutlich als ſinnbildlich dar: 
ftellen, indem wohl niemand außer Hebart unter den Heufchreden 
Kap. 9, 1 ff. wirkliche „noch nie gefehene Thiere,“ unter den 
Reitern 9, 13 ff. wirkliche Neiterei verftehen wird (man müßte 
dann 16, 13 confequenterweife an wirkliche Fröfche denken; denn 
jene Heufhreden haben den Engel des Abgrunds zum König 
und jene Reiter vier Engel zu Anführern, und werden damit um 
fein Haar minder ald die Fröfche ald unreine Geifter gefenn- 
zeichnet): — fo fpricht das Geſetz der Analogie gebieterifch dafür, 
daß die Verfinfterung der vierten Pofaune 8, 12 nicht minder 
finnbildlich ift, ald die der fünften 9, 2, und daß die Sonne 
8, 12 nicht minder zum Sinnbilde gehört, ald die Sonne 9, 2 
oder ald der Brunnen des Abgrunds ebendafelbft. Sind aber 
die Geftirne 8, 12 zum Sinnbilde gehörig, fo find ed auch Erde, 
Meer und Quellen 8, T—10; und find Erde, Meer, Duellen 
und Geftirne bei den Pofaunen zum Sinnbilde gehörig, fo find 
fie es auch bei den fo ganz analogen Zornfchaalen. Liber die 
finnbildlihe Natur diefer Gefihte kann alfo Fein Zweifel 
feyn. — Eine andere Frage ift es, ob diefe Sinnbilder Dar- 
ftellungen je und je vorfommender, allgemeiner Gattungen 
von Strafen find. Died haben wir wohlweislic) mif einem 
„vielleicht“ ausgefprochen. Da der fünf myftifhe Monate 
dauernde Zuftand der fünften Pofaune (und Zornfchaale) in die 
myſtiſchen 3Y, Iahre der Zertretung Ierufalems (von Titus bis 
zum Anfang der eschatologifchen Zeit) falt, fo müßten die Straf: 
gerichte der vier erften Zornfchaalen und mehr noch die analogen 
° der vier erften Pofaunen, wenn beides beftimmte Einzelereigniffe 
wären, um fo viel mehr in jene 3Y, Periode, in welcher wir 
leben, fallen und in ihr aufgeſucht werden. Damit kehrt aber 
die Gefahr wieder, in jene lächerlichen Firchenhiftorifhen Deu- 
tungen zurüdzufallen, die fehon das eine gegen fih haben, daß 
man Erfülungen annimmt, welche, als fie einfraten, von nie 
mandem als ſolche (als die Erfülungen jener Pofaunen oder 
Zornfchaalen) erkannt wurden, Indeffen ließe fi) immer auch 
noch) dies ald möglich denken, daß diefe Gefichte von Gott be- 
ſtimmt wären erft am Abfchluß und Ende jener myſtiſchen 3%, 
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Jahre ihrer Erfüllung nach verftanden zu werden. Erft wenn 
die Weltgefihichte bi8 zu jenem Punkte (der Bekehrung Iſraels 
und der Aufrichtung des antichriftifhen Reiches) abgefchloffen 
feyn werde, erft wenn fie fomit in ihrem ganzen Verlaufe dem 
Auge vorliege, erft dann würden die Kinder Goftes, auf fie 
zurücdblidend, die Reihe der Pofaunen bis zur fünften und die 
der Zornfchaalen bis zur fünften mit einander in den und den 
beftimmten Ereigniffen wiedererfennen. Da dies nicht undenkbar 
ift, fo geben wir unfre obige Annahme, daß die vier erften Po— 
faunen und die vier erften Zornfchaalen allgemeine Gattungen 
von Strafen bezeichnen, mit einem vorfichtigen Vielleicht. Ge— 
wiß ift dagegen aus Matth. 24, 42 f. dies, daß die Pofaunen 
und Zornfhaalen nicht eine Reihe außerlicher (unfinnbild- 
licher) Strafgerichte an der wirklichen Pflanzenwelt, Meer, 
Slüffen, Sternen u. f. w., die in der lebten Zeit nach einander 
eintreten follten, bezeichnen können. 


0. Die fiebente Zornfchaale. 


3,17, Wie die fiebente Schaale ausgegoffen wird, kommt 
eine Stimme aus dem Tempel vom Throne Gottes her (vgl. 
über die Stellung, in welcher der Tempel und der Thron dem 
Joh. erfcheinen, unfre Schlußbemerfungen zu Kap. 8, 1-6) fo, 
daß die Stimme vom Throne Gottes ausgeht, und, um zu Job. 
zu gelangen, durch den gleichfam zu den Füßen des Thrones, 
gleichfam auf einer unteren Zerraffe ftehenden Tempel hindurch: 
ſchallen muß; fodaß alfo Joh. die Stimme zunächft aus dem 
Tempel berausfchallen hört, es ihr aber anhört, wie fie weiter 
ber und von der Höhe herab durch den Tempel hindurchfchalft. 

Die Stimme ruft: Es ift gefchehen! Was gefchehen fey, 
wird nicht gefagt, nicht Daß es überhaupt verfchwiegen bleiben 
ſollte (Hofm.), fondern weil fi) das yeyovs fofort wieder in 
Geſichten erponirt, die fi) zu dem yEyovev ähnlich verhalten, 
wie 3. B. die Gefihte Kap. 11, 1-14 zu dem allgemeinen Be- 
fehl Kap. 12, 11. Daß der Inhalt diefer Gefichte in das 
centnerfchwere yeyovey zufammengefaßt werden Fann, fpricht aber 
allerdings dafür (was ſich aber faft von felbft verfteht), daß die 
Ausgießung der fiebenten Zornfchaale das letzte Ende, den lebten 
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Abſchluß herbeiführt, und: daß folglich die Erpofition diefer 
Zornfchaale bis zum letzten Ende reichen und daffelbe mit um: 
faffen wird (mit. andern Worten: daß die lebte Zornfchaale. nicht 
etwa bloß mit dem zweiten Wehe Kap. 11,13 identiſch ſeyn 
wird). Und fo läuft dies yerovey allerdings he Eyevero 7 Bar- 
sel Tod Xoonod Tod xuplou'xi. 12, 15 parallel: 

Vers 18. Es wurden Blike und Getöfe u. f. w. 
Durch die nämlichen Erfcheinungen wurde ſchon zweimal - der 
Eintritt eines neuen Gefichtes eröffnet; 8, 5, nachdem der Engel 
mit. dem Nauchfaß die Gluth auf die Ebe geroorfen bat, bilden 
Blitze, Getöſe u. ſ. w. die Einleitung zu den ſieben Poſaunen, 
in denen der Inhalt der über die Erde ergehenden —9 ſich 
exponirt, und 11, 19, nachdem mit der Eröffnung des vaog die 
dritte Vifion begonnen bat, bilden wiederum die nämlichen Er- 
Iheinungen gleichfan die Ankündigung der Gefichte, die Kay. 
12—14 folgen. So dienen auch hier die Bliße, Getöfe u. f. f. 
zur Eröffnung der Neihe von Gefihten, in welchen das yeyovev 
der fiebenten Zornſchaale fi auseinanderlegt. 

Die Worte xal éyéoyro Aorpanat V. 18 als Anfang einer 
ganz neuen Hauptviſion zu betrachten, haben wir nicht nur keinerlei 
poſitive Veranlaſſung, indem: ja weder ein xal eldon amelov 
peya »ı. daſteht (wie 12, 1; 15, 1), noch ein neuer Theil des 
bimmlifchen vass eröffnet wird; fondern eine folhe Annahme 
wäre an fih unmöglich und innerlich verkehrt, da die Analogie 
der bisherigen Theile der Apof. gebieterifch für das yEyovev eine 
Grpofition fordert. (Denn daß die Vifion der fieben Siegel 
nicht mit der halbftündigen un 8, 1 fchließt, fondern das fie- 
bente Siegel fi in den fieben Pofaunen erponirt, haben wir 
früher gefehen, und ebenſo, daß die fiebente Pofaune nicht mit 
einem Räthſelwort, lndan mit einer * klaren Eröffnung 
fließt.) 

Vollends unangemefjen if es nun aber; wenn n Hofm. mitten 
in ®: 18, wo nicht die leiſeſte Spur eines Abſatzes iſt, nämlich 
mit den Worten xal osıon.ds Eydvsro peyag eine neue Haupt—⸗ 
vifion will anfangen laffen! Die Blige und Getöfe u. |. w., 
welche der Natur der Sache nad) nur formell und einleitend feyn 
fönnen, und 8, 5 und 11, 19 auch wirklich nur zur, Ankündi- 
gung von weiteren Gef ichten dienen (indem fie gleichſam die 
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Gährung darftellen, aus welcher heraus dad Neue, Meiterfolgende 
geboren wird), follen nach jener Meinung den materiellen Inhalt 
der. fiebenten Zornfchaale ausmachen! Nicht eine neue Viſion 
beginnt, weder in der Mitte, no am Anfang von V. 18, fon- 
dern der Inhalt des yEyovs erponirt fi in einer Reihe von 
Gefichten, die mit Blitzen, Getöfen und Donnern eröffnet wird. 
Diefe Gefichte gehören aber eben darum zur fiebenten Zornfchaafe 
hinzu. 

Vers 18 — 19. Es entfleht ein großes Erdbeben, ein 
beifpiellos fürchterliches. Man beachte die Betonung: 
geroudg Meyas,. olog obx .Eydvero . .. TnAmolrog, oUTw IEyas. 
(Olos mimodros ift bloßer Hebraismus — nat Ten, aber 
oda peyos ift nachdrucksvolle Wiederholung.) In Folge des 
Erdbebens zerfällt Die große Stadt in drei Theile, die. 
Städte der EIyy flürzen ein und der großen Babel wird- 
vor Gott gedacht, ihr den Eiferwein des Zornes Gottes, der ihr 
14, 10 gedroht war, nun zu trinken zu geben. Diefe Worte 
laufen einem unbefangenen Ohre gar nicht fo, als ob Baßviov 
A ey mit der nos n peyom einerlei wäre. De Wette 
beruft fi) dafür auf die Stellen 13, 15; 16, 9, wo Joh. aud) 
eine und diefelbe Sache in öfterer Wiederholung nenne; das thut 
er dort allerdings, aber er nennt fie dann auch mit Wiederholung 
des gleichen Ausdruds (13, 15: m elwöve Tod Tmplov.... 
qebecy Tod Implov. „ir. wrv: elnöva zoo Implov und ebenſo 16, 
9. Der Wechſel des Ausdruds „große Stadt‘ und „große 
Babel‘ Spricht alfo gerade gegen die. Annahme, daß das 
leßtere nur eine „Wiederholung des erfteren wäre. Wir kennen 
die „große Stadt“ aus Kap. 11, 8, wo, wie gezeigt worden, 
nicht etwa das ‚geographifche Serufalem *), fondern die goftlofe 
Welt ſchlechthin mit diefem Sinnbilde bezeichnet if. Wir Een: 
nen „Babylon“ aus 14, 8, wo die Weltmacht in ihrer römifchen 
Geftaltung, und näher die römifche Weltmacht ald aus dem 
Untergang wiedererftandene, durch das Pfeudo-Lamm neu orga— 
nifirfe, mit diefem Namen bezeichnet wird. Die Städte der 


*) Am unglüdfichften ift die Annahme, daß die Serreifung Serufalems 
in drei Sheile mit der bei Sach. 14, A—5 geweiffagten Zerfpaltung des 
Dlbergs in zwei Theile zufammenhänge oder gar identisch fey. 
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Heiden aber erinnern an jene Baowels rg’ nlnouneung 16, 14, 
welche vom Drachen und Thier und Pfeudo - Lamm fich zum 
Srevelfriege gegen Gott und fein Reich haben verführen laffen. — 
Iſt die große Stadt die gefammte gottlofe Welt, fo Fünnen die 
drei Theile, in die fie zerfällt, nicht die drei Hügel Zion, Afra 
und Bezetha (Hofm.) feyn, auf denen Serufalem Stand; vielmehr 
werden wir Durch dieſe Dreifachheit der Zerreißung fürerft an 
die Dreifachheit der Faktoren (16, 13 f.) erinnert, durch welche 
der Frevelfrieg zu Stande Fam. Ein direkt fatanifcher Einfluß, 
ein VBerführungsgeift der Weltmacht und ein VBerführungsgeift 
jened Pfeudo-Lammes hat die Völker vereinigte zum Kampfe 
gegen Gott; wenn ein Goftesgericht Die Welt zerreißt in drei 
Theile, fo wird fie wohl jenen Faktoren gemäß auseinanderfallen. 
Die Weltmacht wird ſich enfzweien mit der pfendofirchlichen 
Macht, und im Gegenfag zu beiden wird eine Direft aus dem 
Abgrund kommende Macht (die wir aus 11, 7 u. 17, 8 Fennen 
lernen als die des Antichrifts) aufftehen. Doch fol dies einft- 
weilen nur ald ungewiffe Vermuthung gelten. 

Der Zornwein, den Babel trinken fol, erinnert an den 
„ungemifchten Zornwein,“ mit welchem 14, 10 diejenigen bedroht 
werden, Die das yapayua des Thieres an fich nehmen. Aber 
Dort ift von dem Thiere die Rede, wie es nach Babels Fall 
(14,8) noch weiter eriftirt. Ebenfo erinnert das Erdbeben, daß 
die große Stadt in Drei Theile reifen foll, an das Erdbeben 
11, 13, welches den zehnten Theil der großen Stadt flürzen 
fol *); aber auch diefe beiden Erdbeben können nicht identisch, 
feyn; denn das Erdbeben Kap. IL erfolgt nach) den 37, Tagen, 
in welchen das Thier aus dem Abgrund herrſcht, und hat zur 
Folge, daß die „übrigen Menſchen“ **) fich befehren; unfer Erd- 
beben Kap. 16 erfolgt dagegen bei dem Sturze Babylons, der 
römiſchen Weltmacht, alſo vor der Bildung der legten, achten, 


*) Hofm. Scheint (wenn ich ihn recht verftehe) ©. 368 wirklich beide 
Gröbeben zu identificiven. 
=#) Bon den Übrigen „Bewohnern der Stadt ift nicht einmal aus⸗ 
drücklich die Redez waͤre es aber auch, ſo wiſſen wir, daß jene Stadt keine 
Lokalbezeichnung Jeruſalems, ſondern ein Sinnbild der gottloſen Welt if. 
Bol. zu 11, 8. 
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antichriftifchen Weltmacht, und bat (16, 21) Feine Bekehrung 
zur Folge 

Der Zornwein, den 16, 19 Babylon zu teinfen befonmt, 
ift alfo dem Zornwein, —* die Unterthanen des Thiers nach 
Babels Fall (die Glieder des antichriſtiſchen Reichs) 14, 10 zu 
trinken bekommen ſollen, nur analog, gerade wie das Erdbeben 
bei Babels Fall (16, 18) dem vor dem Untergange des anti⸗ 
chriſtiſchen Reiches (11, 13) nur analog ift. 

Daß das Erdbeben bei Babeld Fall, das frühere alfo, mit 
fürchterlicheren Farben gefchildert wird, als jenes fpätere, 11, 13, 
würde nur dann eine Schwierigkeit machen, wenn beide Schide- 
rungen in Einer Vifion vorfämen. So aber find es Sinnbilder, 
die verfchiedenen Vifionen angehören und deren finnbildliche Züge 
nicht mit einander verglichen. werden dürfen.‘ Das Erdbeben 11, 
13 bedeutet jedenfalls ein Strafgericht, welches fo furchtbar ift, 
daß die Völker dadurch zur Buße gebracht werden; e3 bedeutet 
alfo ein gewiß eben fo fchredliches. Ereigniß, als das durch 16, 
18 bedeutete. Die Farben in der finnbildlihen Darftel- 
Yung find aber dort matter, weil die Farben in der dritten Vi- 
fion überhaupt matter find, als die in der vierten, und dies hat 
wieder feinen Grund darin, daß dort alle jene Strafgerichte nur 
infofern, ald fie für die ‚gottlofe Menschheit überhaupt beftimmt. 
find, dargeftellt werden, hier aber in fofern, als fie für Dämonifche 
Mächte und für Menfchen, die — ſich ergeben haben, bes 
ſtimmt find.. F 

Vers 20-21. Joh. fieht in Beni Vifion die Inſeln ent⸗ 

fliehen, die Berge einſtürzen, Züge, die wohl minder eine 
ſelbſtändige ſinnbildliche Bedeutung haben, als zur Schilderung 
der Furchtbarkeit des (ſinnbildlichen) Erdbebens dienen ſollen, 
welches hiemit als ein alle Verhältniſſe der Welt umgeſtaltendes 
dargeſtellt werden foll. Zentnerfehwerer Hagel flürzt auf die 
Erde und auf die Menſchen, und dennoch befehren diefe fich 
nicht, ſondern fteigern fich vielmehr in. ihrer Gottesläfterung. 
An wirklichen natürlichen Hagel ift ficherlich nicht zu denken, da 
derselbe fonft entweder alle Menfchen tödten würde (wo fie dann 
nicht mehr läſtern Fünnten), oder nur einen Theil der Menfchen 
freffen würde, da dann die Nichtbetroffenen Yäftern würden (mas 
gegen den Sinn der Worte ift, da ci Aydporcr recht ausdrück— 
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liche Johanneiſche Wiederholung von rods avdowmoug ift). Der 
zenfnerfchwere Hagel ift alfo offenbar ein Sinnbild der maaß⸗ 
lofen Leiden und Sammerfchläge, welche in diefer Zeit der Um: 
waälzung über die Melt ergehen, diefelbe aber nicht zur Buße, 
jondern nur zur gefteigerten Xäfterung bringen werden. (Daß 
die Kinder Gottes vor allen Plagen, die zur dpyn Teod gehören, 
geborgen bleiben, verfteht fih aus Kap. 7 — und in Betreff 
diefer legten Zeit nad) Babeld Tal aus Kap. 12, 13 fi — 
von felbft.) 

Daß der Inhalt der fiebenten Zornfchaale mit V. 18—21 
noch nicht völig erponirt ift, verfteht fich von felbftl. Das za 
eRaspHumsav (vgl. 9, 21 mit 11, 13) fordert ja eine weitere 
Fortſetzung. Auch ift die Erpofition jebt erft bei Babels Fall, 
noch nicht bei dem des antichriftifchen Reiches angelangt, und 
namentlich ift noch nicht gefagt, worin der Zornwein befteht, den 
Babel zu trinken befommen fol. Auch was von Kay. 17, 1 
an weiter folgt, muß alfo noch zur Erpofition der zehnten Zorn: 
fchaale gehören; und daß wirklich die Schaale des Zornweines, 
die Babel zu trinken befommt, einen wefentlichen Theil der fie- 
benten Zornfchaale ausmacht, zeigt ſich fogleih Kap. 17, 1, wo 
der Inhalt jener Schaale des Zornweins fich wieder in ein neues 
Geficht auseinanderlegt, und wo einer der fieben Zornſchaalen⸗ 
engel es ift, der dies neue Geficht dem Joh. eröffnet, zeigt, ver 
mittelt. 

Kap, 17. Vers 1-2, Einer der ſieben Zornſchaalenengel 
kommt (tritt auf Joh. zu) und fordert ihn auf: „Komm hieher,“ 
weil er ihm das über die große Hure ergehende Gericht zeigen 
will. So fol alfo Joh. fubjektiv in das nähere Verſtändniß 
deffen, was er Kap. 16,.18 -21 objektiv hat vor fich gehen fehen 
eingeweiht werden. Died gefchieht abermals in der Form eines 
Gefihtes. Dies Gefiht Kap. 17, 3 fi verhält fih alfo zu dem 
Geſichte Kap. 16, 18—21 als nähere Ausführung und Er: 
läuterung. 

Mit der ropvh m mern iſt Babylon gemeint, wie ſich 
aus Vergleichung von Kap. 14, 8 ergiebt. Dort’ hieß fie Ba- 
Buldv M peyadn, M Ex Tod olvon rod Supod tig mopvelas adrig 
renörıney Raven a Em, hier: n miom m peyaam, ped’ ng 
— ol Baameis ig yic, nal Epedioingay ol xaror- 
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yodvrse why yAv Er Tod-olvon wis mopvelas drang Die Er: 
wähnung der BasWeis is ng weift zugleih auf 16, 14, Die 
der naromodvreg nv yav auf 13, 14 zurück. Überdies wird die 
ropva noch befrhrieben als die Sitzende an vielen Waffern, 
und zwar ift dies Sitzen an den Waſſern nicht etwas, was Joh. 
exit jebt Kap. 17 ſchauen fol (da fißt fie vielmehr in der Wüſte), 
fondern etwas, das als dem Joh. fhon von früher her 
befannt angeführt wird; damit er defto. ficherer wiſſe, welche 
Geftalt der Engel mit der ropyn meine, fügt diefer noch bei, es 
fey die Hure, die an den vielen Waſſern ſitze. Damit verweift 
er-aber auf Kap. 13, Ef. zurück. Dort war das Thier,; welches 
die Weltmacht in ihrer fechsten, römiſchen Geftaltung darftellte, 
aus dem Meere geftiegen, und Kap. 14, Sı war eben dieſes 
Thier, dieſe Weltmacht, unter dem neuen Namen einer „Hure 
Babylon‘ bezeichnet worden. Beide Züge find nun hier fo com: 
binirt, daß das Bild des Thieres fallen gelaffen und das der 
ropyn dafür eingefebt, aus 13, 1 aber das Sitzen an den Waf: 
fern dazu genommen-ift. — Die römifhe Weltmadt if 
e8 alfo, deren. Gericht- Joh. jetzt ſchauen ſoll. Was er jetzt 
ſchauen wird, iſt eine Expoſition von 16, 19. 

Vers 3—5. Joh. wird indie Wüſte geführt, nicht, weil 
der. Aufenthalt in der Wüſte proleptifch das Gericht darftellen 
follte, das Joh. erft hernach V. 16 ff. über die ropyn ergehen 
ſieht (Hofm.), fondern einfach, weil diefes Auslegungsgeſicht 
Kup. 17, 3 ff. fih von dem auszulegenden Geſicht Kap. 
16, 18 ff. durch eine verfhiedene Scene abfondern muß. 

a nun hier Joh. nicht Dinge ſchauen fol, die an den Bäumen 
oder den Sternen, oder Flüffen, oder Menfchen u. f. w. vorge: 
nommen werden follen, fondern nur Dinge, die zwiſchen dem 
Thier und den Hörnern und dent Weibe Horgehen, ſo brauchen 
außer dem Thier und feinen Hörnern und: dem Weibe ihm Feine 
anderen Gegenftände zu erfcheinen, und daher ift die "Scene 
ringsum leer, folglich eine Wüfte und die Aufmerkfamfeit wird 
ganz allein’ auf die genannten Geftalten gelenkt. 

Soh. ſieht ein Weib fien auf einen Thiere mit fieben 
Häuptern und zehn: Hörnern. "Die Geftalt diefes Thieres er: 
innert an das Thier 13,2, Es fallen aber folgende Unterfchiede, 
die nothwendig ihre Bedeutung haben müffen, fogleich in die Augen. 
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1) Ienes Thier Kap. 13. wurde 14, 8 felbft Babylon ge 
nannt; denn bei der die Völfer verführenden Babel 14, 8 Fonnte 
ja Fein Lefer an eine andere ald an die Kap. 13 befchriebene 
Weltmacht denken; ein von dem Thiere Kap. 13 unterfchiedenes 
Weib war. dorf noch nicht vorgekommen. Anders hier. Hier 
erfheinen die Hure Babel und das Thier, die Welt- 
macht, deutlih von einander unterfhieden, und das 
Verhältniß beider ift dies, daß Babel jeßt als ein Weib er- 
ſcheint und auf dem Thiere fißt, reitet oder (OT) vom 
Thiere gefragen wird. 7 

2) Das Thier trug Kap. 13, wo es mit der Babylon iden- 
tifch war — wo es die Weltmacht in ihrer römifchen Geftaltung 
darftellen ſollte — Kronen auf den zehn Hörnern (des ſechsten 
Haupfes), zum Zeichen, daß es eben jene nach Dan. 2, 42 f. 
in zehn Reiche zerklüftete römiſche Weltmacht darftellen follte. 

. Wenn 08 bier Feine Kronen mehr trägt, fo wird der Sinn 
wohl nur der feyn-fönnen, daß in der Zeit, die hier finn- 
bildlich Dargeftellt werden foll, und in welcher das ©. 
16 ff..Gefhaute ſich erfüllen foll, — in der Zeit, wo 
zwifchen Babel und dem Thiere eine Unterfcheidung eingefreten 
feyn wird %) — die Herrfchaft des ſechsten Haupfes und feiner 
zehn Hörner worüber feyn wird. 2 

3) Kap. 13 erfchien das Thier zufammengefeßt aus den 
Geftalten eines Panthers, Bären und Löwen; dagegen war von 
rother Farbe Feine Rede; vielmehr hatte das Thier dort offenbar 
die natürliche Farbe jener drei Thiere. Hier aber ift von diefen 
Thiergeftalten Feine Rede; dagegen ift das Thier ſcharlachroth 
(Körxıvog von xörxos, Die Scharlachbeere, d. h. das Eierneft der 
weiblichen Cochenile-Schildlaus, daher xorxıvog die Cochenille⸗ 
oder. Carmoifin oder Scharlachfarbe, die mit der Farbe frifchen, 
fließenden, „namentlich arteriellen Blutes identifh iſt) Das 

Thier trägt nicht, wie Grot. und De Wette wollen, eine ſchar— 
lachrothe Satteldecke (I), fondern ſoll offenbar als felber ſchar— 

lachroth befchrieben werden. 


*) Die tempora V. 10 beziehen fi) natürlich nicht auf diefen finnbild: 
lich darzuftellenden eschatologifchen Zeitpunkt, fondern auf die Zeit, ald Joh. 
die Dffenb. empfing. V. 10 gehört ja nicht zur Viſion, fondern zur Rede 
des Engelö, worin diefer dem JToh. das Verſtändniß der Sinnbilder eröffnet. 
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4) Das hier ftroßt (yepov), Aft über und über voll, von 
Namen der Läfterung, während das hier Kap. 13 nur auf den 
Häuptern Namen der LKäfterung frug. "Wir haben dieſe Züge 
noch nicht zu deuten, fondern einftweilen nur anzumerken. 

V. 4, Das Weib aber ift in Purpur und Scharlach 
gekleidet. Beide Farben find nicht einerlei, und es kann nit 
bedeutungslos feyn, daß bei dem Weibe neben der Scharlachfarbe 
auch die Purpurfarbe genannt ift. Purpur ift- die dunfelrothe, 
in's Blauliche fallende Farbe der Purpurfehnede. Ald Farben 
Föniglicher Pracht Eönnen diefe Farben wohl nicht in Be— 
tracht: kommen; denn das waren beide Farben gleichermaaßen, 
und fo ließe ſich nicht :abfehen, warum: bei dem: Weibe neben 
dem Scharlach noch der Purpur genannt wäre, wenn. bei ihm 
wie bei dem Thiere nur die Fönigliche Pracht befchrieben werden 
follte. Und da V. 3. nicht die Satteldedfe, fondern das Thier 
ſelbſt ſcharlachroth iſt, V. 3 bein Thiere der Scharlach alfo nicht . 
ein Bild Föniglicher Zier feyn Fann, fo wird auch beim Weibe 
die Scharlachfarbe und demgemäß dann auch die Purpurfarbe 
nicht Sinnbild Föniglicher Pracht feyn können (Hengft.). Daß 
beim Weibe die beiden Farben nicht an ihrem Leibe, fondern an 
ihrer Kleidung erfcheinen, Tpricht nicht Dagegen, indem ja Diefer 
Umftand nicht. in einem finnbildlichen Zweck, fondern darin feinen 
natürlichen Grund hat, daß das Weib nicht nackt erfcheint, fon- 
dern erft fpater (WB: 16) feiner Kleider beraubt wird: — Wenn 
oh. V. 6 das Weib trunken von dem vergoffenen Blute fieht, 
fo liegt darin der Schlüffel, warum es roth erfcheint: Dann 
Wird aber auch Ear werden, warum das Thier blos ſcharlach— 
roth, das Weib purpur= und fcharlachroth erfcheint. Das Weib 
ift jene Babylon, welche nad) Kap. 13 ſchon die myftifchen 3%, 
Sahre über Blut vergoffen hat, und in dem Kap. 17 gefchilder: 
ten eöchafologifchen Zeitpunkt darin nur fortfährt; ‚fie trägt alfo 
die Purpurfarbe des geronnenen Längftvergoffenen Blutes neben 
der Scharlachfarbe des frifchen Blutes; das Thier Kap. 17, wie 
ed bier ald vom Weibe unterſchieden auftritt, muß feyn 
(und ift nah V. 11) eine erft in der eschatologifchen Zeit auf: 
tretende Macht, welche alfo erſt fo eben im Morden begriffen ift, 
folglich nur die Farbe des frifchvergoffenen Blutes trägt. 
Das Weib ift aber auch vergoldet (genauer: begoldet) mit 
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Gold, Edelgeftein und Perlen, indem fie mit dem Bfut 
durft die misoveäie verbindet und. beides zufammen bei ihr in 
enger Beziehung zu einander ſteht. Sie bedient fich des vergoffenen 
Blutes ebenfo, ihr Gewand damit ſchön zu färben, als fie ſich der 
zufammengeraubten Schäße der Welt bedient, fich damit zu ſchmücken. 

Sie hält aber in der Hand einen goldenen Kelch, der 

hochvoll ift von fcheußlichen Dingen (arsıpV) und von den Un- 
fauberfeiten ihrer Hurerei. Alſo glänzend und einladend von 
außen, aber mit dem fcheußlichften Inhalte gefüllt ift diefer 
Kelch. ES ift der Kelch des „Eiferweines ihrer Hurerei“ (Kap. 
14, 8), den fie den Völkern zu trinken gab, womit fie die Völker 
beraufcht hat; es find ihre Gaufeleien und Verführungen, womit 
fie die Völker zur eixovoAurpeia (wofür apa der ſi innbildliche 
Ausdruck iſt) und ropvsia gebracht hat. 
Auf ihrer Stirn trägt fie einen Namen gefhrie: 
ben ald Geheimniß. Mvornprov ift offenbar Appofition zu 
Svopax (De Wette u. a.), und will befagen, daß der Name nicht 
eigentlich zu faffen und auf das geographifche Babel am Eufrat 
zu »beziehen, fondern finnbildlih zu nehmen fey. Das Wort 
poormprov (mit ZTifchendorf, Hengft. u. a.) zum Namen felbft 
binzuzunehmen, ift ganz und gar unpaffend. Der Name lautet: 
„Babylon, die große, die Mutter der Huren und der Gößen- 
greuel der Erde.” Daß mit Babylon die römifhe Weltmacht 
bezeichnet werde, haben wir zu Kap. 14,8 gefehen. Mutter der 
Huren heißt fie, weil fie alle die, welche (zunächft geiftliche und 
in Folge deſſen dann auch Feibliche) Hurerei freiben, unter ihrer 
Aufficht und Anleitung hat, wie eine Hurenmuffer oder Huren» 
wirthin, ja weil ſie dieſelben gleichſam geboren hat. 

Vers 6—7, Joh. ſieht das Weib trunken, berauſcht, vom 
Blute der Heiligen und vom Blute der Zeugen Jeſu. Maorv- 
oov Inood fteht hier mit Aylov parallel, allgemein von allen 
Zeugen ee nicht von den (finnbildlichen) zwei Zeugen Kap. 
11 (welche ja vom Thier aus dem Abgrund, nicht von Dem 
Weibe, und nur finnbildlich getödtet werden, und zu deren Be- 
zeichnung do wiederholt feyn müßte). Die äyıoı und die nap- 
TUpEG fi nd ‚natürlich nicht zwei von einander verſchiedene Claſſen 
(denn &yıor, die als ſolche getödtet werden, find ja eben Mär— 
tyrer), fondern das zweite Glied ift Eperegefe des. erften. 
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oh. wundert fi) mit großer Verwunderung. (@Iavnacx 
Sana hebraificend — Yimanman, ſodaß Tadp.a bier die Hand» 
fung, nicht das Nefultat bezeichnet, alfo -,„‚Werwunderung‘ nicht 
„Wunder‘’ heißt, vgl. 16, 9 ETaupariodnsay Tape Eye.) 
Die Verwunderung Fann nicht bloß (wie De Wette will) im 
Nichtverftehen des Sinnbildes ihren Grund haben, fondern das 
Tavnagem B. 6 muß dem Savage VB. 8 entfprechen. Joh. 
verwundert fi), daß er das Thier, welches er in der Viſion 
früher Schon geſehen, jeßt wiederficht, aber in jo ganz anderer 
Geftalt. Und ebenfo werden fih V. 8 bei der Erfüllung die 
Menschen wundern, wenn fie die Durch das Thier bedeutefe 
Weltmacht werden wieder auftauchen ſehen und zwar eben in 
der neuen Weife, wie fie alddann wieder auftauchen wird. (Ver: 
kehrt Hengftenberg: Joh. wundere ſich, daß das Thier troß der 
Größe feiner Schuld noch fortbeftehe.) — 

Der Engel ſpricht: „Warum wunderteſt du dich?“ Es iſt 
dies nicht ein moraliſcher Vorwurf gegen Joh. und die ganze 
an das Sichtbare geheftete Natur (wie. Hengſt. will, der in ſei— 
ner Weisheit die Verwunderung des Joh. eine „thörichte“ nennt), 
ſondern es liegt darin nur die Andeutung, daß der. Verwunde— 
rung ein Ende gemacht werden ſolle. „Warum wunderſt du 
dich?“ iſt — du brauchft Dich nicht zu wundern, du ſollſt dich 
nicht lange mehr wundern. Denn dem Joh., und: mit ihm den 
Kindern Gottes, fol nun dies: nuormprov erflärt werden, welches 
nad) V. 8 der hriftusfeindlihen Welt bis zu feiner Erfüllung 
und in alle Emwigfeit dunkel und verwunderungsvoll bleiben wird. 
nn Erklärung des Geſichtes. Vers S-14. — Vers 8 
wird eine Haupterflärung vorangefhikt. „Das Thier, 
welches du gefehen haft, war, und-ift nicht, und foll 
wieder herauffleigen aus dem Abgrund.’ Hier, wo dem 
Joh. erläutert werden fol, was. er ſich unter dem Thiere zu 
denken habe, redet der Engel nicht won dent Standpunkte der 
Zeit aus, in welcher dies Gefiht in Erfüllung gehen foll, der 
eschatologifchen (fodaß der Sinn, wie 3. Bi Vitr. annimmt, der 
wäre: in der lebten Zeit werde das Thier exiftiren, dann unter 
gehen und dann wiederfommen), fondern er redet (ebenfo wie 
V. 10) von dem Standpunkte der Zeit aus, in welcher Joh. 
febte und in welcher er mit Joh. vedete. 
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Das Thier war und ift nit; alfo es ſtellt finnbildlich 
eine Macht dar, die zu des Joh. Zeit der Vergangenheit ange: 
hörte; folglich nicht die römische, welche ja zur Zeit des Joh. 
eben eriftirte. Folglich ſtellt das Thier Kap. 17 eine 
andere Macht dar, als das Thier Kap. 13, deſſen Herr: 
Ihaft ja in die myftifchen 3Y; Jahre der Zertretung Serufalems 
(11, 2), in die Zeit von der Enfrüdung Iefu zu Gott (12, 5) 
bis zur Befehrung Sfraels (12,7 ff.) und dem Auftreten des 
Antichrifts (11, T) fiel, folglich die römische Weltmacht war. 

Das Thier war und iſt nicht, Toll aber auffteigen aus 
dem Abgrunde. Auch darin unterfcheidet es fich fehr wefent- 
lich, wie wir zu Kap. 13, 1 f. (gegen Hofmann) fahen, von dem 
(die Weltmacht in ihrer römifchen Geſtaltung darftellenden) 
Thiere Kap. 13, welches aus dem Meere aufftieg. Denn das 
Meer ift das Sinnbild der irdifhen Völfermaffen (17, 15), der 
Abgrund das Sinnbild der Hölle, des Satansaufenthaltes (9, 2 
vgl. 9, 11). Das Thier Kap. 13 war alfo Sinnbild einer 
Weltmacht, die aus dem Wogen der Völker, aus der Bewegung 
der Weltgefchichte, herausgeboren ift, und zwar vom Satan in 
Dienft genommen ift, weil und in fofern er der Fürſt diefer 
Welt ift, aber nicht vom Satan direkt hervorgebracht ift. 
Das hier Kap. 17 dagegen ift Sinnbild einer Weltmacht, Deren 
Entſtehung und Bildung ganzdireftund unmittelbar des 
Satans Werk, alfo ein Refultat direften dämoniſchen Einfluffesift. 

Kal eis anodsıav vraysı wird ſogleich — den Kindern 
Gottes zum Troſte — beigefügt. Sie follen nicht von diefer 
grauenhaften letzten und höchſten Eracerbation und Entfeſſelung 
der Satansmacht hören, ohne zugleich zu hören, daß auch ihr 
ein Ziel’ gefteckt ift, und daß auch hierin der Satan Feinen 
Schritt weiter gehen kann, als feine Kette reicht. 

Welches diefe geheimnißvolle, von der römischen unter: 
fchiedene Weltmacht fey, ift eine Frage, welche wir hier bei V. 8 
noch nicht beantworten können. Das Nathfelhaftefte mag uns 
einftweilen dies feyn, daß fie fhon einmal vor des Joh. 
Zeit Dagewefen feyn foll. Ohne und auf vorwisige Ver: 
muthungen einzulaffen, begnügen wir und, das Wenige, was 
fi) uns bis jeßt dargeboten hat, redlich beachtet, nämlich ſoviel 
conftatirt zu haben, daß die durch das Thier Kap. 17 finn- 
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bildlich Dargeftellte Weltmacht von der römifchen ver— 
fhieden, daß e8 eine nachrömiſche iſt. 

B, 8. Die xarorxoövres my ynv (bekannte Bezeichnung 
derer, die nicht im Himmel daheim find, wie fie denn auch hier 
wieder als die nicht im Buche des Lebens Stehenden bezeichnet 
werden, vgl. 13, 8) werden fi) wundern über das Thier, daß 
ed war und nicht-ift und da feyn wird (xal rapsorar), — dar: 
über wundern, daß das Thier war, und nicht ift und wieder 
fommen wird, gleich darüber, daß diefe längſt (vor des Joh. Zeit) 
unfergegangene Weltmacht wieder aufftehen wird. 

(Kol rapsorar leſen AB, 7,9 u. a. Complut. Hippol. 
u. a. Die Lesart xalmepeoriv ift ſchlecht beglaubigt, ſprach— 
widrig, da xalnep mit dem pte. conftruirt wird, und würde 
bier nicht einmal einen Sinn geben. Mit Recht geben Bengel, 
Matth., Griesb., De Wette, Hofm., Hengft. u. a. der Lesart 
xol napsorar den Vorzug.) 

Wir fehen hier von neuem (was ſich aus andern Gründen 
fhon zu Kap. 13, 3 ergeben hat), daß das Wiederfommen die: 
fes  bereit8 früher in den Abgrund gefahrenen Thieres aus 
dem Abgrunde nicht identifch ift mit dem Heilwerden des 
einen verwundeten Hauptes des Thieres aus dem Meere 
Kap. 13. Das Thier aus dem Meer eriftirte in den 3% 
Sahren von Chrifti Entrüdung in den Himmel an, alfo zu 
des Joh. Zeitz und die Verwundung des einen (fechöten) 
Hauptes ſchaute Joh. im prophetifhen Sinnbild als eine 
künftige, Dagegen died Thier Kap. 17 war zu des Joh. 
it bereits in den Abgrund gefahren, und follte lange 

nach des Joh. Zeit wiederfommen. Es muß alfo vor 
dem Auftreten der. römifchen Weltmacht, unter der Joh. lebte, 
unfergegangen feyn und nach ihrem Untergange, alfo nach langem 
Sntervall, wiederfommen. Died Wiederfommen hat alfo nichts 
zu Schaffen mit. jenem Heilwerden des römischen Hauptes der 
Weltmacht, Kap. 13, 3. 

Ders 9-11 fofgen nun drei befondere Erklärungen, 
welche mit den Worten oͤde d voög 5 Exoy aoplav (vgl. Kap. 
13, 18). eingeleitet werden, zu Deren Verftändniß alfo ein von der 
Weisheit, dem chriſtlichen Tiefblick in das Wefen der göttlichen 
und der widergöfffichen Mächte getragenes Nachdenken nöthig ift. 
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: Die fieben Häupter des Thieres werden zuerft erklärt. 
Und zwar ift fogleich diefe Erklärung eine doppelte Die 
fieben Häupter ſind fieben Berge, auf denen "das Weib fit. 
Cor... En’ adrav.hebraif..— 83° '"SWn.) Niemand außer 
Hengftenbeig wird. wohl bier an ſinnbildlich e Berge denken, 
da ja doch das Sinnbild der Häupter erklärt und gedeutet 
werden ſoll, und es gar zu ſeltſam wäre, wenn ein Sinnbild 
durch ein zweites (überdies noch dunkleres) erklärt würde. Wenn 
man Hengſt.'s Verſicherung Glauben ſchenken darf, ſo ſind die 
Berge „in der Symbolſprache der Schrift und ſpeziell der Df- 
fenbarung” ein gar nicht zu verfennendes Symbol von „Kö— 
nigen“ (es ift nur zu bedauern; daß es ihm nicht gefallen hat, 
Belegſtellen dafür anzuführen!) und fo follen die Worte „xal 
Baoweis Ent eiotv eine Eperegefe der Worte Erra Som slalv 
fepn. Da aber nach Hengftenberg’s anderweitigen Verfi icherungen 
auch die Bäume, die Sterne und wer weiß wie viele andere 
Effeften Symbole von Königen find, fo muß man fi) billig 
verwundern, warum Soh. nicht Lieber gefchrieben hat: „die fieben 
Häupter find fieben Berge, und find fieben Bäume, und find 
fieben Sterne, und find fieben Könige; man wüßte dann doch 
bei Hengftenbergifcher Eregefe recht gewiß, woran man wäre. 

* Da die fieben Berge in der Deutung des Gefihtes vor— 
kommen, fo ift an wirkliche Berge zu denken. Bon dem 
Weibe wird 17, 18 gefagt, daß es die Stadt fey, welche die 
Weltherrſchaft befige. Wenn alfo das Weib eine Stadt be 
deutet, und die Häupter des das Weib tragenden Thieres fieben 
Berge bedeuten; worauf eben das Weib fist, fo ift ziemlich: 
ar von einer Stadt, die auf fieben Hügeln thront, 
die Rede. Auf fieben Bergen liegt aber nicht Serufalem (Zül- 
lig, Abauzit, Lakemacher), ſondern befanntlid Rom (fo die 
meiſten), nämlich auf dem Palatinus, Capitolinus, Quirinalis, 
Viminalis, Esquilinus, Coelius und Aventinus. Damit 
ftimmt denn ganz und gar überein, daß dies Weib V. 5 Ba 
bylon heißt, folglich mit der Babylon 14, 8, d. i. mit der Kap. 
13 dargeftellten Geftaltung der Weltmacht, d. i. nach 13, 5 mit 
der römifchen identifch ift. Ferner, dag das Weib Kap. 17, 
18 ald diejenige Stadt bezeichnet wird, welde im prae- 
sens der Sohanneifhen -Zeit (denn das praes. V. 18 
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entfpricht ganz dem praes. %. 10 und B. 8). die Weltherr- 
fchaft habe. 

Mit diefer. erften Erklärung, wonach das Weib Baby- 
lon-Rom ift, ift alfo der Sache nah mehr die Bedeu- 
tung des Weibes als die des Thieres oder der fieben 
Häupter erklärt. Die Erklärung der yon ift abſichtlich unter 
die Erklärung der ſieben Häupter verſteckt (denn eine offnere 
Erklärung konnte den Ehriſten zu des Soh. Zeit und nahe 
gefährlich werden). 

Weil die fieben Häupter bis jeßt nur Dazu gdegentlic be: 
nüßt find, die Bedeutung des Weibes zu erklären, fo muß 
deshalb. eine eigentliche Erklärung der fieben Häupter ſel— 
ber erft nachfolgen. „Und (oder: auch) fieben Könige 
find ed.” An welche Könige man zu denfen hat, erhellt aus 
dem Bolgenden: „Die fünfe find gefallen, der eine ift, 
der andre iftnoh nicht gefommen, und wenn er fommt, 
muß er Eurze Zeit bleiben.” Das praes. ‚der eine iſt,“ 
ift offenbar wieder (wie V. 8 und hernach V. 18) vom Stand» 
punkte der Sohanneifchen Zeit aus zu nehmen, wie das auch alle 
Ausleger zugeben. Die Fünfe find natürlich (weil fie fhon ge 
fallen, fchon vorbei’ find) Die fünf erftenz der eine, der ift, ift 
alfo der ſechſste, und der, der noch Fommen fol, der fiebente. 
Wie die ganze Symbolik des Thieres und feiner Hörner ekla— 
tant an die Thiere der Danielifchen Vifionen erinnert, ſo kön— 
nen auch dieſe fieben aufeinanderfolgenden „Könige“ nach Ana- 
logie von Dan. 2, 37 vgl. mit V. 39 u. 445 7,17 nichts 
andres bedeuten ais Königreiche oder Weltmonarchieen 
(Hofm., Hengft. u. die Älteren). Der Ausdrud ift alfo, obwohl 
in. Der deutenden Nede des Engels vorkommend, tropifch, aber 
er durfte es feyn, weil der im Daniel gegebene Schlüffel des 
Verftändniffes als befannt vorausgeſetzt werden durfte. 

Die rationaliftifchen Ausleger denken hier, aller Beziehung 
auf Daniel zum Troß, an Individuen, und zwar an die fechs 
erften römischen Kaiſer. Hienach hat Joh. feine Apok. unter 
Galba fabricirt, hat richtig prophezeit, daB Otho Furz regieren 
werde, fälſchlich aber gewähnt, daß nad Otho's Tode Nero 
wicht werde. Ehe noch das Buch irgendwie verbreitet 
ſeyn Eonnte, ftrafte die Gefchichte ihn Lügen; aber als ein 
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ehrlicher Mann aufgeklärten Schnittes hütete er fich fein, fein 
Machwerk zurüdzunehmen, und ald gefcheufe Leute merkten die 
Gemeinden den Irrthum gar nicht! Mehr zur Widerlegung 
diefer Hypotheſe zu fagen, wäre Papierverfchwendung. 

Fünf Monarchieen waren bereits vorübergegangen zu des 
Joh. Zeit. Nach Danielifcher Zahlung waren e8 nur drei: Ba: 
bel, Perfien, Macedonien. Aber ſchon im Sacharja wird, wie 
wir in der Ein. fahen, das Reich des Antiochus Epiphanes als 
eine vierte eingefhoben, ſodaß die römifche die fünfte Stelle er: 
halt. Wenn bier nun vollends die römische, zu des Soh. Zeit 
beftehende, Weltmacht an die jechste Stelle gerückt wird, fo muß 
— da zwifchen Babel, Perfien, Macedonien, Antiohus Epipha- 
nes und Rom Feinerlei bedeutende Weltmacht zwifcheninne Liegt — 
noch eine vor Babel aufgefretene dazugezählt feyn; aber nicht 
an Agypten (Hengft.), welches ja noch neben und nach Babel 
fortbeftand und keineswegs durch feinen Fall Babel Plab machte, 
fondern nur an Affur (Hofm.) wird gedacht werden Dürfen. 
Rom ift die fechöte- Weltmacht; eine fiebente fol nah Rom 
Fommen, aber nicht Lange bleiben. Daß tyos in der Apok. 
nie, auch Kap. 3, 4 nicht, im Sinne von nadg ſteht, haben 
wir oben 3. d. St. geſehen; auch hier nöthigt nichts dazu, die 
Morte in dem Sinne zu verftchen, daß die fiebente Weltmacht 
eine ziemliche Weile dauern werde (Hofn.). 

Diefe zweite Erflärung der fieben Häupfer betrifft zwar die 
Häupter felbft und dient nicht bloß, wie die erfte, zur Deufung 
des Weibes, fie fagt aber über jene eschatologiſche Zeit, von der 
das Gefiht V. 3—5 handeln fol, namlich über die Zeit des 
zolo wis mopvng, noch nichts aus; nicht was im jener Ichten 
Zeit, fondern was vor ihr und bis zu ihr hin für Reiche exi- 
fliren, wird uns in V. 10 gejagt. Und fo dient V. 10 
eigentlich nur zur Vorbereitung für V. 11, 

Bers 11 folgt eine zweite Spezialerflärung. Vers 9 
war gefagt, wer das Weib ſey; V. 11 wird (mach der Vor: 
bereitung in V. 10) gefagt, wer das Thier fey, fpeziell, wie 
es ſich zu den fieben Meltmonarchieen verhalte. 

Und das Thier, weldes war und nicht ift (alfo nad 
V. 8 das V. 3 geſchaute Thier), ift ſowohl felber ein achter 
(König), als es auch einer von den ſieben iſt, und es 
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fährt ins Verderben ut —xal entfpricht ganz dem hebr. 77). 
Bor allem gehen bier. diejenigen irre, welche fo auslegen, als 0b - 
Zoh. an dem Thiere acht Häupfer gefehen hätte (Vitr. u. a. 
wagen ed fogar zu behaupten, das Thier habe acht Häupter ge: 
habt!!), ald ob alfo.Soh. von acht Reichen fhon im. voraus 
wiſſe, und ihm nun nur erffärt werden folle, welches oder wel- 
herlei Art das achte diefer Neiche fey, daß nämlich fein Wefen 
in der Geftalt des Shieres V. 3 ſich ausfprede. Schon das 
Mangeln des Artikel! vor Oydoss ſchlägt jede derartige Erklä— 
rung zu Boden. — Nicht. weniger irren aber die, welche (mie 
Hofm.) das wiedergeheilte Haupt Kap. 13, 3 ald eine Art achtes 
Haupt, oder mindeftens als ein Sinnbild. einer achten Monarchie 
betrachten und deshalb jenes eine geheilte Haupt mit dem ganzen 
Thiere identificiren. (Vgl Dagegen oben zu 13, 3 und -17, 8.) 
— Nicht was das achte Reich fey (denn von einem achten Reiche 
weiß Joh. noch nichts), fondern wie das .aus dem Abgrund ges 
ftiegene Thier fich zu den fieben aufeinanderfolgenden Weltreichen 
verhalte, JoN hier gefagt werden. Ed nimmt aber ein doppeltes 
Verhältniß ein; es ift fowohl ein achtes Reich, als eines 
von den fieben. So feltfam dies lauten mag, fo leicht er- 
klärt es fih aus V. 8. Es ift nah V. 8 eine Weltmacht, die 
vor ded Joh. Zeit (mithin vor dem römifchen Reiche (ſchon ein⸗ 
mal da war — alfo eine der fieben.(ja näher eine der fünf 
erſten) — und welche, nachdem fie längft in den Abgrund ge- 
ſtürzt it, in der -eöchafofogifchen Zeit wieder auferftehen fol als 
achte*) (Hofm.). 

. Aber. welche unter. jenen fünf erften- Weltmächten, die vor 
des Joh. Zeit ſchon untergegangen find, wird wohl diejenige ſeyn, 






*) Hengſtenberg hat dieſe fo nahe liegende Löſung nicht nur nicht ge 
funden, fondern giebt flatt ihrer die wahrhaft monftröfe Erklärung: „es ift 
eines von den ſieben“ ftehe für: „es ergeht ihm wie den-fieben, es fährt 
auch ind Verderben.“ Daraus fol aber weiter folgen, e8 fahre mit den 
fieben ins Verderben; wenn das fiebente zu Grunde gehe, gehe dad ganze 
Thier zu Grunde. Und daraus fchließt dann endlich Dengftenberg in vollem 
Ernfte, das Thier müffe das Tiebente Reich ſeyn!! Daffelbe Thier, von 
welchem doch gefagt ift, es fey ein achtes! Daß auf die. gleiche Weife 
ſich beweiſen läßt, 2 >< 2 fey 5, rn feinem Zweifel. Sf 7 = 8, 
ſo iſt ud 2x2 =5. 
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die wiederfommen fol als eine achte? — Der Schlüffel zur Lö— 
fung diefer Trage liegt im Daniel, und liegt Feineswegs fo tief 
verſteckt, daß man erſt lange willführlich zu rathen brauchte. 
Bereitd Hofmann hat hier das Richtige gefehen, wenn auch feine 
Darftellung und Beweisführung durch die Einmifchung der nicht 
hierher gehörigen Stelle 13, 3 gefrübt und unklar wird. Daniel 
hat, wie wir wiffen, Kap. 11 einen Tyrannen geweiffagt, der 
nach der Danielifch-dritten, alfo macedonifchen Monarchie Fommen 
folle, und der in der Perfon. des Antiohus Epiphanes dann auch 
gekommen ift. Derfelbe Daniel hat Kap. 7 einen andern Ty— 
rannen geweiflagt, der nach dem Verfall des Danielifch » vierten, 
ded römifchen Neiches in zehn Königreihe kommen fol, und 
bleiben, bis Chrifti Wiederfunft ihm ein Ende mad. Die 
Schilderungen beider Tyrannen laufen einander aber 
bei Daniel offenbar parallel; der nachmacedonifche Tyrann 
Kap. 11 erfcheint ganz offenbar als ein Typus und eine Vor- 
geftalt des nachrömifchen Kap. 75 der nachrömifche ſomit ald ein 
gleichfam wiedererftandener nachmacedonifcher Tyrann. Nun er- 
fcheint Apok. 17, 10 Antiohus Epiphanes, alfo der nachmace- 
donifche Tyrann des Daniel, ald einer der fieben Könige, und 
zwar ald der fünfte, der nachrömifche Tyrann des Daniel aber, 
der ganz zulest, unmittelbar vor Chrifti Wiederkunft herrſchen 
fol, kann Fein anderer feyn, ald das Thier, das als ein achter 
König Fommen, und nach Kay. 19, 19 f. bis zu Chrifti Wie 
derfunft bleiben fol. Wenn alfo ®. 8 und V. 11 gefagt wird, 
dies Thier fey ſchon einmal da geweſen ald einer der fieben Kö— 
nige, und werde (am Ende der Tage) wiederfommen als ein 
achter, fo foll damit einfach auf Daniel, und auf das 
Verhältniß diefer Weiffagung zur Danielifchen auf— 
merffam gemacht und gezeigt werden, daß mit Dem 
Thier aus dem Abgrund eben der nahrömifche Tyrann 
Daniel’s, der Antihrift (vgl. 2 Chef. 2, 4 ff. mit Dan. 7, 
25) gemeint fey (der Tyrann, der ſchon bei Daniel als ein 
gleichfam wiedererftandener Antiochus Epiph. ſich darftelle). Nicht 
aber fol eine geographifche Notiz gegeben werden, daß in Sy— 
vien der Antichrift fi aufthun werde *), auch nicht eine Per: 


*) Died würde Überdies in Widerfpruch ftehen mit Dan. 7, 20, wo: 
Commentar z. N. 2. VII 30 


® 


166 Vierte Bifion. 


fonalnotiz, daß Antiochus Epiphanes ſelber vom Satan werde 
auferweckt und Chrifto. als Gegen « Chriftus gegenübergeftellt 
werden *). . 

Durch dieſe verdeckte — auf die Identität des 
Thieres aus dem Abgrund mit dem Antichriſt Dan. 7 war der 
denfende Xefer der Apok. zugleich aber auch darauf hingewieſen, 
zu verſtehen, wer mit dem ſiebenten Baow&ieüg gemeint fey. Die. 
fiebente Weltmacht follte nach der römifchen fommen, und. kurze 
Zeit bleiben. Nun ſollte nad) Dan. 2 das vierte Weltreich „ein 
getheiltes, und zwar ein zehnfach getheilfes Königreich ſeyn, 
und die Theile follten gemifcht ſeyn aus verfchiedenen Stamm 
theifen, wie Thon und Eifen. Und nad Dan. 7 follfen aus 
dem vierfen, römifchen Reich zehn Königreiche entftehen, und 
unmittelbar nach diefen, ja direff durch den. Sturz von dreien 
derfelben, follte das antichriftifche Reich entftehen. Diefe beiden 
Stellen lehren deutlich, daß zwifchen der danielifch-vierten, 
apofalyptifch-fehsten römifhen und der apofalyp- 
tiſch-achten antidhriftifhen Weltmacht Feine andere, 
ald die der zehn Königreiche ald apofalyptifchefiebente 
auftreten fann. Die mit dem. fiebenten Haupte dargeſtellte 
Weltmacht muß alſo die der zehn Hörner ſeyn. 

Wie kann aber eine Macht einmal durch die zehn Hörner 
und ſodann wieder durch. das fiebente Haupt dargeſtellt feyn? 
Begnügen wir uns vorläufig mit der Möglichkeit, daß hier in 
Kap. 17 die zehn Hörner ja ‚etwa auf dem. fiebenten Haupte 
erfchienen feyn Fünnen, fo daß die Macht deffelben als eine. zehn⸗ 
fach getheilte ſich darſtellte. Kap. 13 müſſen, wie wir dort ges 
- fehen haben, die zehn Hörner faft nothwendig auf dem fechöten 
Haupt erſchienen ſeyn. Denn die zehn Königreiche neh⸗ 
men eben wirklich dieſe doppelte Stellung einz erſtlich 
iſt das vierte Weltreich ſelber bereits ein innerlich zehnfach ge⸗ 
theiltes (Dan. 2), ſodann kommt nach dem — beſſelben dieſe 


nach der Antichriſt auf dem Boden — unter den: schn hermaniſch— roma⸗ 
niſchen Miſchreichen aufſtehen ſoll. 

*)Dies ſcheint Hofmann's Anſicht zu ſeyn, wenn ich ihn recht verſtan⸗ 
den habe. Aber aufzuerwecken, real den Tod zu überwinden, ſteht nicht 
in des Satans Macht. Er könnte höchſtens als ein Geſpenſt den Antiochus 
heraufführen, wozu RER Dan. T und 2 BER 2 nicht ſtimmen will. 
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Zheilung auch äußerlich zu Tage, indem die zehn Neiche, die 
bisher feine Beftandtheile waren, nunmehr an feine 
Stelle treten ald eine fiebente, nicht mehr römifche Weltmacht: 
(Dan. 7, 24).. ‚Kap. 13, wo. die in den 3Y, Sahren von der 
Zerflötung: Serufalems bie: zur Befchrung Ifraels beftehende 
römifhe Macht dargeftellt werden ſollte, mußte auf ihre innere 
Getheiltheit hingewiefen werden; die zehn Hörner müffen dort 
nothwendig auf dem fechsten Haupt erfchienen feyn, fo daß in 
ihnen das fechste Haupt als gefrönt (d. h. ald an der Reihe, 
als in Herrfcheraftivität) erfchien, während die nad) ihm Fom- 
mende fiebente Macht noch eine ganz unbekannte war. Hier da- 
gegen tritt Diefe fiebente Macht als die felbftändig gewor- 
dene Macht der zehn Neiche aufz daher man ſich hier Kap. 17 
die zehn Hörner nothwendig.ald auf dem ficbenten Haupte be- 
findlich wird denken müſſen. Da aber hier ein’ Zeitpunft darge- 
ftelt werden foll, wo ſowohl die (innerlich getheilte) ſechste rö- 
miſche Weltmacht, als auch die fiebente Weltmacht der felbftän-. 
dig gewordenen Königreiche ſchon vorüber, und das Thier aus 
dem Abgrunde zur Herrfchaft gelangt ift, fo erflärt fi, warum 
hier Kap. 17 Feines der Häupter, auch. das fiebente nicht mit 
Kronen (auf den Hörnern) erfcheint. 

Iſt aber diefe Anficht richtig: warum ſagt dann Joh nicht. 
ausdrüdlih, Kap. 13, daß auf dem fechöten, und Kap. 17, daß 
auf dem fiebenten Haupt die zehn Hörner: erfchienen feyen ? Do 
wohl darum, weil fonft der irreführende Schein entſtehen konnte, 
als ob jene Hörner andere wären als dieſe, und als ob ganz 
andere, verſchiedene Reiche dadurch bezeichnet werden ſollten, 
während es in Wahrheit doch beide Male die nämlichen zehn 
Reiche ſind. Daher läßt er in der Beſchreibung die Stellung 
der Hörner zu den Häuptern abſi chtlich unbeſtimmt, und über— 
läßt es dem denkenden Leſer, aus der Vergleichung mit Daniel 
die Stellung der zehn Reiche in ber Wirklichkeit und aus dieſer 
- die der zehn Hörner. im Sinnbilde herauszufinden, was denn, 

“wie uns eben die eigene Erfahrung gelehrt ach * ſo ſehr 
ſchwer iſt. 

Herigfiengäh, fieht in der Zeit der Bötkerwanderung das 
fiebente Haupt und die zehn Reiche und au fhon den Anti— 
Br (da er deſſen achte Weltmacht ſewei wit der ſieben⸗ 
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ten identificirt)! Mit Karl dem Großen fol dann das 1000jäh— 
rige Reich angefangen haben! (Warum denn aber nicht fchon 
mit Gonftantin, wenn: das 1000jährige Neich im einer: bloßen 
Shriftianifirung der Völker befteht!) Wir unfrerfeitd gehen’ auf 
die Frage nad) der Erfüllung noch gar nicht ein; gleichwohl wird 
ed erlaubt feyn, falſche Anfichten über die Erfüllung fogleich 
abzuweifen. Mit der Völkerwanderung beginnt freilich jene Mi- 
ſchung von Eifen und Thon (Dan. 2), jenes innere Getheilt- 
feyn der römischen Weltmacht. Aber Feineswegs hat die römifche 
Weltmacht felber damals den Zodesftoß erlitten. Sie ift damals 
bloß bis zum Tode verwundet worden, hat fi) aber in neuer 
GSeftalt wieder aufgerichtet; das heil. römifche Neich hat fort: 
beftanden, und das römiſche Necht und die römische, Elaffifche 
(griechifch=Tateinifche) Bildung dominiren noch heute, mit ger: 
manifch-flavifhem Nechte und germanifch=flavifcher Bildung ge- 
mifcht, die Welt. Das Kap. 13 befchriebene Beftehen der: rö— 
mischen Weltmacht fällt alfo zur Halfte nach der Völkerwan— 
derung; und das Auftreten der zehn Reiche als einer felbftän- 
digen, fiebenten Weltmacht muß. folglich viel fpäter fallen, 
ald die Völferwanderung, und hat mit ihr nichts zu fchaffen ®). 
(Ob die fiebente Weltmacht mit der Auflöfung des h. rom. 
Reichs ſchon eingetreten fey oder erft künftig eintreten werde, ift 
eine Frage, die uns für jetzt noch gar nichts angeht, da wir, 
wie gefagt, pofitive Unterfuchungen über die Erfüllung der apo— 
kalyptiſchen Weiffagung noch nicht zu führen haben.) 

Kehren wir zur Sache zurüd, fo lehrt ung, wie gefagt, die 
Vergleihung von V. I— 11 mit Daniel, daß die fiebente 
Weltmacht, die zwifchen der römifchen und dem Antichrift in 
der Mitte liegen fol, Beine andere feyn Fann als der Com: 
pler der zehn Königreiche, die ſchon in der fechöten als Be- 


*) Das SImplov, welches der Antichrift ift, und nach Henaftenberg’s 
eigner Erklärung fi duch Blutdurft auszeichnen fol, fol nah 8. 12— 
13 mit und unmittelbar nad) den zehn Königen Herrfchen, und nach Hengft. 
joll es gar mit den zehn Königen als der fiebenten Weltmacht identifch 
ſeyn! Nun fragt man doch billig: wo hat zur Zeit der Völkerwanderung 


der Antichrift geſteckt mit feinem, die Kinder Gottes verfolgendem Blut: 
durſt?! 
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ftandtheile enthalten waren, die aber nad) dem Aufhören der 
fechöten ald eine felbftändige Macht auftreten follen. 

Die dritte Specialerklärung Vers 12 —14 über die 
zehn Hörner beftätigk vollfommen dasjenige, was fich uns fo 
eben ergeben hat. Die zehn Hörner find zehn Könige, 
Könige im Sinne von Königreichen wie ®. 10; die Zahl zehn 
iſt nicht im Gegenfaße zu der Siebenzahl der auf einander fol: 
genden Weltmächte eine „runde,“ wie Hengſt. will; es muß viel- 
mehr mit der Zehnzahl ftehen wie mit der Siebenzahl. Iſt die 
Siebenzahl genau zu nehmen, fo ift es auch die Zehnzahl; ob 
auf einander folgende oder gleichzeitige Neiche gezählt werden, 
kann feinen Unterfchied machen. Das Richtige ift vielmehr dies, 
daß auch die Siebenzahl Feine ftatiftifche warz zahlt doch die 
Apok. fieben Reihe, wo Daniel vier zahlt! Wie die Weltmächte 
von der aſſyriſchen an bis zur Weltmacht der felbftändig gewor— 
denen zehn Königreiche jo befchaffen waren, daß fie ſowohl (bei 
MWeglaffung der minder bedeutenden) in eine Vierzahl, als auch 
(bei voller Zahlung) in eine Siebenzahl beliebig fich bringen 
ließen, fo werden auch jene lebten ‚zehn Königreiche” fo befchaf- 
fen feyn, daß fie, wenn man fie in eine Zehnzahl bringen wilt, 
fi in eine folche bringen Laffen. Es müffen alfo nicht gerade 
genau zehn Diftinfte Königreiche feyn, neben denen Feinerlei weis 
tere Reiche mehr eriftirten, fondern es Tann ein Compler von 
mehr als zehn Neichen oder Staaten feyn, aus denen fid) aber 
zehn eigentlich bedeutendere müſſen herausfinden laſſen *y 

Diefe Könige haben (zu des Joh. Zeit) das Reid nod) 
nicht empfangen — weil damald die römifhe Macht noch 
beftand — werden aber Gewalt empfangen Eine Stunde 
mit dem Thier. Bei dem Thiere Tann nur an das Implov 
V. 11 und V. 8 u V. 3, alfo an das antichriftifche Reich ge- 
dacht werden. Erſtlich ift alfo klar, daß hier von den zehn 
Reichen die Rede ift, nicht in fofern fie als Beftandtheile im 
fechöten, römischen Reiche, verborgen. liegen, fondern in fofern fie 
nach. deffen Auflöfung, in der legten Zeit, ſelbſtändig hervor- 


*) So werben ja auch in den Danielifchen Gefichten vier nachmacedo- 
nifche Neiche gezählt, während es weit mehr als vier Diadochenreiche, aber 
unter den mehreren allerdings gleichzeitig nie mehr ald vier bedeutende gab. 
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treten. Zweitens iſt klar, daß Die 1a ganz dem yo 
V. 10 entſpricht. Die zehn Reiche, als ſelbſtändig hervorgetre⸗ 
tene, bilden eben jene ſiebente Weltmacht, die nur kurz, d. h. wie 
hier näher beftimmt wird, nur Eine Stunde dauern fol. Wer 
die 3%, Jahre und 3%, Tage Kap. 11—12 als eigentliche 
. menfchliche Sahre und Tage nimmt, der follte confequenter Weife 
auch diefe Eine Stunde ald Eine gewöhnlide Stunde von 60 
Minuten nehmen, oder dann einfehen, daß jene Maaße ebenfo 
myſtiſch und finnbildlich find, wie diefed. Wenn ſich die Dauer 
der zehn Reiche alfo der fiebenten Weltmacht zu‘ der 2 Dauer der 
jehöten römifchen verhält, wie eine Stunde zu 31% Jahren, und 
zut achten: antichriftifchen, wie eine Stunde zu 3%, Tagen, fo 
ift damit, ausgedrückt, daß fie zwifchen jenen beiden Hauptperio- 
den ein ganz Furzes zwiſchen ſpiet, einen bloßen Ubergang, 
bilden werde. 

Wie können aber die zehn Reiche Gewalt * mit . 
dem Thier, wenn fie doch als fiebente Weltmacht dem Thier. als 
. der achten vorangehen follen? Dies: erflärt fi) genugfam aus 
Dan. 7, 8. Aus Dan. 7, 8 lernen wir, : Daß das Horn des 
Antichrifts anfangs zwifchen den zehn Hörnern (alfo während 

ihres: Beftehend) hervorbrechen und wachfen wird, bis es dann 
drei: derfelben hinwegftößt und fih als feöftändige förmliche 
Macht conſtituirt. Alſo exiſtirt das Tmplov als werdendes ſchon 
während der Zeit, da die zehn Königreiche als ſelbſtändige (fies 
bente) Weltmacht beſtehen. 

Somit konnte geſagt werden „daß die zehn Hörner Eine 
Stunde die Herrſchaft mit dem Thier empfangen werden. Das 
iſt dann eben die Zeit der fiebenten Weltmacht. Am Ende 
der pla Spa geben fie (V. 13) ihre Macht dem Thiere, fo dag 
dies nun erbftändig und allein auftritt — eine achte 
Weltmacht. 

Die zehn Könige haben Eine Yvopn, Billensmeindig, 
Cpopn wie Apgfch. 20, 3) und geben ihre Kraft und Ge— 
walt dem Thiere, Hat Dan. 7,8 u. 20 fo, daß das Thier 
drei der zehn Reiche — alfo whgeräht das Drittheil der 
Weltmacht — ſtürzt und ſich an die Stelle ſetzt, und die an— 
dern zwei Drittheile ſi ſich dann freiwillig dem Thier unterordnen. 

Vers 14 wird der Erfolg dieſer Unterordnung in ſeiner Ge— 
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ſammtheit befchrieben. "Sie nehmen Theil am Kampfe des Thie- 
res gegen das Lämmlein (vgl. Apok. 19, 19) und werden mit. 
ihm befiegt vom Lämmlein, das ja der Herr aller Herren ift, 
dem. alfo der Sieg gebührt und das die Kraft dazu befigt. : 
Blicken wir jetzt auf die drei Specialerflärungen V. 9-14 
zurüd, fo werden der Form nach die fieben. Häupter, das. Thier- 
felbft und die zehn Hörner gedeutetz der Sache nad) aber erfäh: 
ven wir 1) wer das Weib ift, 2) wer das Thier ift und 
3) wer die zehn Hörner find. Drei Mächte werden und 
befchrieben, die in der letzten Zeit eriftiren werden, 1) die rö— 
mifhe Macht, aber nicht mehr. ald „Weltmacht, als Implov, 
fondern ald eines. der ſieben Häupter, die Feine’ Kronen mehr 
tragen, und deren Macht auf das Thier übergegangen ift; dann 
näher als Weib, ald-Hure, die alfo an fih machtlos ge- 
worden ift, aber noch getragen wird von dem Thier und 
den Hörnern. 2) Die zehn: Königreiche, die nach der rd: 
mifchen Weltmacht als fiebente an deren. Stelle treten. follen, 
aber nur auf kurze: Zeit, indem fchon gleichzeitig mit ihnen das 
Thier aus dem Abgrund als achte Weltmacht auftritt, und bald 
fie zur Unterwerfung nöthigt, 3) das antichriſtiſche, direkt 
aus der Hölle geborene Reich, weldhes (nad) Dan. 7) Yo, 
alfo ungefähr ein Drittheil der Weltmacht an fich reißt, aber 
auch über die anderen zwei Drittheife feine Hegemonie übt. 
So ftehen diefe drei Mächte in der Viſion B,:3—5 da. 
Das Thier, der Antichrift, herrfchts das Weib, Rom, wird, 
machtlos geworden, vom Thiere getragen; die zehn Könige 
haben ihre Kronen an das Thier bereits abgegeben. 
- * Damit ift und nun aber volftändig erklärt, was es bedeute, 
wenn (Kap. 16, 19): die peydm mörs im Sinn von Kap. 11, 
d. h. die gefammte Weltmacht; wie fie früher als einheitliche 
beftand, durch den seropög der. fiebenten Zornfhaale in. drei 
- Theile: zerriffen wird; Schon bei Kap. 16, 49 hat ſich uns 
die Vermuthung aufgedrängt, daß jene drei Theile den drei un— 
reinen Geiftern entſprechen werden, welche 16, 13 die Welt zum 
Weltkriege verfammelt haben, indem durch Goftes Gericht Die 
drei Faktoren, welche zufammien gewirkt haben, aus einander ge: 
riſſen werden. Diefe Vermuthung wird nun beftätigt. Die Drei 
unreinen Geifter waren Ausfendlinge des Drachen (des Sa: 
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tang), des Thieres aus dem Meer"(der Weltmacht als 
folcher) und des Pfeudopropheten (— Pſeudolammes, d. 1. 
der pſeudokirchlichen Macht, welche dem von der Todeswunde 
geheilten Rom wieder. zur weltbeherrfchenden Bedeutung verhol- 
fen hatte). Die drei Theile, in die die früher einheitlihe Welt- 
macht Kap. 17 zerfallen erfcheint, find 1)..das unmittelbar 
fatanifche Reich des Antichrifts, des Thieres aus dem Abgrund, 
2). die zehn Königreiche als reine Weltmaht und weltlihe 
Macht, 3) das Weib Babylon, d. i. nah V. 11 u. 18 das 
Rom, das aufgehört hat, Weltbeherrfcherin zu feyn, nur 
noch Weltverführerin ift, und als foldhe von dem Thier aus dem 
Abgrunde, mit welchem ed ſich frefflich zu verftchen weiß, ge— 
fragen wird. 

Durch den ostonög der fiebenten Zornfchaale .ift alfo Rom 
noch) Feineswegs vernichtet oder gerichtet, jondern. hat nur auf- 
gehört, als fechöte Weltmacht zu eriftiren. Mit jenem oerownss 
beginnt die pla Spa, wo die zehn Königreiche die. Weltmacht 
unter fich) theilen und wo das antichriftifche Neich bereits als ein 
werdendes aus dem Abgrunde ſteigt. Nachdem dieſe Dreithei- 
lung gefchehen ift (16, 19), wird aber daran gedacht, der Ba— 
bylon den Zornkelch zu reichen. 

Dies leſen wir in. der. neuen, Eröffnung des Engels, die 
nun folgt, V. 15—18, und die auch der Form nach, durch das 
xol einev por V. 15 ſich von der vorigen fondert. 

Vers 15 — 18, Erklärung über Babeld Fall. Dag 
V. 15 eine Deufung der VEar« Tod vorangefchiet wird, ift 
auf den erſten Blick auffallend. Warum: hat Diefe Deutung 
gerade bier ihre Stelle? — Eine genaue aufmerffame Be- 
trachfung wird und auf die-richtige Beantworkung führen. „Die 
Waller, die du gefehen haft, wo das Weib. fit.” In 
der Viſion 17, 3—5 hat Joh. das Weib nicht am Strande 
großer Gewäfler, fondern auf dem Rüden des Thieres in einer 
Wüſte ſitzen fehen. Aber fchon bevor er diefes. Geficht fah, hatte 
der Engel (V. 2) mit ihm von „dem Weibe, das an vielen 
Waſſern fie, geredet, und fomit auf die frühere Vifion Kap. 
13, 1 f. zurüdverwiefen, wo diefelbe Roma, die hier als Weib 
ericheint, ald Thier aus dem Meere erfchienen war. Wie 
dort V. 2, fo foll aud hier V. 15 Ioh. an dag zurüd: 
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erinnert werden, was er Kap. 13 von diefer Roma ver: 
nommen hatte; darum wird die Erklärung, was das Ge: 
wäfler bedeute, aus dem Kap. 13, L’f. jenes Thier geftiegen, 
gerade hier gegeben. Jetzt, wo der fchließliche Kal Roms er- 
zähle werden fol, muß an die alte Schuld Roms — jetzt, wo 
erzählt werden foll, wie die Reiche der Erde gegen Rom in Haß 
entbrennen, muß daran erinnert werden, wie Nom fich die 
myſtiſchen 42 Monate lang an den Völkern und Sprachen und 
Nationen, aus deren Mitte es emporgeftiegen, durch Run 
und Verfolgung verfündigt hat. 

Nachdem V. 15 hieran erinnert ift, wird nun ©. 16 er⸗ 
zählt, wie die zehn Königreiche ſammt dem Thier aus dem 
Abgrunde, dem Antichriſt, die Hure (die fie bis dahin BO. 3 ff. 
— d. h. die pia Spa über, getragen haften, und die ſich 
von ihnen hat fragen laffen) haffen werden. Ihre Buhlerei 
mit den Mächten der Welt und der Hölle wird ihr alfo auf die 
Dauer nicht helfen. Sie werden in Haß gegen fie entbrennen, 
und plöglich fie einfam (Honnopem, orba, im Gegenfaß zu 
ihrer bisherigen Menge von Buhlen) und nadt (im Gegenfage 
zu ihrem bisherigen Schmud und Reichthum) machen, ja ihr 
Fleiſch freffen und fie mit Feuer'verbrennen — Hand: 
lungen, die ebenſo finnbildlich find, als das Weib finnbildlih 
ift, die alfo bedeuten, dag Nom nun vernichfet werden fol. 
Und zwar find die zehn Königreiche hierin nah V. 17 nur (un: 
bewußte) Werkzeuge Gottes, welcher durch fie das Gericht 
an Babel. vollziehen läßt. Darum fügt es Gott fo, daß fie 
(vom Ende der pl Spa an) ihre Macht dem Thiere auf fo 
lange geben, bis die Worte (Meiffagungen) Gottes voll- 
endet, d. i. vollends alfe erfüllt werden. Dies iſt alfo 
eine Hinweifung, daß mit dem Falle Babels die Gerichte 
der fiebenten Zornfohaale noch Feineswegs erfüllt find. 
Durch Kap. 17, 3—14 ift die Zerreißung der Weltmacht in drei 
Theile (am Anfang der plan Spa) — dur Kap. 17, 15 — 17 
das Gericht über Babel (am Ende der ia apa) erklärt. 

Che aber zur letzten „Vollendung der Worte Gottes“ über: 
gegangen wird, wird der Kap. 17, 16—17 Furz erzählte Tall 
Babeld erft u in einem —53 Geſichte exponirt. Zu 
dieſem neuen Expoſitionsgeſichte bildet V. 18 den Übergang, wo 
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der Engel dem Joh. erklärt, daß das Weib Babylon „die große 
Stadt ift, welche bat das Königreich Über die Könige der Er- 
den.“ Das praes. 4 &yovan iſt, wie ſich von. felbft. verfteht, 
ebenſo zu faffen, ‚wie das praes. in V. 8 und 10, nämlih 


vom Standpunkte der Sohanneifchen Zeif aus *), 


“H raus q heran ift. hier natürlich nicht Rüdweifung 
auf Kap. 11, 85 denn jene: rg peydın fol ja nach 16, 18 
Schon bei ber serop.ög vor der pie Spa zerriffen werden. Dort ’ 
11, 8; 16, 18 ſteht die. nös peyoam finnbildlich (vgl. 11, 
9; bier ift in einer Auslegung davon die Rede, daß die yon 
die große Städt bedeute, welche zu des Ioh. ER die Weltherr- 
fchaft habe... Ein Sinnbild Fann nicht wieder durch ein Sinn 
bild ausgelegt werden. — Die wirkliche Stadt 17, 18 ent· 
foricht vielmehr, wie wir : fahen, dem einen der drei heile, in 
welche jene finnbildliche Stadt 11, 8 und 16, 18 zerriffen 
wurde. Auf die Stadt Rom (vgl: 2. 19) — das Weib. 
Babel jetzt gedeutet, weil fie in dieſer legten Zeit (ſchon von 
serouös 16, 18: an) nicht mehr ald Reich, fondern nur noch als 
Stadt und ald Sig der Macht des .bevdonpopieng Bedeutung 
hat. Dies bildet aber den ‚Übergang zu dem folgenden Theil 
des Gefi chtes, wo ſie den Joh. nicht mehr ſchlechthin unter dem 
Sinnbilde des Weibes, ſondern ſchon ad als wirlliche Stadt 
dargeſtellt wird. 
Erypoſitionsgeſi cht über Babels Tal. Say. 1 — 
Dies Geſicht hat Ähnlichkeit mit Kap. 14,.6—13; wie dort, . 
fo erfcheinen auch bier drei Engel: Während: aber dort der 
erfte die Verkündigung des Ev. unter den Heiden. vorausfagt, 
der zweite den Fall Babels, der dritte.eine Trübfal und ſchwere 
‚Zeit nach Babeld Tall, fo. daß alfo dort eine confecutive Folge 
der drei Engel indieirt zu ſeyn Scheint, fo -verfündet hier Kap. 18 
bereits ieh varthe — den Babels als —— eine 





— Es wird nicht (wie Sofm. will) eine Welchauptſtedt veſchriebenh die 
in der Tpäteren Beit das feyn werde, was zu des Joh. Zeit Nom war; ſon⸗ 
dern es wird, dem Joh. einfach eröffnet, daß die yuyn diejenige Stadt be— 
deute, die zu feiner Zeit Welthauptftadt ſey; wie ja auch Kap. 14, 8 die 
‚in den bekannten myſtiſchen 3, Jahren herrſchende, Kap. 13 beſchriebene 
Weltmacht, die römiſche, mit dem rer Namen Babel genannt wird, 
den 17, 5 die. yuva trägt. 3 
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zweite Stimme — gleichjam —— — ruft den Kindern 
Gottes, von Babel auszugehen, um an ihren. Magen keinen 
Theil: zu haben; aber: ſogleich (V. 6) geht diefe Stimme auch 
dazu über, die Kinder Gottes zur aktiven Theilnahme am Ge—⸗ 
richt über Babel zu autoriſiren, und (8. 9-20) die lage der 
Welt um Babels Fall zu fihildern. Ein dritter Engel aber 
(8. 21) macht in finnbildlicher Handlung Eat, daß ed nun für 
immer mit Babel vorbei ift. — Diefe drei Engel Kap. 18° find 
alfo jenen Kap. 14,6 ff. zwar einigermaßen ähnlich, aber Fei- - 
neswegs ihnen Erlen oder ‘parallel. er find 
die drei Engel Kap. 18 dem Einen Engel Kap. 14, — 
zu ſetzen, wenn ja paralleliſirt werden ſoll. 

Der erſte Engel. V. 1—3. Die drei Engel ſelber haben 
feine felbftändige finnbildliche Bedeutung (fo daß etwa der. erfte 
ChHriftum oder Petrum oder Luthern u. dgl. bedeutete, wie Al⸗ 
tere nn fondern dienen (wie alle derartigen Engel, 38. 
8, 23 14, 6 ff. u. a.) nur zur Vermittlung der Gefichte. — Der 
erfte-diefer Engel verkündet, ganz. wie jener Kap. 14, 8, daß 
„Babel gefallen ift, zur: Strafe dafür, daß fie mit dem Eifer- 
wein ihrer Hurerei alle Völker getränkt hatz“ nur wird bier fo- 
wohl die Strafe, als. die Sünde weiter ausgeführt. 
Die Strafe befteht darin, daß fie die Behaufung der Dämonen 
und ein: Gefängniß aller unreinen Geifter und unreinen Vögel 
geworden ift. Die Wörter .xarounenprov und Pax paffen 
nicht mehr auf die finnbildliche Anfchauung der Babel ald Weibes, 
ſondern nur auf die durch 17, 8 vorbereitete Anſchauung Babels 

als einer Stadt. Eine Behaufung der Dämonen ift fie ges _ 
worden, denn das Thier, welches (17, 16) mit den Königen 
verbündet, Babel ftürzt, ift ja das Thier aus dem Abgrund, 
d.h. die unmittelbar fatanifche hölliſche Macht des Antichrifte. 
Daß in Folge deſſen dann auch alle Arten von unreinen Gei- 


fern in dem zerflörten Nefte des Aberglaubend ihren fie feſſeln - 


den Pla finden, und fomit Babeld Trümmer (gemäß Sef. 13, 
23; 34, 11 ff; Zeph. 2, 14) der Behaufungsd: und Ge: 
fängnißort aller -unreinen und unheimlichen Vögel - 
(diesmal im geiftigen Sinne) wird, ift fehr begreiflih. Wo un: _ 
ter dem gleißnerifchen Schein der geiftlichen Herrſchaft der Lamms⸗ 
hörner (13, 11) ſo lange ropveia (14, 8) im jeglichem Sinne 
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getrieben worden iſt, da muß die Peftbeule innern Unflaths, 
wenn fie einmal geftochen wird, dann auch überfließen, und die 
nackte, fchamlofe, dämoniſche Unreinheit des frechen Unglaubens 
muß fic) an eine folche Stätte wie gebannt fühlen, und dorthin 
als in ihr natürliches Centrum ſich zufammenziehen. | 
Nicht bloß die Strafe, auch die Sünde Babels wird bier 
(B. 3) weiter ausgeführt, ald oben Kap. 14, 8. Wie das Enz- 
ev Ensoev ausgelegt und: weiter auögeführt wurde durch: xat 
Eyevsro natonmerprov ad., fo wird das Ex Tod olvan.... EIvm 
weiter ausgeführt durch die Worte xal ot Baamsis xA. xal ol 
&wropor x). Es ift hier nicht von den beftimmten „zehn Köni— 
gen‘ 17, 12 die Nede (welche: zehn Neiche bedeutet haben), ſon— 
dern von den „Königen der Erde” im Allgemeinen, und diefen 
treten die „Kaufleute der Erde’ und fpäter (V. 17) die „Schiffs: 
leute” zur Seite. Da Menſchenclaſſen einander hier entge- 
gen geftellt werden, fo find: die Baaueis hier nicht Sinnbilder 
der gefammten Reiche, fondern ftehen zur Bezeichnung der wirk- 
lichen Regenten in Gegenfaß zu den Regierten; Die lEu.ropor 
dagegen fammt den Schiffern find die Repräfentanten derjenigen 
Unterthanen, welche aus der mopveia mit Babel Vortheil ge— 
zogen haben. Es werden alſo V. 3 diejenigen beiden Dienfchen- 
claffen genannt, mittelſt welcher e8 Babel gelang, die ganzen 
Syn in ihre Netze zu ziehen. Es waren dies a) die Gewalt- 
haber, b) die Vermittler des Lurus und Reichthums. Die er: 
fieren haben mit Babel geradezu gehuret, d. h. alfo ihr Herz 
und ihr Verfrauen und ihre Verehrung an die Babel gehängt, 
die Babel angebetet, die Babel gefürchtet, geliebt, zarte Rück— 
fiht auf fie genommen, fie für den wahren Hort ihrer Throne 
gehalten, Anbetung für fie auch bei den Unterthanen erzwungen 
— die Ießferen haben aus der Kraft der froßenden üppigen 
Fülle Babels (orpmvos flroßende üppige Kraft, ſchließt fich an 
das Bild der yon, aber in dem miovreiv der &uropor ſpielt hin— 
ter dem Bilde der yon die Sache, die rs, hervor) ihren 
Reichthum gezogen; der Wohlftand der ganzen Welt be 
ruhte auf dem Lebens- und Völkerſyſtem, deffen Grundlage das 
Verhältniß der Fürften der Erde zur Babel war. Darauf alſo, 
daß die Regierenden nicht Chriftum über alle Dinge gefürchtet 
und geliebt und auf ihn vertraut haben, und zweitens darauf, 
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daß die Völker mit ihren Herzen am Weltgetriebe, am Lurus, 
an der Weltförmigkeit hingen, beruhte für Babel die Möglich— 
feit, alle Völker zu tränken mit dem Eiferwein der ropvela; und 
denigemäß hat e8 denn fort und fort planmäßig, je mehr und 
mehr die Baoweis zur ropveia, die Völker zur Weltförmigkeit, 
Meltfeligkeit und Mammonverlorenheit zu⸗ verführen und darein 
zu verſenken geſucht. 

Fur dieſe Sünden zum Gerichte wird fie V. 2 eine Stätte 
des Unflaths und: unheimlichen Grauens. 

Vers 4—20, Nicht ein beftimmter Engel, fondern eine 
unbeftimmfe, aus dem Himmel kommende gan hat (in Analogie 
‚mit 14, 13) den Beruf, das, was der Engel V. 2—3 in fur: 
zen Worten angefündigt hafte, aus einander zu legen bis zur con- 
creteften Anfchauung. Die Stimme bewegt fich aber in ſtrophi— 
fcher Form. 

Erſte Strophe, V. 4—5. Aufruf an Gottes Volk Gobc 
mov natürlich fo, daß die vom Himmel erfchallende Stimme in 
des Himmelskönigs, d. i. Gottes, Namen und Auftrag redet). 
Gottes Volk fol ausgehen aus Babel, es fol ein Zeitpunkt 
kommen, wo Gottes Volk aus dem Bereich des Völkerlebens, 
das von Babel beherrfcht ift, ausziehen muß; und wo ed Fein 
anderes Mittel als Dies mehr geben wird, von den Sünden 
und darum auch) von den Gerichten Babels frei zu bleiben. 
(para bildet einen Haren Gegenfag gegen Anyn, wie Hengft. 
gegen De Wette mit Recht feſthält. — Wann diefer Zeitpunkt 
eintrete, wird dem oh. nicht gefagt. Logiſch verficht es fich, 
daß die Mahnung V. 4 nur vor dem Falle Babeld einen Sinn 
bat. Vgl. V. 5; weil Babeld Sünden bis an den Himmel rei> 
hen (xoMAodxı wie 237 1 Mof. 19, 19) und Gott ihrer adt- 
rn, Frevelthaten, gedenkt, darun fol fein Volk mit ihr 
nichts gemein haben, fondern offen und entfchieden von ihr aus— 
ziehen, um in ihre Sünden wie in ihre Strafen nicht verwidelt 
zu werden. Es ift alfo hier in der Vifion weifjagend vorgebil- 
det ein Geiftesruf, der irgend einmal vor Babels Fal an 
die Kinder Gottes ergehen muß, ein Geiftesruf, in deffen 
Folge die Kinder Gottes nicht nur, wo und wad Babel 
fey, fondern auch daß es Pfliht geworden, förmlich 
mit ihr zu brechen, erkennen werden. 


a — Vierte Bild. 


‚Zweite Strophe: 8, 5—6% Die Mahnung: der  erften 
- Strophe hat fih an die Kinder Gottes wor Babeld Fall gerich- 
tet; die zweite‘ vichtet fi) an die Kinder Gottes nach Babels 
Faall. Wie diefelben. überhaupt —— ſind, aktiven Antheil an 
dem Gerichte zu nehmen (1 Eor. 6, 2—35 vgl. Apok. 20,'4), . 
fo ſollen fie auch an diefeni — Gottes über Babel 
alsdann aktiven Antheil nehmen. In welcher Gefi innung, ver: 
ſteht fich von felbft; nicht in-der der Rachſucht, fondern in der 
des heiligen Ernftes, der alle Seelen gern rettet, nur. eben die 
der Sceelenmörder nicht mehr retten darf: In welcher Art? un- 
ter welchen Umftänden? dies wird dereinft die Erfüllung lehren. 
Iſt es doch wohl möglich, daß das Babelsvolk, wenn es einmal, 
plöglich zu feinem eigenen Schrecken vom Anticheift und den 10 
Königen ſich gehaßt, geftürzt und verfolgt fehen wird, fih dann 
an .die „Kinder Gottes wenden wird, (wie die thörichten Jung: 
frauen an die Eugen), und bei ihnen in ihrem Afyl Aufnahme 
und Schuß fich erbitten wird. Aber dann werden die Che 
rubim des Paradiefes Feine Erlaubniß erhalten, die 
Schlange einzulaffenz fie wird abgewiefen. und den zehn 
Hörnern des Thieres aus dem Abgrunde ſchonungslos preißge: 
geben werden. So etwa dürfte fich der Befehl V. 6—7 erfüllen. 
Diefe Worte (mit Hengft. u. a.) als einen Befehl an 
die zehn Könige zu verftehen, ift rein unmöglich. Von den 
„zehn Königen“ war Kap. 18 Feine Rede mehr, - Sondern V. 3 
und hernach V. 9 ift von den Königen der Erde, d. h. den Re 
genten der durch die „LO Könige” finnbildlich dargeftellten Reiche 
und Völker die Nede, fofern fie Elagen werden über Babels 
Tall; alfo Fünnen V. 6 nicht- plöglich Könige in anderem, finn« 
bildlichem Sinn ſupplirt werden. Überhaupt ift der imper. 


anodore V. 6 fo ganz.parallel. mit deni imper.. eEdare BA, - 


und fo feine Spur eines neuen Vokativ, daß man ald Vokativ 
zu V. 6 nur wieder die Worte & Aadc pov herabfupplicen Fann. 
„Bezahlet ihr, wie auch fie bezahlet hat,“ niht — ver- 
geltet ihr, wie fie euch vergolten hat (vpiv fehlt in A’C Verss. 
Minn.), denn Babel hatte den Kindern Gottes nichts zu vergel— 
ten gehabt; ſondern: „bezahlet-ihr.mit der Münze, mit der fie 
euch ausgezahlt hat,“ alſo außerordentliche feierliche 'Erläubniß 
für diefen Fall, Böfes mit Böſem vergelten zu dürfen, 
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d. h. genauer: -vergelten zu müſſſen; (hier, wo es gilt, die dä 
monifche Verführungsmacht zu vernichten, nachdem bei Gott 
die Gnadenfrift abgelaufen, hier darf der Menſch nicht mehr ein 
Erbarmen üben wollen, das in diefem Fall nur Schlaffheit 
wäre). — „Doppelt. doppeltes gemäß ihren Werfen,“ 
d. h. nicht: zahlt ihr doppelt fo viel Strafe, als fie verbient, 
aber auch nicht bloß. „zahlt ihr reichlich” (Hengft.), fondetn 
„Doppelt ihr die Streiche, Laßt fie doppelte Streiche leiden, weil 
fie gemäß ihren Werfen doppelte Streiche verdient" (als ‚die 
ihred Heren Willen wußte und doch nicht that, vgl. Ruf. 12, 
41 -47). — „In dem Becher, darin fie (Wein) gemifcht 
bat, mifcht ihr doppelten.” Es beißt nicht: darin fie euch 
(Wein) gemifcht hat; denn die Kinder Gotted haben ſich mit 
"dem Becher der ropvela nicht tränfen laffen; nur den Ed hat 
fie ihr rornprov gemifcht.: Dieselbe mornprov, deß fie-fich zum 
Werkzeug der Verführung bedient hat, fol nun in ein Werfzeug 
der Beftrafung verwandelt werden; aus demfelben.Kelche, worin 
fie den Eiferwein der ropvsia gemifcht hatte, fol ſie den Eifer⸗ 
wein des Zornes Gottes frinken (ogl. 14, 10) das heißt: alles, 
was Werkzeug ihrer Lift gewefen, dient nun zum Werkzeug ihrer 
Beftrafung, und fo empfängt fie (®. 7) eben fo viel Dual und : 
Jammer, als fie — vieler Deine und üppigkeit ſi — er⸗ 
freut hatte. 

Dritte Strophe, V. 7—8. Es id (mit ſichtlicher 
Anſpielung auf Jeſ. 47, S—9) die Sicherheit, in welcher die 


= Babel dahinlebt, in ſchneidenden Gontraft’geftellt it der Piög: 


. lichkeit ihres Untergangs. - Ihre Sicherheit äußert fi) darin, daß 
-fie fi) für eine Königin — für die Baxotıoca Baoıeov — er: 
klärt, und von fich felber rühmt, daß ſie ewig (die ewige Babel) 
ſey, und ed nie möglich fey, daß fie unfergehe. Die Plöglichkeit 
ihres Untergangs zeigt fi) darin, daß alle Arten von Plagen: 
Tod, Pein, Hunger und Einäfherung (hier fritt .wieder die An- 
ſchauung einer Stadt heraus; nur da, nicht bei einem Weibe, 
fönnen Ddiefe vier Plagen getrennt neben einander auftreten), 
gleichzeitig mit ‚einander eintrefen. Ev pu& Mucog ift Fein- Zeit: 
maaß einer Dauer, hat daher Feinen mpftifchen Sinn, fondern 
wi ftcht einfach im Gegenfage zu der Mehrheit der myal. 
Ihre verfchiedenen Plagen kommen eodem. die. Denn. der 
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Gott, der fie verurtheilt hat, ift gewaltig genug, um fein Ur 
theil mit Einem Schlage vollziehen, und ſie mit Einem Schlage 
zerſchmettern zu können. 5 »plvas adenv, der das Urtheil über 
fie gefprochen bat. 

Bierte Strophe, V. 9— 10. Die drei nun folgenden 
Strophen fhildern die Klage der Könige, Kaufleute und Schiffer 
über Babeld Fall. Die futura xal Aadoovsıy xal aoboyrau 
V. 9 Schließen fih fo eng an das fut. NEovew V. 8 an, daß 
man deutlich fieht, daß auch die drei Strophen V. I—20 noch 
zu dem Erpofitionsgefang der Pan Ex rod odpavod V. 4 gehören. 

Die „Könige der Erde” V.9 find nafürlich nicht die finn- 
bifdfichen dEera Baonets 17, 12, d. i. zehn Königreiche, welche. 
die yoyn öde und bloß machen, folglich ihren Fall nicht be: 
trauern, fondern es ift die ſchon V. 3 unferes Kapitels genannte 
Menfchenclaffe der Regenten im Gegenfaße zu den Unterfhanen. 
Die Herrfcher auf Erden, welche (in der zu V. 3 gefchilderten 
Weife) mit der Babel gehurt und mit ihr „geſtrotzet“ (d. h. an 
ihrer üppigkeit und üppigen Kraft Theil genommen) haben, wer— 
den nun weinen und klagen, wenn ſie Babels Brand ſehen 
(weil mit Babel ihre Stütze fällt), werden aber dabei von ferne 
ſtehen, alſo in treuloſer Furchtſamkeit ſich hüten, ihr helfen zu 
wollen, vielmehr ſie ihrem Schickſal überlaſſen. Der Inhalt des 
Klageliedes iſt der, daß „die große Stadt, Babel, die ſtarke 
Stadt“ (denn als ſolche hat fie für die ßachetg Bedeutung ge— 
habt) dahin ift, (oda m mars, nicht: wehe der Stadt, fon- 
dern: „o wehe! die Stadt;“ es ift nicht ein Fluch gegen die 
Stadt, fondern ein Wehgeſchrei um fie), und zwar daß fo 
ſchnell, in Zeit von Einer Stunde ihr Gericht gefommen, 
eingetroffen ift. Mı2 Spa bildet hier nicht, wie V. 8 &v m 
nude den Gegenfab gegen eine Mehrheit von Dingen oder 
Plagen, fo daß man eadem hora überfegen Fünnte; denn V. 10 
heißt es nich „in Einer Stunde find deine Magen: Tod, Pein, 
Hunger und Verbrennung, gekommen;“ fondern es heißt: „in 
Einer Stunde ift gekommen dein Gericht.” Nicht die Gleich— 
zeitigfeit des Eintritts kann alfo bezeichnet ſeyn, da ja nicht 
von mehreren Dingen die Rede ift, welche gleichzeitig mit ein- 
ander eintreten Fönnten. Noch weniger die „Plöglichkeit” (wie 
De Wette will), denn feit wann wäre pı& Spa fo viel wie 
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„plößlih, unerwartet”?! Sondern nur die Raſchheit des 
Kommens kann bezeichnet werden ſollen. In Zeit von Einer 
Stunde iſt das Gericht gekommen. Was heißt das aber? Ent- 
weder, daß ed nur Eine Stunde gedauert habe von der An- 
fündigung des Gerichtes bis zu feinem Eintritt — aber wo wäre 
ein beftimmter Zeitpunkt einer Ankündigung diefes Berichtes an- 
gegeben? etwa 16, 12% — oder, daß vom Eintritt bis zur 
Vollendung nur — Stunde verfloſſen ſey, daß alſo in dem 
kurzen Verlauf einer einzigen (natürlich myſtiſchen) Stunde die 
ganze Zerſtörung der Babelsmacht vollbracht worden ſey. Xeb- 
tere Annahme Scheint Die natürlichere, aber mit der erfteren ftimmt 
‚beffer, daß jene zehn SKönigreiche, welche ald freie Verbündete 
des (werdenden) Abgrund-Thieres Babel ftürzen follen (17, 16), 
diefe ihre Herrfchaft mit dem Thiere unlav Opav (17, 12) aus- 
üben follen (während fie hernach, 17, 17, ihre Gewalt dem 
Thiere übergeben). : Vom Ende der fechsten bab. Weltmon- 
archie an, alfo vom Anfang der fiebenten Weltmonardie, 
der 10 Könige, an (wo Babel nun aufgehört hat, Weltherr- 
ſcherin zu feyn, und ald yovn auf dem Thier aus dem Abgrund 
reitet, um mittelbar noch als Baolıooan zu erfiheinen) bis 
zum Ende der fiebenten Weltmonarchie, wo die 10 Könige fammt 
dem Thiere das Gericht an Babel vollzogen haben, und darauf 
ihre Macht dem Thiere übergeben haben, welches dann ald achte 
Weltmonarchie auftreten wird — ift die Zeit einer myftifchen 
öpa. So reißend fehnell geht es von der erflen, Babels Fall 
ahnen laſſenden, Ummwälzung (vgl. 17, 12 mit 16, 12) bis zum 
Falle Babels. 

Fünfte Strophe, V. 11—16, Eine zweite Menfchen- 
claſſe, welche über den Fall der Babel jammern wird, ſind die 
Zuropor Tag 5. RFprooot iſt (ogl. oben zu V. 3) kein ſinn⸗ 
bildlicher Ausdruck, ſo daß etwa an Kaufleute im bildlichen geift- 
lichen Sinne zu denten wäre (Vitr. u. a.), ſondern es bezeich- 
net, wie das parallele Baoweis Tng Yro, eine wirkliche Menfchen- 
claffe, nämlich alle Diejenigen, welche die Hegemonie der Babel 
benützt haben, fi ich zu bereichern, und Demgemäß denn auch alles 
begünftigt und befördert haben, was zur Befeftigung jener He 
gemonie, alfo zur Verführung der Völker dienen Fonnte. Nicht 
vom Kaufmannsftande als ſolchem ift alfo die — al 

Gommentar z. N. T. VH. 
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von allen Betreibern des Weltbetriebes; von allen, welche diefer 
Welt, dem Mammon dienen; von allen, deren oberfter Endzwed 
ift, reich zu werden an irdifchem Gute, und die folglich diefem 
oberſten Endzwed alles unterordnen, alle Mittel anwenden, mit: 
bin unrettbar und unausweichlich der Verführung der Babel 
bingegeben find (welcher ja nur derjenige entgeht, der gerade um— 
gekehrt alles irdifche Hab” und Gut und allen irdifhen Genuß 
um des himmliſchen Heimathsrechtes willen aufzuopfern die Kraft 
befißt). Daher heißen die Zuropor auch nicht ohne Abſicht Er- 
ropor TS yiss fie mit den Baoweis ns yns zufammen machen 
die und bekannten xaroımodvres yy ynv aus. 

Die Kaufleute diefer Erde Elagen und heulen, weil niemand. 
mehr ihren ysrov (wörtlich: Schiffsladung, Tracht) Faufen will. 
Obwohl alfo die Babylon, wie fie Kap. 17 (die myftifche Eine 
Stunde über) erfcheint, bereits aufgehört hat, die Weltmacht zu 
ſeyn — obwohl fih die Weltmacht gefpalten hat in drei Theile, 
in den Complex der zehn Königreiche ald fiebente Weltmonarchie, 
in das werdende Thier aus dem Abgrund, das (nach) Babels 
Fam) als achte Weltmonarchie auftreten fol, und in die Baby- 
fon, die nicht mehr herrfcht, fondern getragen wird, nicht mehr 
Weltmonarchie, fondern nur noch Hure, Verführerin ift — fo 
ift Doch auch jegt noch die Bedeufung diefer (an ſich ohnmäch— 
tigen, nur durch ihre neue Buhlfreundfchaft mit dem Thier aus 
dem Abgrunde getragenen) Babylon fo groß, und ihre Gefchid 
und ihre Exiſtenz fo verwachfen mit der Geftaltung der ganzen 
Welt, daß Babeld Sturz zugleich der Sturz des Welt: 
befriebed, des Lurus, des Handels, Furz des ganzen 
gegenwärtigen modus vivendi feyn wird. Der ganze 
bisherige Lebensverkehr wird ein plößliches Ende nehmen. Die 
Babel hat den Luxus befördert, der wiederum ihr diente; fie bat 
ferner (13, 16—17) allen, die ihr nicht dienten, die bürgerlichen 
Rechte vorenthalten und ihnen fo die Möglichkeit, Theil zu neh— 
men an jenem Weltbetriebe, vorenthalten; zur gerechten Strafe 
für diefen Doppelbund zwifchen Babel und dem Luxus (wie wir 
jene Art von Weltbetrieb am Fürzeften bezeichnen können) fallen 
nun beide mit einander. Babel Sturz ift das Aufhören des 
Ayopageıv. 


Welcher Weltbetrieb gemeint fey, geht aus V. 12—14 her- 
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vor. Es find genannt erftlih Koftbarkeiten: Gold, Silber, 
Edelfteine, Perlen, fodann Luxusartikel in Kleiderftoffen: 
Byſſusleinwand, Purpurftoff, Seidenftoff, Scharlachftoff (daß 
Die Seide zwifchen den Purpur und Scharlach hineingefchoben 
it, zeigt, daß Feine Zufammenftellung von Farben erzielt werden 
follte, folglich die Farbe hier Feine finnbildlihe Bedeutung Hat, 
fondern nur alle Arten Foftbarer Stoffe aufgezählt werden foll- 
ten), Drittens Lurusartifel in Mobiliar und Einrichtung: 
alle Art von EAoy Tvivov; das Thujaholz (nicht: Citronenholz) 
war eigentlich nur Eine Art; wenn „ale Art von Thujenholz“ 
genannt wird, fo wird das eine Breviloquenz feyn für „alle 
Art von Foftbarem Holz, deögleichen das Thujenholz iſt.“ Das 
Thujenholz wurde zu feinem Mobiliar verwendet. Neben dem 
Luxus in Mobiliar ſteht der Luxus in allerlei Hausgeräthen und 
„nicities,“ nämlich: Gefäße von Elfenbein, von Eoftbaren Stei- 
nen (3. B. Jaspis, Malachit), von allerlei Metallen (xadxod 
bier ganz allgemein) von Marmor. Auffallend ift, daß das Ei- 
fen, otönpov, bier noch befonderd genannt wird in einer Reihe, 
die mit Elfenbein und Eoftbaren Steinen anfängt und mit Mar- 
mor fchlieft. Schwerlich fol an grobes ehernes und. eifernes 
Hausgeräthe gedacht werden; dies würde nicht fo zwifchen die 
oxein aus Fofibarem Material in die Mitfe geftellt feyn. Son- 
dern auch bei dem oxedos ardypov wird man an irgend welche 
Zurusgegenftände von Eifen (3. B. feine Meffer, Schneidewerf- 
zeuge u. dgl.) zu denken haben. Viertens folgen Gewürze 
und Rauchwerk: Zimmt, Amomum (ein indifches Gewürz), 
verfehiedene Arten von Räucherwerk und (namentlih) Myrrhe 
und A:Bavog (dem eigentlichen Weihrauch). Fünftens Lebens⸗ 
genüſſe an Speiſe und Trank: Wein, DI (als zur Speiſe 
dienlich, vgl. Winer Realwört. s. v. ON, feinftes Stärfemehl und 
Weizenmehl. Sech stens Reihthümer an nußbaren Thie- 
ven: Kaftthiere, Schafe (ald Nepräfentanten aller Heerdenthiere), 
Roſſe und Wagen. Endlich folgen die Worte xal sondrov xal 
duyas Avdporov. Boparov fchließt fich ald Genitiv noch an 
die Genitive Inroy zul Sedöv an, welche wieder ald von yopov 
V. 12 abhängig zu denken find; buyds Avdpunov aber ift recht 
abfichtlich als Akkuſativ abgefondert, damit man nicht etwa Lei⸗ 
ber und Seelen der Menschen‘ ., se fteht 
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offenbar in dem Sinne, den es auch fonft bei den Griechen 
(Rob. Phryn. S. 378) und in den LXX Hat (1 Mof. 36, 6), 
. nämlich zur Bezeichnung von Sklaven (die als folche wie das 
Vieh nur mit ihren Leibern — als brauchbar zum Laſttragen 
oder andern Arbeiten — in Betracht kommen); dann Fann aber 
das nachdrucksvoll fih abfondernde xal Ypuyas ayspunuy uns 
möglich (wie De Wette u. Hengft. gegen Ew. und Züll. wollen) 
wieder das Nämliche bezeichnen. Die Sklavenleiber werden in 
Einer Reihe mit den übrigen Lurusherrlichfeiten aufgeführt; daß 
aber jene Ewropor auch Seelen der Menfchen verkauft, d. h. um 
ſchnöden Geldgewinns willen auch) das Seelenheil der Menfchen 
gefährdet, auch Seelen verführt und ind Verderben geftürzt ha— 
- ben, das wird mit ganz befonderem Nachdrud ans Ende? geftellt. 
Die „Seelen der Menfchen‘ verhalten ſich alfo zu allem voran: 
. gehenden nicht als ein letzter einzelner unter den: vielen Handels- 
artifein; fondern jener ganze Weltverkehr, wo der Luxus im Le 
ben von den Eumöpors, der Geift des Lurus und der Weltver- 
liebtheit von Babel, die Unterwerfung unter Babel wiederum von 
den Eumedporg gepflegt und befördert wurde, — wo alſo Babel 
den Euröpors in die Hände arbeitete für den Vertrieb von Luxus 
in Schmud, Kleidern, Geräthen, Gewürzen, Speife und Tranf, 
Roß, Wagen und Sklaven, — und wo die Europor Babel hul- 
digten und in Babeld Sinn die Erdbewohner an die Erde fef- 
felten — wird auf eine Weife geführt, daß dabei die See: 
len zu Grunde gerichtet und in die Sflaverei des Dra- 
hen verfauft werden, und darum folgt fo bedeutungsvoll 
nach: „und — Seelen der Menſchen.“ 

V. 14. Jener Verkehr hört auf, und damit hört für Babel 
alle Luſt des Lebens und aller Genuß auf. Um irdiſchen, dies— 
feitigen Genuß war e8 ja den Leuten Babeld allein zu thun ge- 
weien. Das hört auf. — Eigenthümlich ift, daß diefer Lebens— 
genuß bezeichnet wird als „Herbſt der Luft der Seele.” Ge: 
ſchmacklos überfegt und erklärt De Wette: „das Obſt der Luft: 
deiner Seele, das der Gegenftand deiner leckern Eßluſt war.’ 
Orupa fteht in der Grundbedeutung „Herbſt, Erndte;“ und 7 
Orape vis Endung Kun Yan can iſt Tuormanyp. — 
Hdyvra 7a Aınapa nal a Aapırod alles Glatte und Glänzende; 
arapsc urfprünglich „fett,“ dann allgemein „koſtbar,“ „glänzend“ 


Erpofitionsgeficht üb. Babels Fall. Offb. 18, 4—20. 485 


(Homer 11. 22, 406 Od. 13, 388) auch „wohlbehaglich“ (Od. 

11, 136: u. a.), fo daß Arrapds in feiner Grundbedeufung wie 
in feinem abgeleiteten Gebrauch dem hebr. au ſehr ähnlich ift 
(Hengft.). Arrap& za Aagırmoa ift eine abfichtlich ehr allgemein 
gehaltene Bezeichnung aller. Pracht, alles Lurus. Wie mit Babel 
die Emopor zu leiden haben V. 11-13, po mit ihnen die Babel 
V. 14. 


V. 15 —16, Erft jet — nachbem durch die detaillirte 
Schilderung des Luxus V. 12—13 der Gang der Strophe un- 
terbrochen war, wird der Faden wieder aufgenommen, und bis 
zu dem Klaggefang V. 16 durchgeführt, welcher dem Klaggefang 
der Baoweig B. 10 entipricht. Of Eyuropor roirwv, Wiederauf: 
nahme der Europor VB. 11; rovrov weift auf die V. 12—13 auf: 
gezahlten und V. 14 refümmirten Aırapa al Aaproa zurüd. 
Die Eyuropor gleichen darin -den Baoweis, daß fie wie jene in 
treulofer Furchtſamkeit von ferne flehen, der Babel nicht zu bel: 
fen ſuchen, fondern fie ihrem Elend überlaffen, und fich damit 
begnügen, ein wohlfeiles Wehgefchrei über ihren Fall zu erheben 
— wie das fo der Welt Brauch ift! Das Wehgefchrei oder 
Klagelied felbft unterfcheidet fi) aber dadurch von dem der Ba- 
ande V. 10, daß Sene Babel als die mächtige Stadt bezeich- 
neten, auf die fie fich mit ihrer Herrichaft verlaffen hatten, Diefe 
aber Babel als die Iururids gefhmücte — yovy und röüg zu: 
gleich, denn beides fpielt hier in. einander —. bezeichnen, durch 
deren Reichthum fie reich geworden find. — Auch hier wird, wie 
V. 10, bedeutfam erwähnt, daB die kurze Frift Einer (myſtiſchen) 
Stunde bingereicht hat, allen diefen Reichthum ein Ende zu 
machen. 
Schöte Strophe, 8.17 —19, V. 3 waren nur Die 
ocohelc wie yhs und die Zumopoı zig yig genannt. Hier treten 
zu den Baoneis ®. I—10 und den Eumöpors V. 11-16 noch 
die zußepvnjraı hinzu, wohl weniger um eine eigene dritte 
Claffe von Menfchen darzuftellen, als um auf die internationale, 
weltumfaffende Ausbreitung jenes in der fünften Strophe geſchil⸗ 
derten Weltverkehrs binzumweifen, und zugleich auch nochmals an 
den finnbildlichen Zug 17, 1 xadtmaeimg ini bdrtov roAAdv zu 
erinnern. — ®. 17 leſen ABC u. a. xal näg Eni Tonov Triewv 
(flatt der Recepta xal müs Eri zöv mrolov d Opdog), jenes iſt 
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die fehwerere und fomit auch innerlich werbürgtere Lesart.  "Ert 
zorov IEn heißt: den Schiffscurs halten, nach beflimmten Ziele 
fahren. Der xuBepvyeng ift alfo der Steuermann, © Eri Troy 
day ift, wer die Segel richtet oder richten laßt, der Kapitain, 
yadraı find die Matrofen und Ruderfnechte, Soc Tr» Iodraxccav 
Eoyagovrar-ift Zufammenfaffung aller andern: bei der — 
noch ſonſt dienenden Leute. 

Wie dieſe die Brandſtätte ſehen — Toy TOTOY Tg NURW- 
0:05, alfo einen ganz anderen Tonog, ald den fie zu finden er- 
wartet hatten — rufen fie: „Wer ift gleich der großen Stadt!‘ 
(vgl. 13, 4, wo Babel qua Weltmacht: ebenfo gerühmt 
wurde); jebt kann der Ausruf nur eine fatyrifhe Erinnerung an 
das einftige, nun fo ganz und gar vergangene Rühmen der 
Babel feyn (nicht: „wer war gleich. der großen Stadt,” wie 
Hengft. erklärt). Es braucht das Feine boshafte, höhniſche Sa— 
tyre, es Fann eine ſchmerzliche, grauenvolle feyn, die bloß den 
Contraſt zwifchen Sonft und Nun in erfchütternder Weife her- 
vorheben will (vgl. den Fall von Tyrus Ezech. 27, 32— 36). 
Demgemäß werfen die -Schifföleute Staub auf ihre 
Häupter (vgl. Ezech. 27,30) als Geberde des Grauens und 
der Trauer, und weinen und klagen. Der SKlageruf V. 19 ift 
im Wefentlichen gleih mit V. 10 und 2. 16, nur daß bier 
Babel naturgemäß von den Schiffen als welche die Schifffahrt, 
alfo den Weltverfehr der Nationen unter einander, er— 
baltende bezeichnet wird. Die ir ‚Opa wird auch Die wieder 
mit Nachdruck erwähnt. 

Vers 20 gehört nicht mehr zu den Morten der Schiffer, 
in deren Mund es nicht paffen würde; ebenfo wenig find es 
Worte des Soh., der fih ja bei al dieſen Viſionen durchaus 
paffio verhält, fondern V. 20 bildet den Schluß deſſen, was die . 
Yon Er Tod odpavod (VB. 4) fpricht, alfo gleichfam eine Epi— 
ſtrophe zu den fehs Strophen. Nachdem die Stimme vom Him— 
mel gefhildert hat, wie die Bachelc, Eumopor und vadraı Ela: 
gen werden, ruft fie den Himmel und feine. Bewohner, die 
Chriſto Geheiligten alle, namentlich die Apoftel und Propheten 
(als Repräſentanten aller paprupes’Inooö vgl. 17, 6) zum Jubel 
auf, weil nun ihr Blut an der Babel (EE aörns, noch nicht aber 
am Thier aus dem Abgrund) gerächt ift. (Kptvew xp tiwdc 
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Ex rıvog, Vermifchung zweier Redensarten: xploıy ıyl morlv &x 
TIVOg, und xptua TIvög xplvew.) 

Ders 21—24, Nun folgt die dritte Stimme. Diesmal 
erfcheint wieder ein Engel, weil nicht bloß gefprochen, fondern 
gehandelt werden fol, und, gemäß der Handlung, die er zu voll: 
bringen hat, ein gewaltiger Engel. Er ftelt nämlich in finn- 
bildlicher Handlung dar, daß Babel nun für ewig vernichtet 
ift. Er wirft einen Mühlftein in’s Meer, und fpridt: 
„So fol im Schwunge gefchleudert werden Babel, die ‚große 
Stadt, und nicht mehrerfunden werden.‘ D. h. dem Steine 
gleich fol fie fo mit Einem Schwunge von ihrer Stelle bis in 
die grundlofe Tiefe des Meeres gefchleudert werden, daß niemand 
fie wieder. zu finden vermag. Denn einen ind Meer nicht ge: 
wälzten, fondern gefchleuderten (TppÄAparı PAnIevra) Mühlftein 
kann niemand mehr finden. — Es ift bedeutfam, daß nicht von 
einent fchweren Stein überhaupt geredet, fondern der Stein mit 
einem, Mühlftein verglichen wird. Hat doch Chriftus gefagt, 
wer Argerniß gebe, dem wäre befjer, wenn er, einen Mühl: 
ftein am Hals, in das Meer verfenft würde, Matth. 18, 6. 
Daran fol offenbar erinnert werden; denn es muß einen Grund 
haben, daß das Bild der mit einem Stein befchwerten Schrift- 
volle, Serem. 51, 63—64, zum Bild eines Mühlfteind umgebil- 
det wird. V. 22 f. wir en der Hauptgedanke, daB Babel 
auf ewig vernichtet ift, ausgeführt in einer Reihe leicht verfländ- 
licher Anfchauungen, welche an die ähnliche Schilderung Ier. 25, 
10 erinnert. Die Schilderung geht aus von dem auffallendften 
und lauteften; früher war von weitem dem Anfommenden laufer 
Zubel der Citherfchläger, Flötenbläſer u. f. w. entgegen gefchallt 
— dieſer Lärm ift nun auf ewig verſtummt; aber auch das fanf 
tere Geräuſch der Handwerker ift dahin, ja das noch) fanftere 
Raufchen oder Kniftern der Handmühle, deren Ton doch nirgend 
fehlt, wo Menfchen wohnen. Aber nicht bloß ſtill iſt's, auch 
dunkel; denn Fein Licht wird mehr in Babel entzündet; und daß 
man nicht etwa an eine heimliche Stille, an ein freundliches 
Dunfel denke, darin trauter dapropds der Kiebenden ſich leife 
hören läßt, fo wird endlich noch gefagt, daß auch die Stimme 
des Bräufigamd und der Braut in Babel nie mehr werde ge: 
hört werden. Und zwar darum ift: ed mit Babel auf ewig aus, 
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a) weil die Großen der Erde feine Epropor waren, und 
b) weil Babel mit feiner Zauberei alle Völker verführt 
und das Blut der Propheten vergoffen bat. Beide 
Gründe find eng zufammenzunehmen; der erfte ſchildert nicht 
den Grad der Schuld Babeld, fondern den Grad der Gefahr, 
wenn man e8 froß feiner Sünde beftehen ließe; der zweite fchil- 
dert diefe Sünde. 

Seine Kaufleute find bie Großen der Erde. Damit 
wird nur. beftätigt, was ſich uns oben ergab, Daß mit den eu⸗ 
möpors V. 3 u. 11 nicht der Kaufmannsftand als folcher gemeint 
ift, fondern alle; welche den MWeltbetrieb, den Weltverfehr des 
Luxus, vermitteln helfen, und nad Körper Gewinn allein 
trachten. In diefen Verkehr und in dies Treiben find die Gro- 
Ben der Erde felber mit hineingezogen; fie verhalten fic) zur Bas 
bef ald Handelsleute, die ihren Reichthun und ihre Macht ver— 
mehren, damit fie wiederum Machtvermehrung von ihr erndten. 
"Und fo werden bier im Grunde die beiden Menfchenclaffen, die 
V. 3 und V. 9—16 in gegenfäßlicher Trennung erfchienen, die 
Baoweis ung ync und die Zumopor Tag yag, in eins zufamnen- 
gefaßt. Im Verhältnig zu ihr verhalten fih auch die Großen 
der Erde ald Eyropor. (Nicht aber fol V. 23 eine Auslegung 
gegeben werden, wen man ſich unter den Euröpos ®. 3 und 
V. 11 zu denken habe.) * 

Die Größe ihrer, Sünde aber war eine e Doppelte, Gegen 
die Edvm, die natürlichen Menfchen und Maffen, bat fie ge- 
frevelt, weil fie diefelben zur potenzirten Sünde, zum peccatum 
atrox der unter dem Schein der Lammshörner fich bergenden 
slöwiornrpsia und mopveia verführt hat. Gegen die npopj- 
‚rar xat Ayror, weil fie ihr Blut, „ja das Blut aller auf Er- 
den geſchlachteten, 9 vergoſſen hat. Alſo Verführung und Ver— 
folgung. ’Ev cör aimara ebpeim, nicht: an ihr (haftend) find 
die Blutfchulden erfunden worden, fondern: in ihr find die 
vergofjenen DT felber gefunden worden; fie ſammelte in fich 
das Blut, das ſi ie vergoß, vgl. 17, 6 ‚ ner Vous Ex Tod ina- 
Tag. — xal RAvrov Tov dopayıdvov Ent cic yic iſt eine ſtarke 
Verallgemeinerung, wobei auf die, die vor Babeld Zeit getödtet 
wurden (4. B. Matth.23, 35), keine Rüdfiht genommen wird, 
und ebenfo wenig auf Heiden, die in heidnifchen Kriegen um- 
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famen. Der Sinn ift nur der: fo groß ſey der Blutdurft der 
Babel gewefen, daß. fie es gleichfam nicht geduldet habe, daß 
außer durch fie jemand getödfet werde; fie habe fich das Morden 
gleichfan "zum Monopol vorbehalten; (ähnliche Hyperbel Luk. 
13, 33) — — 

Henäftenberg, der das taufendjährige Reich ſchon mit Karl 
dem Großen beginnen läßt, muß folgerichtig die Kap. 18 ge- 
fchilderte grauenvolle Vernichtung Babels ſchon in der Zeit vor 
Karl dem Großen nachweiſen. Es wird ihm das auch nicht 
ſchwer; zwar ift in der Siebenhügelftadt die Stimme: der Lau- 
tenfchläger und Pfeifer noch keinen Augenblick verftummt, auch 
ift fie nicht ins Meer geworfen, auch nicht verbrannt, auch ihrem 
Handel und ihrer Pracht Fein Ende gemacht, auch hat niemand 
über ihren Untergang geklagt, vielmehr hat fie mitten durch die 
Mogen der Völkerwanderung hindurch ruhig forfbeftanden, aber 
— — „Rom fommt bier nur als heidnifche MWeltherrfcherin in 
Betracht,‘ und ald Heidnifche ift fie ja unfergegangen, verbrannt, 
verödet u. ſ w..... und das alles einfach in fofeen — — als 
fie um die Zeit Conftantin’s ganz allmahlig aus einer heidnifchen 
in eine chriftliche Stadt fih umwandeltel!! Kap. 18 haben wir 
alfo nach Hengftenbergifcher Eregefe eine ganz neue Schilderung 
einer — Belehrung. "Difficile est satyram non seribere. 

Übergang zum zweiten Theile der fiebenten Zornſchaale. 
Kap. 19, Bers 1-10, — Das ganze 17te und 18te Kapitel 
war bloße Erpofition des Falles von Babel, und ging über die: 
fen Fall feinen Schritt hinaus, -blieb alfo bei Kap. 16, 19 ftehen. 
Kap. 16, 19—21 enthält aber offenbar noch nicht den Abſchluß 
der fiebenten Zornfchaale; denn während mit der fiebenten Zorn 
fchaale (nad) Kap. 15, 1) der Zorn Gottes vollendet feyn fol, 
fo ift Kay. 16, 21 davon die Rede, daß die Menfchen nod) 
immer fortfahren, Gott zu Yäftern, fo daß alfo Kap. 16 mit: 
einer weiteren Verfündigung. abfchließt, welche eine weitere Ma— 
nifeftation des Zornes Gottes erheiſcht. Kap. 17—18 war nun 
bloß Kap. 16, 19 exponirt (Boßou n nern οσ Evanıov 
roð Seod, Sodvar auch To mormprov). Man: erwartet alfo noth= 
wendig num noch etwas weiteres, was. nach Babeld Sturz ge 
ſchehen ift, zu hören. Iſt doch das Thier aus dem Abgrunde 
noch da, welches nebft den zehn Königen das Gericht an der 
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Babel vollzogen hat! Sind doch die Könige der Erde noch da, 
die mit der Babel gehuret haben, und die Epmopor und vadrar, 
die durch den Handel mit ihr reich geworden find! Sind doch 
diefe bei dem Gericht über die Babel nur Zufchauer geweſen, 
warten alſo noch ihres eigenen Gerichtes! 

Und in der That wird jene Erwartung eines weiteren, gleich— 
fam zweiten Theiles der fiebenten Zornfchaale durch Kap. 19 
vollkommen gerechtfertigt. Nachdem nun Babel gefallen ift, folgt 
auf die Wehklage der Baoweis, Europor und vadraı ein Tri— 
umphlied der Himmelöbewohner, ganz der Aufforderung 
des Engeld Kap. 18, 20 entiprechend. Erft ein zweifaches Hal- 
Ielujah des Gefammtchores der Himmelsbewohner - (Kap. 19, 
V. 1-2 u. V. 3), dann ald Antwort darauf aus Dem Munde 
der 24 Alteften und der 4 £öa ein drittes Hallelujah. Hierauf 
aber folgt, mit einem vierten Halelujah verbunden, aus dem 
Munde des gefammten himmlischen Chores die feierlihe An- 
kündigung, daß nun, (nachdem Babeld Fall gefchehen: ift) 
die Zeit der Hochzeit des Lammleins herbeigefommen ift, 
Se, d. h. wenn wir das MIe Kap. 6, 17 bei dem fechsten 
Siegel vergleichen, daß diefe Hochzeit nun bevorfteht. Nun 
wird die Gemeinde Chrifti auf Erden vorbereitet für diefe 
Hochzeit, und es folgen V. 9 die merkwürdigen Worte: odror 
ol Aöyaı ol Amel od. Teod lot, Diefe Worte erklären ſich 
aus Kap. 17, 17, wo es hieß, daß die 10 Könige mit dem 
Thier aus dem Abgrunde zuſammen das Gericht an der Babel 
vollziehen (als ſiebente Weltmacht), dann aber ihre Gewalt dem 
Thiere (als der achten Weltmacht) übergeben, bis daß die 
Aöyoı wod Teod vollendet werden. Dort wie hier find mit 
den Aoyorg vob Teod offenbar Die der Gemeinde gegebenen 
berrlihen Verheißungen ihrer [chließlihen Erlöfung 
gemeint. So wird alfo Kap. 19, 9 gefagt, daß durch die Hoch- 
zeit des Lämmleins dieſe letzte Schlußverheißung erfüllt 
werde. Zwifchen dem Falle Babel (am Ende der fiebenten 
Weltmacht, der der zehn Könige nämlich) und der Erfüllung 
der Schlußverheißung durch die Hochzeit des Lämm— 
leind Liegt alfo noch eine Zwifchenzeit. Wir brauchen nicht erft 
zu fuchen, welche? Wir willen ja längſt aus Kap. IL, 7 ff. und 
Kap. 17, 11, daß die myftifhen 3, Tage des Thieres 
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aus dem Abgrund (11, 7 ff.) als einer achten Weltmacht 
(17, 11) diefe Zwiſchenzeit find. 

So fpaltet ſich alfo die ſiebente Zornfchaale in zwei Ge- 
richte: a) in das Gericht über die Babel, welches die 
zehn Könige als fiebente Weltmacht, mit dem werden: 
den Abgrundsthiere vereint, am Ende jener Spa pia, die 
ihnen gegeben ift (17, 125 vgl. 18, 10 u. 16 u. 19), voll- 
ziehen und nach welchem fie ihre Macht an das Thier abgeben, 
und b) in die Hochzeit des Lämmleins, womit die 31;- 
tägige Herrfchaft des Thieres aus dem Abgrund, die 
ahte Weltmaht, ihr Ende findet. Zwifchen beiden. Ge- 
richten liegt alfo die Zeit der Herrfchaft des Abgrundthieres, des 
Antichrifts, eine Zeit, die ihrer Dauer und Art nach bereits aus 
Kap. 11, 7 ff. bekannt ift. Wenn in Diefer  Zwifchenzeit die 
Gemeinde mit weißen Kleidern angethan werden fol, fo erinnern 
wir und Dabei gelegentlich, daß nach Kap. 12, 14 die Gemeinde 
— die alddann, nach Iſraels Befehrung, im befehrten Ifrael 
ihren Mittelpunkt hat, — in den 3%, Tagen ded Antichrifts 
(während welcher in der Welt nad) Kap. 11 die Zeugniffe Got: 
tes zum Schweigen gebracht find) in ein Aſyl geborgen und vor 
einem zweimaligen Angriff des Antichrifts (12, 13:und 15) ge 
rettet wird. In diefer 3 r Geborgenheit alſo, oder etwa am 
Ende derſelben, wird da en mit weißen Kleidern ftaftfinden. 

Daß dies alles nicht Hypothefe, fondern ficheres eregetifches 
Ergebniß ift, wird nun noch glänzend beftätigt. Nah V. 19 ff. 
unfres Kap. ift mit der Hochzeit des Lämmleins, Der 
fihtbaren Vereinigung Chriſti mit der Gemeinde, wirf- 
lich). gerade dies verbunden, daß das Thier aus dem 
Abgrund fammt dem Lügenpropheten (welcher in der 315: 
jährigen Periode der fechöten, römischen Weltmacht die Babel 
als Werkzeug benüßt hatte, Kap. 135 aber nad) Babels Fall 
das gleiche Werf unter veränderten Umfländen noch forttreibt, 
vgl. mit Kap. 13, 15 u. 16 die Stellen Kap. 14, V. 8 und 
B. 9 und unfre Erkl. der Ießteren Stellen) gegen Chriftum 
Krieg führen, aber ergriffen und in den Feuerpfuhl 
geworfen werden, und daß das Fleifh ihres Heeres 
(B. 18) den Vögeln des Gerichts zu freffen gegeben 
wird. Dies deinvov to peya od Teod DB. 17 ift die Kehrfeite 
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des Seinvov Tod yapov tod Apvlov VB. 9, zu welchen! die Ge: 
meinde berufen ift. . 

Nachdem wir über das Verhältniß diefer Weiffohmmies im 
Ganzen eine klare überfichtlihe Anfhauung gewonnen haben, 
können wir nun zur Erflärung des Einzelnen übergehen. 

Vers 1—2. Joh. hört eine laute Stimme, und zwar 
nicht eine Stimme wie von Einem kommend, fondern ein Ge: 
töne (power oder Stimme im allgemeinften Sing; wie z. B. 
gwvn Bpoveng 10, 3, govat 16, 18 u. a.) und zwar, da es fein 
unarticulirted Getöne, fondern Worte find, einen Stimmendor 
wie von einer großen Menge. An die Menge der Engel mit 
Ausschluß der feligen Menfchen zu denken, ift verkehrt; da Kap. 
18, 20: der: Natur der Sache nah) vorzugsweife die Ayıor mX., 
Denen nun Recht gefhafft worden ift, zum Jubel aufge 
fordert find, jo wird man auch hier bei dem Gefammtchor der 
Himmelöbewohner vorzugsweife an die aus der neyadn Mübıs 
in den Himmel eingegangenen Märtyrer und Ayıor (vgl. 7, 14), 
die aud Kap. 7,9 als Sydog noXög bezeichnet find, zu 
denken haben, wenn ſchon ed nichts gegen ſich hat, fih auch 
die Engel ald einffimmend in das Loblied zu denken. 

Der Inhalt des Jubelliedes ift Ear. Es beginnt mit dem 
mmeor, „lobet Sehovah;“ dann wird gefagt, dag die Erlö— 
fung (sorrpia wie 7, 10; 12, 10, die vollbrachte Rettung der 
Gemeinde, als ein Zeinmph Gottes) und die Herrlichkeit (als 
Refultat jenes Sieges, indem nun Gotfe und feiner Gemeinde 
und fomit Gotte in feiner Gemeinde die gebührende: 86&x zu 
Theil wird, und feine innere Majeſtät nicht mehr verhüllt ift, 
fondern in fihtbarer 505 ftrahlt), und die Kraft (mit welcher 
Gott nun im Himmel und auf Erden waltet) Gottes ift. 
Es heißt nicht, wie 4, 11; 5, 12, daß Gott oder daß das 
Lämmlein würdig fey, von diefer ine gebührenden 86&x u. f. w. 
Beſitz zu ergreifen; auch nicht, wie 5, 13, daß ihm der Dank 

für die Rettung, und die Ehre und die Herrlichfeit gebühre; 
auch nicht, wie 11, 155 12, 10, daß nun das Reich und die 
Kraft u. ſ. w. Gottes geworden fey (Eyvsro), auch nicht, daß 
Gotte und feinem andern die (Ehre der) Erlöfung und Herr- 
tichfeit gebühre, fondern der Nachdruck liegt auf den Subjekts— 
nominibus; der Erföfungstriumph und die Herrlichkeit 
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und die Kraft find Gottes, weil er, der gerechte Richter, die 
röpm gerichtet hat. Das Was, welches nun erreicht ift — daß 


es zut sornpla, 86&a, Süvapıs gefommen ift — wird preis - 


fend bingeftelt. ‚Die geſchehene owrmpla, die erreichte S6Ex, die 
enffaltete Sbvapız find an Gott zu rühmen, weil feine Gerichte 
wahrhaftig und gerecht find, d. i. als wahrhaftig (ald den 
Weiffagungen entfprechend) und gerecht fich erwiefen "haben; und - 
fo haben fie ſich erwiefen, weil Gott die nöpwmn, die Verführerin, 
gerichtet, und das Blut feiner Knechte von ihrer Hand (on 
vgl. 2 Kön. 9, 7) gefordert hat. 

Vers 3 Wie das erfte Hallelujah des himmlifchen Chores 
der oovn Kap. 18, 4—20 entfpricht, und auf ®. 20 gleichfäm 
antwortet, fo entfpricht das zweite Hallelujah deffelben Chores 
der Rede des Engeld Kap. 18, 21—24;5 denn wie diefer.Engel 
ed ausfprach, daß ed nun mit Babel unwiederbringlich und 
auf ewig vorbei jey, ebenfo wird dies hier. ®. 3 vom Him— 
melschor ausgefprochen. | 

Ders 4, Wie Kap. 5, 14, die Lobgefänge auf das Lamm: 
fein, ihren Abfchluß in dem beftätigenden Amen der Ca und 
in der rposxüvnoıs der 24 himmlifchen Alteften fanden, fo ant- 
‚worfen auch hier beide (die Sinnbilder der Schöpferfräfte Gottes 
in der Natur und die Sinnbilder der Gemeinde Gottes im Geift) 
auf den zwiefachen Chor der gefammten Himmelsbewohner mit 
einem beftätigenden Amen, dem fie aber, da ein zwiefaches 
triumphirendes Hallelujah beftätigt werden fol, felber ein drittes 
Hallelujah beifügen. — Hiemit ift der Lobgefang für das an 
der Babel vollzogene Gericht innerlich abgeſchloſſen; aber eben 
darum noch nicht der Lobgefang überhaupt. Denn es 
ift noch eine andre That Gottes übrig, für die er ebenfallö ge: 
lobt werden will. # 

Bers 5—8, Kaum ift das dreifache Hallelujah für Babels 
Fall beendet, fo erfehallt eine Stimme vom Thron, und fordert 
alle Knechte Gottes, alle, die Ihn fürchten, von neuem zum 
Lobe Gottes auf. Wofür fie Ihn Toben folen, wird nicht in der 
Aufforderung V. 5 gefagt, fondern erhellt aus dem Lobliede 
ſelbſt ®.-6—8, womit fie der Aufforderung Genüge leiften. 

Das Loblied geht wieder, wie die vorigen V. 1-2 u. 8. 3, 
von einer großen Menge aus; es wird hier aber nicht ev 
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<ö odpavö zugefeßt, fo daß wir nicht aufgefordert find, uns 
diefes Loblied als auf den Himmel befchränkt zu denken. Biel- 
mehr ſtimmt die gan vdAToy moAAS» hier ein, wobei man 
denn doch nach Kap. 17, 15 unwilfführlih an das wogende 
Meer der Völker zu denken veranlaßt iſtz auch die gan Bpov- 
zöy loyvpoy flimmt ein, was eben fo unmwillführlid an jene 
fieben Donner Kap. 10 (d. i. geheimnißvollen Thaten oder Ein- 
wirfungen Gottes) erinnert, welche Furz vor der fiebenten Po— 
faune, d. i. der Wiederkunft Chrifti, und jedenfald auch noch 
vor dem, das Thier aus dem Abgrund treffenden Erdbeben Kap. 
11, 13, wodurch die bis dahin unbußfertigen Völker zur Buße 
gebracht werden (14, 14), erfchallen follen. Das Loblied über 
Babeld Fall erfchallte fehr natürlicherweife aus dem Munde der 
von der Babel die myſtiſchen 3%, Jahre über gefchlachteten, in 
den. Himmel eingegangenen Märtyrer; anders Dies Loblied 
V. 6— 8. Hier wird Gott gelobt, daß er die Herrſchaft 
ergriffen hat (Edxoitevoev wie Kap. 12, 17), was er nad 
Kap. 12, 15 u. 17 beim Uintergang des Thieres aus dem 
Abgrunde thut, und daß die Hochzeit des Lämmleins 
herbeigefommen ift. Hier wird er alfo über die legte That 
des Gerichtes gelobt. Eine tabelarifche Überficht der bisher 
in der Apof. befihriebenen Zeitepochen wird uns dies vollends 
klar machen: — ⸗ 


3% Jahre von Chriſti Himz] eine Stunde (17, 3%, Tage: der| 
melfahrt und Serufalems Zerftö-]125 18, 10 u.16 u.) Jantichriftifchen Zeit 
rung bis zur Bekehrung Sfrael8|19). 4,9 0 10521270 
(11, 2-3; 12, 6). 14). 2 

Sechote (cimiihe) Weltmocht, Siebente Welt| | AhteWelmadt, 2 
17, 10, 5 eis Eorıv; vgl. 12,6. macht. Diezehn Kö⸗⸗ das Thier aus dem| * 

nige mitdemXhier,) Abgrund (der Anti: 2 
a Sn chriſt) 17, 11. 

(Babel als Weltmacht Kap.| Babel als Weib) & 

13; vgl. Kap. 14, 8.) vom Thier getra-| = 
gen, 17,3 fi. 





"g9unudz 9 


'STHVL 317q0 


Heidendriftliche ecelesia pressa - N Die Gemeinde 
(vgl. 7, 14; Kap. I1I, 1; Kap. 133 geborgen, 12, 13 
Kap. 17, 6 u. a.). —16 vgl. 7, 3 — 

Sfrael im Exil, Serufalem zer] Sfrael befehrt fi 8; 19, 8. 
treten (11, 2; 12, 6). 12, 7—9. 
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Für Babeld Fall wird Gott vorzugsweife von den Märty- 
rern gelobt, für die Hochzeit des Lämmleins (den Fall des Anti- 
hrifts, des Thiers aus dem Abgrund) wird er auch von der 
Gemeinde auf Erden und auch von den EIvn, die dann zur 
Buße gebracht werden (11, 13) gelobt, und von den Donnern, 
die mit dazu dienen, Diefe Nouroi zur Buße zu bringen. 

Den Inhalt des Lobliedes haben wir fhon im Vorüber— 
gehen mit betrachtet. 

Daß Gott von feiner Königsherrfchaft Befiß ergriffen hat 
(2. 6) ift der Kern des Ereigniffes, um deßwillen er gepriefen 
wird. Diefe Befi gergreifung der Baoueia von Geiten Gottes 
ift aber identifch mit dem yapos tod. Kpviov. Der Ausdrud er: 
art fi) aus Joh. 3, 295 Matth. 9, 155 25, 1 ff.; Marc. 
2, 19; 2uf. 12, 36, vgl. mit Ief. 54, 4 ff; Ezech. 16, 18; 
Hof. 1-3 u. a., wo Chriftus fih den Bräutigam feiner Ge- 
meinde nennt, und feine Wiederkunft mit der Heimholung der 
Brauf zur Hochzeit vergleicht. Den Kern des yapog bildet da— 
her nicht das V. 18 beſchriebene Mahl, welches nah V. 18 in 
der Vernichtung der Feinde Chrifti befteht, — dies ift nur die 
negative oder Außen-Seite — fondern den: Kern des yap.os bil 
det die fichtbare Vereinigung der Gemeinde mit ihrem bisher von 
ihr getrennten Herrn; und das den Vögeln des Gerichts berei- 
tete deinvoy peya Tod Teod B. 17 ift von dem der Gemeinde 
bereiteten deinvov Tod yapov Tod Apviou B.9 (vgl. Kap. 3, 20) 
offenbar verfchieden (wenn auch jenes diefem unmittelbar voran- 
geht). Schon der bloße Ausdrud yapog Tod apvlov zeigt und 
alfo, im Lichte von Matth. 25, 1 ff. u. f. w. betrachtet, daß 
das ald Hochzeit des Lämmleins bezeichnete Ereigniß 
die fihtbare Wiederkunft Chriſti in fich ſchließen muß. 

Die Gemeinde wird zu dem Ende in den Stand gefeßt 
(Ed6In ash V. 8) fi in reine glänzende Linnen zu 
kleiden, und Joh. fügt ausdrüdlich in Parenthefe die Erklä— 
rung bei, daß dieſe Linnen die Sıxaıspara ty aylov be» 
deuten. Diefe Erflärung ift nöthig, da die Linnen an ſich aud) 
ein Sinnbild der dösa, der Siegerherrlichkeit, oder aber ein Bild 
der Gerechtigkeit Chrifti (vgl. Matth. 22, 11; Apok. 7, 14) 
feyn Fönnten. Hier aber ift nicht von dem weißen Gewande ber 
Gerechtigkeit vor Gott in Chrifto (wie Beza wollte) die Rede, 


496 i Vierte Vifion. 


welches die Gemeinde ja nicht erſt in der letzten Zeit empfängt, 
fondern welches jeder Gläubige von feiner Wiedergeburt an be 
ſitzt, fondern von den Erfüllungen der Gebote Gottes 
(Vitr., Grot., De Wette u. v. a.). Denn der Ging. Iran. 
kommt zwar einmal, Röm. 5, 16, im Sinne von dtralwaıe vor; 
der Plural aber Eann als folcher nicht die Eine Rechtfertigung 
in Chrifto bezeichnen. Sondern öxauspora im Plural heißt 
a) NRechtöfagungen, praecepta, wie Luk. 1, 6, Hebr. 9, 1, 
b) die Handlungen, welche dem dixalopın entiprechen, durch welche 
daffelbe erfüllt wird, wie Röm. 5, 185 8, 4. Es ift alfo ge 
weifagt, daß. die Heiligung vollendet wird, daß der escha— 
tologiſchen Gemeinde : verliehen wird, den lebten Reft der 
‚Sünde bei Xeibesleben abzuthun, von dem die, Chriften 
bis dahin erft durch den Tod frei wurden. Dies Freiwerden von 
der Sünde bei Xeibesleben laßt fi) wohl Faum anders denken, 
ale im .engften Zufammenhange mit der Verwandlung der 
"Natur 1 Cor. 15, 51, wird alfo wohl, wie fie, der Wieder: 
kunft Chriftt unmittelbar vorangehen MM 
| Ders 9, „Und er Spricht zu mir,” nämlich der alle 
Bifionen für Joh. vermittelnde Engel Kap. 1, 1, nicht der 
Kap. 17, 1 erwähnte Zornfchaalenengel; denn diefer Teßtere hafte 
ja offenbar nur das Erpofitiondgeficht Kap. 17, 3—6 zu eröff: ° 
nen (den Joh. in die — vifionäre — Wüfte zu führen und ihm 
V. 7 — 18 dies Gefiht zu erörtern); mit dem Auftreten des 
dog Ayysdros Kap. 18, 1 war feine Thätigkeit zu Ende. 
= Der Engel giebt dem Joh. Weifung, eine Seligpreifung derer, 
die zum Mahle der Hochzeit ded Lammes berufen find, zu fchreiben. 
Über dies in der Vifion felbft vorkommende Schreiben vgl. unfre 
Bemerk. zu Kap. 10, 4 Was in der Vifion dem Joh. zu 
fchreiben verboten und zu verfiegeln geboten wird, das wird da— 
mit ald geheimnißvol dargeftelt; was ihm zu fhreiben nicht nur 
ftinfchweigend erlaubt, fondern ausdrüdlich geboten wird, das 
wird damit nicht bloß als offenfundige Wahrheit, die jedermann 


*) Mollte man die Öxausigtore von einer bloßen Reinigung und Voll: 
endung des Gemeindezuftandes erklären, fo wäre eine folhe Reinigung. 
des Gemeindezuftandes ja doch nicht denkbar ohne eine Vollendung der 
Heiligung in den Einzelnen. 
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mitgetheilt werden dürfe, ſondern als eine hochwichtige Wahr- 
heit, die jedes Kind Gottes erfahren und wiſſen muß, hinge— 
ſtellt. Es entſpricht aber dieſe ſo nachdrucksvoll betonte Selig— 
preiſung der früheren Seligpreiſung Kap. 14, 13. Dort, wo 
von dem Wüthen des Thieres (vor und nad) Babeld Fall) ge: 
redet worden, werden diejenigen felig gepriefen, die ald Opfer 
feines Wüthens fallen, alfo die Wiederfunft Chrifti nicht erleben; 
fie werden felig gepriefen, weil fie dadurch Feineswegs zu Furz 
fommen und auf Chrifti Wiederkunft nicht erft zu warten brau— 
chen, um felig zu werden, fondern an’ Aprı, fogleich von ihrem 
Sterben an, felig find. Hier, wo von dem Kommen des Bräu— 
tigams zur Hochzeit, alfo von der Wiederkunft Chrifti die Rede 
ift, werden Diejenigen felig gepriefen, welche zu jenem deinvov 
rod yanov (welches nach V. 17—21 mit einem Triumph über 
den Antichrift verbunden ift), mithin zu Zeugen und Zuſchauern 
des Untergangs des antichriftifchen Neiches auf Erden, berufen 
find, alfo Chrifti Wiederfunft erleben werden. Die beiden 
Mafarismen 14, 13; 19, 9 bilden fomit einen Commentar zu 
der Stelle 1 Sf 4, 15, ori Mpels, ol: Göyrsg ol mapıkeınöp.evor 
elg mv rapovotay Toü — * od m. PIasopev rod⸗ EN 
Tas X. 

Der Engel febt aber noch hinzu: „dies find die wahr- 
haftigen Worte Gottes.‘ Lachmann Yieft nach) Cod. A und 
zwei Minusfeln ooͤror ol xoyoL ol MmSwot vo Seod ect, wohl 
mit Recht; denn die Nez. ovror ol Aoyoı — eloı ToD Teod 
ift offenbar aus dem Streben entftanden, eine Schwierigkeit zu 
befeitigen. Nach der Rezepta ift «aAmdwor offenbar das Prädicat; 
- man hat jedenfalls noch einmal Aöyor zu fuppliren, und der Sinn 
ift entweder: „dieſe Worte find wahrhafte Worte Gottes’ — 
diefe Worte find wahr, weil Worte Gottes; oder man Tünnte 
etwa auf od "Seod den Nachdrud legen; „dieſe Worte find 
wahrhafte Gottes-Worte” — diefe Worte rühren wahrhaft 
von Gott her. Allein die eine wie die andere Betheuerung 
wäre überflüffig, ja unwürdig und unpaffend. Schwieriger, aber 
einen trefflichen Sinn biefend, ift Die Lesart des Cod. A: „Diele 
Worte find die wahrhaften Worte Gottes wobei mol na= 
türlich nicht eine differentia specifica ift, als follten die wahr- 
haften Worte Gottes von den unwahrhaften ZUM Gottes 

Gommentar z. RN. T. VI. 
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unterfchieden. werden, fondern wo — ein epitheton na- 
turale ift. 

Nach der Nezepta wäre der Sinu der, daß die in der Vi- 
fion ausgefprochene Seligpreifung wahr fey, daß alfo wirklich 
einmal die zum Hochzeitmahl des Lammes Berufenen felig feyn 
werden; oder aber, daß alles V. 6-9 in der Vifton Auögefpro- 
chene wahr ſey und in der Wirffichkeit einmal in Erfüllung 
gehen werde. Nach der befleren Lesart enthalten die Worte 
vielmehr eine Erklärung, daß die V. 6—8 gegebene und eben 
fo im Makarismus B. 9 enthaltene Verheißung identifch fey 
mit dem, was bisher als ol Aöyor tod Teod bezeichnet worden 
fey. Diefen räthfelhaften (weil fcheinbar fehr vagen) Aus- 
druck haben wir. namlich Kap. 17, 17 gehabt. Die zehn Kö— 
nige follen den Thier aus dem Abgrund (dem Antichrift) ihre 
Gewalt übergeben auf fo lange — d. b. alſo der Antichrift fol 
feine unumfchränfte Hegemonie (ald achte Weltmacht, 17, 11) 
ausüben. fo lange — bis of Aöyoı Tod Feod Teisodysovrar, bis 
die Worte Gottes erfüllt feyn werden; d. h. bis die Verheifun- 
gen Goffes, und zwar die auf die fchließliche Erlöfung der Ge- 
meinde bezüglichen, erfüllt feyn werden — oder, wenn man auf 
rersoTnoovrar den Nachdruck Iegen will: bis daß die Verheifun- 
gen Gottes bis zum lebten’ Schluffe erfüllt feyn werden, 
alfo fo, daß auch die letzten derfelben erfüllt find. An unfrer 
Stelle, giebt nun die fehmwerere Lesart den trefflichen Sinn: 
„dieſe Worte — 38. 6—8 u. V. 9 — find jene wahrhaften 
Verheißungen Gottes,’ d. i. mit Dem Seinvov Tod yanoı Tod 
Apvlov tritt eben jene Erfüllung jener Aöyoı Gottes xar’ EEoyav, 
jener ſchließlichen WVerheißungen, ein. Natürlich! das deinvov - 
T. P. ©. a. macht ja der ESovota des Thieres aus dem Abgrund 
ein Ende... 

Vers 10. Joh. fällt in der Vifion dem Engel zu Füßen, 
ihn anzubeten, und erhält die Weifung: „Siehe zu, daß du. 
nicht —!“  Hengftenberg, der fonft doch den Soh. gewaltig zu 
meiftern pflegt (ogl. oben zu 5, 45 17, 7), geht hier umgekehrt 
jo weit, das Niederfallen vor dem Engel als einen löblichen 
Beweis von „Demuth aufzufaffen, dem der Engel mit eben fo 
löblicher Demuth begegne. „Beide, ſagt Hengftenberg, „er— 
füllen das Wort des Paulus Röm. 12, 10: kommet euch einander 
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mit Ehrerbiefung zuvor.‘ Auch das Niederfallen des Cornelius 
vor Petrus Apgſch. 10, 25 findet er „ganz in der Ordnung“ 
(warum nicht auch das Opfer zu Lyſtra Apafch. 14, 132). Die 
Werkzeuge der Gnade zu vergöffern, heißen fie nun Papſt 
oder Biſchof, oder Kirche, oder Amt, iſt nicht nur nicht „in 
der Ordnung,“ ſondern iſt die allergefährlichſte Idololatrie, und 
ſolchen Verdrehungen des Schriftwortes, wie ſie Hengſtenberg 
ſich hier erlaubt, muß immer und immer wieder das Wort des 
Sohannes enfgegengedonnert werden: „Kindlein, hütet euch vor 
den Götzen!“ 

Die andern Ausleger pflegen diefen Vorgang als Neben- 
ſache ohne weiffagende Bedeutung aufzufaffen. Joh. fer, 
vor Entzüden, daß nun die fchließliche Herrlichkeit anbreche, dem 
Engel zu Füßen gefallen; es fey ihm aber dies Gebaren als un 
ziemlich verwiefen worden. 

Wozu brauchte aber Joh. diefen Umftand aufzuzeichnen, 
wenn derfelbe wirklich nur ein Nebenumftand war, und nur für 
ihm als Individuum Bedeutung hatte?! Alles, was in der 
prophetifhen Vifion vorging und was einmal werth 
war aufgezeichnet zu werden, muß auch prophetifche 
Bedeutung haben. Hat in der vorbildlich prophetifhen Vi— 
fion die Ankündigung der letzten Herrlichkeit auf den Apoftel 
Sohannes fo gewirkt, daß fie für ihn eine geiftliche Gefahr, 
"nämlich eine Verſuchung zur Vergötferung der Werfzeuge,. durch 
die Gott jene Herrlichkeit herbeiführt, mit fich brachte: fo wird 
dereinft in der Wirklichkeit das wirkliche Herannahen der Herr- 
lichkeit eine ähnliche Gefahr und Verſuchung für alle Kinder 
Gottes mit ſich bringen. Und was in der Vifion dem Joh. zur 
Warnung gefagt wird, fleht zugleich den Kindern Goftes der 
legten Zeit zur Warnung gefchrieben. Sie follen fich hüten, die 
Engel Gottes anzubeten, die den Sieg über den Antichrift ver- 
mitteln werden. Sie werden fich zu folder Sünde verfucht füh- 
len, aber fie follen dann eingeden? feyn, daß die Engel nur 
sövdovdcı aller derer find, die das Zeugniß Jeſu haben. Nach 
Hengſt. weift der Engel nur darum die Anbetung zurück, weil 
„auch Joh— bei diefer der Kirche beftimmten Botfchaft eine 
wichtige Stelle hat.“ Ein fchlichter Laie hätte hienach den Engel 
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anbeten dürfen! Aber der Engel nennt fi) ja einen cüydov)o⸗ 
aller Brüder, die das Zeugniß Sefu haben! 

Das Zeugniß Iefu ift der Geift der Weiffagung; 
fo wird von Soh. parenthetifch als Erklärung beigefügt (vgl. die 
ähnliche Erklärung V. 8). Spricht dies nun etwa doch für 
Hengftenberg? Sind e8 die Propheten allein, die das Zeug: 
niß Jeſu haben? die Propheten allein, für die es fich nicht 
fchieft, vor dem Engel niederzufallen® Unmöglich; denn nad). 
Kap. 6, I haben alle Märtyrer von Anfang an, nad) Kap. 12, 
17 haben alle Gläubigen aus den Heiden aller Zeiten dad Zeug— 
niß Sefu, und es ift fchlechferdings undenkbar, daß das Eysıv 
my papruplov ’Inood hier etwas völlig anderes bezeichnen follte, 
ald dort. Den Geift der Weiffagung hat ja auch) in der That 
nicht bloß der, welcher zum aktiven Weiffagen berufen ift, fondern 
ebenfo derjenige, welcher zum Empfangen und Berftehen 
der Weiffagung befähigt ift. Verhielt fich doch Joh. felbft in 
der Apof. nicht ſowohl weifjagend, als vielmehr Weiſſagungen 
empfangend. Zu allen Zeiten äußert fi) darin am deutlichften 
der Unterfchied zwifchen den Kindern Gottes und den Ungläu- 
bigen, daß den Teßferen die Weiffagung ein verfchloffenes Buch 
ift, das fie entweder ignoriren, oder verfpoften, oder „natürlich“ 
zu erflären fuchen als bloßen Complex menschlicher Ahnungen, 
während die Kinder Gottes im Gehorfam des Glaubens die 
Theopneuftie und Nealität der Weiſſagung und ihren fupernatus 
ralen Charakter anerkennen und in der Erfenntniß Chrifti den 
Schlüffel zum Verftändniß der Weiffagung beſitzen. Vollends 
in der Testen, der antichriftifchen Zeit, wird dieſer Unterfchied 
noch) eklatanter heraustrefen; während die Zeugniffe Gottes in 
der Welt ald Leichen daliegen (Kap. II) und Hohn damit ge- 
trieben wird, werden die Kinder Gottes in dem Entwidelungs: 
gange jener Zeit die Erfüllung der apofalypfifchen Weiffagungen 
hell und unzweideutig erkennen, und diefer Geift des Ver— 
ftandniffes der Weiffagung wird ihnen fomit ein tröftliches 
Zeugniß dafür feyn, Daß fie Iefu angehören. — Alle, folglich 
zu allen Zeiten, welche diefen Geift haben, find fomit, ebenfo 
wie Joh., odvdondor und Aderpot der Engel, und darum ergeht 
an die ganze Gemeinde der eöchatologifchen Zeit die Warnung, 
fih durch die Dankbarkeit gegen die Engel als die Werkzeuge 
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und Anfündiger der legten Errettung nicht etwa zu einer Ver- 
ee der na wie fie nur Gott gebührt, binreißen zu 
lafien. . 
Zweiter Theil der legten Zornfchaale, Vers 11— 21. 
‚Die Hochzeit ded Lämmleins und die Vollendung der Aöyoı tod 

Seod ift alfo angekündigt als ein letzter Akt, welcher auf 
Babeld Fall noch folgen fol. Sind ja doch, Haben Babel 
gefallen, dad Thier und die zehn Könige noch ald Feinde da. 
Worin nun die Hochzeit des Lämmleins beftehe, und wie der 
Zorn Gottes an dem Thier aus dem Abgrund vollzogen werde, 
. das Schaut Soh: in einem weiteren Gefihte, V. 11—21. 

3, 11. „Ich fah den Himmel geöffnet.” Es iſt dies nicht 
parallel mit jenen Eröffnungen der zweiten, driffen und vier- 
ten Hauptviſion, Kap. 4, 15 11, 19; 15, 5, wo nad) einander 
der Himmel, der Tempel im Himmel und das Allerheiligfte in 
diefem Tempel eröffnet wurden; denn nachdem letzteres ſchon 
eröffnet worden, kann nicht erft noch der Himmel eröffnet wer: 
‚den; auch beginnt ja mit ®. 11 feine neue Hauptviſion, fondern 
nur der zweite Theil der Erpofitionsgefihte der fiebenten Zorn: 
ſſchaale. Vielmehr iſt unſer Vers ganz parallel mit Kap. 14, 14; 

nachdem Joh. dort im Geiſte Kap. 13 an das Ufer des Meers 
geführt worden war, um das Thier aus dem Meere, das Reich 
dieſer Welt, zu ſchauen, und dann Kap. 14, 1 auf den Berg 
Zion, um die Seligfeit der Märtyrer zu eben und von Babels - 
Fall zu hören, ficht er nachher, 14, 14, des Menfchen Sohn in 
den Wolfen kommen, um Erndte zu halten. Ebenfo hier. Nach: 
dem Soh. Kap. 17 in.die Wüfte geführt worden war, um das 
Thier aus dem Abgrunde, das Reich des Antichrifts, zu ſchauen, 
und nachdem er Kap. 19 vom Himmel herab Triumphlieder des 
Siege über Babel hat ertönen hören, fo fieht er num (immer 
noch vonder Erde aus und im Geifte auf der Erde fichend), 
wie Der Himmel fi fih aufthut (nicht, wie 4, 1 u. f. w., für 
ihn, damit er hinauffteige, fondern für Corilkum, damit biefe 
aus dem Himmel heraus- und herabfommen könne) und wie 
nun Chriftus vom Himmel auszieht zum Krieg gegen Das 
hier. 
4 Er.ficht ein Par Roß — deutliche Erinnerung an das 
erfte Siegel, Kap. 6, 2, wo Chriftus auf weißen Roffe auszog, 
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Krieg, Thenerung und Tod in feinen Gefolge, um durch Züch— 
tigungen die Welt für fein Reich zu erobern. Daß auch an 
unfrer Stelle der Reiter Fein andrer ift, geht ſchon allein aus 
feinem Namen rıorös nal AAnDwög hervor, welches ja nach Kap- 
3, 14 der Name Chrifti ift, ſowie daraus, daß es von ihm 
heißt, er richte und kämpfe in Gerechtigkeit, was V. 2 von 
Gott gejagt war. — Dort Kap. 6, 2: bedeutete das Geficht 
des Auszugs des Reiters ein unfidtbares Ausziehen und 
Streiten Chrifti. Hier Fünnte das gleihe Sinnbild an fi 
eben fo gut einen unſichtbaren Kampf Ehrifti mit der Welt 
bedeuten; der Zufammenhang lehrt uns. aber anders. Die . 
Hochzeit ift es, die bier befchrieben werden fol (vgl. V. 17 f.), 
und wir wiflen ja aus Matth. 25, 1 ff. u. a., daß die Hochzeit 
des Bräutigams Chrifti darin beftehen wird, daß er fihtbar 
wiederfommt vom Himmel, feine Gemeinde — die auferwed- 
ten Entfchlafenen und die verwandelten Lebenden — in das — 
liſche Jeruſalem heimzuholen. 

V. 12. Demgemäß erſcheint denn auch ſeine Geſtalt hier 
anders, als Kap. 6, 2. Dort zieht er aus, mit einem Bogen 
bewaffnet — Die A die Ferne treffende Waffe! — und ein 
Siegerfrang wird ihm gegeben, der da bereits Sieger ift und 
noch weitere Siege erringen fol. Hier erfiheint er. ohne Bogen, 
aber mit einer Menge von Kronen auf dem Haupfe, und mit 
Augen wie Feuerflammen. Die lebteren zeigen, Daß er jebt 
nicht fommt, zu befehren und zu ſuchen, was verloren, aber noch 
rettbar ift, fondern zu verzehren und zu richten, was in unrett— 
bare Verftofung und Bosheit verfunfen ift, und die vielen Kro— 
nen zeigen (vgl. ®. 16), daß er jeht alle Reiche der Welt ſich 
zu unterwerfen im Begriffe fteht. 

Er hat einen Namen gefohrieben, den nur er felbft 
kennt. Mit dem Namen mıorög xai MmIıwög war er für den 
oh. kenntlich gemacht; einen andern, geheimnißvollen Namen 
trägt er aber gefchrieben (Emil nv xegoaamv?), den nur er felbft 
Eennt, Jener Name fpricht fein Verhalten gegen die Gemeinde 
aus; diefer, weil nur für Chriftum felber erkennbar, wird fein 
ewiges, unerforfchliches, göftliches Wefen ausdrücen. Daß diefer 
unbekannte Name nicht (wie Calov, Vitr. u.a. meinten) der 
V. 15 vorfommende Name 6 Aoyog Tod Seod ift, verfteht ſich 
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von felbft (man müßte denn dem oldev V. 12 gezwungenerweife 
die Bedeutung geben: „den niemand verfteht, ergründet, 
denn er ſelbſt“). Eher ließe fih (mit De Wette u. a.) an den 
Kap. 3, 12 vorkommenden ‚neuen Namen” denken; der Sinn 
wäre dann der, daß Chriftus die tiefſten Tiefen feines Weſens, 
die bis zu feiner Wiederfunft (nach 19, 12) verborgen und ge 
heimnißvoll bleiben, naher (nah 3, 12) offenbaren wird. 
Ich weiß aber nicht, ob man berechtigt ift, das Svona xarvöv 
mit. dieſem dvona B. 12 zu identificiren. 

Vers 13. Sein Gewand ift blutgetränft (weil er 
die Kelter des Zorned Gottes zu treten im, Begriff ift, vgl. 
Kap. 14, was profeptifch, wie Sef. 63, 1, ſchon im voraus fich 
in feiner Erſcheinung darftelt). Und in Bezug auf dies fein 
richterliches Thun heißt er 6 Aöyog rod Seoü, wie er in Be: 
zug auf fein erlöfendes Verhalten gegen die Gemeinde 6 mıiorog 
xol MmSwös heißt. "O Acyos Tod Seod fteht in dem. gleichen 
Sinne, wie Kap. 1, 2, und dort wies ed, wie wir fahen, auf 
Ev. Soh. 1, 1 ff. zurüd, und im Ev. Joh. wird Chriftus nicht 
(wie neuerdings noch Luthardt beweifen wollte) bloß in fofern 
das Wort Gottes genannt, ald er qua Menfchgewordener das 
fubftantiele Evangelium und Gnadenwort Gottes an die 
fündige Menfchheit ift, fondern ſchon in fofern und zunächſt 
infofern, ald er der Asyog Tod Teod mpög.rov Teoy Goh. 1,1) 
ift, alfo das Wort, in welchem der Vater fein Wefen in Ewig- 
keit vor fich felber ausgefprochen hat. "O Aoyog Tod Teod 
heißt alfo Chriftus gerade abgefehen von der Erlöfung, 
einfah um feiner ewigen Gottheit willen. Und fo — 
nicht als Erxlöfer, fondern als allmächtiger ewiger Gottesſohn, 
welcher Teds 7» (Joh. 1, D, als der, dem Himmel und Erde 
zu Gebote ſtehen, wird er den Feinden erfcheinen, wenn er fommt 
in den Wolfen, blutgetränften Gewandes. 

Nun wird der Unterfchied des Namens 5 Aoyog Tod Teoü 
von dem unbekannten geheimnißvollen Namen V. 12 noch deuf- 
licher. Der Name 6 Aöyos od STsod befagt, Daß er ewiger Gott 
tft; der geheimnißvolle Name U. 12, den nur er ſelbſt kennt, 
ſpricht (eben nur für ihn) aus, was er als ewiger Gott iſt, 
fpricht aus die umerfehöpflihe und jeder Creatur unerfaßbare 
Weſensfülle, die in ihm ift, weil er der Adyog tod Teod ift. 
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+ Bers 14, Die Heere des Himmeld (anirrnnat) folgen 
ihm auf weißen. Roffen, in reine weiße Linnen gleich ihm ges 
Fleidet. Die weißen Linnen find (vgl. V. 8) Sinnbild der 
Sündlofigkeit und Heiligkeit. — Die himmlifhen Heerſchaaren 
find die Engel (Hengft. nach Matth. 16, 27; 25, 31; 26, 53 
u. a.); die Sheilnahme der vollendeten Menfhen am Gericht 
(1 Eor. 6, 2-3) wird erſt nachher Apof. 20, 4 befchrieben. 

8.15. Hier werden nun einige, aus frühern Stellen der 
Apof. und bereits bekannte finnbildlihe Züge zufammengefaßt. 
Erftlich erfcheint Chriftus hier, wie Kap. 1, 165 2, 12 wieder 
mit dem zweifchneidigen Schwert im Munde; er frug 
es, 2, 12, jener pergamenifchen Gemeinde zur Warnung, welche 
zuerft heidniſches Weſen in das Chriftenthum eingemengt hat; 
bier trägt er ed, iva Ev adch (Ev wieder = 2 inftrumental) 
rarasn Ta EDvn, d. h. um das potenzirte, antichriftifche Heiden: 
thum, das Heidenthum in feiner legten, verbiftertften Geftalt, zu 
zerſchmettern. Zweitens heißt e8, er werde die Heiden wei: 
den ‚mit eifernem Scepterz daran follen nach Kap. 2, 27 
die Uberwinder aus Thyatira, die dem Jeſabelsunweſen treu 
widerftanden haben, Theil nehmen. Denn nun wird nicht mehr 
das Thier die Herrfchaft führen über die Völker der Erde, fon- 
dern Er wird Sein Reich auf Erden aufrichten. Drittens heißt 
es: er felbft tritt die Kelter des Eiferweines des Zor— 
ned Gottes des Allherrſchers. Dies deutet auf Kap. 14, 
20 zurüd; wir fernen, daß wir in der vierten Hauptviſion nun 
bei demfelben Punfte angelangt find, der Kap. 14, 20 den 
Schluß der dritten Hauptviſion gebildet hat. Dort war es ein 
anderer Engel, der die Trauben abſchnitt; wer die Kelter trete, 
wird dorf ganz unbeftimmt gelaffen; bier wird mit Nachdruck 
gefagt, dag Chriftus felbft (al adrdsg = ni) fie tritt, gemäß 
Jeſ. 63, 3 „ich trete die Kelter allein, und ift niemand unter 
den Völkern mit mirz‘‘ woraus wir aber zugleich erfehen, daß 
Das xal nöres nicht im Gegenfaße zu den Engeln Kap. 14 oder 
Kap. 19, 14, fondern im Gegenfage zu den Denfchen auf Erden 
betont ift. Unter den Völkern Hilft ihm niemand, weil diefe fich 
der Hegemonie des Antichrifts hingegeben haben, und fein eigen 
Volk, feine Gemeinde, braucht ihm nicht zu helfen; er zertrift 
für fie den Feind. 
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D, 16. An feiner Hüfte trägt er einen Namen — 
e8 ift der vierte, der feit V. I1 erwähnt wird — „König 
der Könige und Herr der Herren” Der Treue und 
Wahrhaftige heißt er im Verhältniß zu feiner Gemeinde, da 
er nun an ihr fih ald den freuen Retter und den wahrhaftigen 
Grfüller feiner Verheißungen erweift. Einen geheimniße 
vollen Namen frägt er am Haupte, der die jeder Greafur un— 
ergründliche Tiefe und Fülle feines ewigen Weſens in ſich ſchließt; 
der Aoyog rod Teod, der ‘ewige Gott aus Goft heißt er im 
Verhältniß zu feinen Feinden, dem Antichrift und feinem Reich, 
gegen die er mit den Waffen der Allmacht ftreifet, und der 
König der Könige und Herr der Herren heißt er im Ver— 
hältniß zu den Völkern der Erde, die von nun an der Hege: 
monie des Thiered entnommen und Ihm, dem wahren und allein 
berechtigten Oberherrn unterworfen werden follen. 

Sp zeigt fih V. 11—16 ſchon in der bloßen Geſtalt 
und Erſcheinung Chriſti alles dasjenige, was er nun wir— 
fen wird. 

3. 17 beginnt die Dandlung felbft, Ein Engel erfcheint, 
auf der Sonne ſtehend (nicht „in der Sonne,” fodaß diefe ihn 
- umgeben hätte). Er ſteht auf der Sonne, weil er allen Vögeln, 
die im Zenith fliegen, zuzurufen hat. Die Sonne kommt bier 
alfo nicht fowohl ihres Glanzes wegen in Betracht (wie 10, 1; 
12, D, als, weil fie unter allen Geftirnen den ausgezeichnetſten 
Standort Darbietet, wie er ſich für dieſen Engel und fein Ge: 
ſchäft fchieft (Hengft.). — Allen Vögeln im pecovpavnpa ruft. 
der Engel zu. Ein großer Adler *) war im Zenith fchon er— 
ſchienen (8, 135 vgl. 12, 14), um das nahende Gericht anzu- 
Fünden (und die Nettung der eschafologifchen Gemeinde in das 
Aſyl zu vermitteln), hier aber werden alle Vögel des Zeniths 
— alle Werkzeuge der göftlichen Strafgewalt alfo — vereinigt. 
Ein Mahl fol ihnen zu verzehren gegeben werden; es ift das 
große Mahl Gottes, das ald Kehrfeite mit zur Feier des 
Yapos od Apviov gehört, nicht aber mit dem Hochzeitsmahl 

V. 9, das der Gemeinde bereitet ift, identifch ift. Die Vögel 


*) Der Engel 14, 6 gehört nicht hieher. Die Kyysdor gehören nicht 
zu den dpveols. 
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des Gerichtes follen das Fleifch der Könige (vgl. 18, 9) und 
Feldheren und Starken, der Roſſe und der Reiter, der Freien 
und Snechte, der Großen und Kleinen freffen, alfo das ganze 
Heer, das Chrifto feindlich ift, ſoll vom Gericht ver- 
zehrt und vernichtet werden, fol gleichfam ein Gericht 
(epulae) für die Würgeengel des Gerichtes (judicii) werden. 
V. 19 —2L 8. 17—18 hatte der Engel zu jenem 
Seinvov, alfo zum Gericht, aufgerufen. Wie ed zur wirkfichen 
Ausführung Fomme, wird V. 19—21 unter einem andern Sinn: 
bild, unter dem eines Krieges, befchrieben. Das Thier (das 
der vierten Viſion natürlich, alfo das Thier aus dem Abgrund, 
der Antichrift) und die Könige der Erde mit ihren Hee— 
ren (Baoreis ns yns wie Kap. 18, 3 u. 9 die Fürften im Un- 
terfchied von ihren daneben noch befonderd genannten orparev- 
pocı, d. h. Völkerheeren — beide zufammen, Baoueis und 
srpaxredpara, machen erft jene 10 Reiche aus, die Kap. 17 finn- 
bildlich als der Baromeis erfchienen waren) führen Krieg — 
nicht gegen die Gemeinde auf Erden, von jenem Verſuch Kap. 
12, 15 vgl. Sad. 14, 2 ift hier nicht die Rede — fondern 
gegen Chriftum und fein (vom Himmel mit ihm ausziehen- 
des) Heer. Dem Anfall auf die Gemeinde, Sach. 14,25 Apok. 
12, 15, ſetzt eben die Erſcheinung Chrifti felber ein Ziel; nun 
wendet ſich der Antichrift in rafend dämoniſchem Beginnen gegen 
den Herrn felbft, der in den Wolfen des Himmels Fommt. Aber 
der Wahnfinn der Verzweiflung kann ihm nichts nüßen. Das 


‚Thier wird ergriffen, feftgenommen (natürlich vom Heere 


ChHrifti, den Engeln) und mit ihm der Lügenprophet, der 
Die Zeichen vor ihm gethan hatte, womit er die befrogen hatte, 
die (in Folge diefes AavasIau) das Maalzeichen des Bildes an 
fi) genommen und fein Bild angebetet hatten. Wir haben zu 
Kap. 13 gefehen, daß der Lügenprophet (der ja offenbar mit 
dem Pfeudolamm 13, 11 ff. identifch ift, wie fih aus Vergleihung 
der Beſchreibung des Thuns beider ergiebt) fein Wefen haupt: 
fahlich in dem von fcheinbarem Untergange wiederauf: 
geftandenen fehöten (römischen) Weltreich treiben fol, 
nicht im anfichriftifchen (achten) Weltreih. Das fechste Welt: 
reich, die Babel, ift nun als Weltreich (Thier aus dem Meere) 
längſt unfergegangen, und die Weltmacht überhaupt hat fic) 
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(16, 19 vgl. mit Kap. 17) gefpalten in drei Mächte, in die 
zehn Könige (als fiebente Weltmacht), in das Thier aus dem 
Abgrund (ald werdend neben der fiebenten) und in das nun zum 
Weibe gewordene Babel. Darnach ift die Babel (Kap. 17, 16) 
vollends (und nach 18, 21 ff. für ewig) unfergegangen, die zehn 
Könige haben ihre Gewalt an das Thier aus dem Abgrund ab- 
gegeben und dies herrfcht fodann als achte Weltmacht. Wie 
kann nun jegt noch jener Lügenprophet vorkommen, deffen Wir- 
fen nad) Kap. 13 doch gerade mit dem Beftehen und Wefen der 
Babel als fechöter Weltmacht fo verwachſen war? — Entweder 
nimmt man an, der Zügenprophet fey ein (perfönlicher, beftimm: 
ter einzelner) Dämon, der in der Babel als Weltmacht und 
durch fie Dereinft gewirkt Habe (aber nicht mit ihr identisch 
ſey) und nun bei Chriſti Wiederfunft nachträglich erſt beftraft 
werde — aber die Thiere in der Apok. bezeichneten bisher nicht 
einzelne perfönliche Wefen, fondern waren Sinnbilder von Mäch— 
ten — oder beffer beachtet man, daß auch Kap. 14, 9 nad) 
Babels Fall (V.8) noch einmal vor dem Bild u. yapaypa 
des Thiered gewarnt wird. Diefe Andeutung, verglichen mit 
unfrem Verſe zeigt uns, daß, wie dem Thier aus dem Meer in 
feiner ſechsten Sefkaltung das Peudolamm ald Pfeudoprophet zu 
Hülfe gekommen war, analog auch dem hier in feiner 
achten Geftaltung, dem Thier aus dem Abgrund, eine 
analoge Lügenmacht, nur jest in: andrer Form, aber 
im gleichen Geifte, dem des Drachendienſtes, zur Geite 
ftehen, und in neuer Weiſe die alten. Künfte forttreiben 
werde bis zu Chrifti Wiederfunft. 

Indeſſen ftehen beide Erklärungen Feineswegs in einem aus⸗ 
fchließenden Widerſpruch. Es ift ja wohl möglid), daß, wie das 
Thier aus dem Abgrund, d. t. Die antichriſtiſche Macht, nach 2 
Theſſ. 2, 4 ff, feinen Mittelpunkt haben wird in einem „Men— 
ſchen der Sünde,“ in einer Perfon des Antichriſts, ſo auch) 
die ſinnbildlich als Wevdonrpopneng- bezeichnete geiftige Verfüh⸗ 
rungsmacht zur Zeit des Antichriſts ſich ebenfalls in einem per— 
ſönlichen Lügenpropheten concentriren werde. Und für dieſe 
Vermuthung ſpricht dies, daß nach V. 20 „beide lebend in 
den Feuerſee geworfen — ſollen.“ Sind das Thier und 
der Lügenprophet Sinnbilder von bloßen Mächten, fo weih 


As ai 
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man nicht recht, was der finnbildliche Zug des Lebendig- in den 
Feuerfee- geworfen werdens dann bedeuten ſoll. Sind es aber 
Sinnbilder von Perfonen, fo hat der Zug einen gufen und 
Haren Sinn. Zwar meint Hengftenberg, ein menfchliches Indi- 
viduum Fünne nicht „lebendig, ‚ohne leiblichen Tod‘ in die Hölle 
geworfen werden; den Beweis für diefe Behaupfung ift er aber 
fchuldig geblieben. Werden doch Apok. 20, 12 vgl. Ev. Soh. 5, 
29 die Goftlofen eigens, zu dem Ende a den Gräbern aufer- 
wet und mit ihren Keibern wieder vereinigt, um auch. ihrer 
Reiblichfeit nach die Flammen der ewigen Dual Apok. 20, 15) 
erdulden zu fünnen. Gerade bei Engeln hätte das —— 

Smoov keinen Sinn, weil es überflüſſig wäre, indem bei den 
Engeln ein Sterben, eine Trennung von Leib und Seele, über: 
haupf nicht vorfommt. 

Der Feuerfee, der mit Schwefel (alfo in unauslöfchlichem 
und dabei qualmend erflifendem Feuer) brennt *), ift natürlich 
(vgl. Sef. 66, 24) ‚eine finnbifdliche Darftellung der endloſen 
Dual, die denen, welche das Heil in Chrifto und Chriftum in 
bewußtem Ungfauben von fich geftoßen- haben, bereitet ift. Diefe 
Dual ift aber nach V. 20 (Lövres A.) und Kap. 20, 15; Ev. 
Joh. 5, 29 Feine bloß geiftige, fondern eine das — leibliche 
und geifiige Weſen gleichermaaßen betreffende. 

.®. 21. Die Aornot, die (V. 19) mit dem ITmplov gegen 
Chriftum kämpften, alfo die Baoueis mit ihren Heeren, mit ih- 
ren Chiliarhen und Starken und Reitern u. f. w. (vgl. V. 18) 
— kurz die mit dem Antichrift Verbündeten — wurden getödtet 
mit dem Schwert, das aus Chrifti Munde ging, d. h. alfo durch 
ein- Almachtwort aus feinem Munde (vgl. 2 Theff. 2, 8), und 
ihr Fleisch, ihre Leichname werden (gemäß U. 18) son den Vö— 
geln gefreffen. Mit Ddiefen beiden finnbildlichen Zügen wird 
fihtlich das ausgedrüdt, daß dieſe Aorrot nicht mif Leib und 
Seele in den Feuerfee der endlofen Dual fahren, fondern nur 
den leiblichen Tod (Hengft.) erleiden follen. Ihre Seele 
fahrt alfo in den Hades (vgl. 20, 13), ihr Leib wird dem Ver— 
derben des Gerichted preisgegeben. 


*) Hengft. fieht darin eine Hindeutung auf das todte Meer, bei deffen 
Entftehung Feuer und Schwefel vom Himmel vegnete, das aber ſelber 
nicht mit Schwefel brennt, fondern aus falzigem Waſſer beiteht. 
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Kap. 20. Das Geficht, welches den Abfchluß der Tehten 
Zornfchaale bildet, indem es den Sturz des Thieres aus dem 
Abgrund enthält, geht nun unmittelbar über in Gefichte, die die 
legte Herrlichfeit des Gnaden reiches ſchildern. Es geſchieht 
das aber ſo, daß hiebei noch eine neue, ungeheuer weite 
Perſpektive in Honen hinein eröffnet wird. Die ſicht— 
bare Aufrichtung des Reiches Chrifti auf Erden ift 
noch nicht die allerlegte Entwidelungsftufe; auf fie wird 
noch eine neue, letzte Regung der Goftlofigkeit, ein letzter Kampf 
des Satans mit Chrifto folgen, mithin auch noch eine Ießte 
Manifeftation des Zornes Gottes, und auf diefe erft folgt das 
jüngfte Gericht und die fehließliche Aufrichtung eines neuen Him— 
mels und einer neuen Erde. 

Vers 1—3, Der Satan wird auf tauſend Jahre 
gebunden. Soh. ficht einen Engel vom Himmel niederfteigen, 
der den Schlüffel des Abgrunds trägt, d. i. nach Kap. 9, 
1—2 den Schlüffel zu jenem Schacht des Abgrundes, durch wel: 
chen herauf der Satan von dem Abgrund als feiner eigentlichen 
Mohnung aus bisher hafte auf die Erde, ja (wol. 12, 3 ff.) als 
Anfläger bis in den Himmel gelangen Fünnen. Bisher war, 
mindeſtens für ihn, diefer Ausgang offen (vgl. 12, 3 u. 9), 
wenn Schon er dabei nicht unbefchranft war, fondern für die 
einzelnen dämoniſchen Ausflüffe und Einflüffe, die er vom Ab— 
grund aus auf die Erde fandfe, jedesmal erft (vgl. 9, 1—2) ein 
Engel auf Gottes Befehl das ppedap zu öffnen hafte. Die bei- 
den Stellen 9, 1-2 und 12, 3 ff. widerfprechen fich aber auch) 
eben darum keineswegs. Das ppeap od aßvoocov ift ja 
Feine wirkliche Localität; wäre e8 dies, fo wäre es freilich - 
ein Widerfpruch‘, daß daffelbe Kap. 9, 1—2 erſt zur Zeit der 
fünften Pofaune geöffnet wird, und der Satan gleichwohl Kap. 
12, 3 die vollen myftifchen 3%, Jahre über im Himmel und 
hernach die 3Y, Zage auf der Erde ift, und wiederum gleich 
wohl der Satan vom Abgrund aus die Heufchreden Kap. 9 
fendet (vgl. 9, 11) und vom Abgrund aus das Thier aus dem 
Abgrund Kap. 11 u. 17 ſchickt. — Das PpEap vod aßvooov 
ift ein Sinnbild; wo daher dargeftellt werden foll, daß der 
Satan von Anfang an in feinen Einwirkungen beſchränkt 

ift durch die göttliche Zulaffung, da wird Died fo darge- 
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ſtellt, daß er als im Abgrunde befindlich erſcheint und ihm das 
opeap bei einzelnen Einwirkungen, wie 9, 1—2, jedesmal erſt 
befonderd geöffnet werden muß; wo aber gezeigt werden foll, 
welcherlei Einwirkungen ihm Gott in jeder Periode verftattet, 
da erfiheint er a) für Iſrael, fo lange es ungläubig ift, ald An- 
kläger im Himmel, 13,.3; b) für die Gemeinde Chriſti bie 
zur Wiederfunft Chrifti als Feind auf Erden, 12, 17 umd 
9—16; ec) von Chrifti Wiederfunft an als verfchloffen in den 
Abgrund, 20, 1-2. Denn von Chrifti Wicderfunft an darf er 
taufend Jahre lang gar nicht mehr auf die Menfchen einwirken. 

Daher wird er nicht bloß eingefchloffen, fondern auch ge— 
feffelt. Der Engel hat eine große Feffel Ent my xelpa aöron, 
an feiner Hand, nämlich daran hängend, darüber hingehängt (Ev 
paßt nicht, weil die Kette zu groß ift, um in der Hand Platz 
zu finden). | 

V. 2 f. Er zwingt den Drachen, überwältigt ihn, packt 
ihn feſt; und hier wird von neuem (wie Kap. 12, 9) die Er- 
klärung wiederholt, daß der Drache derjenige ift, der fonft die 
alte Schlange und der Teufel und der Satan heißt. (Appof. 
im Nom. beim cas. obl. wie 1, 5 u. anderwärts.) 

Er bindet ihn und fchleudert ihn in den Abgrund hinab 
und fchließt und fiegelt über ihm zu, Der Abgrund ift, wie fich 
von felbft verfleht, nicht die Alm Tod nupsg, in die ja der Sa— 
tan erft V. 10 geworfen wird, noch weniger der Hades. Der 
Hades ift das Todfenreich, das Neich der abgefchiedenen Seelen 
derer, welche als Kinder des erften Adam unwiedergeboren ge: 
ftorben find, ohne darum alle in pofitivem Unglauben geftorben 
zu ſeyn (nach V. 12—15 wird ja ein Theil der Hadesbemohner 
gerettet). Der Feuerſee ift die Stätte der ewigen Verdamm: 
niß und. Dual. Der Abgrund ift der Aufenthalt Satans von 
feinem Tal an bis zum jüngften Gericht, und zwar von der 
Wiederfunft Chrifti an bis zum jüngften Gericht fein Gefäng- 
niß (ram V. 7). 

Tauſend Jahre dauert diefe Zeit von Chrifti Wiederfunft 
bis zum jüngften Gericht. Was den Anfangspunft diefer 
Periode betrifft, fo dachte man fich in den erften Sahrhunderten 
‚der chriftlichen Kirche als Anfang textgemäß die Wiederfunft 
Shrifti (Just. c. Tryph. 80; Tert. adv. Mare. 3, 25; Iren, 
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5, 33 ff.); als fodann ein falfcher Spiritualismus dieſe Anficht 
als chiliaſtiſche Härefie verfegerte, fuchte man auf die abgeſchmack⸗ 
tefte Weife die 1000 Jahre in der jet bereit3 vergangenen Ge: 
ſchichte nachzuweiſenz; Manche (Brightm., Cocc., Grot.) fahen in 
Conftantin den Anfänger des 1000jährigen Neiches; Andre nah: 
men nach Auguſtin's Vorgang die 1000 Jahre ald Dauer der 
Kirche von Chrifti Himmelfahrt bis zu feiner Wiederfunft (daher 
dann um das Sahr 1000 unfrer Zeitrechnung Viele das Ende 
der Welt — vergeblih! — erwarteten), wieder Andre rechneten 
die 1000 Jahre bis auf Gregor VIL, in welchem fie den los— 
gelaffenen Satan erblidten; Hengft. rechnet die 1000 Sahre vom 
Meihnachtstag 800, dem Krönungstag Karl’d des Großen, bis 
auf die:napoleonifche Zeit. Schon Pisc., Vitr., Bengel u. a. 
waren aber zu der richtigen Anficht zurückgekehrt, daß die Hoch: 
zeit des Lammes, die Wiederfunft Chrifti, den Anfangspunft der 
1000 Sahre bilde; dem ftimmen die meiften Neueren (De Wette, 
Hofm. u. |. w.) bei. 

Mas aber die Art der 1000 Sahre betrifft, fo hat zwar 
Hengftenberg fehr Recht, wenn er fagt, man müſſe Ddiefelben 
„ernſthaft“ nehmen; dabei bleibt aber doch immer die Frage, ob 
gewöhnliche bürgerliche Jahre gemeint feyen (wie faft alle 
Audleger annehmen), oder ob dies Zeitmaaß ein myftifches fey, 
worauf die Analogie der bisherigen apokalyptiſchen 
Zeitmaaße (der 31, Jahre, 1 Stunde, 3Yz Tage) gebicte- 
rifh hinweift. Manche behaupten (mit Barnabas), die 1600 ° 
Jahre würden das fiebente Sahrtaufend der Welt und als folches 
ein Meltfabbath feyn; Hofmann wagt den Ausſpruch: „nicht 
das fiebente Sahrtaufend wird dies feyn, fondern das achte, der 
Tag des Herrn, bei deffen Beginn die Gemeinde auferftanden 
iſt.“ Allein allen folchen Vermuthungen widerftreitet der Aus: 
foruch Chrifti, daß wir geit und Stunde feiner Wiederfunft nicht 
willen. 

Als eine myftifche Zahl, werden die 1000 Jahre gefaßt 
werden müffen. Wenn die ganze große Zeit von Chrifti Him- 
melfahrt bis zu feiner Wiederkunft ſich ſinnbildlich als eine halbe 
Jahrwoche von 3Y, Jahren darftellt, die Zeit des fichtbaren Be- 
ftehens feines Reiches auf Erden aber als 1000 Jahre (20 Jubel⸗ 
perioden), fo wird damit gefagt feyn follen, daß die Zeitdauer 
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des erreichten NRefultates unendlich vielmal Länger 
feyn wird, als die Zeitdauer der Kämpfe. Die Periode, 
in welcher Chrifti Neich in fichtbarer Herrlichkeit auf Erden be 
ftehen wird, wird gleichfam erft die wahre neufeftamentliche Zeit 
fepn; die gegenwärtige Periode der ecclesia pressa und mili- 
tans erfcheint ihr gegenüber faft als verſchwindende ‚Größe. 
Das ift denn auch innerlich der Würde Chrifti angemefjen, der 
nicht durch große Kämpfe kurze Refultate, jondern durch Furze 
Kämpfe äoniſche Nefultate erreicht. 

In diefen myftifchen 1000 Jahren darf der Satan die Vol- 
fer nicht verführen; die Völker (namlich natürlich die außer dem 
Bereich des Antichrifts Tebenden) find nah Kap. 11, 3 durch 
das zweite Wehe bereits dahin gebracht, Gott die Ehre zu geben; 
wenn fie jebt allem Einfluß Satans entnommen und (VB. 4) der 
Regierung der Auferwecten unterftellt find, ſo verfteht es fich, 
daß fie nicht ald „Heiden“ (wie De Wette meint) fern von den 
Kindern Gofted leben werden, fondern ald Chriften unter ihrer 
Regierung. ? 

Am Ende diefer Aonifchen Periode ſteht noch ein neuer 
Kampf bevor. Hierüber fiehe unten zu.®. 7. 

Bers 4-6, Die erfte Auferftehung. Joh. fieht Throne, 

„und fie feßten fih darauf; wer fi) darauf geſetzt habe, jagt 
er noch nicht; er fah zuerft nur Geftalten, die fich darauf ſetzten, 
und denen ein Gericht zu halten gegeben ward. Dann erft fah 
er, wer die feyen, und demgemäß erzählt er e8 auch erft nachher. 

Koipa heißt hier, wie.immer, Gericht (nicht Herifchaft, 
wie Züllig erklärt). Vgl. Dan. 7, 9 f. und 1 Cor. 6,2. 
Über wen wird aber Gericht gehalten, da der Antichrift und 
feine Anhänger ſchon gerichtet find? — De-Wette meint, die 
Nichtenden feyen von den Luyais ray menekexLopevoy XI. ver⸗ 
Tchieden; die Auferftandenen würden gerichtet und ihnen die 
Som zuerfannfz; was ganz unpaffend ift, da die Auferftandenen 
vielmehr „mit Chrifto herrfchen.” Vielmehr wird ihnen das Ge- 
richt über ihre Feinde in die Hand gegeben (xplka ohne Artikel, 
weil nicht das Gericht ſchlechthin, das letzte Schlußgericht V. 12, 
fondern ein vorläufige und auc an diefem nur eine Theilnahme 
‚gemeint iſt). Das Gericht V. 4 iſt mit dem V. 1-3 und 
Kap. 19, 20—21 befchriebenen allerdings identifch; es wer: 
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den nur wieder verfchiedene Beziehungen der gleichen ‚Sache 
durch verschiedene Gefichte dargeftellf, Kap. 19, 20 ff. erfcheint 
der Untergang des Antichriſts rein als ſolcher, als Allmachtthat 
Chriſti, Kap. 20, 4 wird mittelſt eines neuen Geſichtes auf die 
1Cor.6, 2 f. gelehrte Theilnahme der Ayıoı an jenem Gericht 
über die Feitide Chriſti hingewiefen. 

Mer find nun. die auf den Thronen Sisenden? Erftlich 
und vor allem die Märtyrer (über naprupla "Imood und Aöyog 
zod Teod, vgl. oben zu Kap. 6, 9), fodann zweitens allgemein 
Alle, die fich nicht zur Theriolatrie, Ikonolatrie und zum An— 
- nehmen jenes xapaypa haben: verführen laſſen; alle aus allen 
Perioden, die Chrifto treu gemefen find, alfo alle Wiedergebo- 
renen (jowohl die verftorbenen, nun auferwedten, als die ver- 
wandelten Glieder der eschatologifchen Gemeinde; ‚über die letz⸗ 
teren vgl. oben zu 19, 8). 

‚Sie lebten; Hengftenberg urgirt, daß es nicht heiße ave- 
Snoav, und fchließt daraus, von einer Auferweckung ſey bier 
Feine Rede. E£moav »ı. heißt freilich nicht: „fie wurden lebendig 
1000 Sabre,” da man nicht taufend Jahre lang brauchen kann, 
um lebendig zu werden. Wenn aber die, die enthauptet was 
ren, jegt taufend Jahre lang leben, fo muß damit doch wohl 
etwas anderes gemeint feyn, ald das „Leben im Himmel,’ das 
fie (nad) Kap. 14, 15) ſchon von ihrem Tode an genoffen baf- 
ten! Die Hochzeit des Lämmleins ift, wie wir fahen, Chrifti 
Wiederfunft, und. bei Chrifti Wiederfunft werden die in Chrifto 
Entfchlafenen auferwedt (1 Theſſ. 4, 16) und die in Chrifto 
Lebenden verwandelt (®. 17). So verftände es fih alfo ganz 
von felbft, daß an unferer Stelle die Auferweckten und Verklärten 
gefchildert werden, wenn auch Joh. nicht noch ausdrücklich die 
Deutende —— beifügte: dieſes iſt die erſte Auf⸗ 
erſtehung! 

Aber freilich, für Hengſtenberg hat das 1000jährige Reich 
mit Karl's des Großen Kaiferfrönung begonnen, die Hochzeit des 
Lammes wurde — in absentia — zwifchen dem Statthalter des 
Lammes und dem. König der Gemeinde vollzogen, und daeine Auf- 
erftehung der Märtyrer dazumal nicht eingetreten zu ſeyn Ihent 
fo muß der Tert fich Foltern laſſen und „unter der erften Auf 
erftehung die erſte Stufe der Seligfeit verftanden werden.” —* 

Commentar z. N. T. VII. 33 
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bin kommt es, wenn man die Stage nach der Erfüllung und die 
Anfichten über die Erfüllung in’ die Exegeſe hineinmiſcht! 

Hengftenberg ift übrigens nicht der erfte, der die Avaotasız 
fo verdreht. Alle jene älteren Ausleger, welche das. 1000jahrige 
Reich mit Eonftantin oder gar im Augufteifchen Zeitalter. beginnen 
ließen, mußten begreiflicher Weiſe zu ähnlichen: Zerrdeufungen 
ihre Zuflucht nehmen. Aug., Bulls, Coec. dachten an die in- 
wendige geiftliche Auferftehung (Wiedergeburt) — die Märtyrer 
follen alſo nach: ihrem Zode erſt wiedergeboren werden!! — 
Luth., Brightm. Vitr. u. a dachten an eine Duafi-Auferftehung, 
da in unferer Phantafie die Geftalfen der Märtyrer gleichfant 
wieder. aufleben, oder, da in fpateren glaubenstreuen Ge: 
nerationen die früheren gleichfam Fedivivi’ werden (etwa fo, 
wie der alte Hutter in Haſe al$ Hutterus redivivus wieder 
auflebte!). Aber fchon das Wort avastaoıs als ſolches kann 
diefen Sinn nicht haben, am wenigften, wo es nicht in der Be- 
Threibung einer Bifion, fondern in der Auslegung derjelben, 
in einem erläuternden Ausfprud des Soh., wie. hier, vor= 
kommt. Überdies folgt ja: „die andern Todten aber lebten nicht, 
bis daß 1000 Jahre vollendet: wurden,” welches auf ©. 12-13 
hinweift; wo am Ende der 1000 Jahre die andern Todten auf— 
erweckt werden. 

Wer alſo nicht blind ſeyn will, der muß anerkennen, daß 
oh. das Geſicht V. 4 im fünften Verſe ſelber klar und unzwei— 
deutig auslegt von der Auferweckung aller in Chriſto 
Entſchlafenen bei Chriſti Wiederkunft, und weil zugleich 
(nach 1 Cor. 153 1 Shell. 4) die alsdann Lebenden verwandelt 
werden, die mit Chrifto Negierenden alfo theilmeife aus Aufer: 
wecken, theilweife aus Verwandelten beftehen, ſo bat Joh. V. 4 
Wncoy gefagt und nicht Aveinsav. 

Die Auferweckten und VBerwandelten regieren mit Chriſto, 
natürlich nicht im Himmel, fondern über die ®. 3 erwähn- 
ten EIym auf Erden, wie ja auch hernach V. 9 die rapen- 
- Ban Tov aylov neben den (alsdann zum Abfall age 
ever auf Erden erfcheint. 

Daß Erftandene und Verklärte neben folchen, die noch im 
jetzigen Zuftande der Sterblichkeit und Sündlichkeit find, ſich 
auf Erden befinden, mag auf den erften flüchtigen Blick als 
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auffallend ‚und ‘als ‚eine, „monſtröſe Vermifchung RT. Elemente, 
die dem diesſeitigen und dem jenfeitigen Weltlauf angehören” 
(Hengft.), ericheinen, iſt aber in: der That nicht auffallender, noch 
„monfteöfer, als daß Chriftus nach feiner. Auferftehung. vierzig 
*9 auf Erden unter unverklärten, ſterblichen Menſchen war. 
Entſpricht doch die makrokosmiſche Geſchichte ſeiner Gemeinde 
überhaupt ſeiner mikrokosmiſchen Geſchichte auf Erden. Die 
myſtiſchen 3%Yz Jahre entſprechen den wirklichen 3Y, Jahren ſei⸗— 
nes Lehramtes, Die myſtiſchen 3Yz, Tage, da in der Welt und 
für, die Welt feine Zeugen begraben: find. und der Antichrift 
herrſcht, entfprechen den. Lagen feiner. Paſſion und feines Be— 
grabenliegens; das: 1000jährige Reich. entfpricht der Zeit von ſei— 
ner Auferftehung bis zu: feiner Himmelfahrt. 

Daß die. Verklärten aber als Verklärte auf Erden Ichen 
und regieren werden — alfo frei von den jebigen irdischen Be— 
dürfniffen, entbunden ‚von den Schranken der. unverklärten Leib— 
lichkeit, wie. Chriſtus es war, erfcheinend und. verfchwindend, — 
das verfteht fi. von felbft, und mit Necht werden ‚deshalb in 
den evang. Befenntnißfihriften die anabaptiftiichen Vorftel- 
lungen als. judaica somnia ‚verworfen, wonach im Laufe des 
jetzigen Weltäon, vor Chrifti Wiederfunft ein taufendjähriges 
Reich follte aufgerichtet. werden, oder mindeftens Chriften un- 
verflärten Xeibes daffelbe bilden. follten. 

V. 6. Mer an. diefer. erſten Auferftehung heit hat, der 
ift der EEovala des andern Todes. (der. Verdammniß, die im 
Gegenfage zum erften, leiblichen. Tode fo. genannt wird, vgl. V. 
14) fomit von vorne herein entnommen; während dagegen nach 
V. 12 ff. diejenigen, welche, als natürliche Menfchen  geftorben 
find, serft. nod) am Ende der myſtiſchen 1000 Jahre einem Ge⸗ 
richt unterliegen, ‚bei welchem es ſich herauöftellen wird, ob fie 
nicht dem andern Tode verfallen. Darum werden Jene billig 
felig geprieſen 

Sie leben als ——— Gottes ar Chriſti, weil ſie, nun 
fündLos, ſich ſelbſt als reine, makelloſe Opfer des Dan— 
kes Gott darſtellen, allem Profanen entnommen; und ihren 
Dank beweiſen ſi ie, indem fie die EDvn regieren und, zu Chrifto 
führen. 

Welche herrliche Sefiate wird die Geſchichte der EIvn unfer 

33 * 
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ſolcher Regierung annehmen! Man erinnere fih an Weiffa- 
gungen, wie Mich. 4, 2 ff; Pf. 68, 32 u. a. Diefe Weiſſa— 
gungen von der maflenhaften Bekehrung der PER DE, 
auch der Mohren, werden dann in Erfüllung gehen. 

Vers T—10. Ein neuer, letzter Kampf, Diefer wird 
dem Soh. nicht in Form einer Vifion geoffenbart; ed heißt nicht: 
ar eldov; Joh. fah nicht im Gefihte den Gog und Magog 
fommen, fondern Joh. weiffagt hier mit Worten, was 
weiter gefchehen ‘werde. „Wann die 1000 Jahre vollendet find, 
wird der Satan los werden‘ u. ſ. w. Es ift ihm dies alfo 
innerlich geoffenbart, vom Geifte-Eundgethan worden, daß hier 
an diefe Stelle die Weiffagung Ezech: 35 — 39 gehöre. _ 

Der Satan wird gelöft nad) Gottes Rath, daß er Gog 
und Magog verführe (eben jo Ezech. 38, 10 „du. — Gog — 
wirft e8 böfe im Sinn haben“ und 39, 2 „ich will dich Toden - 
und aus den Enden von Mitternacht bringen und auf die Berge 
Iſraels Fommen lafien‘‘).. Die Frage, warum Gott diefe Ver- 
führung zulaſſe, iſt ſo unnütz und vorwitzig, wie alle Fragen 
nad) der permissio mali. Genug, daß wir ſicher wiſſen, daß 
niemand über fein Vermögen verfuht wird (1 Cor. 10, 13), 
folglich, wer in der Verfuchung unterliegt und fich verführen 
läßt, daran nur felbft Schuld ift. Und wer in aller Welt follte 
einer folchen Verſuchung gewachfen ſeyn, wenn nicht die Völker 
der Erde, nachdem fie den ungeheuern Aon der myſtiſchen 1000 
Jahre hindurch das höchfte Glück unter der heiligen und gerech— 
ten Regierung Chrifti und feiner Auferftandenen und Verklärten 
genofjen haben? Da, wenn irgend wo, hat Gott ein Recht, 
eine Prüfung anzuordnen; die Menfchheit, die an ihrem Anfang, 
in Adam, da fie am fchwächften war, fich hat verführen Laffen, 
folte nun an ihrem Ende der ‚gleichen Verführung gewach— 
fen ſeyn. 

Aber fo ift es nüße Sie laßt ſ ich verfühten. Es ge: 
lingt dem Satan, die &Iym, die Völker der noch unverffärten 
Menschheit, zu verführen, und zwar die Völker an den vier 
yovlars (vgl. hierüber oben zu 7, D) der Erde, am den vier 
Quadranten, alfo alle Völker aller Gegenden rings um das 
Land der Erde, welches den Verklärten zur Stätte ihres Seyns, 
Lebens und a angewiefen ift.. Und fo ſammelt ſich 
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eine Schaar, zahllos wie Sand am Meer, im ungeheuern 
. Weltaufftand, zum wahnfinnigen Krieg; fie kommen herauf 
auf die Fläche der Erde; avaßatvew ift gebraucht, wie by, 
weil Zion die Stätte der Verklärten ift und man nach Zion 
„hinauffteigt,” vollends jegt, wo der Berg Zion (geiftlich) höher 
geworden ift ald alle Berge (Mich. 4,1). Das miarogs ic yig 
(= yarı var Hab. 1, 6) ift eben die in der Mitte zwifchen 
den vier yavlaıs liegende Erdoberfläche, alfo die Mitte der Erd- 
‚oberfläche, die.Gegend um Zion herum. Daher fleigen fie, da 
umzingeln fie Die napspBoAr der Heiligen (vgl. Hebr. 
13, 13), was bier bildliche Bezeichnung der Grenzmarken ift, 
innerhalb deren die Verklärten wohnen, und Die ‚geliebte 
- Stadt (Zion, vgl. „Das werthe Land“ arryaR Dan. 11,41). 

Dieſe Völkerfchaar wird, gemäß- Ezech. 38—39, ald Gog 
und Magog bezeichnet, welches (vgl. 1 Mol. 10) zwei der - 
fernften innerafiatifchen Wölferflämme waren, die alfo gut zu 
Typen derjenigen Völkerhorden und Nationen dienen Fönnen, 
welche in der Zeit der Danielifchen und apofalypfifchen Welt 
“reihe noch hicht auf den gefchichtlichen Schauplaß gefreten wa: 
ven, fondern bis. dahin noch zu den indiftinkten „vielen Waſſern“ 
"Kap. 17, 15 gehört haften. Bei Czech. heißt Gog der im 
Lande. Magog lebende Fürft von Mafeh und Thubal, und in 
. feinem, des Aftaten, des Schthen Gefolge, erfcheinen. zugleich 
die Afrikaner, die Mohren und Libyer, und eben fo Gomer und 
Thogarma, die europäifchen wilden Horden. Joh. brauchte diefe 
verfchiedenen Horden der verfehiedenen Gegenden nicht noch ein 
mal mit Bezug auf 1 Mof. 10 aufzuzählen; 5 genug wenn er 
von den Völkern der vier Weltgegenden im Allgemeinen ſprach 
. und mittelft der Namen Gog und Magog auf Ezech. 38 — 39 

verwies *). 


*) Wer, wie Hengftenberg, das taufendjährige Neih mit Karl dem 
Größen beginnen und mit Napoleon enden läßt, der muß nun freilich im 
Gog und Magog die — Demagogen des 19ten Jahrhunderts ſehen. „Gog, 
Magog und Demagog wurden zuerſt von Brentano zuſammengeſtellt. Es 
iſt ein. Zufammentreffen wie von Napoleon und Apollyon.“ Dieſe Ent— 
deckung des humoriſtiſchen Maͤhrchenſchreibers würde namentlich dann viel 
für ſich haben, wenn mittelſt glaubwürdiger Stammbäume nachgewieſen 
werden könnte, daß Magog von Adel geweſen und ſich eigentlich de Magog 
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B. 9 wird der Untergang der wahnwibigen und frevelhaften 
Empörung mit einfachen Worten gefihildert. Bei Gzech. ift die 
Darftellung ihres Untergangs ausführlicher; Gottes Zorn zieht 
aus (38, 18), Gott ruft dem Schwert auf allen Bergen, fo 
nämlich, Daß im empörerifchen Heer Eines Schwert. wider den 
andern ift (B. 21), dazu kommt Peſtilenz und es regnet Feuer 
und Schwefel über die Rebellen. Soh. erinnert mittelft des letz— 
ten diefer Züge, des Feuers vom Himmel, kurz an die weitläu- 
figere Schilderung bei Ezechiel. 

810. Seht wird’ nun auch der Drache, der Satan, in 
den Feuerfee geworfen, um da ſammt dem Antichrift und Pfeudo- 
propheten — nicht etwa einen Hon Fang, fondern bis in die Jo: 
nen der Äonen, alfo endlos, — fo endlos. als Gottes Herr: 
{haft dauert, vgl. 5,13 u. a. — Dual zu leiden. 

Vers 1-15, Das jüngfte Gericht. Außer den bereits 
bei Chriſti Wiederkunft Verklärten find jeßt Feine Menfchen mehr 
auf Erden. Die Völker der unverklärten Menfchheit find alle 
getödfet (V. 9), wie fie fich alle empört haften (VB. 8). Jetzt 
beginnt alfo die zweite Auferwedung, die zum Geridht 
(vol. Soh. 5, 29). — Bei Chrifti Wiederfunft, vor dem 1000: 
jährigen Neich, waren-auferweeft worden alle, die bereits auf 
Erden gläubig und wiedergeboren gewefen und des: 
halb nah ihrem Tod in den Himmel eingegangen wa— 
ren. Die andern alle waren nach ihrem Zode in den Hades 
gefommene und werden erſt nun V. 12 ff. auferwedt, um ge- 
richtet zu werden nad) ihren Werfen. Hiezu gehören 

a) Ihwerlich: die Gläubigen des alten Bundes, die zwar 

nach ihrem Tod in den DB kamen (vgl. 1’ Sam. 28, 19, 


Tchreibe. Eigentlich hat aber nicht Brentano jene Entdeckung gemacht, fondern 
ein Pfarrer in Goch, der zur Beit der Ermordung Kogebue’s auf eine Anfrage 
der Regierung, ob er unter feinen Pfarrkindern Demagogen’habe, zur Antwort 
gab: „In Goch wohne ich, und den Magog kenne ich aus der Bibel, aber 
vom Demagog weiß ich nichts.’ Man nehme uns nicht Übel, wenn wir 
Scherze mit Scherzen widerlegen. Wer Apok. 20, 7 die Demagogen, Kap. 
9, Il den Napoleon und Kap. 9, 8 die Demokratenbärte oder altdeutfchen 
Haare findet, von dem muß man fi) nur wundern, wenn er nicht auch 
Kap. 9, 16 in den feuerrothen, ſchwarzen und fchivefelgelben Panzern die 
burfchenfchaftfichen Farben entdeckt! n 
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Saul bei »Samuel), aber ohne Sweifel in Folge des 
Todes Chrifti alsbald vom Scheol in den Himmel über: 
gingen (vgl. die Andeutungen Ev. Joh. 8 —— Matth 
27,525 1 Betr. 8, 19 f). 
6) febenfalkss 
) alle, die auf Erden von Chrifto nichts gehört hatten, 
folglich auch nicht 'pofitiv ungläubig feyn, nicht die 
Sünde wider den heiligen Geift begehen konnten, 
wohl aber (nah Röm. 2,7—8) die Wahl hatten, 
ob fie mit Beharrlichfeit guten Werkes trachten wol: 
ten nach Todesloſigkeit, oder der Lüge mit Willen ge⸗ 
horchen wollten; 
alle, die auf Erden poſitiv nglaubig waren, entweder 
indem ſie die Sünde wider den h. Geiſt begingen und 
der bekehrenden Gnade widerſtanden, oder indem ſie 
die Sünde des Abfalls (Hebr. 6) begingen und aus 
dem Gnadenftande fielen. — Zu den pofitio Ungläu: 
bigen gehören namentlich die Apok. 19,21 getödteten 
Glieder des antichriftifchen Heeres, eben fo die Apok. 
20, 9 getödteten Glieder des Heeres. von — und 
Magog *), 

Diefe ſämmtlichen GHadesberoohnei werden nun auferwect 
zum Gericht (8. b. nicht zur Verdammniß, fondern um —— 
zu werden). * 

B. IL.Hier tritt wieder die Viſion ein, xal eldov. oh, 
ſchaut Chriftum auf weißem Throne fißen. Vor feinem 
Angeficht flieht Himmel und Erde, vgl. Kap. 21, 1. Die 
fer ganzlihe Untergang der alten Schöpfung, die nun 
einer neuen Plab machen muß, darf natürlich nicht verwechfelt 
werden mit den Zeichen am Himmel, welche nach Kap. 6, 12 ff. 


 ı 


b 





*) Wo find denn diejenigen Glieder der Edvn, welche in der Beit des 
1000jährigen Reiches‘ ſich bekehrt haben und gläubig geftorben find? — 
Sicherlich nicht im Hades, fondern entweder im Himmel, oder fie find etwa 
bei Leibeöleben nach einander verwandelt worden. Die Schrift fagt uns 
darüber nichts, Daher hier eine docta ignorantia am Plage ift. Nur. jo: 
viel dürfte ſich mit Beftimmtheit fagen laſſen, daß fie unter denen, die % 
12—15 nad ihren Werfen gerichtet werden, fih nicht befinden; 
denn wer glaubt, wird nicht gerichtet (Ev. Joh. 5, 29). 
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der Wiederfunft Chrifti unmittelbar vorangehen. Auch da fallen 
ſchon die Sterne vom Himmel, auch da geht alfo ſchon eine große 
fiderifehe und telurifche Kataftrophe vor. ſich — wie das auch 
ganz natürlich ift, da nach Ief. 11 und Röm. 8, 19 ff. bereits 
mit der fichtbaren Neihsaufrichtung auf Erden eine verflärende 
Veränderung der Natur eintritt. Aber das ift doch noch nicht 
eine ‚völlige Vernichtung des alten Himmels und der alten Erde. . 
Diefe erfolgt erft beim jüngften Gericht. Wie ſich jene Kata- 

ftrophe zu diefer verhalten werde, wie beide befchaffen feyn wer- 
den, darüber grübeln zu wollen, wäre Wahnfinn. 

- 8. 12 ff. Die Todten werden vor Gott geftellt, und 
Bücher geöffnet; nach den Schlußworten von ®. 12 find es 
die Bücher, worein alle Werke und Thaten aller Menfchen ver: 
zeichnet find. (Daß diefe Bücher eine ſinnbildliche Darftellung 
der göttlichen Allwilfenheit find, braucht nicht erft gefagt zu 
werden.) Und ein anderes Buch, das Des Lebens, wird 
geöffnet, worin nach V. 15 die Namen der Menfchen (von Ewig- 
keit) verzeichnet find, denen der allwifjende Gott das ewige Leben 
zuerkennen kann. Dies Buch des Lebens enthält nach Phil. 4, 
3; Dffenb. 3, 5 (vgl. 13, 85 17,8) nicht etwa bloß die Namen 
der Hadesbewohner, die noch felig werden Fonnen (und von 
denen V. 15 die Rede ift), fondern auch die der ChHriften, die - 
durch Chriftum, als Wiedergeborene, bereits ſeit ihrem ode 
ſelig geworden find. re Sage 

B,13, Das Meer giebt feine Todten, und der Tod und 
Hades geben ihre Zodten. Das Meer ift hier ficherfich nicht 
das phyſiſche Weltmeer, denn wer darin erfrunfen ift, iſt, wenn er 
wiedergeboren -war, ebenfo in den Himmel und außerdem in den. 
Hades gefommien, als wer auf dem feiten Lande geftorben. ift. 
Steht das Meer in finnbildlichem Sinn, fo könnte man nad 
Kap. 17, 15 an das Meer der E&dwm denken. Aber dies Meer 
der EIvm auf Erden ift ja doch kein Todtenaufenthalt, der 
feine Todten wiedergeben -Fönnte. Sollten etwa die aus dem 
Meere der Im heraus Verftorbenen (die auf Erden von Chrifto. 
nichts gehört haften) befonders genannt werden neben den po- 
fitio ungläubigen übrigen Hadesbewohnern? Dder follten. die 
Todten des Meeres etwa gar. die Seelen der im 1000jährigen 
Reiche verftorbenen befehrten Em feyn, Die mittlerweile in 


Das jüngfie Gericht Offenb. 20, 11-15. 521 


einem jeligen, aber noch unvollendeten Zuftande bewahrt wurden? 
Letzteres wäre nicht unmöglich und hätte das für fich, dag nur 
der Tod und Hades in den Feuerfee geworfen wird, während 
das Meer (21, 1) einfach zu eriftiren aufhört! Dann müßte 
man aber wohl das xal Enpiimsav Exaorog xard Ta Eoya adrav 
bloß auf die Todten des Tavaros xal Köns beziehen, was un: 
natürlich wäre. Wir verfparen fürerft die Entfcheidung. 

- 3,14 Wenn der Tod und Hades in den Feuerſee ge- 
worfen werden, und es num heißt: „dies ift der zweite Tod, 
der Feuerfee,” To kann der Sinn nicht der feyn, daß der Tod. 
qua Abftraftum vernichtet werden fol (Hengft.), d. h. daß es 
nun feinen Tod mehr geben folle, und daß der Hades als Auf⸗ 
enthaltsort überflüſſig geworden ſey und daher wie ein alter 
Kaften "verbrannt werde. Denn Vernichtung des Todes kann 
nicht zweiter Tod feyn, und der zweite Tod ift eine Strafe. 
für Menfchen (vgl. Kap. 2, 11; 20, 6), nicht ein Mittel, um 
überflüffig gewordene Socafitäten oder Werkzeuge zu: verbrennen. 
— Noch weniger können Tavaros und King zwei „ Dämonen‘ 
feyn (wie De Wette will), die beftraft werden follten, weil fie 
fo viele Menfchen getödtet haften; dann müßte doch auch die 
An eupög felber beftraft werden!! — Vielmehr find Tavarog 
xal Köng concret zu faffen von den im Zod und Hades 
befindlihen Menfhen. Nach ihren. Werfen werden fie ge- 
richtet, und daher werden der Savaros und Aöng mit. ihren 
Todten zur Alm verdammt, während von den Zodten der 
Toaracca dies nit gefagt wird. 

Wären die Todten der Taraxcca die in. den 1000 Fahren 
. befehrten Syn, fo müßte dann aber ficherlich das Gegentheit, 
daß fie felig werden, deſto beſtimmter gefagt feyn. Wir 
ſahen, daß gegen diefe Erklärung der „Todten des Meeres”. 
ſchon dies fpricht, daß Bekehrte nicht „nach ihren Werfen” ges 
richtet werden dürften. Auch fpricht dafür, daß, feit von dem . 
1000jährigen Neich die Nede ift, das Sinnbild der Tadaosa zur 
Bezeichnung der Syn vermieden war. Die Iadxooa« wird alfo, 
gemäß, 17, 15, nur die noch wild umherwogenden Heiden- 
- Völker vor Chrifti Wiederfunft, nicht die befehrten und: von 
Chriſto regierten EIwm zur Zeit des 1000jährigen Reiches be— 
zeichnen. Dann find ‚die Zodten in der TAasoa““ Diejenigen, 
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die in jenem Meere gleichfam untergefunfen find, d. in alle, 
die in der Heidenwelt verftarben, foweit dieſelbe noch 
nicht von der Predigt des Evangeliums berührt war 
(die alfo die Sünde poſitiven Unglaubens nicht begehen Eonnten). 
Shnen gegenüber müffen die Todten des Todes und Hades 
die pofitiv Unglaubigen (vgl. 19, 21; 20, 9) feyn. 
Die Letzteren („der Tod und Hades“ mit feinen Bewoh— 
nern) werden nun in den Feuerfee geworfen. "Won den „Zodten 
des Meeres“ wird V. nichts Ausdrückliches gefagtz wenn es 
aber ©. 15 heißt: „wer nicht im Buch des Lebens gefchrieben 
erfunden ward, wurde in den Feuerſee geworfen,‘ ſo wird hier 
vorausgefeht, daß unter der V. 12—13 befchriebenen Gefammt: 
zahl der Todten auch folche waren, die im Buche des Lebens 
ftanden; und da nun ‚die Todten des Todes und Hades’‘ fammt 
und fonders in die Alm geworfen find, jo können jene rett: 
baren nur unter.den „Todten des Meeres‘ fich ‚befinden, fo 
daß alfo ®. 15 die Art angegeben wird, wie mit den 
in Unwiffenheit verftorbenen Heiden verfahren wird. 
E35 find unter: ihnen folche, die, indem fie nach ihren Werfen 
gerichtet werden, würdig Des Lebens erfunden werden. Wie das 
denkbar fey, erklärt und Paulus Röm. 2,.7. Und wie diefe 
Rettbaren felig werden, finden wir Apok. 22,2, wo von der 
Tepareta Toy EIvoy, der Heilung der Heiden, geredet wird. 
Sie werden: felig, natürlich nicht um des Verdienſtes ihrer Werfe 
willen, ſondern da fie bei Leibesleben nad’ drop.ovmy Eoyov ayaDod 
getrachtet haben nach Befreiung von Tod und Sünde, fo find 
fie dexrot im Sinne von Apgſch. 10,355 find fähig, nun nad) 
ihrer Auferwerfung noch das Heil Chrifti kennen zu lernen 
und durch Chriftum zu geneſen. Sie find nicht todt, aber 
auch nicht Bun —— BEER krank*). 





*) Es erhellt hieraus, die Schrift von einer —E 
möglichkeit im Scheol in dem Sinne, daß einer dort von der Gottloſig— 
keit und‘ dem Unglauben zum Glauben ſich befehren Eönne, nichts weiß. 
Vielmehr iſt ſchon im Scheol eine Kluft zwifchen den Gottlöfen und den 
Nettbaren, Luk, 16, 26. — Aber eine Entwickelungsmöglich keit findet 
im Scheol ftatt in der At, daß, wer bei Leibesleben, ohne Kenntniß des 
Heiles zu haben, doch die Sehnſucht nad Erlöfung gleichfam als einen 
feimartigen Glauben in fi trug, und in Kraft jener Sehnſucht, jenes 
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Kap, 21, DB 1-8 Nenner Himmel und neue Erde, 
Joh. fieht nun. einen neuen Himmel und eine ‚neue Erde, da 
nach Kap. 20, 11 die erfte Schöpfung entwichen, vergangen ift. 
Daß am Ende diefes Zeitäons Gott einen neuen Himmel und 
eine neue Erde fchaffen werde, "weiflagt Schon Jeſajas Kap. 65, 
17; 66, 22, und 2 Petr. 3, 10-13 Tefen wir, daß. die alte 
Schöpfung durch Verbrennung zerftört, und» die neue fomit 
aus den Flammen der alten herausgeboren wird. Die erfte war 
gebildet aus dem flüffigen, wäßrigen Chaos 1Moſ. 1, 2; die 
zweite fol aus dem Feuer des Weltbrandes geboren werden. 
Daher in der erften das Meer zurücgeblieben war als Neft der 
aus dem Waſſerchaos ausgefonderten Fluth. In der zweiten 
kann Fein folches Nefiduum einer Fluth feyn, da’ die zweite aus 
Feuer geboren wird. Daher: xal mn Tadasca odx Lorau Exı. 
Mit der Toaracoa ift hier alfo nicht die bildlihe Trac des 
Bölkermeeres 17, 15 gemeint; wohl aber liegt mittelbar in un- 
ferm erften Vers, daß auch ein folches unorganifirtes Völker: 
meer in der neuen Schöpfung nicht mehr wird vorfommen können. 
Denn ift das Waffer nicht mehr der Mutterftoff, To ift die neue 
Melt nicht mehr eine Welt der gährenden Entwidelung fich all- 
mählich geftaltender Formationen aus amorphen Stoffen, viel 
mehr wird aus dem Feuer die fefte Erpftallinifche Form als fer: 
tige und dauernde geboren. Die Natur muß aber den Perfonen 
und Wefen entfprechen, denen fie zum Schauplab und Drgan 
dient. Eine Frpftallinifche Natur kann nur ſolchen Wefen zum 
Drgan dienen, bei denen eine Entwidelung nicht mehr vorkömmt, 
mindeftens Feine Entwidelung durch Gottfeindlichkeit und Tod 
hindurch, fondern bei denen dauernde, conflante, gleichmäßige, 
fefigrubige Xebensentfaltung Die einzige Entwicelung bildet. Der 
waflergeborenen Pflanze, die Feimt, wächft, ſich befaamt und ab» 
ftirbt, entfpricht der &yIgonog Ev onpxi, der Menfch auf feiner 
erften Stufe, auf welcher Sündenfal und Tod möglich war" und 
wirklich wurde; dem feuergeborenen, für ewig fertigen, unzerftör- 
baren Kryſtall entforicht die verflärte Natur der Avdpwror nvav- 


Enreiv Rom. 2, 7, gegen feine Sünde ankämpfte, dann bei der Auferweckung 
aus dem Scheol die Möglichkeit empfängt, das Heil Fennen zu lernen, und 
zum Glauben an das nunmehr gekannte Heil Überzugehen. 
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porıxol, die nicht freien. noch fich freien laſſen, ſondern den En- 
gen gleich find, auch darin, daß fie nicht mehr fündigen Tonnen. 
Iſt die Menſchheit alſo verklärt, fo hört damit auch Das anor- 
ganifche amorphe Meer der Völferhorden auf, aus denen ſarkiſche 
Weltreiche auftauchen. — Wenn Kap. 22, 1 ein Strom Vda- 
os Gung erwähnt wird, der vom Thron ausgeht, fo ift dies 
Lebenswaffer offenbar das gleiche, wovon Chriftus Ev. Joh. 
ei 10 u. 14 (vgl. 6, 27), und. 7, 388—39 fpricht, nämlich nach 
‚39 der Strom des heiligen Geiſtes, und ſo iſt alſo das Ge— 
Fe eines rorapös Apof. 22, L.ein finnbildliches und des— 
gleichen das des Eiov V. 2, das am den Ufern diefed Stromes 
wachſt. Und gefeßt auch, daß fich der Strom der ewigen Le- 
venskräfte im neuen. Serufalem wirklich verkörpert darftellen 
‚würde, jo ift doch ſoviel Elar, daß jenes 800 Long Fein irdifches 
grobmaterielles Waſſer (keine chemifche Verbindung von Hydro- 
gen und Oxygen) ift! und fo ift es im höchſten Grade feltfam, 
wenn De Wette es für eine „Inconfequenz‘ erklärt, „daB noch 
Waſſer und Pflanzenftoff in der. neuen Welt ſeyn werde,“ ob⸗ 
gleich dieſelbe aus Feuer geboren fey!! | 
Vers 2. Aus. dem neuen” Himmel fleigt auf die neue. 
Erde das neue Ierufalem nieder. Was das bedeufe, wird 
V. 9 ff. in einem befonderen Gefichte klar gemacht. Zür jebt 
haben wir nur. das eine zu.beachten, Daß bei der Schöpfung der 
neuen Welt eine Polarität von Himmel und Erde noch auf- 
tritt, aber fogleih vermittelt und in eine Einheit er- 
hoben wird, indem Gott felbft in und mit feiner Gemeinde 
(ogl. unten ®. 22 ff.) ald neues Serufalem ſich vom Himmel 
aus auf die Erde herabfenft und von da an auf der Erde 
Wohnung macht (vgl. V. 3), ſodaß alfo nun der Himmel 
auf der Erde iſt. Die Erde aber als folche ift nach V. 24 
die Wohnſtätte der SSyn, welche nun Gott fich unterworfen ha— 
ben und ihm: dienen, und (22, 2) mit den Blättern der Lebens- 
bäume gefpeift und geheilt werden. — Der Himmel umfaßt 
alfo Gott mit feiner Genteinde — mit jener Gemeinde der ſchon 
bei Chrifti Wiederkunft Erweckten und Verklärten, die am Welt- 
gericht aktiven Antheil nahmen. Die Erde befaßt jerie im Buch 
des Lebens (20, 15) erfundenen Seelen aus den En, (den ohne 
Kenntniß des Heild Verftorbenen), welche beim Weltgericht als 
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vettbar erklärt, und deshalb nicht in den Feuerfee geworfen, fon: 
dern in die neue Erde aufgenommen wurden. Zwifthen jeneni 
Himmel und diefer Erde findet fofort eine Vereinigung ftatt. 
Gott und Chriſtus mit feiner geſchmückten Braut. fenfen fich 
herab auf die Erde, um nun jenen keim-artig gläubigen Edvenı 
dies volle Licht und Leben zu foenden. 

Schon daraus geht übrige n$ hervor, daß dieſe Herabſenkung 
der neuen Jeruſalem als einer viongn nicht etwa für die 
Hochzeit des Lammes gehalten werden darf. Die Hoch— 
zeit des Lammes war, ald Chriftus vom Himmel Fam, um feine 
auf Erden befindliche (nach 19, 8 zur Hochzeit geſchmückte) 
Gemeinde heim zu holen, alſo bei feiner Wiederkunft (vor dem 
1000jährigen Reich). Hier dagegen ift ja Die vonen ſchon mit 
ihrem ano vereinigt, ſchon mit und bei ihm im Himmel (und 
daher heißt fie xexooumu.den TO Avdpt nötig, nicht to vunplo, 
und eben fo wird V. 9 zu av vunpyv bedeutungsvoll zugefeßt 
nv yvvaixaı) und ald mit ihm vereinte (obwohl ewig bräut— 
liche, daher fie noch vorm heißt) ſteigt fie. mit ihm vom — 
mel auf die Erde nieder. 

Ders 3—4. Eine vom Throne Her (ex tod —2 — leſen 
A u. Min. u. Patr. Die Rez. Ex Tod oöpavod mag entſtanden 
feyn, weil man fälfchlich meinte &x od Spövov heiße „vom 
Thron. herab,” „von dem auf dem Throne Sitzenden, “und das 
ſey dann Fein Unterſchied gegen V. 5; aber ex Tod Spövou heißt 
nur: aus dem Thron heraus, von den Looıs her, vgl. oben Kap. 
6, 6) — alfo eine vom Throne her fchallende Stimme verkündet, 
daß num Gottes Hüfte bei den Menfchen ift, und fie, die 
Menſchen, fein Volk find. Der Gegenfaß von Gemeinde und 
Welt hört auf; die ganze Menschheit (ſoweit fie nicht der 
Alum mupög, dem zweiten Zode, verfallen, fondern in die neue 
Erde aufgenommen ift, ift nun Gemeinde und Volk Gottes ge- 
worden; was zuerft vorbildlich an dem Samen David’s, dann 
(im 10005. R.) an der Gemeinde Chrifti in Erfüllung gegangen 
war, das geht nun an det Menschheit in Erfüllung: Gott 
ift ihr Gott (Moſ. 26, IL f.; Ezech. 37, 27). — Die Folge 
diefer hinderniß=Lofen Einigung mit Gott dem Xebensquell ift 
das Aufhören alles Übels (Abwifchen der Thränen, wie 17, 7) 
und des Todes (Sef. 26; 19) und jeglichen Schmerzes, aller Arbeit 
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und Mühe (mit 1 Moſ. 3, 17 ff. vgl. Ief. 65, 19) und fomit 
eine Seligkeit, die jegliches frühere Leid vergeffen macht. Das 
Leben im neuen Serufalem ift ein. Leben in ewiger Beier, in 
feiernder fabbathlicher Anbefung Gottes und Verfenfung. in feine 
Wunder. 

Bers 5. Der auf dem Throne fißt (nicht Chriftus, —9— 
dern Gott, der Vater Jeſu Chriſti vgl. 7, 10) ſpricht: „Siehe, 
ih mache alles nen.’ Vgl. Jeſ. 48, 19. — So erklärt Gott 
ſelbſt vom Throne herab dem. Soh. die Bedeutung des Geſich— 
tes 22, 1—2 in Worten. Die prophetifche Bedeutung dieſes 
Geſichtes V. 1—2 ift die, daß Gott alles neu machen will. 

Kal Neysı ift Einführung eines. andern redenden Subjeftes 
(acht johanneifch, vol. Ev. Soh. 11,375 20, 16 u. a.); würde 
Gott felbft zu reden fortfahren (in deffen Munde fich aber. Die 
Worte yoabov sd. . gar nicht ſchicken), fo wäre das xal Adysı 
ganz. und gar überflüſſig. — Wer iſt nun der Sprechende? 
. Die Befehle, zu fchreiben oder nicht zu fehreiben, hat Joh. bis- 
ber theils (10, 4; 14, 13) von einer „pam aus dem Himmel,’ 
theils (19, 9, wo xat Aeysı, wie bier, ein neues redendes Subj. 
einführt) von dem Die ganze Apok. ihm vermittelnden Engel er: 
halten. Da unfre Stelle mit 19, 9 die größte Ähnlichkeit hat, 
wird man wohl auch hier — Engel als Subjekt zu denken 
haben. Er heißt dem Joh. ausdrücklich aufzuſchreiben, mithin als 
wichtig zu jedes Gläubigen Kunde zu bringen, daß dieſe Worte 
Gottes (Tod Teod ſteht in Bu. Minusk., und iſt in andern codd. 
wohl nur weggelaſſen, weil man fälſchlich meinte, auch die 
Worte yoPoy A. ſeyen noch von Gott ſelbſt geredet) zuverläſſig 
und wahrhaft find. 

3, 6—8, Kol einev, wiederum ein andrer NRedender, ale 
am Ende von B, 55 bier fpricht namlich wieder Gott, wie aus 
dem Inhalte (Eyo eipi TO A.) hervorgeht. — Der Engel hat 
gefagt, daß die Verheißung Gottes: „Siehe, ich mache alles neu,“ 
ficher in Erfüllung gehen werde. Gott fagt noch mehr; er fagt: 
„fie (die Aoyor) find gefchehen.” Für ihn als den Ewigen giebt 
ed Feine Zukunft. Er ift das A und das D, der Anfang 
und das Ende, der Erſte und der Reste (vgl. 14,8), Da 
der Lebendig- Ewige; darum ift für ihn ſchon geſchehen und 
ſteht als bereit gefchehen vor feinem Blick, was die Engel und 
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Menfchen als Fünftig erft erwarten. Das decretum acter- 
num als Apyr und die executio decreti als T&Xog 
fallen für Gott in eins zufammen; er ift das decretum 
(da dies den Inhalt feines Weſens ausmacht), er ift die exe- 
eutio (da diefe darin befteht, daB Gott alles in allen ift) *). 

Gott Ipricht nun V. 6—8 noch das Grundgefeß aus, wos 
nach fich entfcheidet, wer an der V. 1—2 u. VB. 3—4 beſchrie⸗ 
benen Herrlichfeit Theil hat, und wer nicht. Grundbedingung 
ifte dürften und überwinden. Erſtlich ſich banferott geben und 
auf alles eigne Verdienft und alle eigne Kraft verzichten, um 
das Lebenswafler, das aus Chrifto ferömt und dem, der e8 
trinkt, Leben vor Gott und Leben in Gott: giebt, zu empfangen, 
und zwar, daſſelbe, wie hier. bedenfungsvoll betont wird, 80- 
osav, als freies, unverdientes Geſchenk, zu empfangen. Zwei: 
tens überwinden, d. h. kämpfen und ringen, und die durch Die 
Wiedergeburt empfangenen Kräfte der neuen Creatur brauchen 
zur Überwindung und Ertödtung des "alten Menschen, auf daß 
nicht der alte Menfch den neuen erſticke, auf daB vielmehr der 
neue Menfch fortlebe und wachſe und die Herrlichkeit zu erben 
vermöge als ein aus Gott geborener Sohn (im Sinne von 
Hebr. 2, 10 roMods viovg). 

Dem virövres treten gegenüber die derdol, die Feigen, die 
nicht Fämpfen und ringen, in denen daher der aus Gott gebo- 
rene neue Menfch wieder abftirbtz (ogl. Matth. 13, 225 Hebr. 
6, 4—6 und 8); den dubövres treten gegenüber die äntorer. 
Beide zufammen find ihrem Zuftande und ihren Außerungsformen 
nach befudelt, und Mörder und Hurer und Zauberer und Ab— 
göttifche und mit einem Worte Lügner, Kinder ded Vaters der 
Zügen (vgl. Ev. Joh. 18, 37 mit 8, 44). Diefe alle gehen 
nicht ein in die neue Welt, die Stätte. der abfoluten Zodeslofig- 
feit und Todesinmöglichkeit, des Lebens, fondern haben ihr heit 
im zweiten Tod, im Feuerfee. 


*) Wie durch diefe Stelle die theofophifchen Zräumereien von einer 
Selbftbefchränfung der Allwiffenheit Gottes zu nichte werden, braucht nicht 
erft gefagt zu werden. Nur darum kann Gott fein Wollen — nicht jein 
Können, feine Allmacht — beſchränken, und dem Menfchen eine Sphäre 
der Selbftbeftimmung einräunien, weil er durch fein ewig —— 
Wiſſen dem Willen der Creatur überlegen bleibt. 
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In der gegenwärtigen Welt und noch bis zum Weltgericht, 
als in der Welt der Entwiclungsmöglichkeiten, find das erfte, 
natürliche Leben und der erfte, phyſiſche Tod, eng in einander 
verwoben; im Leben ift ſchon der Tod, und im Tod, im Scheol, 
ift noch eine Möglichkeit des Wiederauflebens ‘(daher die Aufer 
weckung Aller beim jüngften Gericht). Vom jüngften Gerichte 
an werden aber Tod und Leben auf ewig auseinandergefchieben. 
Der Tod, vom Leben und der Möglichkeit des Lebens ganz ge 
- fehieden, erfeheint ald der zweite Tod (ald abfolut ideewidrige, 
von Gott dem Lebensquell gefchiedene, daher qualvolle Forteri- 
ftenz der ſich vom Centrum definitiv losgeriſſen habenden Peri- 
pherie). Das Leben, frei geworden von jeder Möglichfeit der 
Losreißung von Gott, hat feine Stätte und fein Erfcheinungs- 
organ in dem neuen Himmel und- der .neuen Erde: Beide - 
‚Sphären find gegenfeitig fo gar nicht mehr für einan- 
der da, fo gänzlih ohne alle und jegliche Beziehung 
auf- einander, daß Fein Gedanke an die Alm nupös die 
Scligfeit der Begnadigten ftören wird. Die Verdammten find 
manumissi, find einfach „abandonnes,“ von Soft entlafjen aus 
allem Zufammenhang- mit ihm, dem Lebensquell, und feinem Reich. 
Sie haben die Sreiheit erlangt, ganz ſchrankenlos ſich ihre Se- 
ligkeit nach ihrer eignen Idee felber zu fchaffen. Das Gemächte 
von Seligkeit, was da entfteht, ift eben die Dual. 
Erpoſitionsgeſicht. Kap. 21, 9 — Kap. 22,5. Nähere 
Anſchauung der neuen Serufalem. V. 9. Wie einer der fieben 
Zornfchaalenengel dem Soh. die Hure Babel (die dem Pfeudo- 
Lamm entfprechende Pfeudo-Braut) gezeigt hatte, Kap. 17, 1, 
fo zeigt dem entiprechend einer derfelben Engel dem Soh. nun auch 
die wahre Braut auf der legten höchften Stufe ihrer Herrlichkeit. 
— Über ci» yvvoixa vgl. das oben zu ®. 2 Bemerkte. — Daß 
bier noch die Sornfchaalen-Engel auftreten, ift nur ein neuer Be⸗ 
weis dafür, daß die Gefichte Kap. 17—22 noch unmittelbar die 
Fortſetzung und den Schluß der Zornfchaalenvifion bilden. 

3, 10, Diesmal wird Joh. nicht, wie 17, 1 ff., in eine 
Wüfte, fondern auf einen hohen Berg geführt, denn er muß 
dem Himmel nahe feyn, um die neue Serufalem vom Himmel 
ſich herabfenfen zu fehen, und um die Herabgefenfte dann über: 
hauen zu Fünnen. Eben fo ward Ezechiel (Kap. 40, 2) im 
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Geift auf einen hohen Berg geführt, um in die fünftige himm— 
Kifche Gottesftadt von Norden her hineinfchaiten und den Tempel 
in ihre fehen zu Fünnen. Was dem Ezechiel noch, anſchließend 
an die a. f. Form, unter dem Bilde eines Tempels erfchien, das 
erfcheint dem Joh. in der freieren Form der Gottesftadt, die 
nach V. 22 Feines befondern Tempeld mehr bedarf, weil Gott 
felbft ihr Tempel ift (fie erfüllt und in ſich hüllt) und. fie fomit 
durch und durch ein Tempel Gottes ift. 

V. 11. Die neue Jeruſalem hat die Herrlichkeit Gottes; 
fie ift ja die vom heil. Geift nun durch und durch erfüllte Ge- 
meinde, welcher "Gott fehranfenlos feine "Gnadenfülle, darum 
aber auch den Lichtglanz feiner ‚Herrlichkeit (das "raias), mit⸗ 
theilen kann. Wie einſt dem Moſes etwas von dem blendenden 
Glanze der 855 Tod Teod mitgetheilt wurde (2 Mof. 34, 33 ff.), 
fo ift der neuen Serufalem die ganze Ex mitgetheilt. Ihr und 
an ihr kann Gott feine Herrlichkeit vollfommen offenbaren. — 
Dem entfpricht denn ihr Puomp.  Duormp, von pucxw, ift das 
Leuchtende, der leuchtende Körper, Phil. 2, 15, LXX 1.Mof. 1, 
. 14 von den leuchtenden Himmelsförpern, daher auch bier nicht 
‚ihr Cabftrafter) Glanz, den fie ausftrahlt, fondern „ihre 
Reuchte, das Etwas, wodurd ſie beleuchtet wird; was 
es ſey, folgt V. 28, es ift die Herrlichkeit Gottes und des 
Lammes ſelbſt. — Sie hat, fie beſitzt in fich die ‚Herrlichkeit 
‚Gottes, die Schechinah, und diefe, fie ‚erhellende, Leuchte iſt 
gleich dem Eoftbarften aller Edelfteine, dem Diamant. (Uber 
‚taorıs vgl. oben unfre Bemerkungen zu Kap. 4, 3.) 

3, 12 —14, Die Geftalt der Stadt — ſich darftellend 
in den Mauern — und ihre innere Eintheilung und Orga— 
nifation — bedingt durch die Thore als die Mündungen ihrer 
Hauptlanäle — ift regelmäßig, und zwar fo, daß die Zwölf- 
zahl ſich darin darftellt als. Produkt von. viermal drei. — 
.Erftlich hat die Stadt V. 12 eine hohe, alſo vollfommene 
Sicherheit gewährende Mauer, und in ihr 12 Thore, deren 
jedes von einem Engel bewadt iſt. Die Thore find aber 
V. 13 ſo regelmäßig vertheilt, daß, von welcher Seite man 
nahe, immer eine Dreiheit von Thoren erfcheint. Die Vier- 
heit der Seiten entfpricht den vier Himmelsgegenden; in diefer 
Vierheit ftellt ſich alſo die Signatur des Natürlichen dar; 

Gommentar z. N. T. VI. 34 


530 Bierte Vifion. 


aber diefe Naturbafis ift fo von dem Himmlifchen und Heiligen 
durchdrungen, daß fie auf allen ihren Seiten wieder die heilige 
Dreizahl darbietet. So erfeheint hier die Zwölfzahl als 
die Signatur der von himmlifhem Wefen durchdrun— 
genen, verflärten, geheiligten Natur. 

Jedes Thor trägt V. 12 den Namen eines der zwölf, 
Stämme Ifraels; denn die eöchafologifche Gemeinde erfcheint 
ja fhon von Kap. 7 an als das befehrte Sfrael, in welches Die 
Gläubigen aus den Heiden mit vollem Bürgerrecht aufgenom- 
men find. Jeder Stamm hat fein Thor, daß er eingehen könne 
in die Stadt, und ausgehen. Das Yäßt darauf fehließen, daß 
jeder Stamm auch in der Stadt feinen Bezirk haben werde. 
Die vollendete Gemeinde wird feine Horde, fondern 
eine gliedlich organifirte. Gemeinde feyn, wo jedes Glied 
feinen eigenthümlichen Beruf und feine eigenthümliche HerrlichFeit 
haben wird. 

Die Mauer hat B. 14 wölfGiuntfteine; wie die Thore 
den zwölf Stämmen der Gemeinde entfprechen, die durch fie 
aus» und eingehen follen, fo entfprechen die Grundfteine, auf - 
denen der ganze Bau der Stadt ruht, den zwölf Apofteln des 
Lammes, durch welche (als durch Werkzeuge Chrifti und des 
h. Geiftes) von Apgſch. 2 an der Grund zur Erbauung der Ge- 
meinde gelegt worden iſt. (Won 24 Apofteln ift hier Feine Nede; 
die Irvingianiſchen Apoftel gehen alfo leer aus; es ift nur 
von den Apofteln des wahren Lammes die Rede.) 

V. 15. Bisher hat Soh. die Stadt angefchaut. Jetzt fieht 
er etwas an ihr vorgenommen werden. Der Engel (V. 9) mißt 
ihre Größenverhältniffe, einfach zu dem Zweck (ganz wie 
Ezech. 40), um die Aufmerkfamkeit des Joh. auf diefelben zu Ien- 
fen. — Schon ®. 13 waren vier Seiten der Stadt erwähnt; 
bier wird beftimmter gejagt, Daß diefe Seiten fich unter rechten 
Winkeln berühren (Terpayavos xeltau) und einander an Ränge 
gleich find (Td pixog adrig Soov xal rd miarog), fo daß die 
Mauern alfo ein Duadrat umfchliegen. — Die Stadt wird fo- 
dann „zu 12000 Stadien’ gemeffen (entw. oradtoug 18" yulıddov 
ftatt 18 yurıadag sradlov, und dann Ent wie Luk. 4, 255 Apgſch. 
13, 31, oder Eni oradloug „nach Stadien“ und yuıddav ab- 
bängig von einem zweiten zu fupplirenden nö zu denken, „er 
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maß die Stadt nach Stadien als eine Stadt von 12000 Sta- 
dien3“ erfteres ift einfacher = praiantemand nina „zu Sta⸗— 
dien von 12 Zaufendheiten,“ fo daß der gen, gleichfam ein Ge- 
nitiv der Beſchaffenheit). Der Sinn ift nun entweder, daß 
12000 Stadien der Gefammtumfang waren, fo daß je ein Thor 
vom andern 1000 Stadien (= 25 Meilen) entfernt waren 
(Vitr., Eihh., Ew., De W.), oder daß jede Seite 12000 Sta- 
dien (= 300 Meilen) lang war (alfo zwifchen jedem Thor 4000 
Stadien — 100 Meilen (Beng., Züllig). Die unbeftimmt. ge- 
baltenen Worte Euerpgoev nv nöAıy ini oradloug ıB, fünnen 
beides heißen, innere Gründe fprechen aber eher für die letztere 
Erklärung; denn da bei der Höhe der Mauern eine potenzirte 
Zwölf erfcheint, fo ift es innerlich wahrfeheinlicher, daß auch die 
Breite als folche, und ebenfo die ihr gleiche Länge als folche, 
ſchon die Zwölfzahl enthalten werde, ald daB Die Zwölfzahl erft 
aus der Addition Der vier Seiten refultiren follte, Daß die 
Stadt alödann gar zu ungeheuer groß werde (De Wette), ift 
fein ftichhaltiger Gegengrund; fol doch Diefe Stadt die Gefammt- 
heit der Gottesgemeinde des 1000jähr. Reiches in fi) wohnend 
befaflen. 

To pixos xal x. Der Sinn diefer Worte fann nicht der 
ſeyn, daß Länge, Breite und Höhe einander gleich feyen (wie 
Bengel u. Züllig annehmen); denn die Mauer ift ja nah 3.17 
nur 144 Ellen hoch, alfo weder 3000 noch 12000 Stadien hoch, 
und die Ausfunft, daß die Stadt mit dem (mürfelfürmigen) 
Berge zufammen, auf dem fie liege, 12000 Stadien hoc) fey, 
ift ſchon darum haltlos, weil ein Berg, auf dem die Stadt liege, 
gar nicht erwähnt war, fondern nur ein Berg, von dem aus 
Joh. die Stadt fchaute (V. 10, wol. Ezeh. 40, 2 ff). Auch 
die Worte ſtimmen nicht zu jener Erklärung. Hätte Ioh. fagen 
wollen, Die Höhe ſey der Länge und der Breite gleich gewefen, 
fo würde er (vgl. die Worte xal To unxog abrig x). im Anfang 
von ®. 16) gefchrieben haben: xal To Ubog aörng Goov xal To 
yiros rad rd mrarog. Wenn .er dagegen fehreibt rd nixos nat 
zb TAaTog nal mb Ubog adeng loa Eortv, fo fann dies nur hei- 
en, daß die Länge auf allen Punkten, in allen Durchſchnitten, 
die gleiche ift, und ebenfo die Breite, und ebenfo die Höhe, Daß 
die Stadt mit andern Worten nicht am einen Ende länger: ift, 
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als am andern (die einfache Folge der Nechtwinkligkeit)! und 
ebenfo nicht am einen Ende breiter ald am andern, und daß 
auch die Höhe (der Mauern) ringsherum die gleiche iſt. Die 
Kläche der Stadt bildet alfo Fein verfhobenes Viereck, Fein 
Trapez (wo dann auch die vier Seiten nicht einander gleich ſeyn 
könnten), ſondern ein regelmäßiges Quadrat, und ebenſo iſt die 
Höhe ringsherum ebenmäßig. 
V. 17 wird nun die Höhe der Mauer auf 12x 12 Ellen 
angegeben, mit dem auffallenden Zuſatz w.Erpov AvSpanov, © Eortv 
Ayyeiov. Ich glaube, dieſer Zuſatz erklärt ſich am einfachften 
folgendermaßen. Da es verſchiedene Ellen gab, ſo mußte geſagt 
werden, welcherlei Ellen gemeint ſeyen. So ſagt Joh., daß es 
natürliche. Ellen (die Länge vom Ellbogen bis zum Ende der 
Fauft) ſeyen, alfo „nach Menſchenmaaß;“ da aber in der neuen 
Serufalem nicht Menfchen mit fterblichen, unverflärten Xeibern, 
fondern verflärte Menfchen, Toayyaroı (vgl. Matth. 22, 30)- 
fich befinden, fo fol man nicht an das Ellbogenmaaß der fterb- 
lichen Menfchen denken, fondern an ein Maaß, das- der meſſende 
Engel mit den verklärten Bewohnern des neuen Serufalem ge: 
mein hat. — Daß der Zweck des Zuſatzes nerpov avIpwmou 
nicht dem Zweck der Worte apıInds Avdponov doriv Kap. 13, 
18 analog ift, verſteht fih von ſelbſt. Dort wird eine „Zahl 
des Namens eined Menfchen‘ angegeben, eine Zahl, woran ein 
beftimmter menfchlicher Name erkannt werden fol. Hier wird 
fein Kenn: und Erfenn-Zeichen angegeben, woran etwa das 
wahre neue Serufalem von einem falfchen ſollte unterfehieden wer- - 
den, fondern es wird —— ein myſtiſches EHEM an- 
gegeben. 
— V. 18—21 beſchreibt nun Joh. näher die Beſchaffen— 
heit und den Stoff der Mauer, den er bei Gelegenheit des 
Gemeſſenwerdens derſelben nun näher in's Auge gefaßt hat. — 
Msvdopnoic, bei Joſeph und anderw. (vgl. Paſſow) Bezeich— 
nung eines in's Meer hineingebauten (Evdoncw) Dammes; dieſe 
ſpecielle Bedeutung paßt hier nicht; es kann bier nur allgemein 
„das Hineingebaute“ feyn, alfo der zum Mauerbau verwendete 
Stoff, die moles im allgemeinften Sinn. Diefer Stoff der 
Mauer, der Bauftein alfo, ift Diamant (laorıs val. zu 4, 3). 
Die Stadt felbft aber (die Maffe der Häuſer) befteht aus einem 
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Golde, das fo geläutert ift, daß es reinem Glaſe gleich iſt, und 
zwar (vgl. V. 21) nicht etwa bloß an Glanz, ſondern an Durch— 
fichtigfeit. Daß in unfter jegigen Natur Fein durchfichtiger Me— 
. tallfönig vorkommt, fondern nur Drydate durchfichtig find, Die 
Metallkönige oder Bafen aber undurchfichtig, ift bekannt. Diefer 
Gegenſatz ſoll aber in der Fünftigen Welt aufgelöft werden in 
eine höhere Einheit. Der reine König des Golded wird dort 
die Befchaffenheit eines Edelfteins, die Ducchfichtigkeit, annehmen 
- (fowie der. Menfch die des Engels annehmen wird). 


3, 19, Die Grundfteine der Mauer find mit allerlei Eoft- 

barem Stein gefhmüdt (vgl. Jeſ. 54, 11 f.); dann heißt es: 
der erfte Grundftein ift ein Demant u. f. w. Entweder ift leb- 
teres nur eine Breviloquenz (für: „der erfte Grundftein ift mit 
einem Demant gefhmüdt”) oder beffer erklärt man (mit De W. 
u. a.) die zwiefache Redeweiſe aus der doppelten Bedeutung von 
Tepurtos. Dies Tann einerfeitd abftraft den Platz des Funda- 
mentes, den Grund der Mauer, andrerfeits concret den Grund- 
ftein bezeichnen. Der Grund im erfteren Sinn — der unterfte 
Theil der Mauer — war gefhmüdt mit Edelfteinen, dadurch 
dag die zwölf Grundfteine felber Edelſteine waren. 
Man hat ſich diefe Grundfteine dann fo zu denken, daß je 
zwifchen zwei Thoren Ein ungeheurer Edelftein ald Grundftein 
- fiegt (A an den Eden, je 2000 Stadien breit und 2000 lang; 
8 zwifchen den Eden, je 4000 Stadien lang), auf welchen fich 
dann die Demantmauer erhebt. Die Grundfteine entfprechen nach 
B. 14 den zwölf Apofteln, und fo enffpricht auch die zwölffache 
Manchfaltigfeit ihres Farbenglanzes der zwölffachen Mandfal- 
tigkeit, in welche das ‚Eine Licht des Evangeliums bei den ein- 
zelnen Apofteln gebrochen erfcheint. — Die zwölf Edelfteine ent: 
fprechen demgemäß auch nicht den zwölf Edelfteinen im hohen- 
priefterlichen Bruſtſchild, 2 Mof. 28, 17, welche ja die zwölf 
Stämme. Sfraeld (nicht die 12 Apoftel) bedeuteten, 
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Vier der Steine find ganz verfchieden, und Die Reihenfolge 
eine gänzlich andere, auch find die Grundfteine nicht in Gruppen 
von je dreien geftellt, wie jene Schildfteine. Doch ift auffallend, 
daß die ſechs erften Schildfteine, wenn man ihre Drönung um: 
kehrt, den ſechs erften Grundfteinen entfprechen, nur mit dem 
Unterfchied, daß ftatt des AvSpa& (Karbunfel) der Kadkrödov, 
ftatt des Topas der Sardionyr eintritt. Der fiebente, achte und 
neunte Grundftein entfpricht der vierten Trias der Schildfteine, 
nur daß bier ftatt des Onyx der Topad nachgeholt wird. Der 
zehnte, eilfte und zwölfte Grundftein bilden eine Gruppe, die 
wenigftens in ihrem Schlußftein, dem Amethyſt, ber dritten Trias 
der Schildfteine entfpricht. 

Denken wir uns alfo die Grundfteine ebenfalls in vier 
Triaden getheilt, fo entfpricht 
die zweite Trias der Schildfteine der erften der Grundfteine, 


erfte zweiten 
vierte dritten 
dritte vierten 


und zwar erfcheint Trias II der Schildfteine in Trias I der Schild: 
| Da oq 


fteine in umgekehrter Ordnung; die Trias IV und II der Schild: 
fteine Fehrt dagegen ohne Umkehr in Trias DI und IV der 
Grundfteine wieder; fo theilt ſich die Zwölfzahl in zwei Hälften. 
Die ganze erfte Halfte ift aber mit der zweiten Hälfte da- 
durch eigenthümlich verbunden, daß. der mittlere Stein der erften 
Trias der Schildfteine, der eigentlich nun der mittlere in der 
zweiten Trias der Grundfteine hätte werden follen, der Topas, 
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mit dem dritten Stein der vierten Trias der Schilöfteine, dem 
Onyr, feine Stelle taufcht. — ' 

Irgend eine Bedeutung. muß in der Art der Reih nfoig® 
und Gruppirung liegen; hätte nur die Menge unds "and: 
faltigkeit der Edelfteine überhaupt dargeftellt werden follen, fo ö 
that nicht Noth, einzelne aufzuzählens ed würde das allgemeiner 
rayrı Mo rınio genügt haben. Ob aber die Bedeutung jener 
Reihenfolge bloß in dem Negativen liege, daß von der Reihen: 
folge von 2 Mof. 28 abgewichen wird (vgl. die ähnliche Abwei— 
hung Kap. 7, 5 ff.), oder ob diefelbe auch eine pofitive Bedeu- 
tung babe, wird fich erſt entjcheiden Taffen, wenn wir die zwölf 

teine felbft Eennen gelernt haben. 

"Ixorız ift, wie wir von Kap. 4, 3 ber wiffen, der Dia- 
mant, der härtefte, edelfte, feinem Stoff nach Eryftallifirte Kohle. 
Iarperpog ift (vgl. zu Kap. 4, 3) der auch bei und noch den 
gleichen Namen tragende, an Farbe himmelblaue, an Härte dem 
Demant zunächſt ftehende Saphir oder rhomboedrifche Korund 
(dem Stoff nad) reines Aluminium). Xodrndov, vieleicht dem 
hebr. Has enffprechend, ift Silicium (Kiefelerde) mit etwas ge: 
bundenem Waffer, von Farbe trübweiß in's Grauliche oder Bläu— 
liche fpielend, auch in (dirhomboedrifchen) Kryſtallen (fechsfeitigen 
Säulen und Pyramiden) vorfommend, und heißt noch jekt 
Ehalcedon. Zyuapaydos (np72) ift (ogl. oben zu Kap. 4, 3) 
der Smaragd, eine Verbindung von Glycin, Aluminium, Si- 
licium und Dryden, von mwunderfchöner grüner Farbe, und 
dirhomboedrifcher Kryftallform. Dapdıovvg ift, gleichbedeutend 
mit Syv& oder Övöxeov, der Onyx (hebr. mn2), eine Art Quarz 
(Silicium), dem Chalcedon fo verwandt, wie der Rubin dem Sap: 
phir, namlih nur durch die (weiß und röthlichbraun geftreifte) 
Färbung verfchieden, und nad) Plin. 36, 12; 37, 23—24 im 
Altertbum als Eoftbarer Stein gefhäßt. Das Zapdıov (bFR) 
ift (ogl. oben zu Kap. 4, 3) der rothe Korund oder fogenannte 
Rubin, an Stoff und Geftalt dem Sapphir gleich, nur durch 
die Farbe von ihm unterfchieden. Xpvaodııdog (Wri7n) wurde 
nach Plin. 37, 42 im Alterthum ein gelber Edelftein genannt 
(wie ſchon der Name „Goldftein‘ zeigt), alfo nicht unfer jebt 
fogenannter Chryfolith (Dlivin), welcher grün ift, fondern wohl 
eher der demfelben nahe verwandte Eifendryfolith oder Hyalo— 
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ſiderit, welcher inwendig röthlichbraun und durchſichtig, an ſeiner 


„gl erfläche aber: meffinggelb angelaufen und metallglänzend ift 


eine indung von Talk, «Thon, Kali und Metalloryden ).. 


. Anbre® ftehen unter dem ygvosiıos den jebt: fogenannten To- 


ad, einen Edelſtein von gelber Farbe (ſ. unten). — B’pudog 


> (em'ö) ift der blaßslauchgrüne, in fechöfeitigen Säulen Fryftalli- 


firende, noch jebt fogenannte „Beryll,“ vom Smaragd nur 
durch Die geringere Quantität der Kiefelerde und des Eifenoryds, 
und durch die blaffe Farbe unterfchieden. Tora&ıov (77u2) wird 
von Strabo (16, 770) und Diod. Sie. (3, 39) als goldgelber 
Stein, von Plinius (37,32) als grüner Stein bezeichnet. Die 
erftere Befchreibung, die wohl die richtige ift, führt auf unfern 
Topas, eine Verbindung von Aluminium, Silicium und Fluß⸗ 
faure, ‚einen harten, lebhaft glänzenden Edelftein, dem Elinorhom= 
biſchen Kryftalifationsgefchlecht angehörig. Plinius (der die fibi- 
rischen grünen Tapaſe noch nicht Fannte) mag den Zopas mit 
dem Dlivin verwechfelt haben. — Xovoszpaoov ift nach des Plin. 
(37, 20) Befchreibung ein grünlicher, oft in's Gelbliche fallender, 
durchſichtiger Edelftein, wohl alfo unfer „Chryfopras,‘. der 
nur freilich mehr durchfcheinend als durchſichtig ift, ein duch 
Nickeloxyd gefärbter Chalcedon. Der Stellung nach. entfpricht 


ihm (und nicht dem viaxıIog, wie Winer meint) Ex. 28 das 


Arydprov (ab) ein ſonſt nicht bekannter, aber der Etymologie 
nach (von Alyvpos) jedenfalls hellfarbiger Stein. — "YaxıyIcs 
bieß jedenfalls (vgl. oben zu.Kap. 9, 17) ein vom Dunkelroth 
in’d Schwärzliche fpielender Stein, entweder alfo.der Turmalin, 
oder wahrfcheinlicher der edle Granat, wo dann der AvIpas 
2 Mof. 28 — 735 Karbunfel). ihm entfprehen wird. Der edle 
Granat ift doppeltkiefelfaures Eifenoryd mit doppeltkieſelſaurem 
Aluminium, und Erpftalifirt im teflularen Gefchledht. — ’Ape- 
Svorog (nme) ift (Plin. 37, 10) ficherlich der heute noch fo= 
genannte Amethyft, d. i. violetblauer Duarz. - 

Da nun der viaxıydos Apok. 21 dem Avdpas 2 Mof. 28, 
und ebenfo das ypuosnpasov der Apof. dem Arybprov des Exodus 
zu entfprechen ſcheint, ſo würden ſonach hier doc völlig 
die gleihen Steine genannt wie-dort. Denn das einzig 
noch übrige Paar, der Aydung 2 Mof. 28 und der yadındav 
Apof. 21 find auch nur mehr dem Namen, als der Sache nad) 
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verfehieden. Der Achat ift ein mit Duarz, (modernem). Iaspis 
u. dgl. gemifchter Chalcedon. we 
Nun erfcheint die mit 2 Mof. fr" 17 ff. vorgenommen 
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Umftlung folgendermaßen. En 
2 Moſ. Apok 21 4 
Rubin je e Pr 
Topos‘ 2... 9NB: 
Smaragd BAT een 
Granat- IT NE 
Saphir RER, 2 
= Demant Be re Re F 
? Chryſopras — 0 
Achat (Chalcedon) — 3 MNB. 
Amethyſt In 12 
Eiſenchryſolihh 10 .— 7 
Ta Bo nenn 
Dnyr UN ———— 


Denken wir uns die Folge Apok. 21 ſo: Demant, Sapphir, 
Granat, Smaragd, Topas, Rubin — Eiſenchryſolith, Beryll, 
Onyx, — Chryſopras, Chalcedon, Amethyſt — ſo wären die 
beiden erſten Triaden des Exodus in umgekehrter Ordnung, dann 
die vierte und endlich die dritte in gerader Ordnung wiederholt. 
Allein nun wird überdies noch der Granat (3) mit dem Chal- 
cedon (11),:und der Topas (5) mit dem Onyx (9) verwechfelt, 
ein Stein aus der zweiten Trias des Exodus (der erften der 
Apok.) mit einem aus der dritten des Erodus (der vierten der 
-Apof.), und wiederum ein Stein aus der erſten des Erodus (der 
zweiten der Apok.) mit einem aus der vierten des Exodus (der 
dritten der Apok.). Mit einfachen Mitteln iſt nun eine Unter: 
einandermifhung der Erodus-Zriaden ohne völlige 
Aufhebung der Drdnung und des Triadencharakters 
erreicht. | 
Dagegen wird fich ein beftimmter Anordnungsgrund von 
Seiten der Farben oder der Beftandtheile ſchwerlich ermitteln 
Yafjen. Br 
EB AL Die zwölf Thore beftchen, jedes aus einer einzigen, 
=» 
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alfo ungeheuern, Perle. (Durch je eine Perle geht der Thor— 
eingang hindurch ald Höhlung.) Die Straße der Stadt aber 
beſteht aus reinem durchſichtigem Golde (vgl. darüber oben zu 
8. 18). 8.18 Pr es, die Stadt beſtehe aus ſolchem Golde. 
Mit der Mareio ift alfo nicht das Straßenpflafter allein ge: 
" meint, fondern die die Straße bildenden Häufer, Warum aber 
nur Eine Straße in einer fo ungeheuern Stadt, die noch dazu 
nicht länglich, Tondern viereckig ift? Dffenbar ift 4 niaxrein, ahn- 
fih wie 11, 8, collektiv zu nehmen. Wie ®. die Leichen 
der Zeugen Jeſu „auf der Straße‘ liegen, wo „die Straße‘ 
allgemein und abftraft den Gegenfat gegen das —— 
in einem Hauſe oder Begrabenſeyn in einer Grabhöhle bil et, 
und wo „auf der Straße“ der Sache nach ſo viel iſt, wie „auf 
einer der Straßen,” ähnlich bezeichnet 7 rNcreto hier collektiv 
das Genus der Straßen. Auch 22, 2 ift nicht gegen diefe 
Auffaflung. — 

V. 22—23. Die Stadt bedarf Feines Tempels, alfo 
feiner befondern Stätte der Vermittlung zwifchen ihr und 
Gott, einfach weil der Verkehr Gottes mit den Menfchen jebt 
ein unmittelbarer ift. Gott und das Lamm find felbft 
der Tempel, d.h. man geht nicht in den Tempel Gottes, fon- 
dern zu Gott ſelbſt; an die Stelle des Tempels ift jeßt er felbft 
mit feiner unmittelbaren Gegenwart getreten. (Die Kehrfeite da- 
von ift, daß, wie Gott der lebendige Tempel’ der Stadt ift, fo 
nun auch die Stadt in vollkommnem Sinn ein Iebendiger Tem: 
per Gottes iſt. Wie er für die Bewohner der Stadt unmittel- 
bar gegenwärtig ift, jo ift er auch in ihnen gegenwärtig.) 

Ebenfo und eben darum bedarf die Stadt Feiner Sonne oder 
Mondes; denn die 555% Too Seod, die Schechinah, der Kicht-- 
glanz des in ihr gegenwärtigen Gottes und des Sohnes Gottes, 
leuchten ihr. — 

V. 24-27. Stellung der EIvn zu der neuen Jeru—⸗ 
falem, In der Stadt wohnt, wie wir wiffen, jene Gemeinde 
Gottes, die ſchon bei Chrifti Wiederfunft verklärt (verwandelt 
oder auferwect) wurde, die 1000 Jahre über mit ihm regierte, 
und dann am Weltgericht aktiven Antheil nahm. Außerhalb 
der Stadt, auf der neuen Erde, befinden fich diejenigen aus den 
ẽDyn (vgl. unfre Bemerkungen zu Kap. 20, 13 ff. über die I«- 
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Arsca), welche beim Weltgerichte (nach dem Canon Röm. 2, 7), 
als im Buche des Lebens gefchrieben erfunden find. - Diefe, die 
bei ihrem Erdenleben nach Erlöfung von Tod und Sünde mit 
treuer Beharrlichfeit im Ankämpfen gegen die Sünde geftrebt 
hatten, aber das Heil und den Erlöfer nicht hatten Fennen ler» 
nen, und deren Streben und Ringen daher ein vergebliches ges 
blieben war *), wandeln nun nad) ihrer Auferweckung aus dem 
Todtenreich im vollen Lichte Goftes und des Lammes, und 
unterwerfen fih mit entzüdter Freude dem Herrn; 
ihre Könige bringen ihre „Herrlichkeit,“ ihre Schäße, als freimil- 
ligen Tribut „in die Stadt“ (vgl. Jeſ. 60, 113 66, 125; Pf. 
72, 10). 

Da fie ald Freunde und Unterwürfige Fommten — da (nad) 
V. 27) Fein Unreiner in die Stadt eingeht (indem ja alle Un 
reinen, alle, deren Namen nicht in's Buch des Lebens gefchrie- 
ben waren, nad) 20, 15 in den Feuerfee geworfen find, alfo 
gar Feine Möglichkeit vorhanden ift, daß ein Unteiner Die 
Stadt betreten könnte — fo brauchen die Thore der Stadt nicht 
geichloffen zu werden — „bei Tage,” fügt Joh. bei, und be- 
merft Hinzu, daß von einem Schließen der Shore bei Nacht 
einfach darum: ohnehin Feine Nede fey, weil es Feine Nacht 
mehr gebe. . 

Kap. 22, V. 1—2, Vom Throne Goftes und des Lanı- 
mes ſtrömt ein Eryftallheller Strom des Lebenswaffers 
aus, nicht ein Strom phyſiſchen Waſſers, Tondern jener von 
Chrifto verheißene Strom der Kräfte des ewigen Lebens 
(Ev. Soh. 4, 10 ff; 7, 38 f., vgl. Apok. 21, 6) erfcheint dem 
Joh. in der finnbildlichen Vifion — denn Kap. 21, 9 — 22, 5 
ift ja nicht ftatiftifche Befchreibung, fondern ebenfo gut finnbild- 
lihe Viſion, „als die *9 der Pſeudojeruſalem, der Babel, 
Kap. 17 (vgl. 21, 9 mit 17, 1) — als ein Strom, der vom 
Thron ausgehend die Straßen durchfließt. — Da Joh. fehen 
fol, was auf den Straßen, zu beiden Ufern des Stroms wächſt 

— 


*) Bu ihnen werden wohl auch die getauften Heiden (ſogen. Ehri: 
ften) zu rechnen feyn, die, obwohl im der „chriſtl. Kirche” geboren, doch — 
ohne ihre Schuld — das Heil nicht Gaben Eennen lernen,. aber an Treue 
im Streben nad) ddavaota jenen ESyn es gleich gethan haben. 
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(od norapod V. 2 hängt ab von Evrsidev nal Exeidev, nicht 


von ev Keow, was Feinen Sinn gäbe), fo erfcheint ihm hier nicht 
dad Gewinde oder der Complex vieler Straßen mit einander, 


fondern irgend eine der Straßens er ift nun im Geifte in's Inne 
der Stadt verfegt, und daher redet er von der Straße im Sing. 
Mit der Straße, nicht mit vielen, haf er es zu thun, und in- 
dem er die Straße, in der er im Geifte fteht, befchreibt, -re= 
fleftirt er gar nicht darauf, daß; außer ihr noch andre Straßen 
da ſind, ſtellt es aber ſomit auch nicht in Abrede, und 
berechtigt nicht zu dem Schluſſe, daß in der ganzen ungeheuern 


Stadt nur Eine Straße zu denken ſey. Nicht einmal an Eine, 


vor den andern ausgezeichnete, beſonders breite Straße darf man 
denken; da die Stadt viereckig und nach allen Seiten gleichmäßig 


iſt, kann fie nicht von Einer beſonders breiten Straße nach Einer 


Richtung allein dDurchfchnitten feyn *). 

An den Ufern des Lebensftromes wachen nun. Lebensbäume 
(nicht bloß einer, wie im Paradies; EXov muß colleftiv genom: 
men, darf nicht mit De Wette überfeßt werden: „der Baum 
des Lebens; wie könnte denn Diefer auf beiden Ufern zugleich 
ftehen?!) die in jedem der zwölf Monate eine befondere, neue 


Frucht bringen. Diefe Bäume find nicht als finnbildlihe Dar- 


ftellung der Bewohner der Stadt .zu fallen (was ein Fallen 
aus dem. Bilde vorausfeßen würde), fondern es ift eine finnbild- 
Yiche Darftelung der Lebensfpeife, die dem Lebens-Waſſer 
analog ift. Die Zrüchte dienen. offenbar zur Speife der Be: 
wohner der Stadt, wie die Blätter zur Heilung der außer: 
halb der Stadt befindlichen. &ITwm. Und daß jeder Monat neue 
und andere Früchte bringt, fol andeuten, daß die VWollendeten 
immer reicher, immer herrlicher, mit immer neuen tieferen und 
intenfiveren Genüffen der Seligkeit werden gefpeift werden. 

Die EIvm aber bedürfen der Iepameli«, nicht daß fie. von 
der Gottlofigkeit und Sünde müßten geheilt und erſt bekehrt 


*) Die zwölf Shore laffen cher an 3 und 3 einander, Ereugende Haupt- 
ftraßen denken, durch welche die Stadt in fechszehn Quadrate oder Bezirke 
abgetheilt würde. Da zwölf Stämme in ihr wohnen folen, Eonnten die 
vier innerften Bezirke etwa als leer, als freier Platz — aber nicht als 
moreia mit dem Strom, fondern ald &yop& mit dem Thron und der Herr: 
lichkeit Gottes, gedacht werden, 
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werden; fondern fie müffen vom Stande des unentwidelten und 
Ihwachen Glaubens und der Dämmernden Erfenntnif zur Reife 
des vollen Mannesalters in Chrifto gefördert werden. 

V. 3 geht, ahnlich wie oben Kap. 20, 7, die Befchreibung 
der Viſion über in eine direkte — Worten. Ver— 
banntes, an wird nicht mehr feyn. Geradezu albern iſt 
es, in dieſen Worten eine Wiederbringung aller Dinge, Bekeh— 
rung des Teufels, Aufhebung der An xvo6c u. dgl. finden zu 
wollen. Daß. die Dual der Alam upös fortdaure eis Tods 
. alvag rov alavov, war 20, 10 deutlich genug gefagt, und 
wird 22, 15 Deutlich genug wiederholt. V. 3 gehört ja zur 
Befbreibung des Zuftandes, wie er innerhalb der. neuen Ieru- 
. falem und neuen Erde, nicht außerhalb derfelben, ftattfinden wird. 
— Die Worte lien fich aus dem Contert und aus Sad). 14, 
11. Daß kein 097 (feine Perfonen und Dinge, die als profan 
und beidnifch die Vernichtung durch Feuer verdienen, vgl. 3 Mof. 
27,28 f; 5 Mof. 75 Sof. 85 1 Kön. 20,42 u. a.), mehr (in 
der Stadt) ift, hängt aufs engſte damit zufammen, daß der 
Thron Gottes in der Stadt ift; der Himmel hat fih auf die 
Erde, der Thron Gottes unter die Menfchen niedergefenkt;. da 
kann und da darf nafürlich Fein dyn mehr feyn. "Den gleichen 
Gedanken enthält die Stelle Sad). 14, 11, auf welche die unfre 
zurückweiſt. „Sehovah ift König in: Serufalem, und fein don 
ift mehr in ihr, und Serufalem: wohnt in Ruhe, nicht geftört 
durch Unreine; denn (3.12 ff.) über die Völker, die fich empört 
hatten (vgl. Apok. 20, 8 f.), hat Gott Strafe und: Gericht Fom- 
men laffen: So find alfo diefe Worte ganz analog mit Apof. 
21, 27. 

Kein aan ift mehr in Jeruſalem, denn Gottes und des 
Lammes Thron iſt in der Stadt, und ſeine Knechte dienen 
ihm als reine Prieſter (vgl. 20, 6) und Schauen fein Angeficht 
(mit 2 Mof. 33, 20, vgl. 1 Joh. 3, 2) und tragen, als feine 
Unterthanen — J ſeinen Namen an den Stirnen 
(vgl. 3, 12). 

8, 5. Wiederholung des Kap. 21, 23 und 25° Gefagten, 
daß die Stadt, feiner Sonne bedarf, J— durch die d0&a 
Seod erleuchtet wird, und zwar in ununterbrocdhenem Lage, deflen 
Herrlichfeit in Die Ewigteiten der Ewigkeiten, endlos, dauert. 


542 Schluß. 


Es iſt die endloſe Zeit als Form, erfüllt mit dem metaphyſiſch— 
ewigen (überzeitlichen) Weſen Gottes als ihrem Inhalt. Zeit 
und metaphyſiſche Ewigkeit (überzeitlichkeit) fi ſind vermählt zur 
concreten Ewigkeit. 


Der Schluß. 
Kap. 22, 6— 21. 


Die Vifionen find nun, ihrem Inhalte nah, zu ihrem 
Schlufle gelangt. Von V. 6 an folgen nur noch beftätigende 
und anwendende (paränetifche) Ausfprüche des Joh. und Chrifti 
felber, in welchen Die letzte Hauptviſion gleichfam allmählig ver- 
klingt, Joh. gleichfam allmählig aus der Efftafe in den wachen 
gewöhnlichen Zuftand zurückkehrt. 

V. 6—7. Kal eintv por, die Meiften faffen diefe Worte 
ald Worte, womit der Engel, namlich jener eine unter den Zorn- 
fchaalen-Engeln, der von Kap. 21, 1 an mit Ioh. geredet und 
ihm die neue Ierufalem gezeigt hat, Die Vifion Kap. 22 ge: 
ſchloſſen Habe, und faſſen auch noch die Worte xal 5 xUpLog 
6 Seos x. ald Worte diefes Engeld. Mir fcheint das erftere fo 
unnafürlich ald das andere. Die Worte xal 6 xuptos... ane- 
orerrkev entiprechen deutlich den Worten Apof. 1, 1. Iohannes 
ift ed, welcher, nachdem er die Vifionen nun bis zum Schluß 
erzahlt (gefchrieben) hat, nochmals fagt, daß der Gott der Gei- 
ſter der Weiffagung feinen Engel (an ihn, den Soh.) gefandt 
babe, um Gurch ihn) ſeinen Knechten allen Fund zu thun, & dei 
yeveodau Ev. roxer (ogl. hierüber oben zu 1, 1). Sind aber die 
Worte nal 6 xüprog ad. Worte des Joh., die auf das Ganze 
der Apok. zurücbliden, fo werden auch die vorangehenden Worte 
xal einev por, mit welchen jene fo eng durch das xl verknüpft 
find, Worte feyn, in welchen Joh. auf das Ganze der 
Apok. zurüdblicdt. Auf das Ganze zurückblickend, ruft Joh. 
fi) und feinen Refern noch einmal in's Gedächtniß zurüd, daß 
der Engel (21, 1) von der Gefammtheit der zu grfüllenden Asyaı 
den Ausfpruch gethan habe: „Diele Worte find zuverläſſi ig und 
wahrz“ Joh. erinnert die Leſer noch einmal an jenen 
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Ausſpruch Kap. 21, 5, den jener Engel dort gethan 
bat. So ift zu einev wohl jener Engel dad Subjeft, aber der 
Sinn ift nicht der, daß diefer Engel nun am Schluß der Viſion 
noch einmal jene Worte gefprochen habe, fondern Joh. erin- 
nert, fih und den Leſern zur fröftenden Gewißheit, nur noch— 
mald an die beiden Umftände, erftlih an den Ausſpruch, den 
jener Engel früher, 21, 5, gethan, zweitens an die gewille 
Wahrheit, daß die ganze Dffenbarung göttlichen Urfprungs ift. 
8.7 erinnert Soh. ganz ebenfo an das Wort Chrifti: 
„Siehe ich komme bald,‘ 3, 11. Daß died ein von ihm citir- 
ter Ausſpruch Chrifti fen, braucht er nicht erft befonders hin- 
zuzufegen. (Ganz ähnlich fügt. er Kap. 16, 15 einen analogen 
Ausſpruch Chrifti ein.) — An diefes cifirte Wort -Chrifti fügt 
er (Joh., nicht der Engel!) die paränetifchen Worte: „Selig, 
wer die Worte der Weiffagung diefes Buches bewahrt.” — Die 
Worte der Weiffagung bewahren, heißt nicht bloß: fie im Ge: 
dächtniß behalten, fondern: fie gefaßt und verftanden haben — 
was nur derjenige Fann, der nad) Kap. 19, 10 das Zeugniß 
Sefu, den. Geift des Verftändniffes der Weiſſagung, befist *) — 
und mit feinem ganzen Leben Zeugniß geben, daß man fie ver- 
ftanden habe und ihr gemaß vor aller ropveia, elöwioiarpela 
und allem Buhlen mit der Babel und dem Thiere fich Hüte. 
3, 8—11, Wie Joh. V. 6 an 21, 5 und ®. Tan 3, 
11 noch einmal erinnert hat, fo erinnert er V. 8-9 noch ein- 
mal an den früher, Kap. 19, 10, erzählten Vorfall. (Nicht aber 
bat fich dieſer Vorfall hier am Schluffe der Viſion noch einmal 
wiederholt.) Wir fahen zu 19, 10, daß der Vorfall eine weif- 
ſagende Bedeutung hat; wie Job. dort verfucht war, die allein 
Gotte gebührende Anbetung. auf das Werkzeug Gottes, den 
Engel, zu übertragen, fo wird für die Gemeinde in der Zeit der 
Erreftung eine gleiche Verfuhung — die lebte, die überwunden 
werden muß — eintreten, und die Überwindung derfelben ift fo 
wichtig und nothwendig, daß Joh. bier noch einmal mit allem 
Nachdruck an jenes Faktum erinnert. Er thut Dies hier wohl, 
aber auch) nicht ohne Hinblick auf die Lefer feiner Zeit. „Ich, 


*) Sogleih V. 9 tritt rmpoövrav tabs Aöyous x. an die Stelle von 
eyövrwv nv mopruplav ’Inooö 19, 10. 
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Johannes, bin es, der dies geſehen und gehört hatz“ wie Leicht. 
fonnten die Chriften feiner Tage darauf verfallen, ihn deshalb 
abergläubig zu verehren oder zu vergöffern. Auch ihnen, auch 
den Chriften feiner Zeit, zur Warnung — und ebenfo den Chri- 
ften aller, auch unferer Zeit zur Warnung — erinnert er noch— 
mald an jenen Vorfall 19, 10, welcher Iehrt, daß Fein. Werf- 
zeug des dreieinigen Gottes, auch der höchften Feines, auch Fein 
Engel, vergöttert werden darf. 

Auch die Worte V. 10 find nichts als nochmalige Erinne= 
rung an bereitd Erzähltes. Kap. 1, 19 u. 21, 5 war dem Joh. 
zweimal der Befehl geworden, zu —— im Gegenſatz zu 
dem Befehl 10, 4, zu verſiegeln. Den Sinn jenes Befehls 1, 
19; 21, 5 giebt er. alfo wieder in der Form „verſiegle nicht.“ 
Und als Urfache, warum er nicht verfiegeln fondern Schreiben 
fole, fügt er (Joh.) bei: ; „penn die Zeit ift nahe” (was er aus 
3, 11 vgl. 22, 7 weiß). 

Hieran wiederum knüpft fich die ——— (des Soh.), daß, 
wer ungerecht und unlaufer ſey und feyn wolle, dies jebt nur 
immerhin noch faktifch beweifen möge. Denn die Zeit ift nahe 
(in dem zu Kap. 1, 3 entwidelten Sinn), aber noch nicht da. 
Für's erſte alfo fahre der Gottlofe nur unbefümmert in feiner 
GSottlofigkeit fort, es hat ja Feine Noth! (ironifche Wendung) 
es ift ja noch eine Furze Zeitfrift gegeben! warum follte man 
die nicht noch benügen? — aber an den Gerechten und Gehei- 
ligten ergeht auch: allen Ernſtes die Mahnung, die Gnadenfrift 
zu Bortfchritten in der Übung der Gerechtigkeit und Heiligung 
zu benüßen. — Vgl. Dan. 12, 10. 

Ders 12—16 folgt 0 ein Ausſpruch Chrifti, den 
oh. gleichfam noch aus der verklingenden und verfchwindenden 
Vifion heraus erfünen hört, und der gleichfam noch eine Iekte 
tefapitulirende Zufammenfafjung deflen, was Chriftus feiner Ge- 
meinde zu fagen hat, enthält. Diefer Ausspruch correfpondirt 
alfo. dem Thema Kap. 1, 7—8. Der —— überhaupt 
in den Anfang zurück. 

Das xcyd "Inavung 22, 8 entſpricht dem Eyo — E 1; 9, 

Die Recapitulation 92, 12—16.... dem Thema 1, 7— 8. 

Der Segenswunſch 22, BL... Ber Gruße 1, heise 

Die Worte Chrifti ſelbſt V. 12—16 enthalten vor. allem 
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. eine beftätigende Zufammenfäffung der Weiffagung, daß er kom— 
men will (vgl. 1, 7) evraxa, den Lohn mitzubringen (den. 
Seinen) — vgl. Apok. 20, 4—6 — Gericht zu halten über 
die Übrigen (vgl. Apok. 20, 11— 15). Der Ausdrud xal ö 
PLoIOg pov per’ Enod erinnert an Jeſ. AO, 10. — Sodann 
3.13 kündigt er fich noch einmal (wie 1, 17) als den Iebendig- 
ewigen an, welche Würde er mit dem Water (21, 6; 1, 8) ge 
mein hat. — Darauf V. 14—15 folgt eine Paräncfe, eine Se- 
ligpreifung und ein Urtheilsfprud. . Eine Seligpreifung 
derer, „die ihre Kleider waschen“ vgl. 7, 14 (fo Iefen A, 7, 38, 
Vulg. Aeth., dagegen lieft die Nez. nach Tert. Cypr. und 
Minusf. ftatt ol mAVvovres Tas orolas adrav die Worte: ot 
roroüvreg Tag Evroiag adrod, die fchon -Außerlich ſchlechter be- 
glaubigt, und wohl. nur aus 12, 17; 14, 12 herübergefchrieben 
find). — Das Waſchen der Kleider erklärt ſich aus 7, 14; 

1 Joh. 1,7. Wa Error (iva c. fut. wie 14, 13) ift zieht (wie 
De W. u. a. wollen) ein felbftändiger, von nichts abhängender, 
imperativifcher Sat („Macht follen fie haben‘), fondern hängt 
ab von mAbvovres, wie auch 14, 13 iva von Aeyo abhängt. Sie 
wafchen ihre Kleider, damit fie in Folge deffen Macht (freien 
Zutritt) erhalten, vom Lebensbaume zu effen, und in die Stadt 
einzugehen. (Erſteres bezieht ſich auf die Bewohner der Stadt, 

leßteres auf die EIvn, welche Zutritt zu ihr erhalten.) — Der 
Urtheilfprud, &o zu bleiben, d. h. ausgefchloffen zu bleiben 
(auf ewig, 20, 10) von all der GSeligfeit und Herrlichkeit des 
neuen Himmeld und der neuen Erde (nicht etwa bloß vom Ein- 
gang in die Stadt, deren Thore ja offen ſtehen 11, 25!) er- 
geht über die nUves (vgl. Matth. 7, 65 Phil. 3, 2). Die Hunde 
im Morgenlande waren und find nicht Hauöthiere, nicht Bild 
der Treue (auch Luk. 16, 21 nicht), fondern wild umherlaufende, 
gefräßige, blutgierige, unreine Thiere (au) Luk. 16, 21 gehören 
fie zur Steigerung des Leidens des Lazarus.) Die gemeinen, 

rohen, blufgierigen Feinde des Evangeliums, die daſſelbe anbellen 
und gern zerreißen möchten, find die Hunde. Die papnanxot 
finden in 9, 21, die röpvor und eldwAoAdTpaL in 2, 14, bie 
poveig in Kap. 13 ihre. Erklärung; räg giöv xal ToLöv Be 
ift allgemeine Befchreibung aller dem Water der Lüge dienenden, 
wie Kap. 21, 8 u. 27. - 

a N. T. VO. 35 
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V. 16 endlich ſpricht Jeſus die Beglaubigung aus über 
die Apok. als eine von Ihm durch einen Engel für die Ge— 
meinden gegebene Enthüllung. Und dann nennt er ſich noch 
den, der die Wurzel und das Geſchlecht David's zugleich iſt 
— die ewige Wurzel, aus der, wie die ganze Creatur (Col. J, 
15 u. a.), fo auch David mit dem erwählten Samen, hervor- 
gegangen ift — das Geſchlecht David's, der wahre, rechte 
Same David’s (Gal, 3, 16), der Eine, der in der Fülle der 
Zeit erfchienen ift (Gal. 4, 3) und in den man eingepflanzt feyn 
muß, um zum 7600 Aaßtd zu gehören — und endlih den 
glänzenden Morgenftern (vgl. Kap. 2, 28), der in der Zu: 
kunft wiederfommen und über feiner Gemeinde ald Retter auf: 
gehen und der Nacht der Drangfal ein Ende machen wird. Er 
bezeichnet fich alfo als den ewigen Urfprung, ald den in Der 
Zeit erfihienenen, ald den künftigen VBollender. 

Ders 17. Antwort auf diefe Nede Jeſu. Joh. erzählt 
nicht, er habe in der Vifion die (vollendete) Gemeinde ſprechen 
hören. Sondern Joh. fpricht den (allgemeinen) Sat aus, daß 
der Geift (der h. Beift, wie er, namentlich ald Geift des Ver: 
- ftändniffes der Weiffagung, 19, 10, in der Gemeinde lebt) und 
die von dieſem Geift erfüllte Braut (die Gemeinde, wie fie 
jest, vor der Hochzeit, ift) auf jenes, die ganze Apok. zufam- 
menfaffende Wort Chrifti und fomit auf die ganze Apok. nicht 
anders Fünne, ald mit einem fehnfüchtigen „Komm“ zu antwor- 
ten; einem fortwährenden „Komm, das durch alle Zeiten hin— 
dur) aus aller Wiedergeborenen Herzen bis zu Chriſti Wieder: 
kunft fortklingt. Daher läßt Ioh. an jeden, der es (jenes Wort 
Chrifti V. 12—15) hört, die Mahnung ergehen, in dies „Komm“ 
einzuftimmen. Und es ift ein Prüfftein, ob man wiedergeboren 
fey, ob man in dies Komm von Herzen einftimmen Fann. 

„Wer dürftet, Fomme‘ bildet die Kehrfeite der Mah— 
nung. Das fihtbare Kommen Jeſu Fann ja nur der herbei: 
fehnen, der felber innerlich zu Jeſu kommt und gefommen ift, 
ald ein Dürftender, und Waffer des Lebens gefchenfsweife zu 
empfangen willig (FA) ift. Eine eschatologifche Hoff: 
nung, welthe nicht auf diefem foteriologifchen Glaubensleben 
ruht, iſt eine falfche, ſchwärmeriſche, lügneriſche. Mer das Kom: 
men Chrifti erfehnt, ohne felber zu Chrifto gekommen zu ſeyn, 
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der Fennt und erfehnt den wahren Chriftus nicht; der will nur 
vom Übel, nicht zuerft und vor allem vom Böfen (and od no- 
vmpod) erlöſt feyn. | 

Ders 18—20 erklingt abermals die Stimme Jeſu. 
Seltfam ift, wie fo viele Ausleger diefe paprupin V. 18— 19 
für einen Ausſpruch des Soh. halten Fünnen, während Soh. 
dieſelbe doch V. 20 in den Worten Adysı 5 Raprup6y radra 
(rückweiſend auf das naprupd V. 18) xal Epyonar tayd deutlich 
als einen Ausfpruch Chrifti bezeichnet. 

Es ift das Siegel, das Chriftus felber auf die Apok. drüdt. 
Nicht Ioh., fondern nur Er, der Herr, hat Macht, folche Dro- 
bungen binzuftellen, wie wir fie V. 18—19 leſen. Er bezeugt 
ald wahr und ald von Ihm herrührend, was Joh. gefchrieben 
baf. Dann droht er, daß Gott dem, Der etwas “hinzufügen 
werde, auch Plagen zufügen werde (erıriIevar ſteht Doppelfinnig, 
als Mortfpiel, erft im Sinne von „hinzufügen, dann von ‚auf: 
legen‘), alle die Plagen, die in dem Buche den Feinden Chrifti 
gedroht find. Etwas hinzufügen involvirf alfo Feindſchaft 
gegen Chriftum. Es ift Feine Drohung gegen Abfchreiber des 
Buches, um diefe etwa zur Pünftlichfeit anzuhalten, fondern es 
ift eine Warnung, der göttlichen Offenbarung als einem 
Ganzen (die Apof. erfcheint bier wefentlich als der Schlußftein 
der Dffenbarung Gottes überhaupt — enthält fie doch neben der 
Eschatologie auch die ganze Soteriologie! und felbft das ganze 
alte Teftament mit feinem Entwicklungsgang ift in ihr wieder- 
holt, in fofern fie auf daffelbe ebenfo wie auf dad neue ihre Ent- 
hüllungen gründet!) menſchlich erfonnenes beizufügen, 
wie das pharifäifhe Reich des Aberglaubens, Die 
Babel thuf mit ihrer rnopvein und elöwAoAatpeie. 

Und ebenfo ift V. 19 nicht eine Warnung an Abfchreiber, 
feine Wörter auszulaffen, auch nicht (mie De Wette wähnt) eine 
Mahnung an folche, die die Apok. haben vorlefen hören, ihren 
Inhalt volftändig wiederzuerzählen, fondern eine Warnung an 
Alle, von der Gefammtoffenbarung ald einem Ganzen 
nichts hinwegzuthun, wie dad fadducäifhe Reich des 
freden Unglaubens und Antichriftenthums, das die zwei 
Zeugen Gottes tödtende und mit ihren rn trei- 
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bende Thier aus dem Abgrund es thun wird (und in = 
nen Anfängen fchon gethan hat). 

Es wird alfo bier vor den zwei Hauptformen der 
Heilsfeindfhaft überhaupt gewarnt. Die Strafen find 
aber verfhiedene. Die erftere Gattung von Feinden Chrifti wird 
beftraft mit jenen P lagen (vgl. die ſechs erften Pofaunen, die 
fieben Donner, die fieben Zornfchaalen, da8 Erdbeben 16, 18, 
den Tal Babels, endlich das Erdbeben 11, 15), welche alle noch 
den Zweck haben, die zur Befehrung zu bringen, die fich noch 
wollen befehren laffen (11, 13). Die zweite Gattung von Fein- 
den Chrifti wird ohne weitered und definitiv von der Seligfeit 
des neuen Himmeld und der neuen Erde ausgefchloffen. 

Ders 20, Chriftus, der dies Zeugniß V. 18—19 als Sic- 
gel auf die» Apofal. gedrüdt hat, Spricht: „ih Fomme bald“ 
. (ogl. 1, 1) und noch einmal antwortet Joh.: „Sa Eomm, Herr 
Sefu,' und jeder, der den Herrn lieb hat, mit ihm. 

Der Segenswunſch an die Gemeinden, B®.21, fchließt 
das Bud. 





Zweiter Theil. 
Die Frage nach der Erfüllung, 


Wir haben bei der Frage nach der Erfüllung den ſehr einfachen 
Canon zu befolgen, daß wir uns an diejenigen Charakterzüge der 
Weiſſagung halten, welche ſich uns bei der Exegeſe als die we— 
ſentlichen Punkte des Geweiſſagten ergeben haben; daß 
wir uns dagegen hüten, auf zufällige Ähnlichkeiten Schlüſſe 
zu bauen, wie das nur gar zu oft geſchehen iſt. Wenn man 
z. B. unter andern Gründen, warum die Babel Kap. 13 und 17 
Rom ſeyn müſſe, auch den angeführt hat, daß Rom eine ganz 
ähnliche ſumpfige Lage habe wie Babel*), fo iſt dieſer 
Grund ein gar nichts beweiſender, nicht einmal zur Beſtätigung 
dienender; denn nicht als eine in ſumpfiger Lage gebaute Stadt, 
ſondern als eine die Heiligen Gottes verfolgende Weltmacht wird 
die Babel dargeſtellt, und man wird alſo nach den Charakter— 
zügen einer ſolchen Weltmacht, nicht nach der Situation einer 
Stadt ſich umzuſehen haben, und wenn jene weſentlichen Cha— 
rakterzüge auf die Weltmacht des römiſchen Reiches führen, ſo 
würde jene Weiſſagung in Rom ihre Erfüllung auch dann haben 
und behalten, wenn die Stadt Rom zufällig mitten unter den 
trockenſten Felſen oder zwiſchen lieblichen Hainen läge. — Eichen: 
meyer verfällt in denſelben Fehler, wenn er in der (Mieder-) 





*) „Iſt die röm. Kirche das Babylon’ der Offenb. Joh.?“ in Dr. Mar: 
riott's Zeitfchrift: „der wahre Proteftant, 1852, Heft 2. 
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Eroberung Ierufalems durd) die Muhammedaner 1187 den An- 
fang der 42 Monate fieht, die Jeruſalem wüfte liegen fol 
(Offenb. IL, 2) und dann gar, indem er die Zahl 666 (Kap. 
13, 18) exegetifch-falfch für eine Zahl von Jahren hält, das 
Ende der 42 Monate und fomit die Wiedereroberung von Jeru— 
Salem durch chriftliche Potentaten auf das Jahr 1853 berechnet. 
Rap. 11, 2 Fann nicht auf irgendwelche beliebige und unweſent— 
lihe Eroberung Serufalems durch Heiden gedeutet, fondern muß 
nothwendig von der theoretifch-wefentlichen, für Ifrael wichtigen 
Zerſtörung der Stadt und des Tempels i. 3. 70 verftanden werden. 
Wir könnten ganze Maffen folcher Beifpiele anführen, zie— 
hen ed aber vor, zur Sache felbft überzugehen. Die Weiffagun- 
gen der Apokalypſe fheilen fih, wie wir wiffen, in vier, dem 
Inhalt wie der Form nach unterfchiedene Geſichte. Das erxfte, 
das die fieben Sendfihreiben zu feiner Erpofition bat, ftellt Chri- 
ſtum dar in feinem Hirfenverhältniß zu den fieben Geftaltun- 
gen der Gemeinde, das zweite, das der fieben Siegel und 
der fieben Pofaunen, Chriftum im Verhältniffe als Welt: 
regierer zu den Mächten der Welt und Natur, die der 
Mehrung feines Reiches dienen müffen (vgl. oben die 
Erfl. von Kap. 4—5), das dritte, das Gefiht vom. Drachen 
und vom Thier aus dem Meere, ftelt dar das Verhältniß 
der unter dem Fürften diefer Welt ftehenden Gottlofen 
zu der Gemeinde des Herrn (vgl. oben die Schlußbetrachtung 
hinter Kap. 14) und das vierte die letzte Schlußentwicklung. 
Wir haben bei jedem diefer Gefichte die wefentlichen Reful- 
tate der Eregefe über feinen prophetiſchen Inhalt in's Auge zu 
faffen, und fo nach der Erfüllung zu fragen. Wo und in wel- 
hen Zeiträumen wir nach der Erfüllung zu fuchen haben, wird 
ung meift in den Gefichten felbft an die Hand gegeben. 


Erſter Abſchnitt. 
Die ſieben Sendſchreiben. 


Gerade bei den ſieben Sendſchreiben fehlt es am meiſten an 
beſtimmteren Anhaltspunkten, in welcher Zeit wir die Zuſtände 
zu ſuchen haben, deren Vorbilder ſich uns in den Zuſtänden jener 
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fieben Eeinafiatifchen Gemeinden darftellen. So viel zwar ergab 
fi) uns aus Kap. 1, 19, daß die Weiflagung hier fchwerlich in 
einem Sprunge von dem apoftolifchen Zeitalter zur letzten, 
eschatologifchen Vorzeit des Konmens Chrifti hinübereilen wird. 
Dagegen ſpricht das: & elaiv al & peidsı ylvsadar pera 
vadraz dagegen fpricht noch enfjchiedener die Analogie der fol- 
genden Haupkoifionen, welche den Zeitraum von der. Entrüdfung 
Iefu in der Himmelfahrt bis zu den Vorzeichen feiner Wieder: 
funft, und von der Zerftörung Jeruſalems durch Titus bis zur 
fünftigen Bekehrung Iſraels, — wie fich dort aus rein-exege— 
tifhen Gründen ergeben hat, — nicht aus-, fondern einfchließen. 
Ob nun aber fieben confecutive oder fieben fonchroniftifche 
firchliche Zuftände, oder theils confecutive, theils ſynchroniſtiſche, 
vorgebildet-feyen, darüber fanden wir in den Sendfhreiben felbft 
nur einige fchwache, leiſe Andeutungen. Diefe Andeutungen 
reichten lediglich zu der Vermuthung hin, es möchten etwa 
die vier erften Kirchenthümer confecutiv nach einander auftreten, 
die drei legten aber in foweit ſynchroniſtiſch mit dem vierten feyn, 
daß fie neben dem vierten bis zu Chrifti Wiederfunft fortbeftän- 
den. Das confecufive Verhältniß der, vier erften war aber ftär- 
fer und deutlicher marfirt, als das Ionchroniftifche der vier letzten 
Das durch Epheſus vorgebildete Kirchenthbum fol, wenn es freu 
"bleibt, den Segen eines zweiten Paradiefes erben, das durch 
Smyrna vorgebildete den Segen der Bewahrung vor einem 
zweiten Tode, das duch Pergamus vorgebildete den Segen 
einer zweiten Mofaifhen Mannafpeifung, das durch Thya— 
tira vorgebildete den einer Herrſchaft über die Heidenvöl- 
fer. Der eigenthümliche Segen wird zu dem eigenthümlichen 
Beruf und der geſchichtlichen Stellung in Zufammenhang ftehen. 
Mir betrachten dies — wie wir allen Verdrehungen und 
Mifdeutungen gegenüber hiemit feierlich wiederho- 
fen — noch nicht ald einen Beweis für eine confecutive Folge 
der vier erften Kirchenthümer; wir befrachten ed nur als eine 
Beranlaffung, die und bewegen mag weiter zu forſchen, 
ob in der Kirchengefchichte vier Zuftände nach einander ſtattge— 
. funden haben, welche, ihren wefentlihen Charafterifticis 
nach, jenen Typen der vier erften Gemeinden entfprechen. 
Ephefus war nicht bloß als Sitz mehrerer Apoftel und 
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nun des Apofteld Johannes die Metropole der übrigen ſechs Ge— 
meinden, fondern wird als folcher Sit des Apoſtels auch aus- 
gezeichnet durch die Boranftellung, und dadurch, dag Chriftus 
fih den Ephefern anfündigt ald den Träger aller fieben Ge- 
meinden. Schon hiedurch eignet ſich Ephefus in. der That zum 
Typus der apoftolifchen Kirche, der Firchlichen Geftaltung, 
in welcher die Apoftel ihre Tchätigkeit übten, und auf welcher 
(ald auf dem Epeoog, der „Sendung, der Amoororn?) alle an- 
dern Kirchen ruhten. Doch erfcheinen diefe Berührungspunfte 
zwifchen Ephefus und der Kirche des apoflolifchen Zeitalters als 
unwefentlich im Vergleich mit den auffallenden inneren Ahnlich- 
keiten. Wollen wir die Grundcharafterzüge der apoftolifchen Kirche 
kurz zufammenftellen, ſo find es die, 1) daß in einer erſten Pe: 
riode Paulus die „falſchen Apoſtel“ und „‚querhereingedrungenen 
falfchen Brüder” des antievangelifchen Sudaismus mit unermü- 
deter Arbeit und Eifer befämpft und überwindet, prüft und ent- 
larvt, zugleich aber auch ſchon fpiritualiftifch-gnoftifche Verirrun- 
gen vorausfieht (1 Tim. 45 2 Tim. 3, 1ff.), ihre leifen Anfänge 
fofort erkennt (Apgſch. 13, 6 ff; 2 Tim. 3, 6 ff.) und nieder- 
fampft (1 Cor. 15; 1 Zip. 1, 205 2, 17 ff. u. a), und über- 
haupt gegen alles Schlechte und Böfe, gegen dogmatifche und 
ethifche, perfünliche oder parteibildende, judaifirende und ethnifi- 
rende Verirrungen und Unlauferkeiten das Schwert feiner zer- 
fchmefternden Polemik ſchwingt. 2) Daß in einer zweiten Pe- 
tiode der gnoftifche Liberfinismus in Lehre und Leben von Pe- 
trus, Judas und Johannes mit eiferner Energie niedergefämpft 
wird, 3) daß die Gemeinden dabei Druck und Verfolgungen mit 
unermüdeter Geduld frugen, daß fie aber 4) ſchon von Paulus 
zur Liebe ermahnt (1 Cor. 13), von Streit und Parfeiung zu: 
vücgehalten (1 u. 2 Cor.), von Jakobus zur Bethätigung und 
Verwirklihung der Lehre angehalten, ‚endlich von Johannes 
(1 Joh.) mit aller Energie vor dem Haß und der Lieblofigkeit 
gewarnt werden mußten, — So erfcheint uns die Kirche der 
apoftolifchen Zeit in Bezug auf das Wirfen der Apoftel in ihr, 
auf die zu befämpfenden geiftlichen Feinde und Gefahren, auf 
die äußere Lage, auf das innere chriftfiche Gemeindeleben. Wer 
dürfte wagen zu behaupten, eines. diefer Charakteriftica fey nicht 
richtig oder nicht Freffend, oder die Summe derfelben nicht er- 
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fchöpfend? Genau diefelben Charakteriftica fanden wir aber auf 
eregetifchem Wege als die der ephefinifchen Gemeinde: treue Ar- 
beit und Eifer in Prüfung, Entlarvung, Bekämpfung und Aus- 
ftogung der falfchen Apoftel (2, 2), namentlich der gnoftifchen 
Libertiner, die fich (B. 6 vgl. mit V. 14) Connivenz gegen den 
Gögendienft und Überdies Hurerei erlaubten; Geduld und Aus- 
dauer in Drud und Verfolgung (V. 3); Mangel der erften Liebe 
ald einzigen Tadel (B. 4 f). Und fo paßt denn auch die 
Drohung und Verheißung volftändig — die Verheißung den 
Überwindern, daß fie den Segen genießen, das feit dem Sün: 
denfalle verichloffene Paradies wieder aufgethan, den Zugang 
zum Baume des Lebens wieder offen zu fehen; und wer wollte 
leugnen, daß der Zuftand der Gemeinden in der apoftolifchen Zeit 
fi zu allen folgenden Zuftanden wie ein paradiefifch Lieblicher 
(aber auch wie ein paradiefifch-unentwicelter) Anfang verhält? 
oder wer wollte leugnen, daß an dem Genuſſe jener Seligkfeit 
des wiederaufgethanen Paradiefes die, deren Liebe erfaltet war, 
feinen Theil hatten, fondern nur die Überwinder? Es paßt aber 
auch die Drohung an die ganze Gemeinde, daß, wenn fie nicht 
in Buße zur erften Liebe zurückkehre, ihr Leuchter werde „hin: 
wegbewegf” oder enfrüdt werden. Und er ward enfrüdt, und 
nie feifdem ift ein Kirchenthum wiedergefehrt, welches mehr als 
bloße Bruchtheile der Signafur der apoftolifchen Kirche an ſich 
getragen hätte. Er ward entrüdt, nicht nur, in fofern der letzte 
der Apoſtel (was unvermeidlich war) entfchlief, fondern vor allem, 
in fofern um der Verfehuldung des Nicht-Buße-thuns willen die 
Geiftesgaben und Geifteöwirkungen, welche in dem erſten Sahr- 
hundert die Kirche bei einem hohen Grade von Reinheit erhalten 
batten*), von ihr, genommen wurden, fo, daß bald nad dem 
Tode des lebten Apoſtels bierarchifche Irrthümer und Irrgeſtal— 
tungen mönchifcher Askeſe ſich einfchleihen, Schiömen und Strei— 
figfeiten entftehen konnten, und felbft die Bluttaufe der Verfol- 





*) Wir denken dabei nicht in Sevingianifcher Weife vorzugsweiſe an die 
dona extraordinaria, fondern vielmehr an folche operationes ordinarias 
Spir. saneti, durch welche auch in der Kolgezeit die Gemeinden hätten er: 
leuchtet und vor hierarchiſchem Irrthum bewahrt werden können, wenn — 
nicht in Folge des Kap. 1, 5 angekündigten nz dies Maaß von Er: 
leuchtung ihnen wäre entzogen worden. 
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gungen nicht vermögend war, dem Gemeindeleben Den Grad von 
Reinheit wiederzugeben, in welchem es in der erften, paradiefi- 
fchen Zeit geleuchtet hatte. 

} Die Gemeinde von Ephefus ift alfo in der That der Typus 
der apoftolifchen Kirche überhaupt. So ift fie Typus, Sinn- 
bild, Abbild und zugleich wirklicher Theil der. apoftolifchen 
Kirche. Dffenbar aber eignete fih nur ein folher Theil der 
apoft. Kirche zum Typus des Ganzen, in welchem auch in der 
Wirklichkeit die Charafterzüge ded Ganzen fi concentrirten. 
Und gerade dies war bei Ephefus der Fall, fo fehr wie bei kei— 
ner andern Stadt des apoftolifchen Alterthums. Bon Ephefus 
aus hatte Paulus im Galaterbriefe den Judaismus befämpft; 
die Alteſten von Ephefus hat er zuerft vor den efhnifirenden 
Tibertinern gewarnt (Apgſch. 20, 29); nach Epheſus ergingen 
die fpäteren gleichartigen Warnungen an Zimotheus (2 Tim. 2, 
17; 3, 1 ff.), in Ephefus waren die falfchen Apoftel Hymenäus 
und Philet (2 Tim. 2, 17); in Ephefus concentrirte fich der 
gnoftifche Libertinismus in der beftimmten Sekte des Nicolaos 
(die denn auch in diefem Sendfchreiben nur mit ihrem hiſtori— 
fchen, wirklichen Namen bezeichnet wird, f. oben die Erkl. von 
Kap. 2, 6); an die Ephefer ergingen die Mahnungen Johannis 
(1 oh.) zur. Liebe; die Ephefer hatten ſich (Dffenb. 2, 3) unter 
Druck und Verfolgung bewährt. Hier fiel alfo Typus und 
Wirklichkeit in der That’ zufammen; die Gemeinde von 
Ephefus war alſo nicht bloß darum zum Typus.der apoft. Kirche 
gefchieft, weil fie überhaupt, ein Bruchtheil derfelben war, fon: 
weil fie alle Charakteriftica des Ganzen in concentrirteftem Ge- 
prage an fih trug. — — — 

Smyrna, — Wer die Periode der hriftlihen Kirche vom 
Tode des Johannes (100) bis auf Conftantin (325) mit einem 
einzigen Worte charakterifiren wollte, der würde doch wohl fchwer- 
lich zu einer andern als der Bezeichnung: „Seit der Chriftenver- 
folgungen” "greifen. Mit diefen VBerfolgungen verglichen, ver- 
ſchwindet alles, was die Kirchengefchichte noch fonft über dieſen 
Zeitraum, über, die Ofterftreitigfeiten, die Schiömen, die Mon- 
archianer u. dgl. zu berichten hat, als unbedeutend. Vor der in 
jenen Verfolgungen ‚bewährten Heldentreue verftummt jeder et- 
waige Zadel. Mag die Kirche des zweiten und dritten Jahr— 
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hunderts im Vergleich mit der apoftolifchen als weit minder rein 
von Irrthum und Befleckung erfcheinen: gegen die Herrlichkeit 
der Märtyrertreue gehalten, werden ihre Mängel zur verſchwin⸗ 
denden Größe, und wie rein ſteht ſie vollends da im Vergleich 
mit den folgenden, den byzantiniſchen und römiſch-mittelalter— 
fichen Geftaltungen Firchlichen Wefens! Auch find alle anderwei- 
tigen Vorfälle des zweiten und dritten Jahrhunderts (die Schis- 
men, ferner die durch einfache Kirchenzucht, ohne Sfreit, beſei— 
figten Spuren des auftauchenden Monarkhianismus) nur localer 
Naturz die Verfolgungen allein bilden das allen Theilen gleich- 
mäßig aufgedrüdte Gepräge. 

x Dedt fih nun aber diefer Charakter der Weenſtenciciſchen 
Kirche nicht ganz und gar mit der Charakteriſtik der Gemeinde 
von Smyrna? Statt aller aktiven Werke wird nur das große 
paffive Eoyov der Diubıs und rroysla genannt; fie hat Trüb— 
fal und’ ift irdiſch arm, wiewohl in Wahrheit reich an jenen 
Schägen, die weder Motten noch Roft freffen, reich an Blut: 
zeugen, reich an Vätern und Hirten, reich, weil das Neich ihr 
ift. Sie hat Trübfal, denn fie wird verläftert (vgl. -oben 
die Erfl.) von Juden, die nicht leiden und zugeben wollen, daß 
die Chriften zum Ifrael Gottes gehören; von den Juden wird 
fie beiden Heiden denuncirt als Läſtrerin Gottes und des Ge: 
ſetzes; es geht ihr, wie es Chrifto ging. Und wie paßt dies auf 
die gefammte vorconftantinifhe ecel. pressa! Nicht darauf 
fommt es an, ob bei jeder einzelnen Verfolgung Juden als De- 
nuncianten der Chriften fich betheiligten, wiewohl auch dies ge- 
fchehen zu feyn ſcheint *); fondern das ift das entfcheidend wich- 
tige. Moment, daß das unglaubige Judenvolk es war, welches, 
indem es den Ap. Paulus als einen Unruheftifter anklagte, zu— 
erft die Aufmerffamkfeit und den Argwohn der Römer 
auf die Chriften lenkte, und zwar mit Dauerndem Erfolg, 


*) Daß die Juden ſich als fromme Gefegesbeobachter bei den Römern 
zum Nachtheil der Chriften einzufchmeicheln und diefe als unberechtigte 
Pfeudo-Zuden und Imitatoren des Judenthums darzuftellen wußten, fieht 
man aus folgender Stelle des Celsus (bei Orig. c. Cels. lib. V, pag. 27, 
259: el Lv N xark ala meeproriiNorev ’Iovdntor röy töLoy vönoy“ ou 
MeunTd aurav, Exervav DE Maroy Tav xaralımdvra TE opEtepa xolL Ta 
’Tovdalwy TPOSTOLODNEYWY. 
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und ihnen das Meffer gegen fie in die Hände gab, da: 
ber denn fofort unter Nero die, erften (oailen) Verfolgungen 
begannen. 

Smyrna bat fo wenig, wie ‚die ee eccl. 
pressa allgemeine Gemeindefünden, die -zu fadeln wären. Es 
bedarf Feiner anderen Mahnung als der, fih nicht zu fürd- 
ten vor den bevorftehenden KXeiden, fondern bi$ auf den Tod 
freu zu bleiben. Auch im Namen Zpvpva liegt eine Bedeufung, 
welche gar Schön zur Signatur der Märtyrerkirche paßt; es ift 
‚die gleiche „Myrrhe, Die zum Balfamiren der Todten dient und 
ald Rauchwerk zum Herrn emporfteigt und zum Schmude der 
Braut gehört (fiehe oben z. d. St.), — Und wie eignete ſich 
zum Typus der ganzen. vorconftantinifchen ecclesia pressa ge- 
rade die Stadt, aus welcher in der That die Blüthe des Mär— 
tyrerthums, der vollendetfte Urtypus eines Blutzeugen, Poly- 
farpus, in die gAar gefchleppt werden und bis auf-den Tod 
fih freu erweisen follte! — 

Dann werden aber auch die zehn Tage, welche die er 
von Smyrna zu leiden hat, eine fypifche Bedeutung. haben für 
die Leidenszeit der durch Smyrna vorgebildeten Kirche des zwei: 
ten und dritten Jahrhunderts. „Zehn Tage’ Eönnte als alle: 
gorifche Zahl gefaßt werden, fo Daß die Zehnzahl die Signatur 
des Menfchlichen überhaupt wäre, im Gegenfaß zur Siebenzahl 
ald der des Göttlihen. Es wäre dann der Sinn der, daß das 
volle Maaß menschlicher Wuth an der Kirche follte ausgelaffen 
— wiederum aber, daß fie doch nicht über menfchliches Maaß 
hinaus verfolgt werden folle. Indeffen fragt ſich doch, ob nicht 
in den zehn Tagen eine beftimmtere prophetifche Weiffagung 
von zehn Leidensperioden liege. Die alte Kirche hat es fo 
verftanden; Eufebius und Hieronymus haben zehn Verfolgungen 
gezahlt; und fie fanden doch dieſen Iahrhunderten nahe genug. 
Seit Dodwell (dissert. Cypr. 11, de paucitate martyrum) 
iſt es faſt Mode geworden, jeden Verſuch, eine Zehnzahl von 
Verfolgungen nachzumeifen, lächerlich zu finden; ſchon Vitringa 
ließ ſich von Dodwell fo imponiren, daß er ihm nachſagte: si 
omnes afflictiones particulares, quas ecelesia christiana 
a Nerone usque ad Constantinum sustulit, in numerum 
persecutionum referendae sint, denarium numerum longe 
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superabunt; si vero persecutiones publicae ex edictis im- 
peratorum adversus christianos institutae solae hie in 
censum venire debeant, ut suadet ratio, -decem illae per- 
- secutiones demonstrari non poterunt. Allein ſchon der Ge- 
genfaß zwifchen persee. -particulares und persec. ex 
edietis imperatorum ift ein unlogifcher. Nicht, ob die 
Berfolgung von den Kaifern befohlen oder nur geduldet war, 
auch nicht, ob fie. mit einem Schlag überall zu gleicher Zeit aus- 
brach oder wie ein Pelotonfeuer oder ein Waldbrand nach einan- 
der die verfchiedenen Provinzen traf, ift das maaßgebende, fon: 
dern ob zwifchen folchen Zeitläuften, wo die Chriften in Angft 
und Zittern leben mußten, folche Zwifchenzeiten eintraten, wo fie 
Frieden und Ruhe hatten. Und fobald man die Gefchichfe in 
diefem Sinne befragt; fo giebt fie die Antwort, daß aller- 
dings zehn Verfolgungsperioden ſich unverfennbar un- 
terfiheiden laffen, und zwar überdies jo, daß eine jede der— 
felben den Namen eines befonderen Kaifers als des Ver: 
folgers an der Spige trägt. Man Fünnte verfucht feyn, die 
Verfolgung unter Domitian hiebei nicht mit zu zählen, weil in 
ihrer Folge Iohannes eben auf Patmos. gewefen, fie alfo der 
Vergangenheit und der apoftolifchen Zeit angehöre. Allein 
fie hatte ja noch nicht auögetobt; die zehn Trübfalstage,. die für 
Smyrna eintreten follten, fielen ohne Zweifel noch unter Do: 
mitian; fo wird man diefe, den Übergang von der apofto- 
liſchen zur nachapoſtoliſchen Zeit bildende Domitianifche 
Verfolgung — dieſe erfte allgemeine Chriftenverfolgung — 
denn wohl getroſt als die erfte der zehn Trübfalsperioden 
vechnen dürfen, welche durch die „zehn Tage“ der fmyrnaäifchen 
Trübſal typiſch abgebildet find. — Die zweite der zehn Trüb- 
falöperioden, an die und zu denken erlaubt ift, begann (nachdem 
Nerva die Chriſten geſchützt hatte) unter Trajan (Eus. 3, 32), 
wo zuerſt die Volkswuth gegen die Chriſten losbrach. Das be 
Fannte Edit an Plinius (wahrfcheinlich vom Jahr 111) in Plin. 
ep. X, 97 machte durd) die Verordnung: conquirendi non 
sunt; si deferantur et arguantur, puniendi sunt, der Ver: 
folgung und allgemeinen Trübfal ein Ende. — Eine dritte Pe 
viode der Trübſal brach unter Hadrian an, wo das Wolf bei 
Feftfpielen tumultuariſch die Hinrichtung von Chriften verlangte. 
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Diefer Trübfal machte das Edikt Hadrian’d an Fundanus (bei 
Just. Mart. apol. I, 69, Eus. IV, 9) ein Ende, indem «8 
diefe fumultuarifchen Tödtungen beftimmt unterfagte, fo daß von 
da an das Chriſtenthum zwar immer noch religio illieita blieb, 
- alfo heimliche Religion, aber doch ohne mafjenweife verfolgt zu 
werden. Eine vierte Trübfaldzeit brach unter Antonius Pius 
ein, um 150 (Eus. IV, 23); bei ihr wie bei den früheren war 
die Verfolgung Feine befohlene und allgemeine, fondern eine ge— 
duldete, aber eben eine allerwärts und in den verfchiedenften Ge- 
genden auflodernde, ſo daß diefe Zeit für die Chriften eine Zeit 
der Trübfal war. Eine fünfte Trübſalszeit war unter Marcus 
Aurelius, welcher bereit durch Gefeke (Modestin. Dig. lib. 
48 tit. 19 C. 30; Julii Pauli sent. recept. lib. V tit. 21 
$. 2) alle ‚neuen Religionen” ftreng bei Eril-und Zodesftrafe 
verbot; und wo die Volfswuth wieder vollen Lauf und Freiheit 
befam, und die Verfolgung bereits einen fehr graufamen Cha- 
after annahm; man denke an Polyfarp, an Juſtin, an Die 
Märtyrer von yon und Vienne! Nachdem die Chriften fodann 
unter Commodus in Ruhe gelebt (Dio Cass. 72, 4) brach) un: 
fer Septimius Severus, welher im 3. 203 den. Übertritt 
zum Chriftenthum verbot (Spartianus in Sever. ep. 17, Ulpian. 
Dig. lib. I, tit. 12 $. 14; Euseb. 6, 7), eine neue ſchwere, 
fechöte Trübfalszeit ein. Dann neue Ruhe unter Caracalla, Helio— 
Gabal und Alerander Severus (Eus. 6, 21 u. a.), neue, fechöte, 
Verfolgung, namentlich der Diener der Kirche, durch Marimi- 
nus Thrax (Euseb. 6, 28). - Neue Ruhe unter Gordian und 
Philippus Arabs (welcher Iebfere fogar nach Eus. 6, 34 ein 
heimlicher Chrift geweſen feyn fol); neue, achte, furchtbare Trüb- 
falözeit durch Decius. Diefe Verfolgung febte ſich unter Gallus 
ununterbrochen fort. Unter Balerian hatten die Chriften vier 
Sahre lang Ruhe; 257 begann-eine neue, eine neunte Zeit der 
Trübſal und des Jammers (Eus. 7,.10f.). Gallienus gab da- 
gegen beftimmte Zoleranzgefeße (Eus. 7, 13) und ein Verfol- 
gungsedift Aureliand Fam nicht zur Ausführung. Die Kirche 
hatte nun nicht nur Ruhe, fondern blühfe fogar auf (Eus. 8, 1), 
bis im Februar 303 die Teßte, zehnte, Verfolgung unter Dio— 
cletian begann, die dann nach feiner Abdanfıng (305) im De— 
cident fofort aufhörte, im Drient aber unter Galerius und 
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Mariminus noch ein Jahr lang bis 306 fortwüthete, um dann 
. dem Conftanfinifchen Edift, das den Chriften volle Freiheit des 
Gottesdienftes gewährte, zu weichen. Die zehn Trübfalsperioden 
fondern fi alfo Elar und unverkennbar — froß Dodwell — ge: 
gen einander ab. | 


Das Wort des freuen Oberhirten an Smyrna: „fürchte dich 
vor der feinem, das du leiden wirft — wie Fang es ald Straft 
und Zodesmuth verleihende Mahnung durch jene Jahrhunderte 
der Trübfal fort! Und die Verheißung, daB dem Überwindenden 
der zweite Tod nichts anhaben könne, wie herrlich wird fie fich 
erfüllt haben an den freuen Märtyrern, die den erften, den leib- 
lichen Tod nicht fcheufen. 


Die apoftolifhe Zeit war die paradieſiſche Anfangszeit 
der Kirche, die Zeit der Verfolgungen war eine Zeit der Ver: 
fuhung; Adam fiel in der Verfuhung durch Luft, und verfiel 
dem erften Tode; die hriftlihe Kirche ward 96— 325 verfucht 
duch Schmerz und Zrübfal; wäre fie gefallen, fie wäre dem 
andern Tode verfallen; aber fie fiel nicht, indem fie den erften 
(leiblichen) Tod nicht ſcheute; fie blieb bis auf den Tod treu, 
und darum empfing fie die Krone des Lebens; fie hat durch Xei- 
den das Heidenthum überwunden und die Welt erobert. 


Pergamus. — Diefe Gemeinde lebt in einer Haupfftadt, 
dem Sitz eines Dbergerichtes, „da des Satans Stuhl iſt;“ gleich 
wohl werden bei ihr weder gegenwärfige noch Fünftige Verfol- 
gungen erwähnt, fondern nur vergangene. Es Tann diefer 
merkwürdige Umftand, daß für Smyrna die Verfolgung noch 
bevorfteht, für Pergamus aber vorüber iſt — oder daß die Ge- 
meinden in einem Augenblide aufgefaßt werden, wo für jene 
eben eine Drangfal bevorfteht, für.diefe eben eine Drangfal vor- . 
über iſt — unmöglich ohne typifche Bedeutung feyn. Damit 
halten wir fogleih zufammen, daß bie Strlehrer, durch deren 
Duldung fich die Gemeinde befleckt, mittelft einer Bezeichnung 
(8. 14) gefehildert werden, welche der mofaifhen Zeit, und 
zwar jenem Zeitpunfte entnommen ift, wo Sfrael die Erlö— 
“fung aus Ägypten, fowie den Zug durd) die Wüfte fo 
eben hinter ſich hatte, und daß gleicherweife die Verheißung 
(8. 17), die den Überwindern zu Pergamus gegeben wird (himm— 
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liſches Manna und ein hohepriefterliches Bruſtſchild) in ihrer 
Forn ebenfalls an die mofaifche Zeit erinnert. 
Diefe Umftände feheinen denn doch ziemlich. Elar darauf hin— 
zudeuten, daß durch die pergamenifche Gemeinde eine Geftaltung 
der chriftlichen Kirche worgebildet werden fol, welche auf Die 
durch Smyrna vorgebildete folgt. Wir hätten hienach an die 
Kirche, wie fie durch Conſtantin geworden, zu denken. 
Damald war die Kirche der ägyptiſchen Knechtſchaft entnommen, 
durfte einziehen in das gelobte Land, Beſitz ergreifen von. dem 
ihr (Matth. 5, 5) verheißenen Erdreih. Aber da der Satan 
ihe nicht mehr fluchen durfte mit dem Fluch der Verfolgung und 
verfuchten Vernichtung (vgl. Balaf und Bileam 4 Mof. 22— 
24), fo verfuchte er fie zu verderben durh Verführung (vgl. 
Balak und Bileam 4 Mof. 31, 16) und innere Verderbniß. 
Wahrend die alten gnoftifchen Nicolaiten der apoftolifchen Zeit. 
von den Xpofteln (wie zur Zeit des Joh. in Ephefus) waren 
niedergekämpft und aus der Kirche hinausgeworfen worden, fo 
drang nun in der Zeit Gonftantin’s ein dem Weſen nad) eben- 
falls nicolaitifches Wefen in die Kirche ein, und wurde geduldet 
(wie einft zu des Joh. Zeit in Pergamus die alten Nicolaiten 
waren geduldet worden). "Zu Gösendienft und Hurerei hatte 
Bileam auf Balak's Nath die Ifraeliten verführt; Mifhuug - 
beidnifcher Lehre mit chriftlicher und Libertinismus im Wandel 
waren die Kennzeichen der alten gnoftifchen Nicolaiten; und die 
Verderbniß der Kirche zu Conftantin’s Zeit, worin anders be: 
ftand fie, ald darin, daß einestheils das ganze Heidenthum 
(nur unter geändertem Namen) heidnifche Sinnenpracht, heidnifcher 
Aberglaube und Mirafelfucht, heidnifche Creaturvergötterung in 
Heiligendienft. und Reliquienverehrung, heidnifcher Bilderdienft, 
. heidnifche Rhetorik (fogar im Munde eines Chryfoftomus) in die 
Kirche aufgenommen wurde, indem man nun mehr darnach trach- 
tetete, die Maſſen zu locken und zu feſſeln *), als darnach, fie 
zu bekehren, und indem man (wie Wichern 1851 zu Elberfeld 


*) Die Volks maſſen ließen fich nur fehr fhwer von grobem Gögen- 
dienft abhalten. Vgl. Sozem. 9, 6. Zosimus 5, A. Sn Rom wurde, 
nachdem ed ganz chriftlich geworden, das Augurenweſen unverändert bei- 
behalten. Bgl. Giefeler Kgſch. T, $. 77. 

* 


Die ſieben Sendfchreiben. — 561 


fo fchlagend darthat) die Damals erwachfende Pflicht der innern 
Miffion gegen das innerfirchliche Heidenthum verfäumte — und 
daß anderntheils die Kirchenzucht im Staatöfirchenthum ihr 
Grab fand, die Sittenlofigkeit ungeftraft im Innern der Gemein- 
den Platz griff, und an die Stelle des Märtyrerthums die. felbft- 
gewählte und darum Franke Askeſe des Mönchthums trat, welche 
nur die Mutter -neuer ropveia wurde. Nicht grober Gößendienft 


wird den pergamenifchen Nicolaiten vorgeworfen, aber daß fie 


die. Knechte Gottes verführen, das (übrige, auf dem Marfte ver: 
käufliche) Fleiſch heidniſcher Opferthiere zu eſſen. So trieb auch 
die Kirche vom Aten bis Sten Jahrhundert nicht groben Gößen- 
dienſt, aber ſie konnte ſich den Genuß der ſüßen Fleiſchtöpfe 
Agyptens nicht verfagen; fie frat das verführerifche Erbe, wel: 
ches das abgeftandene Heidenthum Be hinterlaſſen hatte, mit 
leichtſinniger Freude an. 
Hurerei, und zwar grobe, wird den Pergamenern — 
worfen. Wie es damit in der Conſtantiniſchen Staatskirche am 
Hofe und in Volke ausſah, ſchildert Ammianus Marcellinus 
22, A; wie bei den Mönchen, geht aus den Worten eines Red— 
nerd (in Opp. August. tom. V App. Sermo 82) hervor: 
Nonnulli-fratres, qui aut militiae (nämlich spiritualis) ein- 
gulo detinentur, aut in actu sunt publico constituti, cum 
peccant graviter, hac solent a peccatis suis prima se 
voce cxcusare, quod ,„militant.“ Die Heiligkeit des Standes 
Tote die Unheiligkeit des Lebens entfchuldigen. Man denke fer: 
ner an die in fogen. „Heerden“ umherfchweifenden Mönche *), 
man denke an .die fehon bei August. (de fide et opere.cap. 19) 
und Hieronymus (adv. Jov. 1, 4) fih findende Meinung von 
dem Werthe des Cöfibats, und wiederum an. die Allgemeinheit 
zügellofer porgeio, welche heodoft us und Valentin II. nöthigten, 
die alten firengeren Eheſcheidungsgeſetze aufzuheben (Cod. Theo- 
dos. lib. 3 tit. 16 de repud. Theodos. II, novell. tit. 17 


Valentin. m. novell. tit. 12). 2 
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Die Hriftliche Kirche hatte jebt ihren Si in einem wahr- 
haften nepoyapog, nicht mehr in offner Hüfte im Kürbisgarfen, 
nicht mehr in der Wüſte unfer einem Wachholder, fondern in 
einem Thurm, in einer wohlbefeftigten Burg. Aber in der glei- 
chen Burg hatte neben ihr auch „des Satans Stuhl” feinen Sitz. 
Er war mit ihr in die Burg eingezogen. Das gleiche Kaifer- 
thum, der gleiche Kaiferhof, der bis dahin als Feind und Ver— 
folger der Kirche gegenübergeftanden war, war nun in fie ein- 
getreten, aber — er hatte nur die Form und den Namen geän— 
dert. Ammianus Marc. (22, A) nennt den byzant. Hof ein 
seminarium omnium vitiorum, und die Gerichte beftätigt nur 
allzufehr die Wahrheit dieſes furchtbaren Ausipruches. Nänfe, 
Mord, Schwelgerei, Beftechlichkeit, Habgier, Nechtlofigkeit, Ver— 
FäuflichEeit Fennzeichnen den Thron der Byzantiner von Conſtan— 
tinus an, und die Verfolgungen, die z. B. von Arianifchen Kai- 
fern ‚gegen die Anhänger von Nicaa ausgingen, oder von den 
Eufyehianifchen Mönchen der Räuberſynode gegen die Rechtgläu— 
bigen, oder von den monothelefifchen Kaifern gegen die Diothe- 
lefen, find nur der Veranlaffung und Art und dem Grade, nicht 
dem Wefen nach) von den alten Chriftenverfolgungen unterfchie - 
den. Der Satan hafte innerhalb des nepyanos feinen Stuhl. 

Auch die Drohung, daß Chriſtus in raſchem Laufe und zwar 
ald Feind über dies Kirchenthum kommen wolle, ift in Erfüllung 
gegangen. Der Muhammedanismus war die Geifel, womit er 
diefen Tempel zerſchlug und den Leuchter vom Tiſche herabftiek. 

Aber auch die Lichtfeiten der Gemeinde von Pergamus 
finden wir in jenem byzantinischen Kirchenthum wieder. An der 
pergamenifchen Gemeinde wird gelobt, daß fie, obgleich mit des 
Satans Stuhl zufammenwohnend, doch am Namen Chrifti feft- 
gehalten habe, Dd. i. am Befenntniffe des Namens Chriſti, und 
daß fie den Glauben an Chriftum nicht verleugnet habe, felbft 
in den (befonders ſchweren) Tagen nicht, wo Antipas ald treuer 
Zeuge Chrifti getödtet worden fey. Das gleiche Lob muß aber 
der Kirche vom Aten bis Iten Sahrhundert gegeben werden, daß 
fie troß aller Verführung, ja aller Verderbniß im Innern, den» 
noch an dem Bekenntniſſe des Namens (und Wefens) Chrifti 
und des wahren Glaubens feftgehalten hat, und daß in ihr Die 
Zahl derer, welche an der Lehre von ewigen Sohne Gottes, dann 
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an der Lehre, daß Gottes Sohn eine natura humana im con— 
erefen Sinne, einen filius Mariae, weder mit ſich verbunden 
(Neflorius), noch verſchmolzen (Eutyches), fondern die natura 
hominum, die Befchaffenheit der Menfchen, angenomnten und 
Menfh geworden ſey (Cyrill, Leo, Slavius), endlich ander 
Unterfheidung des ewigen Menihwerdungsentfehluffes von dem 
menfhlihen Wollen des Menfchgewordenen fefthielten — daß, 
ſage ich, die Zahl Diefer doch ſtets den Sieg davontrug über die 
grundflürzenden Irrthümer der in wefentlich heidnifche, Gott und 
Creatur vermifchende Gnofis zurückſinkenden Arianer, Nefkorianer, 
Eutychianer und Monotheleten. Und diefer Sieg ward ja nicht 
ohne ſchwere Leiden errungen. Wie hat des Satans Stuhl, auf: 
gefchlagen am byzantinifchen Hofe, zur Zeit eines Valens, eines 
Theodoſius I., eines Conftans IL, die Bekenner der Wahrheit 
verfolgt, bis zu dem Märtyrertode des Martinus und des Ma— 
ximus (653)! Daß troß dem die Wahrheit fiegte, daß der Stod 
und Kern der nacheonftantinifchen Kirche fefthielt am Namen und 
Glauben Iefu, gereicht ihr zum Lobe aus dem Munde des Herrn. 

Und wollte jemand diefes Kirchenthum mit drei ganz kurzen 
Morten zeichnen, wie könnte died bündiger gefchehen als fo: 
„Eroberung des Staates und Staatsſchutzes, in Folge deſſen 
flaatsfirchliche Verderbniß, aber doch Feftftellen und Fefthalten 
des wahren Glaubens.’ Das find die drei Grundmonente, 
worin die Bedeutung der Firchengefchichtlichen Entwicklung jener 
Sahrhunderfe befchloffen liegt; Gottes Rathſchluß, der das erfte 
herbeiführte, hebt die menfchliche Verſchuldung, die in dem zwei- 
ten liegt, nicht auf, und diefe hindert nicht die Anerkennung der 
menſchlichen Treue, welche im dritten ſich zeigte. Gerade dieſe 
drei Punkte find aber tnpifch-prophetifh im Sendfchreiben an 
Pergamus marfirt; der erfte durch die Erinnerung an die Zeit 
Mofis, der zweite in V. 14—15, der dritte in ®. 13. Und 
daß viertend auch die Drohung V. 16 fi erfüllt hat, haben 
wir geſehen. 

Thyateira, Haben die altteflamentlichen Beziehungen in 
dem Sendſchreiben an Pergamus alle auf die Mofaifche Zeit 
zurücdverwiefen, wo Iſrael, aus der ägyptiſchen Knechtſchaft be- 
freit, im Begriffe war, die. Herrschaft über ein Land anzutreten 
und ein Staatsweſen zu conftifuiren, jo weifen die a. t. Be: 
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ziehungen in dem Sendfehreiben an. Thyateira auf. Die Zeit des 
ifraelitifhen Königthums, nämlich einerfeits (V. 27) auf 
die Zeit der Theofratie David’s und die ihm gegebene 
Verheißung (2 Sam. 75 Pf. 2) eines Fünftigen Prieſterkö— 
nigs, andrerſeits (V. 20) auf die Pfeudotheofratie der 
Baalsprophetin Jeſabel, welche die weltliche Herr— 
ſchermacht dazu mißbrauchte, den Dienſt Jehovah's auszurotten 
und mit Gewalt den Baalsdienſt einzuführen. Dieſelben zu 
Hurerei und Götzenopfergenuß verführenden Irrlehrer (nach 
V. 14 — 15 die Nicolaiten), welche in dem Sendſchreiben 
an Epheſus bloß mit ihrem geſchichtlichen Namen genannt, in 
dem an Pergamus mit Balak verglichen waren, werden hier mit 
Jeſabel verglichen, ſomit als eine innerhalb der Gemeinde, ja 
vom Throne der Gemeinde aus herrſchende Macht dargeſtellt. 
Dem Ifrael zu Moſis Zeit entſprach die chriftliche Kirche 
zur Zeit Conftantin’d, welche, aus der Knechtſchaft unter einem 
gottesfeindlichen Staatöwefen befreit, im Begriffe war, ein eige- 
nes, chriftliches Staatswefen zu organifiren und von der Herr- 
ſchaft über. die Erde Befiß zu ergreifen. Dem Ifrael zur Zeit 
der Könige kann nicht wohl etwas anderes entfprechen, als Die 
ehriftliche Kirche im Mittelalter, wie fie eine theofratifche Herr— 
ſchaft übt, Staats und Kirchengewalt enge verbunden, die erftere 
als Werkzeug der Ießteren, um wahren oder vermeintlichen Got- 
fesdienft unter den Völkern zu erzwingen. Solche Gewalt war 
im alten Bunde, dem Bunde des Gefebes, zu David’S Zeit nicht 
nur providentiell von Gott zugelaffen, fondern von Gott gewollt 
und fittlich recht: und nothwendig; im Mittelalter war dies ge- 
feßliche Wefen nur providentiell zugelaffen (nach dem concursus 
Dei ad malum), ohne irgend wie von Gott geboten oder Gott 
wohlgefälig zu feyn *). Nur der Stellung und Artung, nicht 


©) Trefflich ſpricht darüber Macaulay, history of England, chapt. 
l, pag. 6: The conversion of the Saxon colonists to Christianity was 
— first of a long series of salutary revolutions. It is true, that the. 
church had been deeply corrupted .both by that —— and by 
that philosophy against which she had long contended, and over which 
she had..at last triumphed. She had given a too easy admission. to 
doctrines borrow rom-the ancient schools, and to rites börrowed 
from the ancient temples. Roman policy and Gothic i re Grecian 
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der fittlichen Qualität nach wird alfo die Kirche des Mittelalters 
mif der Zeit des -ifraelitifchen Koͤnigthums vergleichbar feyn; 
und eben daher wird neben David auch auf Sefabel verwiefen. 
Solleri wir die Kirche des Mittelalters wiederum mit Furzen 
Zügen charakterificen, fo Fönnen wir dies nicht thun, ohne zuvor 


den merkwürdigen Umftand zu beachten, daß fie von Seiten 


gläubiger evangelifcher Chriften bald hochgepriefen ward um ih» 
ter Herrlichkeit willen, bald fchwer angeklagt und tief verabfcheut 





ingenuity and Syrian asceticism, had contributed to deprave her. Yet 
she retained enough of the sublime theology and benevolent morality 
of her earlier days to elevate many intellects, and to pürify many 
hearts. Some things also, which at a later period were justly regarded 
as among her chief blamishes, were in the seventh century and:long - 
afterwards among her chief merits. That the sacerdotal order should 
encroach on the functions of the civil magistrate, would in our time be 
a great evil. But that, which in an age of good government is an 


‘evil, may in an age of grossly bad government be a blessing. It is 


better ‘that mankind should be governed by wise laws well administe- 
red and by an enlightened public opinion, than by priesteraft, but it 
is better that men should be governed by priesteraft than by brute 
violence, by such a prelate as Dunstän, than by such a warrior: as 
Penda. A society sunk in ignorance and ruled by mere physical force 
has great reason to rejoice, when a class, of which the influence is in- 
tellectual and moral, rises to ascendencey. Such a class will doubtless 
abuse its power; but’ mental power, even when abused, is still a nobler 
and better power, than which consists merely in corporal strenght. — 
The same. observations will apply to the contempt, with which in the 
last century it was fashionable te speak of the pilgrimages, the sanctua- 
ries, the crusades, and the monastic institutions of the middle ages. 
In times when men were scarcely ever induced to travel by liberal 
curiosity or by the pursuit of gain, it was better that tlie rude inha- 
bitant of the North should visit Italy and the East as’ a pilgrim,- than 
that he should never see anything but those squalid cabins and unclea- 
red woods amidst which he was born. In times, when life and when 
female honour were exposed to daily risk from tyrants and marauders, 
it.was better, that the precinct of a shrine.should be regarded with 
an irrational awe, than that there should be no refuge inaccessible to 
cruelty and licentiousness. In times when statesmen were incapable of 
forming extensive political combinations, it was better, that the Chri- 
stian nations should be roused and united for the recovery of the Holy 
Sepulchre, than. that they should one by one be overwhelmed by the 
Mahometan power etc. : 
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um ihres widerchriftlichen Wefens willen. Mit flaunender Be- 
wunderung verweilen die Einen auf dem großartigen, einheit- 
lichen Bau jener Hierarchie, welche den Beruf gehabt habe, Die 
Völker zu weiden, die rohen Maffen zu Cultur, "Sitte, Kunft 
und Wiffenfchaft zu erziehen; auf dem großarfigen einheitlichen 
Bau der Scholaftif; auf der idealen Autorität, deren der Bifchof 
Noms, damals Feines irdifchen Staates Fürft, einzig durch Die 
Macht des allgemeinen Glaubens und der zweifellofen Meinung 
genoß; auf der erhabenen Stellung, vor welcher mächtige Kaifer 
ihre Kniee beugten; auf der Sicherheit des religiöfen Bewußt- 
ſeyns einer Zeit, die ‚‚gefucht und gefunden hatte“ (Vilmar, 
Geſch. d. deutfchen Nat.-Literatur I. ©. 201); auf der Macht 
dieſes Bewußtfeynd, da ein Wort die Völker Europa’s zu den 
ritterlichen Heldenzügen nach dem gelobten Lande zu enfflanımen 
vermochte; vor allem und wohl mit dem größten Rechte auf der 
Dpferfreudigfeit (Svarerptal), welche dem Glauben alles, 
alles dahinzugeben bereit war — denn war es nicht Opferfreus _ 
digkeit, wenn Kaifer und Fürften Thron und Land verließen, um 
das heil. Grab zu befreien aus den Händen der Ungläubigen ? 
nicht DOpferfreudigkeit, welche neben Eleine, enge, bejcheidene 
Bürgerhäufer die riefenhafteften Dome ſtellte (während in neueren 
Städten Eleine elende Kirchen fich mit ihren Dachern Faum über 
die luxuriöſen Privathäufer zu erheben vermögen) —? nicht 
Dpferfreudigkeit, welche in den großartigften Stiftungen aller 
Art und in einer. faft maaßloſen Almofenübung fih ihre Denk— 
male feßte? — Die Andern wenden ſich mit widerlichen Ge: 
fühlen ab von diefer Herrlichkeit, deren innerfter Kern doch faul 
gewefen; von jenem Almofen, das Trägheit nährte; von jenen 
Stiftungen, die ald verdienftliche Werfe dem Herrn die Ehre, 
den Seelen das einzig wahre Heil raubten; von jenen fleinernen 
Zempelbauten, über welche der Bau des Reiches Gottes in den 
Herzen bintangefeßt ward; von jener Macht des Glaubens, 
welche nur darum fo gewaltig über die großen Maffen zu herr: 
fchen vermochte, weil der Glaube ein Aberglaube war (da ja 
der wahre Glaube nur Einzelne ergreift, nie ganze Maſſen be- 
herrſcht); von jener Autorität, deren idealer Glanz nur darum 
fo willige Unterwerfung fand, weil die Menfchheit von je und 
je am willigften vor felbftgemachten Gößen die Kniee zu beugen 
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liebte; vor jener Scholaftif, welche das Grab der vergeffenen 
Heilswahrheit, vor jener Sicherheit: des religiöfen Bewußtſeyns, 
welche eine Sicherheit des Todtenfchlafes warz vor jenem Wahr- 
heitshaß, der Berengar zum Widerrufe zwang, die h. Schrift 
dem Volk entzog, die Waldenfer verfolgte, Huß verbrannte und 
Ihon zu Kaifer Friedrich's I. Zeit in dem Keffel des Aberglau: 
bens den roheften, giftigften Unglauben gebraut hat. 

Sie haben beide Recht, die Einen wie die Andern; fie ha- 
ben aber beide Unrecht, wenn fie nicht gegenfeitig das Wahre an 
beiden Urtheilen anerkennen. Die Kirche im Mittelalter — fo: 
fern darunter nicht die Hierarchie Über den Gemeinden, fondern 
der Complex der Gemeinden felber, die ecclesia in grege, ver: 
ftanden wird — war wirklich noch eine hriftliche; die Macht 
des heil. Geiftes war in ihr wirkfam; mögen die großen Maſ— 
fen als ſolche durch dasjenige am Glauben, was Aberglaube 
war, gelockt worden feyn: daß viele, viele Einzelne, ja wohl 
Taufende und Hunderttaufende von Einzelnen, wenn fie um des 
Glaubens willen Geld, Gut, Land, Thron und Herrlichfeit dahin- 
gaben oder aufs Spiel feßten, Kirchen und Hofpitäler ftifteten, 
Arme pflegten, mit den Sarazenen Fämpften, Dabei durch Die 
Liebe zu Chrifto gefrieben wurden, Died könnte nur derjenige 
leugnen, der mit den Blüthen der miftelalterlichen Literafur 
gänzlich unbekannt wäre! Wir wollen nicht reden von dem Ni- 
befungenliede, dem chriftlichen Volfs-Epos, das nichts andres ift, 
als ein Commentar über die Worte: „Die Rache ift mein,” dem 
Epos, worin (indem das Intereffe in meifterhafter Unwillkühr— 
lichfeit von der Heldin Chriemhilde ſich ab und gegen fie wendet, 
fobald fie den Weg der Rache betritt) die Rache poekifch gerich 
tet, die Verſöhnung und Verfühnlichfeit mindeftens negativ ge: 
feiert wird. Wir wollen aber deſto mehr reden von Eſchenbach's 
Parcival, dieſem Bunyan oder Stillingsheimweh der Hohen— 
ſtaufenzeit, dieſer Ritterfahrt vom Stande des natürlichen Men— 
ſchen zum Gnadenſtande, dieſer Ritterfahrt, die zuletzt in dem 
heißen, aber ſiegreichen Kampfe des geiſtlichen Menſchen Parcival 
mit ſeinem Halbbruder Feirafiz, dem natürlichen Menſchen, ja 
mit der Bekehrung des Feirafiz, der Heiligung der Natur, ihren 
Schlußpunkt erreicht; oder vom armen Heinrich Hartmann's von 
der Aue, worin fo lieblich dargeftelt wird, daß Gnad’ und Er- 
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barmen Gott lieber iſt, als alle. Opfer, ſelbſt des eignen Leibes. 
Eine Zeit, deren Literatur von ſolchen Werken beherrſcht war, 
war eine chriſtliche. Die Maſſen waren als ſolche ſo wenig 
chriſtlich, als ſie es jetzt ſind, aber der Herr hatte ſeine vielen 
Tauſende, auf Ritterburgen und in den Häuſern und Hütten, 
die das Evangelium von der Verſöhnung in Chriſto kannten 
und den Herrn lieb haften.‘ Dpferfreudigkeit, das war der 
eigenthümlich herrliche Zug, worin dad Chriftenthum jener Zeit 
ſich fund that; felbftverleugnende Liebe, die dem Herrn alles da- 
hin gab, für ihn (und war es denn auch nur für feines Grabes 
Ehre) alles daranfeßte; raftlofer Dienft der Armen (dtaxovi«) 
in Stiftungsfreudigkeit, ja in jener Demuth, da Kranken zu 
- pflegen des Nitters ſtolzeſte Freude war; Findliher Glaube, 
dem die unfichtbare Tünftige Welt mehr galt, ald alles Sicht— 
bare; Ausdauer bis zur Vollendung der viefigften Drganifatio- 
nen, der ſchwerſten Kämpfe, ja.alfo, daß man fich felber über- 
bot (T& Eoya ou Ta Eoyara mielova. Toy TpWToy). Haben wir 
bier nicht dag treue Abbild der Gemeinde von Thyateira? 
‚Aber wer dürfte ſich durch ſolche Herrlichkeit der Gemeinde 
blenden Yaffen, zu verfennen jene finftere Macht, welche innerhalb 
diefer Gemeinde ſich allgemach erhoben und den Thron beftiegen 
hatte? Ein fürchterliches Zerrbild jener Großartigkeit, Herrlichkeit 
und Confequenz, eingehüllt in den Schein jenes Glaubens, in 
den Nimbus. der Dberhirtenfchaft über die Gemeinde des Herrn, 
ja in den Purpur theofratifch-fürftlicher Dbergewalt über die 
Chriftenheit, in der That aber den Dienft der Welt und Welt- 
lichfeit pflangend, Chrifti Wort und Heil verhüllend, die Zeugen 
der Wahrheit verfolgend, die Auslegung der h. Schrift fich allein 
vorbehaltend, um defto bequemer Menfchenwort an die Stelle 
des Gotteswortes ſetzen zu können, endlich Greaturen vergdtternd, 
bob fie fich empor, diefe fchauerliche Macht; eine Tvarslox im 
ſchrecklichen Sinn, unerfättlich im Schlachten der Propheten, von 
den Verfolgungen der fchottifchen Culdeer (diefer Refte Flein- 
afiatifcheapoflolifchen Chriſtenthums) an, durch die Verfolgungen . 
der Waldleute (Waldenfer) und Gottesbrüberfehaften bin, bis 
zum Scheiterhaufen des Huß; eifrigſt bemüht, den Blick der Ge— 
meinden, wenn er ſich in unmittelbarem Herzensglauben zu 
Chrifto emporrichten wollte, abzulenken auf Die Gnadeninſtitute 
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‚ der Kirche, der zweiten Mittlerin; den Schatz der von Chrifto 

‚erworbenen Gnaden als ein todtes Kapital in Verfehluß haltend, 
und für Geld und gute Werke davon verfaufend, fo daß in der 
Wirklichkeit die Heilshoffnung judaiftifch auf Werke gebaut ward; 
die Trägerin der Gnade, die Kirche, vor allem die idealifirte 
Kirche der Jungfrau und Heiligen, ethnifch vergötterndz jüdiſches 
und efhnifches aber vereinigend in jenem Dpfer, das der Prie- 
fter ſchuf, und das angebetet werden mußte, und ohne deffen 
Nachhülfe Fein Theil zu erlangen war an dem einmali- 
gen Dpfer Jeſu Chriſti. Dies Gebäude der Lehre und Hier: 
archie zu fügen, bedurfte fie des Colibates und des Mönchthums, 
dieſer unverfieglichen Quellen der ropvela. ‚Sie fagt, fie fen 
eine Prophetin, und lehrt und. verführt meine Knechte, Hurerei 
- zu freiben und Gößenopfer zu eſſen.“ 

Der Glaube der Gemeinde im Mittelalter war, eben fo 
wie der der Gemeinde zu Thyateira, nicht klar und nicht lauter 
genug, um diefer Macht zu widerftchen. Es Fam zu keinem be- 
wußten Gegenfage. Wo wirklich Liebe zum Heren war, da 
richtete fich der Glaubensblick inſtinktmäßig duch den Schleier 
des Aberglaubens hindurch auf die Glaubensobjekte, riß aber 
dDiefen Schleier nicht hinweg. Mit Widerftreben, aber mit 
matten, dahinſchwindendem Widerftreben nahmen die Bifchöfe 
der Chriftenheit — nahm endlich auch Britannien und Spanien 
— das Joch jenes einen Biſchofs auf fih. Es ward ihm die 
Stellung eingeräumt, die Ahab der Jeſabel einräumte. 

Über Pergamus kam Chriſtus ſchnell und plötzlich als Feind, 
und Friegte mit ihr. Der Iefabel in Thyateira will er Friſt 
geben bis an das rAos (WB. 26), bis er wiederfommt (8. 25), 
obwohl er weiß, daß fie nicht Buße thun werde, Iene Macht 
- befteht heute noch. Unermüdet im Schlachten hat fie die Zeugen 
der Wahrheit verfolgt und getödtet und Freudenfefte darüber ge- 
feiert. Sa, feit der ſtärkſte Bußruf an fie ergangen, ift fie im 
Schlachten erſt recht Meifterin geworden. Das Gericht ſteht 
ihr bevor; ein Gericht, wovon in den andern Gefichten der Di - 
fenbarung noch viel die Nede feyn wird. 

Aber es find Aorrol dagewefen in diefer Gemeinde, welche 
jene Pfeudoprophetie offen und. Fühn für „Satanstiefen” erflärt 
haben und keinen Theil daran haben wollten; welche alfo, weit 


I 
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entfernt Jeſabel ſchalten zu laſſen (apısvar V. 20), laut und 
fühn gegen ihre Herrſchaft als gegen eine widergöttliche und 
widerchriftliche, Proteft eingelegt haben, und welche „odx &yov- 
sw my dudayhy vayenv.“ Diefe Aoımot hatten ſomit eine ſchwere 
Laſt zu tragen; die Jeſabelsherrſchaft Tag ihnen wie ein Stein 
auf dem Nacken. Aber eine andre Laſt ald dieſe fol nicht auf 
fie geworfen werden; Die Straflaft, die über Jeſabel kommen 
wird, fol fie nicht berühren. Das wird und aus den fpäteren 
Gefichten Elarer werden. Denen, die in Diefer Kirchgeftaltung 
überwinden, ift — flatt der fleifchlichen Pfeudofheofratie über 
die Völker, an welcher Theil zu nehmen fie willig verzichten — 
die dereinftige Theilnahme an der Herrfchaft Chrifti über die 
Völker, und zur Schadloshaltung für die erlittene Sefabelötyran: 
nei die felige Unterthanfchaft unter der Herrſchaft Chrifti ver- 
heißen; denn er wird ald der Morgenftern an die Stelle des 
zum Serftern gewordenen Sternes von Thyafeira (vgl. Kap. 1, 
20) treten. Sa man dürfte vielleicht jenes große Ereigniß, durch 
welches die Durch die Aorrot vorgebildete Richtung feit bald viert- 
halb Sahrhunderten der Sefabelöherrfchaft auch äußerlich ent- 
nommen und allein der Herrſchaft Chrifti unterftelt ift, bereits 
ald die — oder mindeflens ald eine — Erfüllung der Worte 
xal deſoo Murd Toy Korea wöv npwivov befrachten. Ein Mor— 
genftern, der dem Sonnenaufgang vorausgeht! Doch hier nur 
ein befcheidenes: „Vielleicht!“ 
* * 

Die vier chronologiſch erſten Geſtaltungen chriſtlichen Kir— 
chenthums haben ſo zwanglos und dabei ſo ſchlagend den in 
den vier erſten Sendſchreiben geſchilderten Zuſtänden entſprochen, 
daß wir eben in dieſem Reſultat der Unterſuchung nun den 
vollen und zureichenden Beweis dafür beſitzen, daß jene vier 
erſten Sendſchreiben wirklich Typen von vier chronologiſch auf 
einander folgenden Kirchenzuſtänden ſind. 

Vom fünften Sendſchreiben an hören dagegen nicht nur 
alle poſitiven Fingerzeige conſecutiver Reihenfolge (wie ſie 
bisher in dem Parallelismus der altteſtamentlichen Geſchichte 
mit der chriſtlichen Kirchengeſchichte lagen) auf, ſondern es ſtellen 
ſich dafür Fingerzeige eines ſynchroniſtiſchen Verhältniſſes 
der durch Die letzten Gemeinden vorgebildeten Kirchengeſtaltungen ein. 
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Bei Ephefus wurde an das Paradies erinnert, und die durch 
Epheſus vorgebildete apoftolifche Zeit war für die Kirchenent- 
wicklung das, was das Paradies für die Menfchheit. Bei 
Smyrna wurde an den Einfritt des Todes erinnert, und die 
durch Smyrna vorgebildete verfolgte Kirche, von Domitian bis 
Conſtantin, beftand fiegreich eine VBerfuhung und war biedurd) 
ein Gegenbild Adam's des Fallenden. Bei Pergamus wurde an 
die Zeit Mofis erinnert, und die Durch Pergamus vorgebildete 
byzantinifche Kirche entſprach ald Staats: und Welt-erobernde 
dem Canaanzerobernden Iſrael zu Mofts Zeit. Bei Thyateira 
ward an die Könige erinnert, und die durch Thyateira vorgebil- 
dete päpſtliche Kirche entfprach im neuen Bunde dem, was im 
alten die Theofratie (die wahre und die falfche) war. Bei 
Sardes, Philadelphia und Laodicea fehlt jegliche Bezug: 
nahme auf Altteftamentliches; es ift in den Schlußverheißungen 
nur vom Reiche Chrifti überhaupt die Nede. Die durch dieſe 
drei Gemeinden vorgebildeten Kirchenfhümer ſcheinen fich zu den 
vier vorigen zu verhalfen, wie neuteflamentlich geartete 
Geftalftungen des neuen Bundes zu altteflamentlidh 
gearteten Geftalfungen des neuen Bundes. 

Wenn aber die unter der thyafeiriichen Jeſabelsherrſchaft 
Yeidenden Aoınol das, was fie haben, feftzuhalten aufgefordert 
werden, „bis Chriftus kommt“ und feine Werke bewahren 
follen &yxpı TeXovs (Kap. 2, 25 u. 26), fo ſcheint hienach die 
Gnadenfrift und der Beftand jener durch Thyateira vorgebifdeten 
Kirche ſich fortſetzen zu follen bis in die letzten Zeiten. 
Dann können aber die durch Sardes, Philadelphia und Lao— 
dicen vorgebildeten Kirchenthümer nicht ſchlechthin auf das Durch 
Thyateira vorgebildete Kirchenthum folgen, ſondern müſſen an 
irgend einem Zeitpunft neben ihm ins Dafeyn einfreten 
und num neben ihm bis zu dem Kommen des Herrn fortbe- 
ftehen. Andeutung genug, dag nun die confecufive Reihenfolge 
aufhört und mit Sardes ein ſynchroniſtiſches Nebeneinandertreten 
anhebt. Eine andere Andeutung der Art könnte auch darin ge: 
funden werden, daß Chriftus fich bei Sardes wiederum, wie bei 
Ephefus, den Träger aller fieben Sterne nennt. Auch dies 
weift auf das Anheben einer neuen und neugearfefen Reihe von 
Prophetieen hin. 
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Sardes. Hier findet fich Feine Spur eined Vorwurfs des 
. Nicolaitismus, der Härefie. Im Gegentheil, diefe Gemeinde wird 
V. 3 aufgefordert, deß zu gedenken, wie fie empfangen, aufge 
nommen und gehört habe, und es zu bewahren. Soll fie zur 
Art, wie fie anfangs aufnahm und hörte, zurückkehren (ſ. die 
Erkl. z. d. St.), fo muß wohl aud das, was fie gehört und 
empfangen, richtig und wahr gemefen feyn. So mag fie ſich 
denn dur reine Heildlehre ausgezeichnet und aud wohl 
nicht wenig darauf zu Gute gethan haben; hatte fie doch den 
Namen: daß fie lebe. Aber bei aller objektiven Reinheit der 
Inſtitution fehlte das ſubjektive Leben der Perfünlichkeiten in- 
ChHrifto und der Wandel im Lichte; nicht objektive Mißſtände 
werden befämpft, aber aus dem fubjeftiven Schlafe der Sicher- 
heit fol fie „aufwachen;" der Erweckung bedarf fie. So ift 
ihr Zuftand im Ganzen; an Einzelnen fehlt es nicht, die ihre 
Kleider unbefudelt erhalten haben. i 

Wo wir das Abbild von Sardes zu fuchen haben? Jeden: 
falls nicht in der Reformation; denn die Reformation ift Fein 
Kirchenthum, fondern ein Ereigniß; durch Sardes aber muß, 
wie durch die andern Gemeinden, ein Kirchenthum vorgebifdet 
feyn. Sedenfalld alfo unter den in Folge der Neformation ent- 
ftandenen Kirchenthümern. Wo man die reine Lehre hat und 
ihrer fich rühmt, aber die Lehre und das objektive Kircheninftitut 
fo. überſchätzt, daß man darüber die ſtete fortwäahrende Refor- 
mation des Lebens verabfäumt; wo man der reinen Lehre 
fi) alfo rühmt, daß man wohl gar die Kirche Chrifti Schlecht: 
bin feyn will, und vergißt, daß der Geift Gottes in fieben: 
facher Geftaltung auseinandergeht und Chriftus fieben Ge— 
meinden in feiner Hand trägt; wo man um der objektiven Lehr— 
reinheit willen die lebendige zu feyn glaubt, und doch dem geift: 
lichen Erfterben nahe ift; wo man vor allem der Erweckung aus 
firchlicher Sicherheit zu mündigem Chriftenthum bedarf, und der 
Thatbeweife lebendigen Glaubens im Wandel nach Gottes 
Geboten: da: wird. das Abbild von Sardes nicht verkannt werden 
fünnen, und wenn ein folches Kirchenweſen auch eine beträchtliche 
Zahl Feuchtender, Vebendiger, wahrer Gottesmänner hat, die fi - 
mit Arndt'ſcher und Spener'ſcher Treue beftreben, die dem Tode 
nahe Maffe aufzurichten und zu erweden und wahrhaft „be: 
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kenntnißtreu“ find (alfo daß der Herr V. 5 ihren Namen wieder 
befennen Fann); und wenn ein ſolches Kirchenwefen in der Art, 
wie ed geftiftet wurde, in der Art, wie es das Wort zuerft 
‚ aufnahm und hörte, auch überaus heirlich war vor andern, ſo 
ſind ſolche Lichtſeiten nur noch zwei Ähnlichkeiten mehr mit der 
Gemeinde von Sardes. Wie ein Dieb will Chriſtus kommen, 
unerwartet und wenn die Schlafenden es am allerwenigſten ver— 
muthen, daß nur überhaupt über eine ſo vortreffliche Kirche wie 
ſie ein Richter kommen könne. Er will kommen und die Namen 
nur derer, welche „überwunden haben,“ nicht ausſtreichen aus 
dem Buche des Lebens. — Liegt in dem Namen Sardes 
(Gvarada) eine prophetifche Bedeutuug, fo weiſt e er hin 
oben die Erkl.) auf eine neue Kirche. 

‚Philadelphia, Sardes iſt negativ frei von objektiver Hi» 
— aber der ſubjektiven Erwecktheit ermangelnd; Philadelphia 
bewahrt das Wort des Herrn, das ganze, in ſeinen erweckenden, 
wie in ſeinen belehrenden Theilen. Sardes hat einen Namen, 
deſſen es ſich rühmt; Philadelphia hält am Namen des Herrn, 
will nur nach ihm benannt ſeyn, und zwar nicht mit Ausſchluß, 
fondern mit Einfchluß. der andern Gemeinden in wahrer Bruder- 
liebe. Philadelphia wird verfolgt (und zwar nicht von eth- 
nifcher, nur von judaiſtiſch gefeßlicher Seite her) und hat in der 
Verfolgung noch nicht verleugnet den Namen ded Herrn. Phi- 
Iadelphia wird auch geläftert, daß ed nicht zum Iſrael des Herrn 
gehöre, von Seiten folcher Menfchen, die das Ifrael des Herrn 
zu feyn vorgeben und es nicht find. Aber was ſchadet dies 
Läftern, da der Herr es ift, welcher die Schlüffel des Haufes 
David's in der Hand hat; wer will Philadelphia zufchließen, 
wo Er ihr aufthut?! Philadelphia hat eine Eleine Kraft, ge- 
ringe Mittel, aber herrlichen Erfolg in der. Heidenmiffion 
(auch hierin. wird ihr die vom Herrn aufgethane Thür ‚von den 
. Yäfternden "Iovöators nicht zugeſchloſſen werden). 

Das bier vorgebildete Kirchenthum wird alfo a) einen 
ſtreng biblifchen, am Worte Gottes ſich haltenden Charakter ha⸗ 
ben und wird das Wort Gottes nicht minder zur Zucht als zur 
Lehre benützen; b) es wird nicht, für fich einen ausſchließenden 
Namen oder Ruhm haben wollen, daß es lebe, fondern allein _ 
an Chrifti Namen fich halten, und in wahrer Bruderliebe feft- 
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halten an der Lehre von der allgemeinen fihtbaren Kirche), 
zu welcher alle Gonfeffionen, alle Getauften um der Laufe und 
um Chrifti willen gehören; und fo wird es nicht mit Ausſchluß, 
fondern mit Einfluß aller, die am Evangelium fefthalten 
(aller, die fi in Thyateira als Aornot, ald Sefabelöfeinde ver- 
halten) die. gereinigte Gemeinde fi) nennen **), fih alſo etwa 
fo ausdrüden, wie die franz. ref. Nationalfynode zu Charenton 
1631, welche (chap. 22, art. 1) den Beſchluß faßte, „daß die 
Belenner der Augsb. Gonfefi ion, da fie in allen Hauptlehren mit 
den andern ref. Kirchen einig jeyen, ohne Widerruf oder Über 
tritt zum Abendmahl des Herrn in den ref. Gemeinden zuzulaſſen 
ſeyen.“ ce) Überhaupt wird: fie. philadelphifches Weſen durch 
die That beweifen. Wenn der zu Charenton aufgeftellte Grund- 
ſatz nicht nur. bei den übrigen Kirchen gleichen. Befenntniffes 
ebenfalls berrfchend und. Firchenordnungsmäßig feftgefeßt wurde, 
fondern die ref. Kirche in Tranfreich auch von der röm. Landes» 
regierung Anklagen ***) und Angriffe wegen jenes Befchluffes zu 
erdulden hatte und willig erduldete, ſich aber durch Feinerlei 
Drohungen und Schifanen irre machen ließ, die Glieder einer 
Kirche, von der fie grumdfäßlich ercommunicirt war, zum Tiſch 
des Heren ihrerfeits zuzulaſſen — fo trägt dies Verfahren 
eine philadelphifche Signatur an der Stirne. Wenn die franz. 
ref. Nationalfynode zu Figeac 1579 in Einverftändnig mit Chur- 
fürſt Seiedrich TIL. von der Pfalz den Verſuch zu machen beſchloß, 
alle Evangelifhen in Ein Bekenntniß zu fammeln; wenn die 
Nationalfynode zu Vitre 1583 den Paftor Chandien zu den 
profeftantifchen Fürften und Theologen Deutfchlands ſchickte und 
dem Theologen Salnar eine Schrift an diefe Fürften und Theo- 
logen zu ſchreiben auftrug; wenn nach Chandieu’s erfolglofer 
Abweifung die Nationalfynode zu Gap 1603 von neuem an die 
deutfchen proteft. Facultäten fchrieb; wenn, nachdem nur die 


*) Bol. meine Dogm. $. ATT—480, 482, 484 — 486, 

**) Bol. Maresius 29, 23: Non videmus, cur illas Protestantium 
ecclesias, perperam et vitiose Lutheranas dici solitas, ob suos illos nae- 
vos ex verarum ecclesiarum numero expungamus. 

**«æ*) Man wolle noch eine neue Kegerei — neben der Calvinifchen auch 
noch die Lutheriſche — ind Land einführen (Hist. de Pédit de Nantes, 


tom. II, livre 11, pag. 553 ff.). 
“ 
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Melanchthoniſch gefinnten Bekenner der Augsb. Confeſſion unter 
den deutfchen Fürften und Facultäten brüderlich auf dag Merf 
eingegangen waren (fodaß an die Syn. v. Rochelle 1607 von 
Seiten der Befenner der Conf: Gall:, Belg., Helvet. I u. I, 
Catech. Genev. und derjenigen Bekenner der Conf. Aug. die 
am Heidelb. Kat. fefthielten die Erklärung einlief, daß fie alle 
gegenfeifig ihre verschiedenen Befenntnißfchriften für Ein einziges 
und übereinftimmendes Befenntniß erkannten); wenn, nachdem 
die Luth. Fürften und Facultäten gar Feine Antwort gegeben, die 
Nationalfynode zu Tonneins 1614 gleichwohl fich nicht abfchrecfen 
ließ, einen legten Verſuch zu machen, wenn fie den König von 
Großbritannien bat, eine deumenifche Synode aller Evan- 
geliſchen einzuberufen, wo „gar nicht Dispufirt werden ſolle,“ 
fondern die verfchiedenen Bekenntniffe neben einander geſtellt, 
und durch Ausziehung dep, worin alle einig, ein neues drumeni- 
fches Bekenntniß hergeftellt werden follte *), neben welchem jede 
Gonfeffion ihre befondern Lehren und Gebräuche fefthalten 
folle, auf welches hin man fich aber geloben wolle, einander 
‚nicht zu verdammen“ (alfo nicht Union, fondern Conföderation) ; 
wenn diefelbe Synode fich des Tages freufe, wo fie (vergeblich!) 
hoffte, das gelungene Werk der zu haltenden öcumenifchen Syn- 
ode durch ein gemeinfames Abendmahl mit den Lutheranern be- 
fiegeln zu Finnen: — fo frug aud) diefe viergigjährige Bemühung, 
an welcher die fehweizerifchen, ſchottiſchen, englifchen und nieder= 
ländiſchen Kirchen und Faculfäten, nebft Heidelberg und Hanau 
übrigens regen und aktiven Antheil nahmen und welche durd) 
die Syn. v. Charenton 1631, das Eolloguium zu Caſſel 1646, 
dag Irenicum von Saumur (1662; Hanau 1664) noch 50 wei- 
tere Jahre fortgefegt wurde, ebenfalls eine philadelphifche Signa- 
fur an der Stirne. Philadelphifch waren jene Kirchen aber auch 
in ihrer von, Hierarchie freien inneren Drganifation. d) Ein durch 
viele Länder zerftreuted und zerftüceltes, mannigfach verfolgtes 
und gedrüdtes Kirchenweſen hat „Kleine Kraftz“ dennoch Tann 


*) Es follten ausdrücklich mit Stillfchweigen übergangen werden bie 
Streitfragen zwifchen Gomar und Arminius, über Willensfreiheit, Perfeve: 
vanz und Prädeftination, ald Punkte „qui ne sont pas necessaires A notre 
salut eternel.“ 
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ihm vom Herrn auf dem Wege. der Weltregierung die Thüre zu - 
den Heiden etwa fo aufgethan feyn, wie fie den Niederländern, 
Engländern, Schotten, Nordamerifanern, auch Den Franzofen, ja 
felbft den (fchweizerifch-würtembergifch-elfäffifchen) Baslern auf 
gethan ift. e) Das Kirchenthum, welches das Abbild von Phi: 
adelphia ſeyn fol, wird jedenfalls viel verfolgt, auch) viel ge— 
fäftert werden, beides von geſetzlichen, judaifirenden 
Richtungen her. Aber die Verfolgungen, Bluthochzeiten, Dra- 
gonaden werden es nicht zur Verleugnung bringen, und die Lä- 
fterungen werden Chrifto den Schlüffel David’s nicht aus der 
Hand reifen. Wird ed verfolgt von den Teinden des Evan: 
geliums, fo ift ihm dafür die Verheißung gegeben, daß es vor 
einer Verfuhung, die einmal mit dämonifcher Macht über alle 
andern Kirchenthümer und Völker ergehen wird, bewahrt bleiben 
und unverführt bleiben fol; und welche andere Verfuchung außer 
der durch den Antichrift und zum Antichriſtenthum (zum escha⸗ 
tologiſchen Reiche des frechen Unglaubens) wäre ſo allgemein, 
daß ſie hier gemeint ſeyn könnte? Wird es verläſtert und ge⸗ 
ſchmäht, fo wird dann eine Zeit kommen, wo es (vorausgeſetzt, 
daß ed die Schmähung demüthig gefragen und das Wort des 
Kreuzes ald ein Wort nicht eitlen Ruhmes, fondern „der Ge- 
duld” bis ans Ende feftgehalten hat) Ehre und en 2 
empfängt. 
m Laodicen, Niemand, der offene Augen hat, wird verfennen, 
daß in unferer Zeit viel. laodicenifches Wefen ift — Lauheit, 


welche Chrifto und doch auch der Welt angehören will, alfo 7 


Chriftenthum mit Weltförmigkeit, Gottesfurcht mit Menfchen- 
furcht, „pofitive Theologie” mit. Artigfeit und Gefehmeidigkeit gegen 
die ‚Läfterer des Herrn, Rechtgläubigkeit mit Weltluft zu ver 
binden fucht, und ſich für wunders wie reich hält, daß fie Chris 
ftum befiße und Die Welt dazu — Deniopapismus (Aaodıxela), 
wo nicht Chriftus und Gottes Wort, fondern die Gemeinden 
aus ihrem Gemeindebewußtfenn heraus zu beflimmen haben, was 
„wahr“ ſeyn und gelehrt werden ſolle — Verſunkenheit geift- 
lichen Elends und geiftlicher Chrlofigkeit, die, weil „nicht heiß,“ 
vor der Schmach Chrifti zurücfchaudert, vor dem „Pietiften”- 
oder „Myſtiker“-Namen fich befreuzt, und deren Loſung es ift: 
„chriſtlich mit Anſtand“ — Selbſtbet rug, der ſich darauf ver- 
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laßt, Doch auch „nicht kalt“ zu feyn, daher aber vor allem der 
Augenfalbe bedarf, um feine Blöße und Schande zu fehen, dann 
der erneuten Herzensreinigung und Bekleidung durch erneute 
Slaubensentfchiedenheit, endlich des wahren Reichthums wahrhaft 
guter Früchte; drei Gnadengüfer, die um feinen andern Preis 
zu befommen find, ald um Daran- und Dahingabe der vermeint- 
lichen Taodicenifchen Herrlichfeiten, der MWeltfreundfchaft und 
Sleifchesflugheif. Alfo an laodiceniſchem Wefen fehlt e8 gerade 
‚nicht; ein laodicenifches Kirchenthum aber ift mir bis jeßt nicht 
befannt, ein Kirchenthum namlich, in deſſen Firhlichen Infti- 
tutionen und Gefammtgeifte feiner Glieder fich jene 
Charafterzüge ausfprächen. Würde es je der fogen. Schleier- 
macher’fchen Linken gelingen, aus einzelnen Theilen der unirten 
Kirche ein Kirchenthum nach ihrem Sinne zu bilden, fo Fünnte 
dann wohl ein zweites Laodicea Daraus werden; die unirte Kirche, 
wie fie jest ift, trägt noch die mächfigen und überwiegenden 
Keime wahren, melandhthonifch -philadelphifchen Kirchenthums in 
fih, und dürfte nicht ohne Frevel für das Abbild von Laodicea 
erklärt werden. Schon die Ankündigung V. 20 laßt uns ver: 
muthen, daß ein folches Kirchenthum fich erft in der Zukunft, 
als ein jüngftes, in der Zeit der nahe bevorftehenden Wiederfunft 
ChHrifti bilden und ausbreiten werde (vielleicht unter dem Ein- 
fluffe des Antichrifts und jener großen antichriftifchen 

hung ©. 19.). 


Zweiter Abfchnitt. 
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Die eregetifche Erklärung von Kap. 4—5 hat und gezeigt, 
daß in dem zweiten Gefichte Chriftus nicht mehr in feinem Ver— 
hältniß als der Oberhirte zu den Gemeinden und Gemeindezu- 
ftänden erfcheint, fondern als der, welcher Mittelpunkt der Schö— 
pfung und der Erlöfung zugleich, Herr der Natur und der Kirche 
zugleich ift, an der Weltherrfchaft des Waters Theil hat; als 
der, welcher dadurch, daß er fich ald Lämmlein hat fchlachten 
faffen, den abfoluten Sieg in Potenz bereits errungen hat über 
alle Feinde feines Reiches, und demgemäß auch aktuell diefen 

Commentar 3. N. T. VII. 37 
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Sieg fortwährend zu verwirklichen vermag, indem er die, 

Kräfte der Natur, die Mächte im Weltall, fo regiert 
und gebraucht, daß fie zur Mehrung und zum Siege 
feines Reiches dienen müffen. 


A. Die Siegel, 

Wir haben oben bei der Erklärung gefehen, daB in den 
vier erften Siegeln Feine confecutiven Einzelereigniffe geweif- 
fagt feyn können. Daß (im erften Siegel) Chriftus auszieht, 
um zu fiegen, ift Fein fpezielled Ereigniß, noch. nicht einmal eine 
gefehloffene Anfehauung. Zur Geftalt des weißen Reiters, des 
Befehlshabers, müflen die Geftalten der Reiter auf rothem, 
ſchwarzem und fahlem Roſſe erft hinzukommen, um ein Ganzes 
zu bilden. Alle vier Reiter bilden zufammen Einen Heereözug. 
Chriftus, der Herr über Welt und Natur, zieht aus, um zu fie- 
gen — um feinem Reiche den Sieg über die Welt zu erftreiten 
— und dabei find die Waffengattungen, mit denen er Fampft: 
Krieg, Hunger und der durch beide, fowie noch BE andere 
natürliche Urfachen herbeigeführfe Tod. | 

Es fol aber bier nur an natürliche Plagen gedacht 
werden. Der Krieg ift ein gewöhnliches Kämpfen der Völker 
gegen einander (Fein Krieg des Antichrifts gegen Chriftum wie 
Kap. 19, 19); die Theurung eine gewöhnliche, wo die Preife 
der Lebensmittel fo hoch ftehen, daß die Armen darunter feufzen, 
die Reichen es gut aushalten können, die Leichtfinnigen fich mit 
DI jalben und in Wein beraufchen können, alfo feine vernichtende, 
das Fortbeſtehen der Menfchheit hindernde Hungersnoth. Und 
daß ſelbſt durch das Viertheil der Menfchen, das durch den 
STavarog des vierten Siegeld getödtet werden foll, nur dies an- 
gedeutet wird, daB die durch den Tavaros angerichtete Zerftörung 
dem Maaße der durch die gewöhnlichen Naturkräfte herbeigeführ- 
ten Berflörungen analog fey, hat ſich und bei der Erklärung als 
wahrfcheinlich herausgeftellt. 

Wie es gewöhnliche und natürliche Plagen find, die 
bier gefchildert werden, fo find ed auch allgemeine; die Kinder 
Gottes find noch nicht erimirt, noch nicht befiegelf. Somit find 
ed nicht richterliche Strafgerichte, fondern allgemeine 
Züchtigungen, den Verſtockten zum Gericht, den Bekehrbaren 
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zur Buße, den Frommen zur Prüfung. Dies beftätigt fich durch 
das fünfte Siegel. 

Auch in diefem Siegel wird ja, wie wir fahen, nicht ein 
Ereigniß geweiflagt, fondern ein Verhältniß, ein Sat, eine Wahr-, 
heit Elar gemacht; nämlich dies: daß durch jene Gattungen 
von Plagen die Schuld des vergoffenen Märtyrer: 
blutes noch nicht gefühnt fey, daß auch während jener 
Plagen die VBerfolgungen der Kinder Gottes (6, 11) 
noch immer forfdauern. 

Sp wird alfo in diefen fünf erften Siegen der gewöhn- 
liche Weltlauf gefchildert, gerade wie Chriftus ihn Matth. 
24, 6—9 befchrieben hatte, im fünften aber zugleich das Po- 
ſtulat einer richterlichen Unterbrechung diefed gewöhnlichen Welt: 
laufes hingeftellt. Hier ift die Trage nach der Erfüllung alfo 
leicht zu beantworten. Was dort geweiflagt ift, erfüllt fich feit 
der Zeit Chrifti alle Tage und immer wieder. Er fendet Kriege, 
- &heurungen, Sterben von allerlei Art; er bewirkt dies alles 
Durch natürliche Urſachen; die Seinen find von diefen Lei— 
den nicht ausgenommen; auch ift die Zeit ihres Verfolgtwerdens 
noch nicht vorüber, die Zeit des Gerichtes über die Mörder der 
Heiligen noch nit da. Die Seinen follen aber aus diefen 
Siegeln lernen, wie fie diefe gegenwärtige Wartezeit geiftlich 
betrachten ſollen; fie folen Geduld haben, follen willen, daß es 
eine Gnadenfrift ift für die Unbefehrten, von denen Chriftus 
fo viele, ald möglich, fich und feinem Reiche zu gewinnen und 
zu erobern ſucht; eine Prüfungszeit für die Kinder Goftes, 
die den Troſt dabei haben, dag, wenn auch ihr Blut noch nicht 
gefühnt wird, fie doch alsbald nach ihrem Tode in den Himmel 
eingehen und das weiße Kleid des Sieges und der Herrlichkeit 
empfangen (Kap. 6, 11; 7, 9). 

Im Gegenfab zur Wartezeit wird nun im fehöten Sie— 
gel die Zeit gefchildert, wo die Vorzeichen des Gerichtes 
eintreten, und im fiebenten alsdann dad Gericht ferbft. Aber 
auch bier tritt nicht Towohl die confecutive Reihenfolge 
von Ereigniffen, als die qualitative Unterſcheidung 
von Gattungen in den Vordergrund. Denn im jechöten Gie- 
gel werden die unmittelbaren Vorzeichen des Kommen 
Chriſti mit Anflug an Matth. 24, 29— 31 ganz allgemein 
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(ohne ale Beifügung neuer origineller und fpezieller Momente) 
aufgezählt; dagegen legt ſich das im fiebenten Siegel gefchilderte 
Gericht felbft fo in eine Reihe neuer Gefichte aus einander, daß 
nun alles, was der Gattung nach’irgend wie ftrafrichterlicher 
Art ift, und zur ftrafrichterlichen Thätigkeit Chrifti gegen Die 
fündige Welt gehört — auch das, was feinem Kommen 
lange vorausgeht*) — fi in der Vifion der fieben Pofaus 
nen erponirf. 

Wir haben alfo hier nicht nach der Erfüllung zu fragen. 
Das fechöte Siegel wird fih im Moment des Kommens Chrifti 
erfüllen, wenn die Zeichen an Sonne, Mond und Sternen ge 
ſchehen. Was alles im fiebenten Siegel enthalten fey, haben 
wir befonderd zu betrachten, indem wir zu den Pofaunen 
übergehen. 

Vor dem fiebenten Siegel tritt aber eine Epifode ein. 
Die Knehte Gottes werden befiegelt an ihren Stir- 
nen. Wir haben Schon gefehen, daß auch hierin nicht bloß ein 
einzelnes, den ſchließlichen Gerichten vorangehendes Ereig- 
niß geweiſſagt, fondern zugleich damit auch ein allgemeines 
Verhältnig Far gemacht werde, wie nämlich der Inhalt der 
Poſaunen fih) zu dem der Siegel verhalten werde, daß näm— 
lich das fiebente Siegel oder die fiebente Pofaune ' 
ſolche Wirkungen Chrifti enthalte, die ſich als ftraf- 
rihterlihe nur auf die Weltfinder beziehen. 

Daß die eöchatologifche Kirche, welche das Gericht erleben 
wird und deshalb vor dem Eintritt der letzten Gerichte befiegelt 
wird, die des befehrten Volks Iſrael feyn werde (in wel- 
ches nach Ezech. 47, 21 ff. die alddann Tebenden Heidenchriften 
follen aufgenommen werden) — Died wird, wie wir fahen, 
Kap. 7 mehr vorausgeſetzt und accidentell in Erinnerung gebracht, 
als daß es den Haupfpunft der Weiffagung Kap. 7 bildete. — 
Ebenſo wird accidentell erinnert, daß alle vor der eschatologifchen 
Zeit verflorbenen Wiedergeborenen aus allen Völkern (Sfrael 
nicht ausgefchloffen) bereits in die Seligkeit eingegangen find. 


*) Bol. oben die Gefammtbetrachtung der fechs -erften Pofaunen. 
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B. Die jechs erften Poſaunen. 


Mir find bereits oben im erften Theile bei der Geſammt— 
betrachfung der fechs erften Pofaunen auf eregetifhem Wege 
zu dem Nefultate gelangt, daß fich die fieben Pofaunen des fichen- 
ten Siegeld nicht hronologifeh an das fechste Siegel an- 
Schließen und demfelben folgen; dag vielmehr bis zum fechöten 
Siegel alles dasjenige gefchildert ift, was die Kinder Gottes und 
die Kinder der Welt mit einander und gleichermaßen erleben 
werden, während das fiebente Siegel mit feinen fieben Pofaunen 
die Antwort enthält auf die Frage, welche Gerichte denn die 
Melt (die xarorxoövres mv ymv, die Unbefiegelten) zur Strafe 
für den Chriftushaß und das vergoffene Blut der Märtyrer 
treffen werden. Die Schilderung dieſer Gerichte über die 
Melt greift, wie wir fahen, in femporaler Beziehung wieder 
rückwärts; weit hinter die. Chriffi Kommen unmittelbar und 
momentan begleitende Vernichtung des Naturlaufes im fechsten 
Siegel. Sie greift zurüd, um alles das nachzuholen, was von 
jeher zur Beftrafung der goftlofen Welt allein (mit Verſchonung 
der Gottesfinder) diente. | 

Und zwar enthalten, wie wir wiederum fahen, die vier erſten 
Pofaunenftöge aller Wahrfcheintichfeit nach allgemeine Gat- 
tungen von Gerichten, wie fie je und je über die Welt (nie 
über die Kinder Gottes) ergehen. Die drei legten Pofaunen- 
ftöße dagegen find als drei „Wehe“ ausgezeichnet, und ſchon 
durch den Adler Kap. 9, 13 als befondre Vorboten des nahen- 
den Gerichte, und zwar (nad) Kap. 9, 12; 11, 14) als con- 
fecutive Ereigniffe gekennzeichnet. 

Hienach wird auch jene Verfiegelung in Bezug auf die vier 
erften Pofaunengerichte nur ein Verhältniß — in Bezug auf 
die drei letzten ein Ereigniß darftellen ſollen, d h. aus Kap. 7 
fernen wir alsdann, daß die Kinder Gottes vor jenen Gattun- 
gen von Gerichten, die in den erſten vier Pofaunen gefchildert 
werden, allezeit und immerdar bewahrt find, daß aber die Kin- 
der Gottes, die in der eschatologifchen Zeit leben werden (und 
zwar als das bekehrte Volk Sfrael), vor den drei Ereigniffen, 
die in den drei letzten Pofaunen dargeftelt werden, durch ein 
Greigniß der Befiegelung werden ficher geftellt werden. (Daher 
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wird erft bei der fünften Pofaune, Kap. 9, 4, auf die geſchehene 
Beſiegelung förmlich Rückſicht genommen.) 

Über jene vier allgemeinen Gattungen von Strafgerichten 
wiffen wir foviel, daß die Entziehung irdifher Lebens: 
bedingungen ein Sinnbild der Entziehung geiftlicher 
Segnungen iſt. Wo die Blutſchulden ſich über einer goft- 
loſen Menfchheit gehäuft haben und als verheerender Hagel und 
zerfchmetternde Blitze niederftürzen (Kap. 8, DD — da mag ein 
folches Volk Außerlich reich feynz innerlich wird es gefchlagen 
mit dem fehauerlichen Strafgerichte der geiftlihen Hungers- 
nothz wo das Drittheil der Bäume und alles Gras verbrannt 
ift, da fehlt es an Milch gänzlich und an andern Früchten und 
Speifen genugfam; da tritt der Fluch des Mangeld an geiftlicher 
Speife ein. Wie oft ift dies in eklatanter Weiſe gefchehen! 
Man denke nur z. B. an die Völker, die das Licht der Nefor- 
mation von fich geworfen haben, wie Stalien, Spanien, im Grunde 
auch (und am verfehuldetften) Frankreich, und wo die Mafle nun 
der evangelifchen Milch entbehrt und die Heerden nicht auf grüne 
Weide, fondern an Difteln und Dornen geführt werden; man 
denfe, wie theuer und felten in folchen Ländern die Wahrheit ifi! 
Man denke dagegen an ein England, ein Schottland! 

Im Sinnbilde verwandelt fi das Meer, die Duelle des 
Völkerverkehrs und Völkerreichthums, in einen Duell des Ver— 
derbend. Im der Wirklichkeit wird die gottlofe Welt damit ge- 
ſchlagen, daB ihr Reichthum felber — ihr leibliches (und geiftiges) 
Befisthum — ihr, ftatt zum Segen, vielmehr zum Unfegen wird. 
Ein Vulkan fällt ins Meer! Die vulfanifche, titaniſche, unruhige, 
unzufriedene, ummwälzende Energie des habgierigen oder genuß— 
füchtigen Egoismus vergiftet den Verkehr der Menfchen (den 
geiftigen wie zunächſt) den öconomiſchen. Habgier - fpeichert 
Schätze auf in den Zeiten des Aberglaubens, und Lurus ver- 
ſchleudert fie in den Zeiten des Unglaubens, und in beiden Fällen 
werden die Armen gedrückt, nährt ſich der Reichthum vom Schweiße 
- der Armuth, thut Unrecht, gebiert Neid und Haß, Spannung 
der Stände gegen einander, troftlofe Verwirrung. ; 

So wird, was den Durft der Seele ftillen, das Leben er- 
frifchen und erheitern Jollte, zum ungenießbaren Gift, und es tritt 
die Qual des ungeftillten Berlangend ein. Das, was das Leben 
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zu erfrifchen und zu erheitern beftimmt ift, wird zur Quelle des 
Unglüds und der BVerbitterung, der Naufch endet in Ekel, die 
Luftbarkeit in Rauferei, Tanz und Wolluft in phyfifchem Ver- 
derben, und die Redensart: „er hat fein Leben genoſſen“ wird 
zum Guphemismus, um zu bezeichnen: „er ift ein entnervter 
junger Greis.“ Desgleihen wird endlich der geiftige Beſitz 
und Verkehr zum Fluch. Was feuchten follte, wird finfter und 
macht finfter. Die Wilfenfchaft, von Gott verlaffen, führt von 
der Wahrheit hinweg in den Irrthum und blaht auf in Eitel- 
keit; der Unterricht wird Volksverführung, die Preffe Gift. 

Das Kind Gottes bleibt von allem dem unbefroffen, es 
trinkt Milch des Lebens aus den Duellen der h. Schrift; es be- 
fißt, als beſäße es nicht, und bat allegeit fo viel Überfluß, um 
gleich jener Wittwe ein Scherflein in den Gotteskaften legen 
und den Armen mittheilen und Liebe ſäen zu Fünnen; ed leidet 
nicht Die Dual des ungeftillten Seelendurſtes; es erleidet nicht 
die Schmach der Bethörung, es durchſchaut den Irrthum und 
bleibt unbethört.. Die in den vier erften Siegen befchriebenen 
Naturplagen: Krieg, Theurung, Krankheit u. |. w., hat es 
mit der Welt gemeinfam zu fragen; aber was ift das für eine 
Kleinigkeit. gegen jene in den vier erften Poſaunen gefchilderten 
geiftlichen und geiftigen Strafgerichte, von denen die Welt ftets 
betroffen, das Kind Gottes ftets frei ift? 

Ein Drittheil der Bäume, des Meeres, der Flüffe, der Ge- 
ftirne wird gefchlagen, weil (wie wir fchon fahen) der gefammten 
Welt, wie fie in Bauſch und Bogen ift, die geiftlichen, dcono- 
mifchen und geiftigen Zebensgüter (die Milch des Evangeliums, 
die Weide des Wortes Gottes ausgenommen) nicht gänzlich ent- 
zogen, fondern nur verfümmert und vergiftet werden. (Uber die 
Bedeutung gerade des Drittheild vgl. oben zu Kap. 12, 4.) 

Die fünfte Pofaune weifjagt ein Ereigniß, dad als ein 
erftes Wehe durch den Adler des nahenden Gerichtes angekündigt 
wird. Es ift aber Fein momentanes Ereigniß, fondern ein „fünf 
Monate’ dauernder Zuftand. Die Zeit von Chrifti Himmelfahrt 
bis zum Einbruch der eschatologifchen Zeit (bis zur Belehrung 
Iſraels, nach Kap. 11, 2—3; 12, 6, bis zum Untergang Ba- 
bel3, der römischen Weltmacht und Aufrichtung des antichrifti- 
fchen Reiches) wird myſtiſch-ſinnbildlich als eine halbe Jahr— 
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woche (3Y, Sahre — 42 Monate), die Zeit der fiebenten Welt- 
macht (der zehn Könige, fo lange fie mit dem Thier herrfchen) 
ale eine Stunde (17, 12), die Zeit des Antichrifts ald eine 
halbe Tag: Woche (3% Tage 11, 9 u. 11; 12, 14) ange- 
geben. Wenn nun die Plage der fünften Pofaune fünf Monate 
dauern fol, fo Fann fie nicht erft in den 3Y, Tagen des Anti: 
hrifts, fondern muß in der Zeit des gewöhnlichen gefchichtlichen 
Verlaufes, in der Zeit des Beſtehens der fechsten (römifchen) 
Meltmacht (alfo vor der Bekehrung Ifraels) bereits eintreten *). 
(In Bezug auf.diefe Plage — mindeftens auf ihren Anfang; 
denn ihr Endpunkt könnte allerdings innerhalb der 3Y, Tage fallen 
— wird alfo die Beftegelung auch nur ald Verhältniß des 
Unberührtfeyns, nicht ald Ereigniß des Geborgen-werdend 
ftattfinden. Dem Endpunft der fünften Pofaunenplage Fann 
aber gar wohl das Ereigniß der Befiegelung vorangehen.) 
Bereits oben (im Exc. über die Pofaunen) wurde es uns 
wahrfcheinlich, daß der Feind_die fünfte Plage erft fünf myftifche 
Monate lang ald Werkzeug Gottes gegen die Gottlofen wenden 
werde, und dann am Ende der 5 Monate (welches bereits in 
den Anfang der 3Y, Tage fallen muß) es verfuchen werde, jene 
Plage auch gegen das befehrte Ifrael zu wenden; daß dann aber 
dad Ereigniß der Befiegelung, d. b. die wunderbare Ret- 
tung auf Adlersflügeln, Kap. 12, 14, eintreten werde. 
Alfo die römische Weltmacht und neben ihr jene Macht, 
welche unter dem Schein der Oberhirtenfchaft über die Gemeinden 
dad Werk des Drachen treibt, Kap. 13, 11 ff. (offenbar diefelbe, 
welche ihre Iftaelöherrfchaft als Iefabel zur Einführung des 
Baalödienftes benützt Kap. 2, 20), beftehen noch, wenn die 
fünfte Plage eintritt. Diefe fünfte Plage entfpricht auch ganz 
und gar ihrer Art nach der Art jener Macht. Manche proteft. 
Auöleger haben unter dem Heuſchreckenheer die verfchiedenen 
Mönchsorden verftehen wollen. Dies paßt darum nicht, weil es 
nicht vorzugsweife die Kinder der Welt waren, welche bisher durch 
die Mönchsorden zu leiden hatten. Gerade derjenige Orden, an 
. welchen die Beſchreibung der Heufchrefen mit den Kronen auf 


*) Kal oben den Excurs Über die Pofaunen Hinter der Erkl. von 
Kap. 14, 1—5. 
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den Häupfern, den hinter menfchliche Antlige und weibliche 
Locken verborgenen Xöwengebiffen, den Liftigen Scorpionftacheln, 
noch am erften erinnern würde, hat bisher feine Lift und feine 
offene Wuth nicht gegen die Kinder der Welt, fondern gegen die 
Bekenner des Evangeliums gekehrt. ine Plage über die Kinder 
der Welt, wie fie in der fünften Pofaune weiffagend befchrieben 

wird, ift alfo bis jeßt nicht eingetreten, man müßte denn das 
geiftliche Elend, die Gewillensnoth, die Seelenverzweiflung, welche 
ſolche Drden denen ald Erbe hinterlaffen, die ſich von ihren lieb: 
lichen, menfchlichen, frommen Angefichtern bethörend locken, oder 
von ihren geahnten Lömwengebiffen ſchreckend imponiren laſſen, — 
man müßte denn diefe geiftlihe Dual unter dem Scorpionftih - 
verfiehen. Die Dual z. B. eines Fürften, der, ftatt Gerechtig- 
feit zu üben, wozu Goft ihn eingefeßt, fih vom Verfucher im- 
poniren läßt, und feinem Worte („wir find deines Thrones 
Stüße, wenn du unfern Willen thuft; uns zu beleidigen, wäre 
deined Thrones Sfurz; die ganze Welt will ich dir u. f. w.‘) 
Glauben ſchenkt, und dem Menfchengefiht und Löwengebiß zu 
Gefallen Freunde des göttlichen Wortes ind Zuchthaus fchickt 
und langfam zu Tode quälen laßt — die Seelenqual eines fol- 
chen Menfchenfindes muß allerdings fürchterlich feyn. Nichts 
defto weniger wage ich nicht zu behaupsen, daß wirklich eine 
folche rein-innere Seelenqual gemeint feyn könne. Ich bezweifle 
e8 fogar. Jene Seelenqual kann durch Gewiffensfchlaf mindeftens 
fange hinausgefchoben werden. Das entfpricht nicht dem Scor- 
pionſtich. Diefer überfält höchſt unwillkührlich und plöß- 
lich den Menfchen. Auch der Zug, daß die Menfchen „den Tod 
fuchen und nicht finden werden,” würde der Erfüllung ermangeln. 
Ich glaube daher, daß die fünfmonaflide Plage der 
Heuſchrecken der Welt noch bevorftehe, daß man ihre Art 
und Natur genauer erft bei der Erfüllung felber werde Fennen 
lernen, daß aber die Werkzeuge dazu den obengenann- 
ten allerdings ahnlich geartet, namlich babylonifch feyn 
werden. Die eigentlichen Urheber der Plage find Geifter der 
Finfterniß; damit ift nicht ausgefchloffen, daß diefelben fich 
durch Menfchen und in Menfchen (die ihrer Wirfung fih zu 
Werkzeugen hingeben) manifeftiren werden. Streng unter Einem 
Haupte geordnet, monarchifch an Organifatton und monarchiſch an 
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"Sympathie, ja die Abzeichen des Königthums, die Kronen, auf 
den Häuptern fragend, zum Kriege gerüftet, mächtig und doc) 
fo fanft und Vieblih aus ihren Weiberloden hervorblidend, aber 
wiederum unangreifbar durch ihre Panzer, und hinter dem Men- 
fchenantliß das Löwengebiß der Vernichtungswuth bergend, wo: 
mit fie, wenn fie dürften, die ganze Welt zermalmen würden 
— werden fie die Kinder der Welt loden, bethören, ihnen 
imponiren, unwiderftehlich allenthalben ihren Einzug halten, und 
wenn fie fich erft feftgefegt, dann hinterrücks mit fatanifcher Lift 
denfelben Weltfindern einen hölifchen grenzenlofen Schmerz, 
ein quälendes Leiden bereiten. Sie werden alfo alsdann von 
Gott ald Werkzeuge zur Beftrafung der chriftusfofen Welt an- 
gewendet werden. 

Die Page der fehsten Pofaune muB alfo um fo mehr 
für uns noch in der Zukunft liegen. Aus der Belchreibung 
Kap. 9, 13—21 lernen wir nur im Allgemeinen fo viel, daß die 
Art diefer Page und die Werkzeuge derfelben einen fehr ausge- 
fprochenen Gegenfaoß gegen Art und Werfzeuge der vorigen bilden 
werden. Sind jene monarchifch organifirt unter Einem Haupte, 
und monarchiſch an Uniform und Abzeichen, fo find Diefe demo- 
Eratifch, unter einer Vierzahl von Anführern ftehend, ohne Kro- 
nen, nicht Thiere, die inſtinktmäßig ihrem Befehlshaber folgen, 
fondern in zweierlei Klaffen, in gerittene Beftien und reitende 
Führer, ſich unterfcheidend; die Führer nur lenkend (nit an: 
greifend und tödtend), aber unangreifbar, und die Farben 
des Verderbens (des verheerenden Brandes, des erftidenden und 
verfinfternden Dualmes, des das Feuer fortpflanzenden zündenden 
Schwefeld) an fich fragend; die gerittenen Thiere Died dreifache 
Berderben jelbft mit offner Wuth ausfpeiend. Sind die Wefen 
der fünften Pofaune hinterliftig, von vorne fanft und menſchlich 
fcheinend und hinterrücks den Scorpionſtich plößlich anbringend 
— fo fehlt bei denen der fechsten Pofaune die Lift und Tüde 
zwar auch nicht (Schlangenfchwänge!), fpielt aber nur eine unter: 
geordnete Rolle; im Ganzen trägt die in der fechöten Pofaune 
gefchilderte Macht ihre Vernichtungswuth offen zur Schau. 
Sind die Weſen der fünften Pofaune ihrer ganzen Art nach 
der Babel ähnlich und. verwandt, und fallen die fünf Monate 
ihres Wirkens nothwendig noch (ihrem größten Theile nach) in 
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die SY/sjährige Zeit des Beftehens der Babel, fo find dagegen 
die vier Engel der fechsten Pofaune am Eufrat, alfo zu Babel, 
gebunden; in Babel ift zwar ihre Heimath, dort ift die innere 
Geburtsftätte der Macht des Umfturzes, dort im Keffel des Aber- 
glaubens wird der Unglaube gebraut, aber To Yange Babel als 
folches noch befteht, hält es diefe Macht gebunden; und 
wenn Ddiefe Macht einmal los wird, wird ed mit Babel aus 
feyn. Diefe Macht der fechöten Pofaune — der Geift des Auf- 
ruhrs, Unglaubens und Umfturzes — ift ohne Zweifel eben fo 
innerlich) dem Antichriftenthyum verwandt (und auch femporal 
dafjelbe vorbereitend), ald die Macht der fünften Pofaune dem 
babylonifchen Wefen verwandt und gleichzeitig ift. 

Vorfpiele diefer beiden Plagen find hin und wieder ſchon 
vorgefommen. Die geiftlihen Söldnerheere des Aberglaubens 
müffen bin und wieder ſchon den Weltkindern des Aberglaubens 
felber zur verhaßten Dual geworden ſeyn; da hin und wieder 
fhon, wo vorläufig einmal die Macht des Unglaubens und 
Umfturzes auf eine Zeit lang losbrechen durfte, fofort die Wuth 
des Umſturzes ihre Spite gegen jene Söldnerheere wendete. 
Der Unglaube der Illuminaten war ed, der einen gefürchteten 
Drden ſtürzte; die franz. Revolution vertrieb mit Den Königen 
die Priefter; der Radicalismus declamirt und tobt gegen Die 
Zünger Loyola’s. Allein das Alles können nur Vorfpiele feyn. 
Was hin und wieder partiell gefchehen ift, wird, wenn die 
Stunde kommt, generell und Schließlich gefchehen; dann wird der 
Inhalt diefer beiden Pofaunen feine Erfüllung finden, und zwar 
fo, daß alle Kinder Gottes diefe Erfüllung zweifellos Far er- 
kennen werden. Es ergehen dann Gerichte über den Damonen- 
dienft der Unbefehrten‘, die jedem Geifte der Lüge und Verfüh- 
rung, nur dem Worte der Wahrheit nicht, ihre Kniee gebeugt, 
ihre Herzen und Hände zum Dienft ergeben haben — über den 
Bilderdienft des Aberglaubend — über die Sünden des Mordes, 
der Hurerei, der Dieberei und Ungerechtigkeit — über die Greuel 
der Bezauberungen, wodurd die Kinder der Lüge (mit allerlei 
gleißenden Stichwörtern und andern Mitteln) die Verblendeten 
in ihre Kreife gelodt haben (Kap. 9, 20 f). Diefe Gerichte 
werden die legten, aber vergeblihen Bekehrungsver— 
ſuche Gottes feyn (Kap. 9, 20). 
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0. Die Epifode von den fieben Donnern und dem 
offnen Büchlein, 


Ein Engel, der nad) dem Himmel zu in leuchtender Son- 
nenpracht, nach der Erde au in fürchferlicher Wetternacht er- 
fheint, fteigt ald Vorbote oder Vorläufer des Richters - vom 
Himmel zur Erde nieder‘, mit der Gewalt befleidet, über Erde 
und Meer, Über die ganze Natur, feine Schredniffe zu ergießen. 
Auf feinen Ruf ertünen die fieben Donner, d. h., wie wir 
bei der Erklärung fahen, es gefchehen fieben Thaten Gottes, 
durch welche er feinem Volke Ruhe und ſich von feinen 
Feinden Ehre verschafft (nah Pf. 29). Welches diefe 
Thaten feyn werden, hörte Johannes, durfte es aber der Ge- 
meinde nicht mittheilen. Hier ift alfo jede Frage nach der Erfül- 
Yung doppelt überflüffig, erftlich weil von Ereigniffen die Rede ift, 
welche auf die für und noch Fünffige fechöte Pofaunenplage fol- 
gen follen, mithin felbft no in der Zufunft Liegen, zweitens 
weil nicht einmal weiffagend über. die Art, fondern nur über den 
Zweck und Erfolg diefer Ereigniffe etwas geoffenbart ift. 

Derfelbe Engel heißt dem Soh. ein offenes Büchlein zu 
eſſen (d. h. feinen Inhalt in fich innerlihft aufzunehmen) und. 
dann defjen Inhalt zu weiffagen. Es hat aber zu feinem Inhalt 
eine Reihe von Begebenheiten, deren letzter Erfolg (Kap. 11, 
13), ebenfalld$ (wie der der Donner) diefer ift, daß die Menfchen 
Soft die Ehre geben. Wurden alfo in der fünften und feche- 
ten Pofaune zwei vergeblihe Bekehrungsverſuche gejchildert, 
fo werden in der Epifode folhe Befehrungsverfuhe ge- 
fchildert, die nicht ohne Erfolg bleiben. Diefe Bekeh— 
rungsverſuche müfjen aber noch vor der fiebenten Pofaune ein- 
treten, da, wenn diefe erfchalt, ale Gnadenfrift ein Ende bat 
(Kap. 10, 6— 7). 

Der erfte Eindrud, den der Inhalt des Büchleins auf Soh. 
macht, iſt ein erfreulicher; bei weiterem Durchdenfen findet er, 
wie viel Schweres und Herbes darin enthalten fey. Denn das 
erfreuliche Schlußrefultat, die Befchrung der oAXot (11, 13) 
kann nicht erzielt werden ohne ſchwere Leiden, die die Kinder 
Gottes müſſen über fich ergehen Laffen (®. 7—10).  Diefe 
ganze Weiffagung ift aber dazu beftimmt, von den Völkern 
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und Königen der Erde beherzigt zu werden. (Val. oben die 
Erfl. von Kap. 10, 8.11) 

Vor allem bat Joh. zu weilfagen, daß das innere Heilig- 
thum Goftes mit dem darin anbetenden priefterlichen Volk, d. h. 
(vgl. oben zu Kap. 11, 1—2) die Gemeinde Chrifti als 
das wahre Iſrael, gerettet und geborgen bleiben fol vor Zer: 
flörung, während die Stätte des Thieropferceultus, d. h. das 
Iſrael dem Fleifhe nach, und feine Hauptftadt Serufa- 
lem bereits den Heiden gegeben ift, und von ihnen zerfrefen 
werden fol 42 Monate lang. Es iſt dies, wie wir wiffen, die 
halbe Jahrwoche von der Zerftürung Jeruſalems durch Titus 
bis zur Befehrung und Wiederherftelung des jüdifchen Volkes. 
Somit ift die Frage nach der Erfüllung bier ſchon von vorn her- 
ein entfchieden. Die Stadt wurde anno 70 der aer. Dion. den 
Heiden gegeben, und die myſtiſchen 42 Monate dauern jebt noch fort. 
(Die temporäre Eroberung Ierufalems durch Chriften in den Streuz- 
zügen fommt bier nicht in Betracht, Fam mindeftens für die Weif- 
fagung nicht in Betracht, welche nicht die Aufgabe hat, erfolglofe 
Einzelheiten voraus zu fagen. Der große Geſammtzuſtand ift 
noch, fortwährend der, daß das Volk der Suden ſich außer dem 
Beſitz feiner Stadt und feinem Dpfercultus befindet und die 
Stadt von den Heiden zertrefen wird.) 

Diefe erfte Weiffagung dient aber nur als Einleitung für 
die folgende. Der Haupfkern des offnen Büchleins ift der, daß 
die zwei Zeugen Gottes, Gefeß und Evangelium, jene halbe 
Jahrwoche hindurch vor der Welt ihr Zeugniß ablegen follen 
als eine Macht in der Welt, und zwar als eine Die Welt 
zur Buße rufende Macht, ald eine Segen oder Fluch bringende 
Macht (vgl. oben zu Kap. 11, A—6), ald eine Macht, die Die 
Welt in fteter Gewiffensqual und Unruhe erhält, daß fie dann 
aber von der Welt follen mundtodt gemacht und verlacht wer- 
den (fiehe oben die Erff. von Kap. 11), und dad zwar die my: 
ftifchen 3%, Tage der antichriftifchen Herrſchaft über; alſo daß 
die Welt alddann die Predigt des Gefehes und Evangeliums 
äußerlich nicht mehr duldet und innerlich ihr Feinen Eimdrud 
mehr verftattet; fondern mit dem „dummen Buche” ganz und gar 
fertig und darüber ins Reine gekommen feyn und lachen wird 
ſo wie nahe find wir fehon diefem Sodom und Agypten!], daß 
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aber nach den myſtiſchen 3%, Tagen dies verlachte und werhöhnte 
Buch plößlich wieder Kraft befommen fol, auf die verftodten 
Herzen zu wirken, fie mit Angft, Grauen und Pein zu erfüllen, 
ihnen fofort "aber auch entrückt und entzogen werden fol; daß 
gleichzeitig irgend ein fürchterliches über die Menſchheit ergehen: 
des ftrafgerichtliches Ereigniß (welches? wird auch erft bei der 
Erfüllung Har werden) ald das zweite „Wehe“ ein Sehntheil des 
zchnfachgetheilten antichriftifchen Neiches vernichten und die an- 
dern Menfchen, die Verführten, zur Buße bringen wird. (Die 
Verführer und Verſtockten im antichriftifchen Neiche werden nad) 
Kap. 19 noch einen rafenden Kampf gegen Chrifti Heer beginnen.) 
Diefem Kampfe macht fodann 


D. die fiebente Poſaune 
mit der Wiederfunft Ehrifti, ald dem dritten Wehe, ein Ende. 
Hier wird dem Reiche der Welt ein Ende gemacht und das Reich 
Chrifti aufgerichtet. Da dies in den ſpäteren Gefichten ohnehin 
noch mehr im Einzelnen gefchildert wird, fo haben wir für jeßt 
nicht weiter darauf einzugehen. 

Auch Haben wir nicht erft zu fragen, wie viel von dem In— 
halte des offnen Büchleins bereits erfüllt fen. Wir leben in den 
42 Monaten oder 1260 Tagen. Das Wort Gottes fteht noch 
in feiner Doppelftelung; wie es innerlich die Gemeinde, den 
neuteftamentlichen Tempel, aufzubauen fortfährt, To fteht ed noch 
als Zeuge vor dem Herrn und Fürften diefer Erde und feinem 
Neich, vor der Welt der Unbefehrten, ruft fie zur Buße, zeugt 
wider fie vor Gott, quält fie durch fteten unerbittlichen Proteft 
gegen den babylonifchen Aberglauben wie gegen den werdenden 
antichriftifchen Unglauben, und ruft Gerichte und Unfegen herab 
über die Verftocten, Gerichte der Dürre und geiftlichen Hungers- 
noth, Gerichte einzelner fchredlicher Züchfigungen; noch ift es der 
Welt nicht gelungen, die Macht des Zeugniffes des göttlichen 
Wortes, des die Sünde ftrafenden, die Drdnung aufrecht erhal- 
tenden Gefeßes, und des Chrifti Kreuz als einziges — thörichtes 
und anftößiges — Heil predigenden Evangeliums, zu befeitigen; 
noch fieht fie fi wider Willen genöthiget, ſich mit demfelben 
auseinanderzufegen; aber an ihr ift es nicht gelegen, daß es noch 
fo ſtehtz fie hätte fchon Tangft gern Die Zeugen Chrifti todt 
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gemacht; an Bibel: und Bibelüberfegungs: «Verboten, Bibellefens- 
Verboten, an Bibelfpott, Bibelverdächtigung (neg. Kritik), Bibel: 
verdrehung, bat fie es in neuerer Zeit fo wenig ald zur Zeit 
der rom. Cäfaren fehlen laſſen; im wüthenden Bibelhaß 
reichen fi) die Macht des Aberglaubens und die des Unglau— 
bens wie Kaiphad und Pilatus die Hände. Uns zum Troſte 
ift aber gefchrieben, daß es ihr nicht eher gelingen fol, als bis 
es — Gottes zulaffender Wille ift, auf daß, wenn es einmal 
gefchieht, wir wiffen und eingeden? feyn, daß darum Gottes 
Macht nicht verkürzt, fondern fein — vielmehr am aller⸗ 
nächſten ſey. 


Dritter Abſchnitt. 


Der Drache und das Thier aus dem Meer. 


Hat das zweite Gefiht das Verhältniß Chrifti des Welt— 
vegiererd zu der ungöftlichen Welt gefchildert, fo hat es das 
dritte Gefiht mit den widerdhriftlihen fatanifhen Mäch— 
ten des Verderbens in der Kirche zu thun. Eine erfte 
Viſion fhildert den Kampf des Satans gegen das zu befchrende 
und befehrte Sfrael, eine zweite zeigt, wie er die Kirche in 
ihrer heidenchriſtlichen Geftalt zu verderben fucht. 


A. Das Weib und der Drache, 

Das Weib Kap. 12 ift, wie fich eregetifch ergeben hat, 
das leibliche Iſrael, nicht fofern es in feinen Individuen 
fich durch Verwerfung des Heiled verfündigt hat und noch ver- 
fündigt (und eine Synagoge des Satans ift), fondern in fo- 
fern es (trotz fein® jebigen Unglaubens) immer noch die 
Verheißung der einfligen Wiederherfiellung befigt 
(und in fofern dem Satan verhaßt ift). 

Der Drache ift, wie wir ebenfalld fahen, der Satan, 
und zwar als der Fürft diefer Welt, welchen die Welt- 
reiche dienen. 

Das Weib hat jenes Kind, das die Heiden mit eifernem 
Scepter weiden foll, geboren. Ifrael, beftimmt zum Lichte der 
Heiden, zur Überwindung der Nacht, bat den Meffias geboren. 
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en Zorn des Fürften Diefer Welt wider das Kind 
und feine Mutter. Er macht fich bereit, das Kind zu verfihlin- 
gen — vgl. Ev. Joh. 14, 30 — er bietet die römische Welt- 
macht, er bietet den Namen des Kaifers (Ev. Soh. 19, 12) auf 
gegen Iefum; aber das Kind wird entrückt auf Gottes Thron 
(mit Ev. Joh. 12, 31 vgl. Phil. 2, 9 ff.); die Erniedrigung 
bis zum Tod am Kreuze war der gerade, vom Vater gewollte 
Weg zur Erhöhung. Der Satan richtete aber zugleich auch 
feine Wuth gegen das Volk Ifrael. Er mochte glauben, über 
das verftocte Ifrael ein volles Recht zu befigen. Durch feine 
Werkzeuge flachelte er das Volk auf, daß fie in wahnfinnigem 
Frevel das Blut Chrifti über ihre Häupter herabriefen (Meatth. 
27, 25); durch feine Werkzeuge flachelte er das Wolf auf zum 
wahnfinnigen Kriege gegen die Römer; duch feine Werkzeuge 
beste er in der belagerten Stadt die Parteien gegen einander; 
der Untergang Iſraels fchien gewiß. Aber — das Weib ward 
von Gott in die Wüſte des Erils geführt, und in diefer Zer- 
fireuung wird es durch ein nun bald 18 Jahrhunderte vor un— 
fern Augen forfdauerndes Wunder Gottes als Volk erhalten 
für feine Fünftige Beftimmung. : | 

Der Drake erfcheint hier als die Kronen auf den fieben 
Häuptern tragend, welche die fieben confecutiven Weltmächte: 
Affur, Babel, Perfien, Macedonien, Syrien, Rom und die fol- 
gende der zehn Könige bedeuten. Denn diefe Mächte waren und 
find feine Werkzeuge zu Ifraeld Verfolgung. (Vgl. oben unfre 
Erkl. von Kap. 13, 5.) 

Bis hierhin können wir die bereits gefchehene und dermalen 
noch) ſich fortfeßende Erfüllung diefes Gefichtes verfolgen. Das 
Übrige liegt in der Zukunft. Am Ende der 3Y, Sahre des Zer- 
tretenliegens Serufalems, d. h. am Ende der jebigen Weltperiode, 
wird Ifrael fich befehren (vgl. oben die Erkl. von Kap. 12, 
T—1). Dann wird der Satan, der e8 nicht mehr im Himmel 
verklagen darf, es (mittelft des Antichrifts) auf Erden verfolgen. 
Aber die verfolgte Ifraeldgemeinde (in welche nun nach ihrer 
Belehrung auch die Heidenchriften aufgenommen find), wird 
von Gott geborgen, und zwar „auf den Flügeln des großen 
Adlers,“ d. h. gleichzeitig mit den drei Wehen und in Folge 
derfelben (ſodaß alfo Die Belehrung Iſraels noch mindeftens in 
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den Verlauf oder den Schluß der fünf Monate der fünften Po— 
faunenplage hineinfallen wird), und ſonach wird diefe Rettung 
des befehrten Iſrael ohne Zweifel diefelbe feyn, auf welche Kap. 7 
mit dem Gefichte der Befiegelung (in foweit ald diefelbe ein Er- 








A 


eigniß bedeufefe) hingewiefen wurde. 

Eine Vergleihung mit Sach. 14 macht es wahrfcheinlich, 
daB Ierufalem und Canaan der Bergungsort des befehrfen 
Iſrael feyn werde. Dorthin felbft wird der Satan zu dringen und 
feine verderbenden Werkzeuge zu fenden fuchen. Aber durch ein 
Munder an der Erde (bei Sacharja die Spaltung des Dlbergs, 
welcher die Gemeinde hindurchfliehen laßt, um die Verfolger — 
Dffenb. 12, 16 — zu verfchlingen) wird die Gemeinde gerettet. 
An jenes Wunder reiht fi bei Sacharja unmittelbar das Kom: 
men des Herrn. 


B. Das Thier aus dem Meere, 


Den Kampf gegen die Kirche in ihrer heidendrift- 
lihen Geftaltung — alfo in ihrer Geftaltung vor der Be— 
Fehrung des Volkes Iſrael, alfo in ihrer Geftaltung, wie fie feit 
der Zerftörung Serufalems durch Titus war, jest noch) ift, und 
bis zum Ende der myftifchen 3%, Sahre bleiben wird — führt 
der Satan fo, daß er fih des Thieres aus dem Meere, 
d.h. wie wir fahen, des Reiches diefer Welt, der irdischen 
Weltmacht, bedient; aber einer der beftimmten Geftalfungen die- 
fes Weltreiches. Für 42 Monate (13, 5) wird dem Reiche die- 
fer Welt von Gott Macht eingeräumt zu jenem Kampfes ſchon 
dies nöthigt und, an das Weltreich, wie es von anno 70 
aer: Dion. bis zum Anbrud der eschafologifhen Zeit 
befteht, alfo an die ſechste der Dffenb. 17 aufgezählten Welt- 
monarchieen, die römifche, zu denken. Diefe römische Macht 
— „eines der fieben Häupter“ — erfcheint Kap. 13, 3 als tödt- 
lich verwundet, aber verwunderlicherweife wieder geheilt. Dem 
Untergange nahe gebracht Fann fie nur werden durch diejenige 
Macht, die auf fie folgen fol, d. i. die fiebente Weltmacht, die 
der zehn Reiche, welche den zehn chen Dan. 2, den zehn Hör: 
nern Dan. 7 entfpricht, und worunter (wie wir ſchon in der 
Einl. fahen) nichts anderes verftanden werden kann, als die ger- 
manifchen (resp. germanifchen und flavifhen) Völker der 
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Völkerwanderung. Dieſe müſſen es ſeyn, die die römiſche 
Weltmacht dem Untergange nahe ringen ſollen *). Wie über- 
raſchend genan ift dies. in Erfüllung gegangen! Die Völ— 
£erwanderung hat der römischen Weltmacht ein Ende gemacht; das 
fechste Haupf war gefchlagen bis zum Tode; und dennoch ward 
e3 wieder heil, hob fich von neuem die römifche Weltmacht, das 
heil. „römiſche“ Neid mit Rom ald dem geiftlihen Mittel- 
punfte, mit vömifchem $ echt, mit römifcher Sprachherrfchaft in 
Recht und Wiſſenſchaft. So gehört alfo das fiebente Haupt oder 
Reich noch der Zukunft anz die zehn Mächte germanifchen 
Volksthums exiſtiren noch nicht als eine fiebente Welt- 
macht, find noch nicht an Die Stelle der römifchen ſechs— 
ten, als einer unfergegangenen, getreten (wie fie Dan. 7 
und Apof. 17 erfcheinen, als unmittelbare Vorläufer, ja Zeit- 
genoffen des Antichrifte), Tondern fie eriftiren no in und unter 
der römischen, ald zu ihr gehörige „Zehen, wie fie Dan. 2 
erfcheinen), als Hörner des fehsten Haupfes, ald Beitand- 
theile jener römischen Weltmacht, welche (Dan. 2) in fofern 
halb Schwach und halb ſtark feyn fol, als fie aus Eifen und 
Thon, Römiſchem und Germanifhem gemifcht if. — Die 
Macht alfo, deren nach Kap. 13 der Satan fich zum Kampfe 
gegen die Kirche in ihrer heidenchriftlichen Geſtaltung bedient, ift 
die römiſche, a) wie fie von anno 70 aer. Dion. bis zur 
Völferwanderung war, b) wie fie aus dem Grabe der Völker: 
wanderung wieder auferftanden ift und noch forteriftirt als eine 
aus römischen und germanischen Elementen gemifchte. 

Wie fie ſelbſt in einer doppelten Phaſe exiftirt, fo muß auch 
die Art ihres Kampfes eine doppelte feyn. In Folge ihres Heil- 
werdens (ihres Auferftehens nach der Völkerwanderung) gefchieht 
e8, DaB „Die ganze Erde den Drachen anbetet.“ Von da an 
wirkt er alfo nicht bloß durch Verfolgung, fondern 
auch durch Verführung. Zuvor wird er alfo mehr nur durch 
Verfolgung wirken. Und genau fo bat es fih erfüllt. Die 
Welt, wie fie in. der römischen Weltmacht fi) concentrirte, 
war von den Zeiten der Himmelfahrt Chriſti und Zerftörung 
Serufalems an anfangs eine außerchriftliche, deren der Drache 
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fi) bediente, um auf dem Wege der Verfolgung die Kirche in 
ihrer heidenchriftlichen Geftalt wo möglich zu vernichfen. Darnach 
ging die Welt in die Kirche ein, und zu der Zeit, als die römifche 
Weltmacht aus dem Grabe der Völkerwanderung wieder aufer- 
fland, war fie eine dem — chriſtliche, die Welt eine 
innerkirchliche Welt geworden, und vı da an bediente fich der 
Drache diefer innerficchlihen Welt, Weltlichkeit und Verwelt— 
lichung, um die (heidenchriftliche) Kirche zu verderben auf dem 
Wege der Verführung. Unvermerft fehob fich die Roma, mit 
dem neuen Nimbus, welchen fie ald die wiedererftandene, als 
„die ewige Roma’ hatte, an die Stelle, die nur Gott allein 
gebührte. Die großen Maffen, welche, obwohl den Chriftennamen 
tragend, doch „nicht gefchrieben ftanden in dem lebendigen Buche 
des erwürgten Lammes“ (13, 8) machten aus der Roma einen 
Gößen, und vermeinend, Gott zu dienen, dienten fie dem Feinde. 
Wie das gefchehen follte und gefchehen ift, finden wir aber noch 
näher befchrieben in den beiden Strophen Kap. 13, 5—10 und 
V. 11—18, worin die Kinder Gottes um der Schredlichfeit 
des Thieres willen getröftet, und um feiner Gefährlichfeit 
und Verhülltheit willen mit den Kennzeichen deffelben be- 
kannt gemacht werden. ' 

Seine Schrecklichkeit beftand und befteht in den ganzen 
moftifchen 3Y, Sahren — in der Zeit feines heidnifchen wie in 
der Zeit feines feheinbarschriftlichen Auftretens gleichermaßen — 
darin, daß es „große Dinge und Blasphemieen redete.” Meya- 
Xeia waren es und Blasphemieen, wenn die alten Cäſaren für 
ihren „genius“ Anbetung forderten und erzwangen; man darf 
fich) aber nicht wundern, wenn Du Plessis-Mornay*) u. a. 
auch das für neyareia und Blasphemieen erklärt haben, daß auf 
dem Rateranconcil 1516 in der neunten Sitzung Antonius Puccius 
mit den Worten des 72ften Pfalms; Omnes reges terrae 
adorabunt te et tibi servient; und: omnes reges terrae 
seiunt, quaenam potestas tibi data sit in coelo et in terra, 
den Papft als den Träger der römischen Weltmacht anredete ; 
oder daß in der 10ten Sitzung Erzbiſchof Stephan ihm zurief: 
Omnis potestas tibi data est etc., oder daß in der Afen 





*) Myst. inig. pag. 1363. * 
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Situng der Papft der princeps apostolorum genannt ward, 
oder in der erften ald vestra divina majestas angeredet wurde, 
oder in der neunfen als simillimus Deo, et qui a populis 
adorari debet. Nicht daß auf diefem Goncil allein ſolche 
orte gehört worden wären; aber als Ausbrüche bewußter 
Verſtockung gegen den in der Neformation bereits aufgefretenen 
Profeft und gegen das wiederangezündete Licht der h. Schrift 
find diefe Ausfprüche allerdings befonders bedeutfam. Im übri- 
gen find fie nur das Echo deffen, was durch das ganze Mittel: 
alter hindurch erſcholl. Schrieben die pfeudoifidorifchen Decreta- 
len dem Bifchof Roms den Primat über die Bifchöfe, alfo Die 
Kirche, zu, fo beanfpruchte Gregor VII. bereits eine göttlich ver- 
liehene und darum felber göttliche Dbergewalt über die Staaten 
und Fürften*); und zur Zeit Innocenz des Dritten wurde bereits 
nicht mehr der Kaifer, auch nicht der Kaifer neben dem Papfte, 
fondern der Papft allein ald der Träger der Univerfalmonardhie, 
als der Herr der Weltmacht betrachtet **), jo daß diefe num 


*) Greg. lib. 4 epist. 2, anno:1076: Ubi Deus Petro principaliter 
dedit potestatem ligandi et solvendi in coelo et in terra, nullum excepit, 
nihil ab ejus potestate subtraxit.... Et qui hoc impudenter negat, se a 
Christo omnino sequestrat. Quod si s. sedes apostolica divinitus sibi 
collecta principali potestate spiritualia decernens dijudicat, cur non et 
saecularia® — Man vgl. die fogenannten Dietatus Gregorüi. Dict. 9: 
quod solius papae pedes omnes principes deosculentur, 10: quod illius 
solius nomen in ecclesiis recitetur, 11: quod unicum est nomen in 
mundo etc. 

**) Giefeler Kirchengefch. Per. 3, Abſchn. 3, Kap. 1. $. 54. „Die 
durch die römischen Suriften, befonders feit Friedrich J.. wieder geltend ge- 
machte Lehre von einer Univerfalmonarchie des Kaifers war fo fehr bloße 
Schulmeinung geblieben, daß unter diefen Verhältniffen ein Papft wie In: 
nocenz II. ſich zu den ausfchweifendften Anfprüchen verleiten laffen Eonnte.” 
— Innoc. IM. lib. 16, ep. 131: Rex regum... ita regnum et sacerdotium 
in ecclesia stabilivit, ut sacerdotale sit regnum et sacerdotium sit re- 
gale,.... unum praeficiens universis, quem suum in terris vica- 
rium ordinavit, ut, sicut ei flectitur omne genu coelestium terrestrium 
et etiäm infernorum, ita illi omnes obediant et intendant, ut sit unum 
ovile et unus pastor. Hunc itaque reges saeculi propter Deum adeo 
venerantur, ut non reputent se rite regnare, nisi studeant ei devote ser- 
vire. — Responsio Papae an Philipp’s Gefandte: Principibus datur po- 
testas in terris, sacerdotibus autem potestas tribuitur et in coelo.... 
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wahrlich nicht mehr bloß dem Namen nach eine römifche war. 
Und fo finden wir denn ſchon im Munde Innocenz des Dritten 
eine ganz ähnliche Sprache, wie auf jener Lateranſhnode des Leo 
1516 *). Bonifazius VIII., welchen bekanntlich Dante (Hölle 27, 
55) „den Herren und Hort Der, etien Phariſäer“ genannt, und 
welchem er (Hölle 19, 52) im voraus ſeinen Platz in der Hölle 
angewieſen hat, fuhr ort in dieſer Spradhe**). Und daß der 
Sprache das Thun entſprach, lehrt ein Blick in die Gefchichte 
der Entwicklung des Papſtthums von Leo II. bis Leo X. 

„Und es that feinen Mund auf zu Läſterungen gegen Gott, 
zu Fäftern feinen Namen und feine Hütte und die im Him— 
mel Hütten haben. Den alten Theologen, welche im Papft- 
thum eine Erfüllung von Dffenb. 15, 11 ff. fahen, ift es als 
eine Läftering des Namens Gottes erfihienen, daß ein Menſch 
ſich „heiliger Vater“ nennen läßt; als eine Läſterung der Hütte, 
d. i. des Heiligthums Gottes, daß an die Stelle der von Chrifto 
geftifteten Kirche der Getauften eine Kirche gefeßt wurde, deren 
Kennzeichen und Grenze in der Unterwerfung unter ein fichtbares 
menfchliches Dberhaupt befteht, und daß in den Kirchen, die 


Vicarius est illius, cujus et terra et plenitudo ejus, orbis terrarum et 
universi, qui habitant in eo. — 

*) Die Bulle gegen Sohann v. Engl. v. 15. Aug. 1215 enthält die 
Worte: Quia vero nobis a Domino dictum est in propheta: Constitui 
te super gentes et regna etc. 

==) Grmahnungsfchreiben an Philipp von Frankreich 1302, bei du Puy 
pag. 48: Christi vicarius Petrigue successor, sibi collatis clavibus regni 
coelorum, judex a Deo vivorum et mortuorum constitutus 
agnoscitur, ad quem, sedentem in solio judicii, dissipare ‚pertinet suo 
intuitu omne malum. — Deffelben Schreiben an denfelben bei Baillet 
pag. 103: Bonif. episc. servus servorum Dei (!).... ...Scire te vo- 
lumus, quod in spiritualibus et temporalibus nobis subes (!) — Bulle 
Unam sanctam: Quicunque igitur huic potestati a Deo sic ordinatae re- 
sistit, Dei ordinationi resistit. Das ift ja immer der Gang bei der Ver— 
götterung eherner Schlangen. Erſt wird das Werkzeug ald ein von Öott 
gegebenes „um Gottes willen” fo verehrt, wie nur Gott felbft verehrt wer- 
den folltes alsdann wird e8 an der Stelle Gottes verehrt, d. i. als 
Abgott. Und fo führt der Schein des Gottesdienftes zum Götzen- und fo 
mit Drachen-Dienfte; weil das zweite Gebot, wonach Gott nicht unter einem 
Bilde verehrt feyn will, vergeffen ward, Fommt man am Ende bis zur 
Übertretung des erften Gebotes. 
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Chriſti Namen tragen, Idololatrie gerieben und gepflegt, ja der 
heiligfte Akt des chriftlichen Gottesdienftes in eine Verleugnung 
des einigen Opfers Chrifti und eine Creaturanbetung verwandelt 
worden fey. Die ihre Hütten im Himmel haben, feyen 
geläftert worden, wo fie ald die Härefifer excommunicirt, wo fie 
für ausgefchloffen wie von der „Kirche fo vom Himmel erklärt, 
und demgemäß dann auch verfolgt, getödtet, verbrannt wurden. 

„Es ward ihm gegeben, Krieg zu führen mit den Heiligen. 
und fie zu überwinden.” Man bat verwiefen auf Spanien 1520 
— 30, Italien 1520—30, Frankreich 1572, 1685 u. |. w. u. ſ. w. 
So viel ift allerdings gewiß:. auf Sieg follen und dürfen wir 
nicht hoffen. Wir find dahin gegeben als Schlachtſchafe — aber 
von unferm Herrn. 

„Und es ward ihm gegeben Macht über alle Gefchlechter 
und Sprachen und Nationen.” Vgl. die Welt- und Kirchen: 
gefhichte von 800 bis 1853 u. |. f. War etwa Amerika aus— 
genommen? oder Taiti? 

„Und alle Bewohner der Erde beteten es an, deren Namen 
nicht von Anfang der Welt geſchrieben ſtehen im lebendigen 
Buche des erwürgten Lammes.“ Die Maſſen, weltlich geſinnt, 
bücken ſich ja immer vor der Macht, die Gewalt hat in der Welt. 

Den Kindern Gottes wird zum Troſte bei all dieſer Noth 
V. 10 geſagt, daß, wer in's Gefängniß führt, auch in's Gefäng— 
niß fährt; die Verfolger gehen nicht ein in den Himmel, ſondern 
in die aan, dort aufbewahrt zu bleiben bis zum Gerichte, wo 
dann, wer mit dem Schwerte der vermeintlichen göttlichen 
Nichtergewalt getödtet hat, mit dem, o wie viel fchreeflicheren, 
Schwerte des wirklichen Richters zum Tode gebracht werden 
wird. — 

Schon die bisherigen prophetifchen Ausfagen wieſen uns, 
und zwar fihon eregetifch, auf die römische Weltmacht, fo- 
wohl wie fie vor der Völkerwanderung beftand, ald wie fie aus 
derfelben auferftand. Die Erfüllung, die Gefhihte, hat, 
wenn Luther, Calvin, Du Plessis Mornay u. ſ. w. Recht 
hatten, gezeigt, daß dieſe Weltmacht fih von der Zeit Karl’s 
des Großen an mit allmählich fleigender Beftimmtheit in dem 
römifhen Stuhle concenfrirfe, fo daß nicht der Kaifer, 
fondern der Papft der wirkliche und ausgefprochene, reale und 
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ideale Träger und das Haupt jener Weltmacht war. Wer nun 
etwa einwenden wollte, das Thier Kap. 13, 1 bezeichne doc) 
eine weltliche Macht, während das Papftthum eine geiftliche 
fey, der Fame mit diefem Einwurfe nun im Grunde ſchon zu 
ſpät. Handelt e8 ſich doch nicht fo fehr um den Außerlichen for- 
mellen Unterfchied von potestas saecularis und potestas 
ecclesiastica, als um den innern von potestas mundana 
und potestas spiritualis. Jene Macht, in welcher die Nefor- 
maforen die Erfüllung von Dffenb. 13 fahen, würde eben in Be: 
tracht Fommen als eine wie ihrem Urfprunge, fo ihrem innerften 
Weſen nah von diefer Welt feyende. Man würde fagen 
müffen: Das Wort Gottes thut ihr nicht die Ehre an, fie als 
eine geiftlihe Macht zu betrachten. Es befrachtet fie ald Die 
weltliche Macht über die Reiche dDiefer Welt, wie fie welt: 
lihen Sinnes denn auch wirklich geübt ward. Mag fie Geift: 
liches oder Kirchliches zum Vorwand oder Mittel gebraucht ha— 
ben, ihr Weſen und ihr Zweck war doch weltlich. 

- Gleichwohl geben wir nicht nur zu, fondern behaupten fo: 
gar auf das Beftimmtefte, daB das Thier aus dem Meere 
nicht das Papſtthum fey. Das Shier ift und bleibt viel- 
mehr, wie wir von Anfang an fahen und fagten, das Reich 
diefer Welt in feiner Geftalt als römifhe Weltmacht von 
ChHrifti Tagen bis zur dereinftigen Belehrung der Juden. Nur 
die Gefchichte der Erfüllung lehrt uns, daß feit dem 13ten 
Jahrhundert diefe Weltmacht fich im römischen Stuhle concen. 
frirt habe. Das Papftthum ift alfo nur nit ausgefchlof- 
fen; neben ihm gehört aber alles, was zur Macht und dem 
Keiche dieſer Welt gehört, auch zu der durch Das Thier aus dem 
Meere prophetifch vorgebildeten Macht. Das Papftthum ift nur 
eine ihrer Phafen. 

Wem auch dies noch als zu viel gefagt erfchiene, der wird 
nun widerlegt durch die andre Strophe: V. 11—18, wo jene 
befondere Phaſe, jene befondere Macht in der Weltmacht, 
noch recht befonderd und deutlich befchrieben wird, zur Weisheit 
und Warnung, auf daß fi) niemand täufchen laſſe durch den 
Sein. 
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C. Das Thier aus der Erde, 


Steben dem Thier aus dem Meere — alfo neben der aus 
den fluthenden Bewegungen der Völker geborenen römischen 
Weltmacht als folder — ſteigt auf ein zweites Thier „aus 
der Erde,” hebt fich alfo aus dem bereits feftgewordenen Boden 
flantlicher Verhältniffe, alfo nicht aus Völkerkämpfen als poli- 
tifche Macht, fondern aus geordneten Verhältniffen als geiftige 
Macht, wie e8 denn auch Kap. 16, 30; 19, 20 als „der faliche 
Prophet” bezeichnet wird. Alfo zu der politifchen Welt: 
macht, die in fieben Weltreichen nach einander auftrat — und 
zwar der fechöten Geftaltung derfelben — gefellt ſich eine gei- 
flige Macht der Pfeudoprophetie. 

Von der Geftalt diefes Thieres aus der Erde wird gar 
nichts erzählt, ald daß es zwei Hörner habe, Die denen des 
Zammes gleichen. Seiner übrigen Geftalt nach gleicht es dem 
Lamme nicht; wenigftens fteht davon nichts gefchrieben. Nur in 
den Hörnern (und zwar nicht mach der Zahl, — lediglich 
nach der Geſtalt derſelben) gleicht es dem Lamme. Die Hörner 
ſind, wie wir wiſſen, das Sinnbild der Macht und Gewalt. 
Das Thier aus der Erde wird alſo eine (geiſtige) Macht bedeu— 
ten, welche diejenige Gewalt beſitzt oder zu beſitzen be— 
hauptet, die Chriſtus hat und ausübt. Zunächſt wird 
man an die Oberhirtengewalt über die Gemeinden, dann auch wohl 
an die weltregierende Gewalt Chriſti zu denken verſucht ſeyn. 

Dies Thier aus der Erde tritt (V. 12) mit dem von der 
Wunde heil gewordenen Thier aus dem Meere in ein Ver: 
hältniß. Was von V. 11 an erzählt wird, gehört alfo in die 
Zeit nach der Völkerwanderung. 

Iſt der römischen Weltmacht nach der Völkerwanderung nun 
wirklich eine geiftige Macht der befrhriebenen Art zur Seite ge- 
treten? Eine Macht, welche die Herrſchaft Chrifti über die Ge: 
meinden und über die Welt — (zwei Hörner!) — in Anſpruch 
nahm, ohne doc mit der Siebenzahl der göttlichen Kräfte (vgl. 
Kap. 5, 6) ausgerüftet zu ſeyn? — Nicht wir wollen diefe fiß- 
liche Frage beantworten. Wir Laffen Gregor VII. reden: Sedes 
apostolica... spiritualia decernens dijudieat, cur non et 
saecularia? (Lib, 4, ep. 2). Sicut enim ad mundi pulchri- 
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tudinem oculis carneis diversis temporibus repraesentan- 
dam Solem et Lunam omnibus aliis eminentiora disposuit 
luminaria; sie, ne ereatura... in erronea et mortifera 
traheretur pericula, providit, ut apostolica et regia digni- 
tate per diversa regeretur officia. Quas tamen majori- 
tatis et minoritatis distantia religio sic semovet christiana, 
ut cura et dispensatione apostolicae dignitatis post Deum 
gubernetur regia (lib. 7, ep. 25). — ®ir laſſen Innocenz II. 
reden (lib. 2, ep. 209:) Dominus Petro non solum univer- 
sam ecelesiam sed totum reliquit saeculum gubernandum. 
(Lib. 1, ep. 401:) Sicut luna lumen suum a sole sortitur,.... 
sie regalis potestas ab autoritate pontificali suae sortitur 
dignitatis splendorem. Wir laffen Bernhard reden (de con- 
sid. 4, 3:) Uterque ergo Ecclesiae (est), et spiritualis 
scilicet gladius et materialis; sed is quidem pro ecclesia, 
ille vero et ab ecclesia exerendus; ille sacerdotis, is mi- 
litis manu sed sane ad nutum sacerdotis et jussum im- 
peratoris. | 

So find wir alſo wieder bei jener Macht angelangt, welche 
wir aus Kap. 13, 1-10 ſchon ald eine Phafe der römifchen 
Weltmacht überhaupt erkannt haben. Wir haben fie aus V. 1— 
10 als eine dem Wefen nach weltliche Fennen gelernt; U. 11 ff. 
fernen wir, daß ihre Form eine geiftliche ift. 

Fragen wir, ob nun wirklich alles, was V. 11—18 von 
ihr gefchrieben fteht, fih in der Erfüllung nachweifen laffe? 

Dreierlei wird von dem Thier aus der Erde gefagt, erftlich 
V. 11, wie fih in ihm felber Schein und Wefen zu einander 
verhalten, zweitens V. 12, wie es fi zum Thier aus dem 
Meere verhalte, und drittens V. 13— 17, wie e8 fich zu den 

Menfchen auf Erden verhalte. 

a) „Es trägt zwei Lammeshörner, vedet aber wie der 
Drache.” Es hat alfo die Geftalt und den Schein, ald ob feine 
Herrſchaft und Gewalt über die Gemeinden und über die Welt nur 
die Herrfchaft und Gewalt Chrifti wäre; aber feine Sprade ift 
die Sprache des Drachen, d. i. (nad) Kap. 12, 9) des Satans, 
des Verführers. Unter dem Schein einer chriftlichen Oberhir- 
tenftellung verführt e8 die Menfchen von Chrifto hinweg. Cs 
vedet wie der Drache; und wie redet denn diefer? Won Anfang 
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(1 Mof. 3) bis zu Ende (Matth. 4) hat der Satan Worte 
Bottes in dem Munde geführt, lediglich zu dem Zweck, um 
Zweifel dagegen zu erregen (1 Mof. 3, 1), oder ihnen einen an- 
dern Sinn unferzufchieben und fie zu verdrehen (1 Mof. 3, 5), 
innmer aber, um den Schein göfflicher Worte und Ausſprüché 
zu benüßen für widergöfffiche Zwecke (1 Mof. 3 und Matth. 4). 
‚Sol jene Macht alfo dem Thier aus der Erde wirklih auch in 
diefem Zug entfprechen, fo wird fie ebenfalls mit gleißnerifchem 
Schein Ausfprüche des göttlichen Wortes mißbrauchen und ver- 
drehen müffen zu widergöfflichen, ungeiftlichen, fleifchlichen, welt: 
lichen Zweden, nämlich nicht für die Intereffen des Neiches Got: 
tes, um Chrifto Seelen zuzuführen, fondern für die Intereffen 
des Reiches diefer Welt, um die eigene weltliche politifche 
Macht zu erhöhen — und direft gegen die Intereffen des Rei— 
ches Gottes, um die Seelen von dem einigen Heil in Chrifto 
binwegzuführen, daß fie ihr Vertrauen auf die Creatur und auf 
eitle Menfchengemächte gründen. Sie wird z.B. um den Sohn, 
Heinrich den Fünften, zur Empörung gegen den Vater zu reizen, 
ihm in einem Briefe gar fromm die Pflicht vorgehalten, welche er 
habe, der Kirche Gottes zu helfen *); fie wird den 24. Febr. 
1296 in einer Bulle Clerieis laicos es aus religiöfen Gründen 
für Sünde erklären, daß der König von Frankreich den Prälaten 
außerordentliche Steuern auferlege; fobald diefer aber durch das 
Verbot der Geldausfuhr jene Macht mit materiellem Schaden be- 
droht, wird fie, den 7. Febr. 1297 und vollends den 31. Suli 
deffelben Jahres, jene Bulle fo inferpretiven, daß fie fich aus 
einem ausdrüdlichen Verbot in eine ausdrüdliche Erlaubnig jener 
Beftenerung verwandelt **). Sie wird, um einen politifchen 
Gegner, wie Philipp von Frankreich, zu vernichten, Bullen er- 
faffen, die fogleich mit den Worten: Salvator mundi anfangen; 
fie wird in der Bulle Unam sanctam die Stelle Luk. 22, 38 
mißbrauchen, um daraus zu beweifen, daß der König von Frank: 
reich auch in weltlichen Dingen dem Papfte zu gehorchen habe; 
fie wird, wo zwei Gegenfaifer einander gegenüberftchen, wie 


*) Siche das Nähere in Stenzel’s Geſchichte Deutfchlands unter den 
feänkifchen Kaifern, Bd. 1. Auch Giefeler Kgſch., Bd. II, $. 49. 
**) Giefeler $. 59. 


ir 
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Richard von Cornwallis und Alfons von Gaftilien, erft zaudern 
und warten, welcher von beiden fi) in Beſitz der Macht feße, 
und diefem dann, weil er „ecclesiarum amator praecipuus“ 
fey, die Krone zuerfennen *). Sie wird die Bettelmönche ent- 
flanımen zur „praedicatio erueis“ gegen den hohenftaufifchen 
Konrad **), und jedem, welcher gegen ihn das Schwert erheben 
würde, einen Ablaß von 40 Tagen verfprechen; fie wird — doch 
wie könnten wir die unermeßliche Fluth von Beifpielen, die uns 
zuſtrömt, erfchöpfen? fie wird mit einem Worte Ablaß, Sünden: 
vergebung, Seelenheil, Kirchenzucht, Bann, Interdikt, fie wird 
das Heilige mißbrauchen zu rein weltlichen Zwecken, einzig im 
Intereſſe der Vergrößerung ihrer polififchen Gewalt ***). Ja fie 


=) Giefel. $. 57. 
**) Br. Snnocenz ded Vierten an die Dominicaner, vom 5. Febr. 1251, 
fiehe Giefeler $. 56. 

***) Vgl. die Nede des Erzbifhofs Eberhard von Salzburg auf 
dem Fürftentage zu Regensburg 1240 (bei Bullinger in der Vorrede zur 
Dffenb.) — „Wenn wir acht nicht überall blind find, fo empfinden wir, daß 
unter des Papftes Titel und der Hirtenkleidung der allergraufamfte Wolf 
bedecdt ift. Die Päpfte zu Rom haben ihre Waffen wider alle Chriften, 
und nachdem fie durch Frevel, Betrug und Anzeddeln eines Krieges nach 
dem andern zu großer Gewalt gekommen, würgen und tödten fie die Schäf: 
fein, vertreiben allen Frieden und Einigkeit von dem Erdreich, locken den 
bürgerlichen Krieg und Aufruhr aus der Höle herfür, ſchwächen von Tag 
zu Tag aller Menfchen Gewalt und Macht je Länger je mehr. — Die Päpfte 
zu Babylon begehren allein zu regieren, und mögen Eeinen leiden, der ihnen 
an Gewalt gleich ſey. Glaubet mir, der ich's erfahren habe; fie werden 
nicht aufhören, bis fie den Kaifer unter ihren Gehorfam gebracht, dazn 
alles Anfehen und Würde des römischen Reiches zertrennt und die vechten 
wahren Hirten unterdrücdt haben. Damit fie dergeftalt alles auslöfchen, 
alles mit ihren Füßen zertreten, und im Tempel Gottes figen und fich er— 
heben tiber alles, das geehrt wird. Der, fo ein Knecht der Knechte ift, be: 
gehret ein Herr Über alle Herren zu jeyn, gleih ald wenn er Gott wäre. 
Er trachtet neue Rathfchläge in feinem Herzen, auf daß er ihm felbft ein 
eigen Reich zurlfte, er verändert die Gefege und Nechte, beftätigt aber die 
feinen. Diefer verderbte Menſch, den man pfleget den Entchriften zu nen: 
nen, an welches Stirn der Name der Läfterung gefchrieben fteht: Ich bin 
Gott, ic) may nicht irren, ja derfelbige verwüftet, raubet, Lügt, treugt und 
mordet. Er fist im Tempel Gottes und hat fein Reich weit und breit aus: 
geſtrecket.“ Ebenfo fon Arnulph von Drleans auf einem Concil zu 
Rheims um 1007. Kranz Petrarca 1350, epist. 20 nennt des Papftes 


— 
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wird fich felbft nicht fcheuen zum Aufruhr gegen Friedrih I. 
zu entflammen mit — Berufung auf die Barmherzigkeit Gottes 
und die Vergebung der Sünden *). — Und fo wird fie ferner 
Stellen der h. Schrift deuteln und drehen, um zu beweifen, daß 
der Mensch nicht gerecht werde aus dem Glauben allein; und 
um ein Lehrgebaude aufzuftellen, worin in Prari die Seelen an- 
gewiefen werden, die Hoffnung ihrer Seligfeit nicht auf ihr un- 
mittelbares Glaubensverhältnig zu Chrifto, fondern auf ihr Dis— 
ciplinarverhältniß zur ecelesia repraesentativa, zur Priefter- 
firhe auf Erden, zur Kirche der Heiligen droben, als zu einer 
zweiten Mittlerin zu gründen. Da wird es dann heißen: Gott 
ift zwar alwiffend und barmherzig, aber für euch arme winzige 
Geſchöpfe ſchickt es fich nicht, unmittelbar an ihn euch zu wen- 
den; ihr thut beffer die Vermittlung der ecelesia triumphans, 
der Jungfrau und der Heiligen anzurufen **); Chriftus ift zwar 
den blutigen Opfertod für eure Sünden ein für allemal geftor- 
ben, aber diefer Tod kommt nur dem zu Gute, für welchen das 
einmalige Opfer Chrifti durch den Prieſter in unblutiger Wieder: 
holung dem Vater dargebracht wird **); die Sündenvergebung 


Hof „die babylonifhe H.**, die auf den vielen Waffern ſitzt,“ ebenſo Mi- 
chael Ceſenas um 1350, Laurentius Valla, Savonarola u. a. m. 

*) Aufruf des Innocenz IV. an die Sicilianer vom 26. Apr. 1246. 
(Bei Raynald ad annum 1246, no. 11.) Universitatem vestram per Dei 
misericordiam obsecramus, et in remissionem vobis.injungimus peccato- 
rum, quatenus nobis et fratribus nostris... gementibus festinam super 
eo praebeatis laetitiam, quod damnati hominis abdicato dominio,... per 
nos a juramento fidelitatis totaliter absoluti, ad gremium sanctae Ro- 
manae ecclesiae, matris vestrae... redeatis etc. 

*#) Bol. Conc. Trident. sess. 25: Sanctos una cum Christo regnantes 
orationes suas pro hominibus Deo offerre; bonum atque utile esse, sup- 
pliciter eos invocare. — — Illos, qui... asserunt, vel illos pro homini- 
bus non orare, vel eorum, ut pro nobis etiam singulis orent, invocatio- 
nem esse idololatriam.... impie sentire, sanctorum quoque martyrum 
corpora.... a fidelibus veneranda esse.... omnino damnandos esse. 

**%) Trid. sess. 22, cap. 2. Et quoniam in divino hoc sacrificio, quod 
in Missa peragitur, idem ille Christus continetur et incruente immolatur, 
qui in ara crucis semel ipsum cruente obtulit, docet sancta Synodus, 
sacrificium illud vere propitiatorium esse, per ipsumque fieri, ut, si cum 
vero corde et recta fide, cum metu et reverentia, contriti ac poeniten- 
tes ad Deum accedamus, misericordiam consequamur etc. Hujus quippe 
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kommt zwar von Goft, aber ihre Frucht, die Seligkeit, kann 
nur demjenigen zu Theil werden, Welcher die Bußwerfe, die die 
Kirche von ihm verlangt, im Leben oder nach dem Tode (im 
Fegfeuer) geleiftet *) oder fi) Ablaß derfelben gekauft hat **). 


i 

oblatione placatus Dominus, gratiam et donum poenitentiae concedens, 
crimina et peccata etiam ingentia dimittit; una enim eademque est hostia, 
idem nunc offerens sacerdotum ministerio, qui se ipsum tunc in eruce 
obtulit, sola offerendi ratione diversa. Cujus quidem oblationis, cruen- 
tae inquam, fructus per hanc uberrime pereipiuntur. — Hiemit vgl. 
Lombard. sent: lib. 4 dist. 12, lit. G. Thom. Ag. summ. 3, qu. 83, 
art. 1, und das unter Snnocenz III. 1215 gehaltene Conc. Later. IV, cp. 1. 
(in den Decretal. Greg. IX, lib. 1, tom. 1, cap. 1, $. 2). 

*) Hildeb. v. Tours, sermo 4 in quadrag. Perfecta autem poeni- 
tentia in tribus consistit, in cordis compunctione, in oris confessione, 
in operis satisfactione.... Satisfactio autem maxime in tribus con- 
sistit, scilicet jejunio, oratione et eleemosyne. Serm. 15: Rasorium cor- 
dis est poenitentia, per quam removentur crimina. Nicht als Akte dev 
Kirchenzucht, ſondern ald Mittel der Sündenvergebung, nicht als Wieder: 
herftelung des Verhäftniffes zu den Brüdern, zur Gemeinde, fondern, als 
MWiederherftellung des Berhältniffes zu den Prieftern und durch fie zu Gott, 
wurden jene Akte betrachtet. DBgl. Lomb. IV, dist. 14 Hit. A, dist. 16 
lit. A. Thom. summ. III, qu. 86: Utrum, remissa culpa per poenitentiam, 
remaneat reatus poenae? Antw. daß simul (cum poenitentia) tollitur 
reatus poenae aeternae. — gl. ferner Gratian. deer. p. II, caus. 33 
qu. 3. Cone. Later. IV, can. 21 (Decret. Greg. V,tit..38 c. 12) Conc. 
Florent. 1439 (Mansi XXXI, col. 1057.) Conc. Trid. sess. 14, cap. 2. 
Per baptismum Christum induentes noya prorsus in illo effieimur crea- 
tura, plenam et integram peccatorum omnium remissionem consequentes; 
ad quam tamen noyitatem et integritatem per sacramentum poenitentiae 
sine magnis nostris fletibus et laboribus, divina id exigente justitia, per- 
venire nequaquam possumus. (Alſo ein Gnadenftand, der einftweilen nur 
ideal ift, und welchen der Menſch durch feine Bußwerke erft in einen realen 
verwandeln muß; ein Gnadenftand, in welchem der Menſch erft der Gerech— 
tigkeit Gottes genug thun muß.) Cap. 3. Contritio, confessio et satis- 
factio... quatenus in poenitente ad integritatem sacramenti, ad ple- 
namque et perfectam peccatorum remissionem ex Dei insti- 
tutione requiruntur, hac ratione poenitentiae partes dieuntur. (Die 
Sündenvergebung muß alfo durch Reue, Beichte und Genugthuung er- 
worben. werden.) 

##) Conc. v. Clermont 1095 (Mansi XX, col. 816): Quicunque pro 
sola devotione, non pro honoris vel pecuniae adeptione ad liberandan 
ecclesiam Dei Jerusalem profectus fuerit, iter illud pro omni poeni- 
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Es wird alſo in der Praxis die Heilshoffnung auf Disciplinar— 
leiſtungen, auf Werke, auf Creaturen und Creatürliches gegrün— 
det. — Endlich wird ſie ſo weit gehen, daß ſie unter dem Na— 
men und Schein des Chriſtenthums geradezu das offene Heiden— 
thum pflegt *). 


tentia reputetur. Ebenſo Conc. Later. I (1123) can. 11 (ertheilt den 
Kreuzfahrern suorum peccatorum remissionem). — Statt der Kreuzzüge 
traten dann Kriege gegen die „Ketzer“ als Aquivalent ein (Snnoc. III., 1208), 
auch die Feier des „Subeljahres” (Bonif. VIIL, extrav. comm. lib. V. tit. 9, 
c. 1 u. a.), auch politifches Verhalten (Greg. VII. bei Mansi X pag. 534 
gewährt Allen, die ed mit Rudolf gegen Kaifer Heinrich halten, absolutio- 
nem omnium peccatorum), fogar Geldzahlungen Eonnten die Stelle der poe- 
nitentia vertreten (Regino de disc. eccl. lib. 2 op. 438,. Canones editi 
sub Edgaro ann. 960. Ablaß des Erzb. v. Arles 10163 erfter Plenarablaß 
des Papftes Benedift IX. in Mabillon’8 act. ord. Bened. saec. V praef. 
no. 109 u. ſ. w.z eigentlicher Ablaßhandel feit Gregor IX., fiehe Matthaeus 
Parisiensis ad ann. 1234). Vgl. damit Thom. Aquin. comm. in sent. IV, 
dist. 20, qu. 1, art. 3. Conc. Trident. sess. 25, decr. de indulg. Sacro- 
saneta Synodus indulgentiarum usum, Christiano populo maxime saluta- 
rem, et sacrorum Conciliorum autoritate probatum, in ecelesia retinen- 
dum esse docet et praecipit, eosque anathemate-damnat, qui aut inuti- 
les esse asserunt, vel eas concedendi in ecclesia potestatem esse negant. 
(Folgt darauf ein Verbot der pravi quaestus, unde plurima abusuum causa 
fluxit, keineswegs aber ein Verbot des Indulgenzverfaufes als ſolchen.) 

*) Wir fchweigen von der Art, wie ſchon bei der Bekehrung der ger- 
manifchen und flavifchen Völker in guter Meinung eine falfche Akkommoda— 
tion an Heidnifches gelibt wurde, wie z. B. reinheidniſche Wallfahrten und 
heilige Berge beibehalten wurden, und nur den Namen änderten, indem 
3. B. die Göttin Freia fih in eine heil. Walpurgis verwandelte. — Wich- 
tiger ift, wie die Sefuiten in Indien und anderwärts Miffion trieben. (Bol. 
Basl. Miff. Mag. 1852, 1, ©. 16 ff.) „Sie behielten die Predigt der ein- 
fältigen chriftlichen. Wahrheit auf günftigere Zeit vor, und bequemten fic 
inzwifchen geradezu zur Ausübung des Heidenthums. Und zwar gingen fie 
darin jo weit, daß eine der Hauptanklagen, welche zulegt gegen die Jeſuiten 
“und ihr Verfahren von Seiten der Übrigen Orden beim römiſchen Stuhle 
einliefen, dahin ging, man Eönne bei der Erheuchelung heidnifchen Wefens 
und der Duldung deffelben an den Bekehrten kaum mehr darüber Elar wer 
den, ob die Sefuiten zur Hindureligion oder die Hindus zum Chriftenthum 
befehrt ſeyen.“ — „Sie ftellten fich ald Brahmanen einer noch höhern Kafte 
als alle indifchen aus dem Weften dar; — — fie verfertigten ein falfches 
Weda (Ezurveda) — — trugen den orangefarbenen Talar einer der vor- 
nehmften Brahmanenclaſſen; fie Hängten ein großes Tigerfell um den Rüden, 
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b) Das Thier er aus der Erde übt (V. 12 vgl. oben die Er— 
klärung) den Machteinfluß des Thieres aus dem Meere — nicht: 
eine Ahnliche oder gleichgroße Macht, fondern die Macht des 
Thieres aus dem Meere ſelber, ſo daß die Macht des einen mit 
der des andern identiſch iſt. Und zwar übt das Thier aus 

der Erde jenen Machteinfluß fo, daß er dabei immer noch Macht— 
einfluß des Thiered aus dem Meere bleibt (Evamıov f. oben), ja 
fogar fo, daß dad Thier aus dem Meere es dem Thiere aus der 
Erde zu danfen hat, daß es vor ihm und in feinem Sntereffe 
jene Macht ausübt; denn das letztere bewirkt ja hiedurch, daß 
die Menfchen dem erfteren dienen, das erftere anbefen. Die bei- 
den Thiere verhalten fih alfo hienach nicht als zwei neben ein- 
ander ftehende, gefchweige als zwei rivalifirende oder gar 
feindliche Mächte, fondern altera bestia vices alterius gerit; 





um (den heidnifchen Gott) Shiva nachzuahmen; enthielten fich der thieri- 
ihen Nahrung und des Weins, vollzogen die von den Schaftras verordneten 
Waſchungen, und um ihre Rolle ganz durchzuführen, nahmen fie diefelbe 
ftolze Verachtung gegen die niedern Kaften an, wie die Brahmanen.” Einer 
ihrer Miffionare, Abbe Dubois, rühmt felbft, daß die vömifche Religion fo 
ſehr geeignet fey, in Indien Boden zu gewinnen, weil fie „ein Pudfcha 
(Opfer), Prozeffionen, Bilder, ein Tirtan (heiliges Waſſer), Faften ’ Gebete 
für die Todten und andres hat, was mehr oder weniger dem religiöfen We- 
fen der Hindus ähnelt.” — Die Jeſuiten in Indien „führten, die Orgien 
des Dichaggernath nahahmend, die Bilder der Jungfrau und des Erlöfers 
auf Triumphwagen umher, fie führten die heiligen Zänzerinnen des brah— 
manifchen Eultus in die Kirche ein’ u. f. w. Cie trieben es fo arg, daß 
Benedikt XIV. nicht mehr anders Eonnte, als in einer ſtrengen Bulle dies 
Berfahren zu verbieten. Sie gaben nur widerftrebend nad, und bei der 
Befekung von Eeylon durch die Niederländer fand Baldäus noch die Thea— 
tergerhfte für die Aufführung von Schaufpielen in den Kirchen vor, und der 
Neifende Mandelsioh ſah zu Goa 1659 felbft ein folches Firchliches Schau: 
fpiel der Sefuiten, welchem auch der dortige Erzbiſchof beiwohnte, mit an, 
und befehreibt, wie zuerft der Heiland und feine Mutter dargeftellt wurde; 
dann „trat auch ein Mann auf, allein, mit Vogelneſtern bedeckt, nach jpa= 
nifcher Mode gekleidet und maskirt, und machte allerlei Tächerliche und phan— 
taftifche Geberden. Der Ball endigte mit dem Eintritt von zwölf in Affen 
verkleideten Knaben, die fich ganz affenmäßig geberdeten.“ Senem Unfug 
hat Benedikt XIV. ein Ende gemacht, aber der Unfug auf Otaiti, wo man 
die befehrten (ev.) Einwohner zur Unzucht, und dadurd zum Abfall von 
der ev. Kirche zu verführen fuchte, ift noch viel fchrecklicher. Ä 
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die eine Macht findet in der andern ihre Dienerin, ihre Concen— 
tration, eine willkommne Erfheinungsform. 4 

Und wie genau entfpricht dem wieder die Erfüllung! Der 
Machteinfluß des römifchen Stuhles ift Fein anderer ald der der 
römischen Meltmacht; verfchieden find beide in fofern, als die 
römische Weltmacht fchon lange vor dem römiſchen Stuhle u 
war und in der reinen Form einer weltlihen Macht eriftir 
hatte; identisch find fie, in fofern die Macht des römifchen Stuh- 
led wirflih nur unter einer neuen Form auftritt, in der That 
aber nur das alte Scepter der römifchen Weltmacht dem Kaifer 
entwunden *) und in die eigenen Hände genommen hat (jo, daß 
das Kaiſerthum für das Beftehen der röm. Weltmacht bedeu— 
tungslos wurde, und Diefe jenes überleben Fonnte). Der röm. 
Stuhl übt einen weltlichen Machteinfluß über die Völker, und 
fteht mit diefem feinem weltlichen Einfluß im Dienfte des Rei: 
ches diefer Welt, und wendet feinen Machteinfluß nicht dazu 
an, die Bewohner der Erde zum Herrn und feinem Dienfte zu 
führen, fondern fie in der mposrövnors und Unterwürfigfeit unter 
der römischen Suprematie zu erhalten. 

c) Dad Verhalten des Thieres aus der Erde gegen die 
Menschen V. 13—17 ift ein doppeltes; es täuſcht (Mav&) und 
verführt die Menge (©. 14), und es verfolgt (®. 17) die, 
welche" ihm und feinem Bilde die geforderte Verehrung und Un- 
ferwerfung weigern. Beide Seiten find zufammengefaßt in dem 
Zuge, daß es, während es nad) Kap. 16, 13; 19, 20 der falfche 
Prophet war ESoynv felber ift, den Eifer des Elias in der Ver-- 
filgung der falſchen Propheten und feine göttliche Autorifation 
nachäfft („Feuer vom Himmel fallen läßt) und fomit zu glei- 
her Zeit die Kinder Gottes als „Pſeudopropheten, Irrlehrer, 
Keber verfolgt, und Die Kinder der Welt für feinen Dienft ge- . 
winnt. — Dabei ahmt es vom Elias nur die altteftamentliche . 
(für das neue Teftament Luk. 9, 51 ff. verbotene, von den Zeu= | 
gen Gottes Offenb. 11 verfchmähte) Form nach, während es dem ! 
Geiſte nach nicht dem Elias, fondern gerade umgekehrt der Ie- _ 
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ſabel verwa oben das über die ſieben Sendſchreiben 





*) Bol. die ſchon oben angeführte Stelle: Gieſeler IL. $. 54. In- 
noc. IM. lib. 16 ep. 131 u. a. h 
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Gefagte). Auch ier a erft noch nachweifen zu wol- 


len, wäre ebenfo überflüffig a 108. 

Diefe Eliasthaten find nicht die einzigen anu.ein, welche das 
hier thut (V. 14), fondern nur ein Beifpiel derfelben. Weiß 
‚Doch auch Die Gefchichte von noch anderweitigen Großthaten, ja 

yon eigentlichen Scheinwundern jener Macht zu erzählen *). 

Der Erfolg der Thätigfeit des Thieres ift (V. 14) der, 
dag die große Menge derer, die nur auf Erden ihre Heimath 
haben (nicht im Yebendigen Buche des Lammes gefchrieben find), 
fi) in der That betrügen Yaffen. 

Es wird dabei ein redendes, d. i. orafelgebendes Bild — 
nicht des Thieres aus der Erde, fondern des Thieres aus dem 
Meere, der römiſchen Weltmacht, aufgeftellt, d. h. unbildlich 
geredet (vgl. oben zu 15, 14 ff.), die Weltmacht wird in einer 
anfchaubaren, greifbaren Geftaltung fich verkörpern, und die mit 
Lammeshörnern verfehene Macht wird es jeyn, welche dies Re— 
fultat herbeiführt. In der Erfüllung einfach fo, daß die letz— 
tere felber das Abbild und die Verförperung der er- 
fteren ifl. Der Papismus qua geiftige Macht (verglichen mit 
dem Thiere aus der Erde) bewirkt, daß die römifhe Weltmacht 
fi) anfchaubar verkörpert in dem römifchen Stuhle, dem Papfte 
(dem Bilde des Thieres aus dem Meere). In ihm befi ißen die, 
welche auf Erden daheim find, einen fihtbaren, greifbaren 
Anhaltspunpt, ein Bild, eine Verfichtbarfihung der die Welt 
beherrfchenden römifchen Macht. 

Desgleichen ſoll auch die Unterwerfung unter die römiſche 
Macht ſich ſichtbar und greifbar darſtellen (V. 16 ſiehe oben die 
Erkl.). Ob einer von Herzen Chriſto angehöre, oder nicht, ſtellt 





J 
=) Über die Wunder z. B. des St. Benedikt vgl. Mabillon act. s. 
saec. IV, p. II, p. 356 sgg.; P- 390, p. 425 89q. Es ging fo weit mit die: 
fen Wundern, daß ein Abt Stephanus in Lüttich 1021 ben h. Molbodo 
per divinum numen contestatus est, quo temperaret a miraculis. (Ma: 
billon lib. LIV, no. 101). gl. ferner Petr. venerab. de miraculis sui 
temporis lib. II. (in der Bibl. patr. max. T. XXIT, p. 1087 sqq.) Caesarius 
Heisterbac. de miraculis et visiogibos suae aetatis u. ſ. w. Endlich vgl, 
das heil. Rock-Album, mehr aber-Rev. A. S. Thelwall, the idolatry of 
‘ the church of Rome, London, by W. H. Dalton, Cockspur-str. ‚1844. 

©. 108 u. a. # 
Commentar z. RN. T. VI. 39 
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ſich nicht ſichtbar dar, und kann von andern nie mit Sicherheit 
controlirt werden; der „vicarius Christi“ fordert dagegen ſicht— 
bare und controlirbare Unterwerfung, indem er ja, wie wir 
wiſſen, geſetzliche Unterordnung unter geſetzliche Disciplin ver— 
langt, und von ihr das Seelenheil, von der Zugehörigkeit zu der 
nicht in der Taufe, ſondern im römiſchen Stuhl ihre Sichtbar— 
keit habenden Kirche die Zugehörigkeit zum Reiche Gottes ab— 
hängig macht. 

Aber nicht bloß das Seelenheil, ſondern (V. 17) auch die 
bürgerlichen Rechte hängen davon ab, daß einer ſich jenem Stuhl 
unterwerfe. So iſt es wenigſtens jenes Stuhles Meinung, der 
den weſtfäliſchen Frieden bis heute noch nicht anerkannt hat, und 
eben ſo wenig den Wiener Congreß. Wo die römiſche Welt— 
macht ſtark iſt, wo ſie nicht durch die bereits in ihr vorhandene 
Macht der zehn Königreiche, die auf ſie folgen ſollen, ſchwach 
geworden iſt, da hat fie (wenn auch gerade Feine „Eliasthaten“ 
im Sinne von ®. 13 ftattfanden) doch allezeit mindeftens foviel 
durchzufegen gewußt, daß die Losfagung von der römifchen 
Kirche den Verluſt aller bürgerlichen Rechte nach ſich 309 *). Das 
ovona Noms, der Name eines Gliedes der römifch -Fatholifchen 
Kirche muß getragen werden. 

; Daß endlich auch der ApıIpds Tod dvanaros adrod V. 18 
mit diefer Deutung übereinftimme, geht aus dem hervor, was 
fchon oben bei der Eregefe des Verſes beigebracht wurde. 
Als Aareivos, nicht ald "Popalog, wird jene Macht charakteriſirt, 
weil "Popaios nach den Verhältniffen der Sohanneifchen Zeit die 
ganze olxoupeyn umfaflen würde, jene Macht aber Feine grie⸗ 
chiſche, ſondern eine ſpezifiſch abendländiſche, eine lateiniſche, iſt. 

Es folg nun noch eine dritte Strophe Kap. 14, 1—13, 





2) Unter unzähligen Beifpielen vgl. z. B. die Ausfchliefung der Re— 
ſormirten von allen Ämtern duch Ludwig XIV., 1682, ferner das Edikt 
Ludwig's XIV. vom 23. Aug. 1685, welches den Reformirten verbietet, 
Gaſthöfe zu beſitzen, ferner die zahlreichen Klagen der franz. ref. National- 
ſynoden ſchon unter Ludw. XIIL, daß die Munizipalitäten den Gliedern der 
ref. Kirche das Meifterrecht, ja die Ärztliche Praxis verweigern; oder das zu 
Eon und Aachen lange in Kraft geweſene Verbot, daß Akatholiken einen 
offnen Laden haben durften (M. Göbel, Geſchichte des chriſtl. Lebens am 
Niederrhein, Bd. 2, u 1, Buch 1,82. 
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eine Strophe, welche tröftliche Motive zur Geduld enthält. Nor 
allem erfährt und ſchaut Sohannes, wie alle diejenigen Glieder 
der heidenchriftfichen Kirche, welche unter der Gewalt jenes Thie- 
res aus dem Meer und des Thiered aus der Erde in der Zeit 
der myſtiſchen 3%, Jahre (von Chrifti Himmelfahrt bis zum 
fünftigen Untergang Roms) haben leiden müffen um des Be- 
kenntniſſes Iefu willen, bereits fogleich von ihrem Tode an auf- 
genommen find in die Herrlichkeit de8 Himmeld; wie man dro- 
ben.nur von ihnen weiß, von den Anbetern des Thiered aber 
nichts weiß (V. 3); wie fie, weil fie das yapayıa des Namens 
des Thiered auf Erden nicht getragen haben, dafür droben den 
Namen des Vaters an ihren Stirnen tragen; wie fie, weil fie 
von der geiftlichen ropvetx (vgl. Kap. 2, 20) fich rein gehalten 
haben auf Erden und dem Lamme überall hin (bi in den Tod) 
gefolgt find, dafür in den Himmel eingegangen find als die 
Erftlinge (vor dem erft noch zu befehrenden Sfrael). 

Daß die von jener Macht verfolgten und getödfeten Kinder 
Gottes mit ihrer Seligkeit nicht erft auf Chrifti Wiederkunft zu 
warten brauchen, fondern alsbald nach ihrem Tode den herrlich- 
ſten, überfchwenglichften Erfaß erhalten (vgl. V. 13), dies ift 
der erfte Zroft, den Joh. ſchaut und der Gemeinde des Herrn 
mifzutheilen erhält. Daß auch auf Erden jene Macht ‚gebrochen 
werden fol, ift der zweite Troſt. Drei Vorboten des fieg- 
reihen Kommens Chrifti ſchaut er im Gefichte, welche, wie wir 
oben bei der Erkl. von Kap. 14, 6—13 gefehen haben, der Zeit 
nach den dreien „Wehe“ über die Gottlofen entſprechen. 

Erſtlich eine ganz beſondere und erfolgreiche Thätigkeit 
der Heidenmiſſion (VB. 6— 7). Ehe Iſrael (vor dem Ende 
der fünf Monate, an der Grenze zwiſchen den 3%, Jahren und 
den 3%, Tagen) ſich befehrt, muß erft noch die Fülle der Heiden 
eingehen (vgl. Matth. 24, 14 mit Röm. 11, 25). Es wird dies 
alfo im Verlauf eben re fünf Monate ge fünften Pofaune) 
geſchehen, und ſomit dieſer Vorbote des Sieges Chriſti der Zeit 

nach im Ganzen genommen mit dem erſten Wehe (der fünften 
Poſaune) zufammenfallen. Se daraus ergiebt ſich aber, daß 
die Anfänge einer Miffionsthätigkeit unter den Heiden, wie fie 
feit dem Anfang unferes neungehnten Jahrhunderts — 
haben, noch nicht für die Erfüllung dieſer ae (fondern 
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höchftens für einen Keim, oder eine Anbahnung derfelben und 
fomit immer für ein bedeutfames Zeichen der Zeit) gehalten wer- 
den dürfen. 

Zweitens ſchaut Johannes V. 8 den Fall Babels, d. i. 
nach Apok. 17, 5 und 9 und 18, 1 Petr. 5, 13, der römi-_ 
ſchen Geftaltung des Reiches diefer Welt. Das fechste 
Haupt des Thieres, die fechste Weltmacht, fällt; das Thier felbft 
bleibt (V. 9), indem nun die (Eurze Zeit dauernde) fiebente 
Weltmacht (der zehn nunmehr felbftäandig gewordenen König— 
reiche, vgl. Kap. 17, 10 und 12) und fodann die achte (die des 
Antichrifts, Kap. 17, 11 und 17) an die Reihe fommen. Aber 
die römifche Geftalftung des Reiches diefer Welt, die römifche 
Macht und der römische Stuhl, fallen. Es wird Diefer Fall des 
Reiches des Aberglaubens durch das antichriftifche Neich des 
- Unglaubens, wie wir früher fahen, zeitlich und innerlich zufam- 
menfallen mit dem Auftreten des (demofratifch-ungläaubigen) 
Heeres der fechsten Pofaune, alfo mit dem zweiten Wehe. 

Nachdem Babel gefallen, wird das Thier, d. i. die Macht 
diefer Welt, in feiner fiebenten und vollends in feiner achten 
Geftaltung fortfahren, wie bisher zum Abfall von Gott 
zu verführen und namentlich eine fürmlihe ausdrüd- 
liche controlirbare Unterwerfung zu fordern (V. 9), und 
diefelbe Welt, die bisher mit dem Neiche des Aberglaubens ge- 
buhlt und ihm fi unterworfen hatte, wird nun mif gleicher 
Bereitwilligfeit und von dem gleichen Weltfinne getrieben mit 
dem Neiche des Unglaubens buhlen und ſich ihm unterwerfen (ſ. 
oben die Erkl. zu 14, 9—11). — 

Der dritte Vorbote, den Joh. ſchaut, V. 10 - 11, iſt eine 
Warnung vor dem alſo ſein Weſen forttreibenden Thier, mit 
Hinweiſung auf Dad nahe Kommen des Gerichts. Dieſes war- 
nende Worf erinnert an die warnende That des dritten Wehe 
Al, 15). R 
Endlich ſchaut Ioh. das Kommen des Heren felbft 
(14, 14—20). Die Stunde ift gefommen, die der Vater feiner 
Macht vorbehalten hat (Apgſch. 1, D; Chriftus erhält V. 1 
vom Vater die Weifung, die zur Seligkeit reifen Garben 3 
ſammeln (ſ. oben die Erkl. der Stelle), und ein anderer Enge 
erhält — mit Bezug auf jene Gebete der Märtyrer 6, 9 f. 


* 


w 


Die Vollendung. 613 


vgl. 8, 5, deren Blut nun gerächt werden fol (f. oben zu 14, 
15), — den Befehl, die zum Zome reifen Trauben zu keltern 
(V. 18—19), welche denn fofort in die Kelter des Zornes Got: 
tes gefrefen werden. Das Blut der Gottloſen wird vergoffen 
(V. 20), d. h. das Reich des Antichrifts wird fürchterlich, mit 
potenzirter Strafe (40 x 40 ſ. oben die Erkl.) vernichtet werden. 


Bierter Abſchnitt. 


Die Bollendung. 


Die vierte Vifion hebt an noch. innerhalb der miyftifchen 
3YU, Sahre von der Zerftörung Serufalems durch Titus bis zur 
künftigen Bekehrung Iſraels (vgl. die Erft. zu Kap. 15, 3). 
Soh. wird zurücdverfeßt zu der Anfchauung der, aus der irdifchen 
Trübfal entronnenen, aus Agypten entflohenen, das rothe Meer 
hinter fich habenden, das Zriumphlied Mofis fingenden Heiden- 
chriften; das rothe Kryſtallmeer der göttlichen Gerichte muß fich 
vor ihnen (da fie das Lied Mofis fingen Fünnen) enfzweigefheilt 
haben, während fein feuerrothes MWellenfunfeln deutlich genug 
zeigt, daß es bereit jey über den Gottlofen vernichtend zufam- 
menzuftürzen. * 

Dieſe Zurückverſetzung in die Anſchauung, die im Weſent— 
lichen ſchon Kap. 14, 1—5 da geweſen, dient aber der Viſion 
bloß und lediglih zum Ausgangspunfte Joh. (und 
mit ihm der Lefer) fol nur wifjen, daß die Vifion von den 
Zornfehaalen fih nicht an den Schluß von Kap. 14 anfnüpfe 
(nicht etwas darftelle, was nad Chrifti Wiederfunft gefchehen 
werde), fondern daß die Vifion zurüdgreife und bei dem Kap. 
14, 1—5 gefhilderten Zeifpunft — eben in dem Verlauf 
der myſtiſchen 37. Jahre — anhebe. Hienach wäre ed mög- 
lich, daß von einem Theile der Vifion die Erfüllung Schon jetzt 
für ung, die wir in den myftifchen 31, dahren leben, vor Augen 
läge. — 


A. Die ſieben Zornſchaalen. 


Die Viſion ſchildert zundchft in den Zornfchaalen die 
Gerichte, welche der Nichter, der zugleich der wahre Dberhirte 
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der Gemeinden ift (f. oben zu 15, 6) , nicht über die Welt als 
folche überhaupt, fondern fpeziell über das Reich des Thie— 
res und auch über den Levdonpopyeng, den falfchen Oberhirten, 
ergehen laßt. 

Wir haben gejehen *), daß die ie Zornſchaalen den fie- 
ben Pofaunen analog find. Berner, daß durch die Pofaunen 
die Strafgerichte Gottes dargeftelt werden, fofern fie die goft- 
loſe Menschheit überhaupt betreffen, durch die Zornfchaalen aber 
die Strafgerichte Gottes, fofern fie die bewußten und entſchiede— 
nen Anhänger des Thieres betreffen. 

Wir haben gefehen, daß die drei lebten Zornfchaalen mit 
den drei lebten Pofaunen idenfifch und einerlei find, daß hin— 
gegen die vier erften Zornfchaalen mit den vier erſten Pofaunen, 
obzwar ihnen analog, doch nicht einerlei ſeyn fönnen. Denn in 
den vier erfien Pofaunen wurden uns ja allgemeine Gattungen 
von Gerichten und richterlichen Fügungen Gottes gefchildert, 
welche je und je die gottloſe Welt zu betreffen pflegen und ſtets 
betroffen haben; in den vier erften Zornfchaalen dagegen fehen 
wir Gerichte geweilfagt, welche das bis zum formellen yapayı.a 
Kap. 13, 16 bereits entwicelte Reich der römifchen Weltmacht, 
alfo den römischen Stuhl, betreffen follen. 

Und fo find jene Pofaunengerichte mehr negativer, dieſe 
Zornfchaalengerichte mehr pofitiver Natur. Dort werden der 
gottentfremdeten Menschheit die natürlichen Lebensgüter und Le— 
bensbedingungen gemindert und vergällt und in Quellen des Un— 
glücks verwandelt, und auch dies nur theilweiſe, nur relativ; 
hier werden denen, die mit Bewußtfeyn dad Reich des Thieres 
bilden, pofitive Gerichte gefandt. I "5 

Es ift nur die Trage, ob ſich ſolche Gattungen pofitiver 
Gerichte in der Erfüllung bereits nachweifen laſſen. 

Wurde die Welt als folhe in der eriten Pofaune geftraft 
mit Seelenhunger und Unbefriedigtheit und Mangel der Lebens- 
milch des Wortes Gottes, fo wird der Stuhl des Thieres in 
der erften Zornfchaale geftraft mit Peftgefhwüren. Won dem 
Afterorganismus, der fih dem Organismus des Leibes Chrifti 
enfgegengeftelt bat, reißen fi wieder Pſeudoplasmen, After- 

| | r 





) Siehe oben die „Geſammtbetrachtung der ſechs erften Poſaunen.“ 
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organismen los, und in ihnen bricht die innere Faͤulniß des 
Ganzen zu Tage. Wenn einer hiebei an die Mönchdorden den- 
fen wollte, welche einer nach dem andern als ein Leib im Xeibe 
auffraten, einander heftig befehdeten, und das Amt felbft über: 
nahmen, einander gegenfeitig die vorhandene Fäulniß aufzudecken *), 


*) Über die ins Gefährliche und Verderbliche wachfende, den Organis— 
mus des Firchlichen Lebens und der Eirchlichen Ordnung zerftörende Selb: 
ftändigfeit der Orden durch Eremtionen, vgl. 3. B. Urbani II. epist. 
10 ad abbatem Cavensem, Giefeler II. $. 67 und $. 69. — Oppofition der 
Cifterzienfer gegen die Fäulniß der Cluniacenfer. Bernh. dv. Citaur apol. 
ad Guilelm. cp. 7: Miror etenim, unde inter monachos tanta intempe- 
rantia in comessationibus et potationibus, in vestimentis et lectisterniis 
et equitaturis ete., inolescere potuit... Ecce enim pareitas putatur 
avaritia, sobrietas austeritas creditur, stlentium tristitia reputatur, E 
contra remissio discretio dieitur, effusio liberalitas, loquacitas atfabilitas, 
cachinnatio jucunditas‘, mollities vestimentorum et equorum fastus ho- 
nestas, lectorum superfluus cultus munditia.... Cp. 11: Ostenditur 
pulcherrima forma Sancti vel Sanctae alicujus, et eo creditur sanctior, 
quo coloratior. Currunt homines ad osculandum, invitantur ad donan- 
dum, et magis mirantur pulchra, quam venerantüur sacra. — Oppofition 
der Minoriten und Prädicanten gegen Cluniacenfer und Gifterzienfer, 
Matth. Paris. ann. 1243: Ordines authenticos..... contemnentes, suum 
ordinem aliis praeponunt, rudes reputant, simplices, et semilaicos, vel 
potius rusticos, Cistercienses; nigros (Cluniacenses) vero superbos et 
Epicureos. — Gegen fie vgl. wiederum: Guilielmus de sancto amore: 
de periculis novissimorum temporum. Über ihre Beförderung des Aber: 
glaubens vgl. Giefeler I. $. 69. Franz von Affifi wurde als Gegenbild 
Jeſu dargeftellt von Thomas Celanus (vita Francisci), und als der, auf 
den die meffian. Weiffagungen ſich bezögen, von Bonaventura (vita Fran- 
eisci) und Ubertinus de Caſali (arbor vitae crucifixae). — Verfall und 
Fäulniß aller, auch der Bettelorden, vergebliche Reformationsverſuche des 
Basler Concils, |. Giefeler I. D. $. 140. Das Concil. Mogunt. 1455 
mußte, in Bezug auf die Bettelorden, den damals herrfchenden Grundfag 
verdammen, quia sanctimonialis profenss, — tentatione et humana 
fragilitate victa, castitatem servare nollet, minoris culpae et facilioris 
veniae esset, si cum religioso quam cum saeculari delinqueret. ° Schreis 
ben des Landgrafen Wilhelm IH. von Heffen an Papft Alexander VL, 
1493: Consideranti mihi jam dudum, multa praeclara monasteria, in 
temporali dominio meo fundata et dotata, jam proh dolor diebus istis 
tam miserabiliter a regulari vita defecisse, guod ne vestigium ullum 
pristinae honestatis et sanctitatis remanserit, imo declinasse ad tam 
abominabilem et bestialem vitam etc. etc. — a” der Päpfte, 4. B. 
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ſo wüßte ich nichts, Bi dagegen zu erinnern wäre. Denn daß 
man nicht gerade an phyſiſche Unglücsfchläge zu denken braucht, 
daß die Zornfchaalen vielmehr auf geiftliche Strafgerichte gedeutet 
werden dürfen, wo Verfündigung mit Verderbniß geftraft wird, 
auf Verderbniffe, welche den innerli Ruin des Ganzen her: 
beiführen, dies wird niemand bezweifeln Dürfen, welcher aufmerffam 
die Schilderung der fünften und ſechsten Zornfchaale gelefen hat. 

Wurde die Welt ald ſolche in der zweiten Pofaune geftraft 
dadurh, daß der Völkerverkehr aus einer Duelle der Wohl- 
fahrt fih in eine Duelle des habgierigen Elend, des quä- 
Ienden Geizes, der Hoffart, des Verarmung berbeiführenden 
Zurus, der Spannung der Stände, ded Neides, Haffes und 
Dlutvergießens verwandelt: fo tritt für den Stuhl des Thieres 
in dev zweiten Zornfchaale diefelbe Strafe, jedoch in der Steige— 
rung ein, DaB dad Meer fi) in geronnenes Blut „als eines 





in — aurea Sixtus des IV. 1479: Sacri Praedicatorum et Mino- 
rum fratrum ordines, instar duorum primorum fluminum a coelestium 
voluptatum et —— paradiso egredientium, sacrosanctae eccle- 
siae terram ... magis in dies fructuosam efficiunt. — Über die Nonnen: 
Elöfter vgl. Nicol. de Clemengis, de ruina ecelesiae, cap. 36: De monia- 
libus autem plura dicere, etsi-plura quae diei possent suppetebant, ve- 
recundia prohibet; ne non de coetu virginum Dei dicatarum, sed magis 
de lupanaribus, de dolis et proc: cia meretricum, de stupris et incestuosis 
operibus pudendum sermonem prolixe trahamus. Nam quid, ohsecro, 
aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quaedam, non dico 
Dei sanctuaria, sed Veneris execranda prostibula, sed lascivorum et 
impudicorum juvenum ad libidines explendas receptacula, ut idem hodie 
sit puellam velare, quod ad publice scortandum exponere. — Papſt 
Gregor XI. Brief an einen friefifchen Abt, 1408 (in 
Nemus Unionis Tract. VI.) i fter: in quibus pene 
omnis religio et observantia.... ac Dei timor essit, libido et corru- 
ptio carnis inter ipsos mares et moniales, nec non alia multa mala, ex- 
cessus et vitia, quae pudor est effari, per singula sucereverunt. Forni- 
cantur quam plures hujusmodi moniales cum eisdem suis praelatis mo- 
nachis Et conversis etc. — Endlich Über die Moral des Sefuitenordens 
vgl. Pascal’s lettres d’un provincial. Ins efondere Mariana de rege et 
regis institutione lib.+I, cp. 6, wo er die Gültigkeit des Goftniger Defrets 
gegen den Königsmord — beftreitet! und den Königsmörder Clement 
lobt mit den Worten: Jac. Clemens... cognito a theologis, quod erat 
sciscitatus, tyrannum jure interimi 9 .. caeso rege ingens sibi 
nomen fecit. ni 
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Todten“ verwandelt; bier find es nicht fo ſehr Leiden und 
Kämpfe, die aus dem Verkehr der Völker unter einander erwach— 

ſen und denſelben vergällen, als vielmehr Fäulniß, die die 
Frucht des Verkehrs zwiſchen jenem Stuhle und den Volkern iſt. 

Diejenigen, welche in dem römiſchen Stuhle den Stuhl des 
Thieres wiederfinden, En zwanglos darauf verweilen, wie auf 
jede neue Periode gefteigerter politifcher Thätigkeit des rom. 
Stuhles jedesmal eine Periode der Völfer- und Sitten: Fäulnig 
folgte, welche richtend und ftrafend auf jenen Stuhl einen Rüd- 
ſchlag übte, und auf ihm vorzugsweife zur Erfcheinung Fam. 
Nachdem Nicolaus I., Hadrian II., Johann VII, Stephanus 
V. und WE, die erften glüdlichen Verfuche gemacht, in den po- 

litiſchen Verkehr der Völker und Staaten ſich einzumengen (862 
—900), ſo folgte die Schandperiode von Johann X. bis zur 
Synode von Sutri (914 — 1046), welche unter dem Namen des 
„röm. H**regimentes’*) bekannt ift. Das zu Sutri vom. Kai⸗ 

fer, gedemüthigte und gereinigte Papſtthum begann alsbald unter 
Gregor VII. von neuem ſich auf das hohe Meer des Völkerver⸗ 

kehrs zu wagen und daſſelbe zu beherrſchen (1073 — 1303) und 
von neuem war die Frucht nur Schmach (1309 — 1378), Zer— 
würfniß und Spaltung (1378— 1409) und furchtbare Fäulniß 
(1409—1521) **), und ein aufmerffamer Blick in den concreten 
Berlauf diefer Schmachperioden lehrt deutlich, daß die bewirkende 
Urſache jener Fäulniß wirklich jedesmal in der Art lag, wie der 
röm. Stuhl in den politiſchen Verkehr der Völker ſich miſchte, 
einen weltlichen Hof darſtellen wollte, nach weltlicher Herr: 

lichkeit, Reichthum, 2 sohlfeben ftrebte und jo nothwendig ver⸗ 
weltlichen — da er aber zugleich den Stein der Geiftlichkeit 
feftzuhalten 1 a3 ſchlimmer und reffungslofer, ald irgend 

— 
*) V. €. Löſcher, Hiſt. des röm. H**regimentes. Leipz. 1707. 

a Man denfe an ae oh. mn — — der ſich in 
einem Briefe rühmt, daß er kein Caſtrate, nicht von Stein, ſondern von 
Fleiſch ſey (Ken. Sylv. epist. 15)! an ein —— VIII., der den tür: 
Eifchen Prinzen Dfehem für türkiſches Koftgeld fütterte, an einen Alexander 
VL, der denfelben für türkifches Blutgel wordete (Sofef dv. Hammer, Ge: 


ſchichte des osman. Reiches Bd. 23 Raynald ad ann. 1485 und 1495) und 
on das 47 Leben, das damals am röm. Hofe ward 


(Gieſeler II, D. $. 139). 
u en 
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ein wirffich-weltlicher Hof, enfarten mußte. Sein Verkehr mit 
den Völkern und Staaten und Zungen verwandelte fich für ihn 
in einen Fäulniß aushauchenden Pfuhl geronnenen Blutes. 
Wird die Welt als folche in der dritten Pofaune damit 
beftraft, daß ihr das Trinfwafler in Duellen und Flüffen in 
Wermuth verwandelt, daß alſo das, was das Leben zu erfriſchen 
und zu laben beſtimmt iſt, in Quellen der Bitterkeit und Qual 
verwandelt wird, die Luſtbarkeit mit Zerwürfniſſen, der Rauſch 
mit Ekel, die Geſchlechtsliebe mit phyſiſcher Zerrüttung endet: 
fo tritt für den Stuhl des Thieres die Steigerung ein, daß die 
Duellen des Trinkwaſſers ſich in Blut verwandeln, und diejeni- 
gen, welche fo viel Blut vergoffen haben, nun Blut zu frin- 
ten bekommen. Zur Strafe, daß er das Blut der Heiligen 
vergoffen hat (mit Willen), fol er Blut (feiner eignen. Kinder, 
f. oben die Gefammtbetr. der 6 erften Zornfchaalen) zu frinfen 
bekommen (wider Willen), fol im Blute gleichſam erſtickt wer: 
den; der Blutdurſt, den er geweckt, dazu er die Völker erzogen 
bat, fol ſich wider ihn Eehren. Auch dies hat fich ja je und je 
erfült. Wie ward, um nur Ein Beifpiel anzuführen, das un- 
glückliche franzöfifche Volk zum Blutdurſt erzogen! Wer Eennte 
nicht die über alle Befchreibung fcheußlichen Greuel, welche gegen 
die Waldenfergemeinden Merindol und Cabrieres und 22 andre 
Dörfer im April 1542 verübt wurden, wo 3. B. in Gabrieres 
30 Männer in Stüde gehauen, 40 Frauen in eine Scheune ge- 
fperrt und lebendig darin verbrannt wurden? wer nicht den 
Volksauflauf gegen das ref. Bethaus in der Jakobsſtraße in 
Paris den 4. Sept. 1557 mit feinen Abfcheulichkeiten? wer nicht 
die Greuel der Guifenarmee in dem Religione tiege 1562 — 63, 
wo fhwangere Frauen gefpieft, oder bie Kinder ihnen aus dem 
Leibe geriffen und vor ihren Augen zerſchmettert oder Schweinen 
vorgeworfen, wo die Eingeweide der Erwürgten von den Sie- 
gern gefreflen wurden? wo die Gefangenen gefnebelt wurden und 
die Feinde mit verbundenen Augen aufs Gerathewohl auf fie los— 
hieben, und dann nachſahen, welche Gliedmaßen fie abgehauen 
hätten *)% wer endlich nicht die aller Befchreibung fpottenden 
Greuel und Graufamfeiten der Bartholomäusnacht, wo Kranke 
. ns + > = 
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*) Livre des martyrs, pag. 639 — 680. * 
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nackt durch die Straßen gefchleift wurden, bis fie farben, wo 
— — doch genug davon. Der Griffel der Gefchichte weiß auch 
davon zu erzählen, wie daflelbe zum Blutdurft und zur Grau- 
famfeit fo methodifch erzogene Volk feine Tigergier gegen die 
„Pfaffen“ Eehrte, weiß von Zaternenpfählen, weiß von Guillo- 
tinen, weiß von Kanonen, deren Ziel zufammengeknebelte Haufen 
lebender Menſchen waren, von Schiffen, die in die Loire gefenft 
wurden. Als Ludwig XIV. den Reformirten ihre Kinder rau: 
ben und in Klöfter fperren ließ, ahnte er nicht, was der Teufel 
Simon ald das Werkzeug der furchtbaren göttlichen Strafgerech- 
figfeit an feinem Urenfel, dem armen Kinde, Ludwig dem Sie: 
benzehnten, verüben werde. Wer Blut vergießt, befommt Blut 
zu frinfen. bag 
Wird die Welt als ſolche in der vierten Pofaune damit be- 
ftraft, daß das, was ihr Licht geben follte, die Wiffenfchaft, die 
Bildung, die Preffe, zu einer Duelle der Verfinfterung, des Irr— 
thums, der Hinwegführung von Gott wird: fo fteigert ſich für 
den Stuhl des Thieres diefe Strafe in der vierten Zornfchaale 
dahin, daß ſtatt der Lichtverminderung dort, hier eine Gluthver- 
mehrung eintritt, daß die verderbte Wiffenfchaft zur Duelle 
des Fanatismus wird, der, wie er auch gegen Gottes Kinder 
wüthe, doch ſich nie genug thut, fich felbft die fürchterlichfte 
Dual ift, ja ſich bis zu einem Fieber der Raſerei fteigert, welches 
nur noch in Goftesläfterungen (V. 9) fih Luft zu machen ver- 
mag. Man wende nicht ein, diefer Fanatismus ſey mehr eine 
Sünde, ald eine Strafe, mehr ein Unheil für die Kinder Gottes, 
gegen die er ſich wendet, als eine Qual für die, in deren Herzen 
er tobt. Gott ftraft Sünde mit Sünde, Lüge mit Wahnfinn; 
es giebt geiftliche Gerichte; als eine innerlihe Dual wird die 
der vierten Zornfchaale V. 9 deutlich befchrieben; und die Kinder 
Gottes jollen zu ihrem Zrofte gerade dies aus ®.9 Iernen, daß 
die Subjefte jenes Fanatismus viel bedauernswürdiger und in 
einem unendlich viel qualvolleren Zuſtande ſind, als die Objekte, 
gegen welche ſich ihre Wuth richtet. „Fürchtet euch nicht vor 
denen, die den Leib tödten, aber die Seele nicht können tödten; 
fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele ver— 
derben mag in die Hölle.“ Mag ſich der Fanatismus dann auch 
ſelbſt überbieten und bis zur Gottesläſterung ſchreiten, mag die 
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Berfinfterung des Lichtes des Evangeliums 3. B. damit enden, 
dag man die Palmen oder das Gebet des Heren an die Jung- 
frau Maria richtet *), oder an jeden beliebigen Heiligen **), — 
die Angerufenen vermögen die Seelenangft und Seelenqual nicht 
zu heben, nicht zu Kindern. — — j * 

Die fünfte Zornſchaale iſt, wie wir ſahen, mit der 
fünften Poſaune geradezu identiſch, und zwar ein, wenn auch 
lange fortdauerndes, langſam verlaufendes, doch einmaliges Er— 
eigniß. Wir lernen über dieſes Ereigniß aus der fünften Zorn- 
fchaale nichts Neues, werden aber in einer früheren Vermuthung 
betätigt. Wir fanden nämlich oben, daß die böfen Geifter der 
fünften Pofaunenplage in ihrer ganzen Art — in ihrem monar- 
hifch geordneten Auftreten, ihren gleißenden Schein von Milde 
und Sanftmuth, ihrer binterliftigen Tücke — der Art jener 
Macht verwandt ſeyen, welche durch das Thier aus der Erde 
vorgebildet ift. Hier Kap. 16, 10—11 leſen wir nun wirklich, 
daß das Reich des Thieres (und zwar nad Vergleichung 
von ®. 2 des Thieres aus dem Meer in der Periode, wo es 
zum yapayıa bereits gekommen ift, alfo in der Kap. 15, 14 
gefchilderten Periode der im römischen Stuhle concentrirten rö— 
mifchen Weltmacht) es ift, welches verfinftert werden foll durch 
jene Heuſchrecken-Geiſter der. Arglift, und ferner, daß vom 
Thron des Thieres diefe Plage ihren Ausgang nehmen fol. 

Vom Abgrund herauf werden alfo finftere Geifter los (9, 2), 
und was zuerft von ihnen gefchlagen und verfinftert wird, ift 
(16, 10) der Stuhl des Thieres. Daß diefe Plage erft noch als 
künftig bevorfteht, haben wir gefehen. Es wird jener ung be- 
kannte Stuhl alddann mit einem Geifte der Blindheit und des 
Wahnes geſchlagen und von Geiftern der Finſterniß gleichjam 
infpirire und befeffen werden. Daß er verfinftert wird und in 
Thorheiten fich ſtürzen wird, ift die Strafe, die ihn frifft, deren 
Objekt er ift. In diefem Wahne wird er aber Heere von Werf- 
zeugen ausfenden, welche (ebenfalls infpirirt von jenen finftern 
Geiftern des Abgrundes) verführend, verlodend und endlich fürch— 


*) Siehe Thelwall, idol. of the church of Rome, pag. 187 fi., 
befonders 378. * F 
***) Siehe Rudloff Geſch. der Ref. in Schottland I, pag. 73. 
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terfich qualend zu Subjeften oder. Werkzeugen werden, um 
die ganze „Welt,“ fo weit fie dem Thiere huldigt, zu ftrafen. 
(Vgl. fünfte Pofaune.) So wird das Neich des Thieres Ob— 
jeft und Werkzeug diefes Gerichtes zugleich fenn; es wird von 
jenen Dämonen hingeriffen werden, fich felbft und feine eignen 
Glieder tücifch zu quälen. Die Zeit diefer Plage wird, wie wir 
fahen, etwa mit der Zeit der lebten, der großartigen Miffiong- 
thätigfeit der Kinder Gottes (14, 6—7), zufammenfallen; die 
Dauer (d Monate) wird nicht voll das (letzte) Siebentheil der 
großen Weltperiode von Chrifti Hinmelfahrt bis zu den lebten 
Dingen ausfüllen und wird noch über die Bekehrung Iſraels 
binausreichen. Senes Heer böfer Geifter wird fi) dann auch 
gegen das befehrte Ifrael zu flürzen ſuchen (f. oben den Excurs 
über die Pofaunen hinter 14, 5), aber vergeblich, denn dann 
wird die Beftegelung ald Greigniß eintreten (Kap. 7), nämlich) 
die wunderbare Rettung der Gemeinde auf Adlers Fittigen (12, 14). 
Die fehste Zornfhaale ift mit der fechöten Pofaune 
identifch, und zwar ebenfalls ein beftimmfes einzelnes und eben- 
falls ein Fünftiges Ereigniß. Auch hier beftätigt fih uns, was 
wir aus der Befchreibung der ſechſten Poſaune gefunden hatten, 
durch die Schilderung der fechsten Zornfchaale. Die Dämonen 
der fechsten Pofaune und Zornfchaale werden dem Reiche des 
offnen frechen Unglaubens und Umfturzes, dem Reiche des An- 
tichrifts, angehören (vgl. oben die Erkl. von Kap. 16, 12 ff.). 
Shre Macht und Wuth ift gegen die Babel, gegen den röm. 
Stuhl, gerichtet. Am Eufrat, in Babel und durch Babels 
Macht werden fie dermalen noch gebunden gehalten (9, 14); 
aber es wird die Stunde fehlagen, wo ihren vier Königen (16, 
12), d. h. den vier Engeln, die fie anführen (9, 14), der Weg 
zur Groberung Babels bereitet, der Eufrat trocken gelegt wird. 
Sie follen alfo den römifchen Stuhl machtlos und ihnen unfer- 
thänig machen. Ihre Form und ihr Wefen ift das der Demo- 
Fratie. Thatloſe Führer (Reiter), die nicht handeln, fondern nur 
die Abzeichen, Farben, Stichwörter an ſich fragen und handhaben, 
und wilde, von ihnen gelenfte oder vielmehr geriftene Beftien, 
die Tod, Zerftörung, Finfternig, Wahn, Anſteckung mit dem 
Geifte der Hölle, vor ſich her fpeien und würgen und tödten 
(Kap. 9, 17). Ein dreifacher Geiſt der Verführung, ausgehend 
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theild von der Weltmacht als folcher (ein. Geift, welcher den 
Maffen Antheil an der weltlichen Herrfchaft verheißt), theils vom 
Pfeudopropheten (ein Geift, welcher den Maffen die Kirchengewalt 
in die Hände legt und ihnen den Pantheismus predigt, daß der 
allgemeine Menfchengeift Gott fey), theils Ddireft vom Satan 
(ein Geift, der in frechem Unglauben den Gott im Himmel läſtert 
und Yeugnet und feinen Geboten offen Hohn ſpricht, z. B. die 
Che für ſinnlos und unerträglih, den Beſitz für Diebftahl, 
Mord und Verbrechen für Tugend erflärt) — diefer dreifache Geift 
der Verführung, getragen von Werkzeugen, die aus dem Schlamme 
und Koth auftauchen, und eben fo aufgeblafene, eitle, laufe 
Schreier, ald efelhafte, unfläthige Ereaturen find, — diefer Geift 
(16, 13—14) wird dann die Völker und ihre Gebieter mit 
Glück und Erfolg mit fich fortreißen, und, nadhdem es ihm — 
dem Geifte des Unglaubens — gelungen ift, jenen römifchen 
Stuhl fich dienftbar zu machen (16, 12), fo wird er die Men- 
fchen und Völker dann vollends zum Kriege gegen die Gemeinde 
Chriſti entflammen (16, 14 u. 16), fein Heer ald einen gu in 
ihr Aſyl hineinwerfen (12, 15), aber es wird diefem Heere gehen, 
wie einft den Ganaanifern zu Megiddo (16, 16), die Heere des 
Himmels werden wider ed flreiten und dafjelbe vernichten (vgl. 
12, 16 u. 19, 19). 

Dieſe Niederlage wird in der fechsten Zornfchaale nur zu 
ahnen gegeben (16, 16) — namlich daß der Erfolg der gleiche 
ſeyn werde, wie einft bei Megiddg. 

Die fiebente Zornfchaale eröffnet, wie die widerchriftliche 
Macht nun in drei (einander feindliche) Mächte fich fpaltet, 
und wie nun Babel untergeht und an der Stelle von Babel 
der Antichrift auffteht. Doch dies exponirt ſich fodann in 
befonderen Gefichten. — 

Die fechste Zornſchaale ſteht, wie wir wiſſen, noch in der 
Zukunft bevor. Wie viel Brennftoff aber-für ihr unfauberes 
Teuer bereits vorhanden fey, wird Feinem Chriften unklar ſeyn. 
Vorfpiele folher Gerichte haben wir fchon erlebt. Die drei 
unteinen Geifter, der politifche der Maffenherrfchaft, der Firch- 
liche des Pantheismus und der fatanifche der frechen Gottes— 
läfterung, Goffesleugnung und Sittlichkeitshöhnung, haben fich 
fhon hin und wieder blicken laſſen, und haben nicht verfehlt — 
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ſchlammgeborene Fröfche zu ihren fehreienden Drganen zu wählen. 
Die thatlofen Reiter und die gerittenen Beftien hat man in der 
erften franz. Nevolution und anno 1848 fehen Fünnen. Auch 
fhien e8 zweimal fchon nahe daran zu feyn, daß der Eufrat ver: 
trodnet wäre und Babel eine Behaufung der Schlammgeifter 
geworden. Es waren aber nur Vorfpiele. Wie es hergeben 
werde, wenn die ganze große Welt Fünftig einmal von jenen 
Geiftern aus dem Abgrunde befeffen werden wird, davon Fann, 
wer das Jahr 1848 erlebt hat, fich mindeftens einige Vorftel- 
lung machen. Alsdann wird aber die Gemeinde geborgen ſeyn. 

Aus den beiden revolutionären Stürmen, welche wir fo 
eben ald Worfpiele der fechöten Pofaune und Zornfchaale be» 
zeichnet haben, find weltherrfchende Mächte geboren worden, Die 
weder Durch ihre Berechtigung, noch durch ihre Schonung be: 
ftehender Rechte ſich ausgezeichnet haben. In ähnlicher Weife 
etwa wird aus der fechöten Pofaune und Zornfchaale felber jene 
achte Weltmacht geboren werden, in deren Haupte fich die Em— 
pörung wider göffliches und menfchliches Necht verkörpern wird. 


B. Der Fall der Babel und das Neich des Antichrifts. 


"Die fiebente Zornfchaale (16, 17— 21) enthält die Weiſſa— 
gung vom Gericht über Babel, welches von einer furchtbar 
gewaltfamen Umw älzung und Umſtürzung aller Verhält- 
niffe (Erdbeben), einer Zerfehmetterung alles biöherigen ir- 
difchen Glückes (zentnerſchwerem Hagel) begleitet ſeyn, aber noch 
nicht hinreichen wird, die Menſchen zur Buße zu bringen. 

Der Inhalt dieſer Zornſchaale wird aber näher exponirt in 
dem Geſichte Kap. 17 ff. 

Die römifche Weltmacht, wie fie nach Kap. 13 fi) ent- 
wickeln follte, d. i. der römifche Stuhl, erfcheint bier wieder; es 
ift der Stuhl, mit welchem die Könige gebuhlt, von welchem fie 
Sicherung und Feftigung ihrer Throne gehofft, welchem fie des— 
halb feine Wünfche erfüllt haben; aber er erfcheint hier in einem 
neuen Verhältniß. Er ift nicht mehr mit der Weltmacht 
identifch, fondern wird von ihr getragen; er ift ein an ſich 
ſchwaches, macht» und wehrlofes Weib geworden, nur noch ein- 
flußreich durch feinen Einfluß als yon, nicht mehr von Rom 
aus die Melt beherrfchend; mit der fechsten, der römischen Welt: 


# . " 
* P} — 
4 8weiter Theil. Vierter Abſchnitt. 


macht, hat es in dem Kap. 17 geſchilderten Zeitpunkt ein Ende. 
(Die zehn Hörner des fechsten Hauptes fragen Feine Kronen 
mehr. Siche oben die Erff. von Kap. 17, 3—5.) — Auch 
von diefer Veränderung liegen Vorfpiele vor unfern Augen. 
Schon feit der Reformation ift der röm. Stuhl nicht mehr im 
ftrengften Sinne weltbeherrfchend; ein Gregor VIL, ein Inno- 
cenz IH., ein Bonifacius VII. erzwangen fich von den Kaifern 
und Königen der Welt Gehorfam; den neueren Päpften ift es 
bisher nicht gelungen, ihren Proteften gegen den weftfälifchen 
Frieden oder den Wiener Congreß Geltung zu verfchaffen. Qoll- 
ends zu Napoleon’s I. Zeit fehien der röm. Stuhl ganz und gar 
abhängig von der Gnade des Welteroberers zu ſeyn. Aber den- 
noch find das nur unvollfommene Vorfpiele. Was die Papfte 
noch gegen den weftfälifchen Frieden ausrichten werden, wiſſen 
wir nicht; und felbft zu Napoleon’s Zeit war der röm. Stuhl 
innerlich noch fo eine gewaltige Macht, daB der Welteroberer 
nicht wagen durfte, mit ihm zu brechen. Apof. 17 wird und da= 
gegen ein machtlofer Zuftand des röm. Stuhles gefchildert, 
alfo ein noch in der Zukunft liegender Zuſtand, wie er erft 
dann einfrefen wird, wenn vor dem Aufruhrsheere der fechöten 
Pofaune und feinen vier Anführern der Eufrat wird troden ge 
legt worden feyn, d. h. wenn Roms weltbeherrfchende Macht 
in Folge mächtiger Umwälzungen der fiebenten Weltmacht (der 
der zehn Könige) wird gewichen fen. 

Die Weltmacht ift alddann eine von Rom uüteikhlehmen 
Sie hat ſich dann auch innerlich verändert. Das fie finnbifdlich 
darftellende Thier erfcheint Earminroth, wie von frifchvergoffenem 
Blute gefärbt oder gefüllt. Iſt fie doch aus Blut und Aufruhr 
geboren, und nicht fo jehr mit Unrecht denkt Hislop bei dem 
rothen Thiere an die rothe Republik. Zwar dürfte diefe Welt- 
macht ſelber fchwerlih in der Form einer Republik eriftiren; 
eine rothe Nepublif kann fich auf die Dauer nicht halten; jene 
Weltmacht wird, wie wir bald fehen werden, vielmehr als eine 
Tyrannis exiſtiren; aber folche Tyranneien pflegen je und je aus 
dem Aufruhr geboren zu werden. 

Die römische Weltmacht Kap. 13 war dargeftellt als ein 
hier, deſſen Häupter mit Namen der Läfterung bedeckt find. 
Das Thier Kap. 17 ift über und über mit folchen Namen be- 
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N Im Reiche des Aberglaubend waren es die Haupter (von 
Kirche und Staat), von welchen die Käfterungen des Aberglau- 
bens (dev Greafurvergöfterung) ausgingen, und welche bier und 
da ſogar zu Läſterungen des Unglaubens (3. B. daß „dieſe Fa: 
bel von Chriftus und Maria uns viel Geld eingebracht hat“) 
fortfchritten. Immerhin war es die Sefabelöherrfchaft über der 
Gemeinde, welche Täfterte, nicht die Gemeinde als folche. Allein 
nothwendig mußte am Ende die Maffe der Völker hiedurch fel- 
ber zur Läfterung, zur Nichtunterfiheidung von Schöpfer und 
Geſchöpf, methodiſch erzogen werden; nothwendig muß fie am 
Ende merken, fie fey betrogen, muß am Ende mit dem Aber: 
glauben allen Glauben, mit dem Bade das Kind ausfchütten, 
und zur frechen Lafterung, zum offenen Unglauben fortfchreiten. 
Aus dem sieele de Louis XIV., aus der Sphäre der Drago: 
naden heraus ward Voltaire geboren; aus den Sefuitenthum der 
Sluminatismus *); aus dem heiligen Nod der NRongeanismus. 
Auch das find Vorfpiele; denn dermalen ift die Arbeit des 
Aberglaubens, Unglauben und Läfterungen zu brauen, noch in 
vollem Gange, und nur hier und da lief das brodelnde Gebräne 
fchon zifchend über den Rand des Kefjeld hinaus. Kap. 17 
wird uns ein Zeitpunkt gefchildert, wo der Inhalt des Keflels 
ſich braufend ergoffen und die Kohlengluth des Aberglaubens, 
feiner Mutter, völlig erſtickt Haben wird. 

Das Thier, die lebte Weltmacht, trägt die Farbe des 
frifchvergoffenen Blutes; das Weib, d. i. Rom in ſeiner letzten 
machtlofen Periode, trägt (V. 4) daneben auch die des längſt— 
vergoffenen. Es hat feit Alters Blut vergoffen und wird darin 
fortfahren bis zu. Ende und ift (V. 6) trunfen davon. Die es— 
chat. Weltmacht Fann nicht von Alters her Blut vergoffen haben, 
da fie erft in den letzten Zeiten entſteht. 

Die Züge der mieovedie und der Diunpu am Weibe, und 





*) Wie der Aberglaube zum Unglauben erzieht, zeigt die eben fo lehr- 
veiche als widerliche Autobiographie Kaver Bronner’s. — Merfwürdig 
ift, wie fchon feit alten (mittelalterlichen) Zeiten die Superftition dem fri- 
volen Spotte Nahrung gegeben hat. Die Wandlungslehre führte z. 2. 
direkt zum Spott Über die Meffe, einem Spotte, der fi) in der Redensart 
„Hocuspocus machen” (d. h. urfprünglidh: „Hoc est corpus“ machen) ſein 
Denkmal geſetzt hat. 

Commentar z. N. T. VII. 40 
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der Name Babylon find ſchon oben bei der Erkl. gedeutet. Der 
letztere erklärt fich deutlich aus Kap. 14, 8. Und aud in der 
erften Erläuterung, welche 17, 9 über die fieben Häupter ge 
geben wird, haben wir ja eine Erläuterung über das Weib ge 
funden, daß e8 nämlich die auf fieben Hügeln thronende Stadt fey. 

Das Weib — die Roma — und das rothe Thier find alfo 
unterschieden. Aber auch an dem Thiere felbft wird nun noch 
ein Unterfchied gemacht. Diefelben fieben Häupter, welche in 
Bezug auf das Weib, das über ihnen thront, als dom gedeutet 
werden, werden in Bezug auf das Thier ald fieben confecufive 
„Könige,“ d. h. (vgl. Daniel) als fieben confecutive Weltreiche 
gedeutet, von denen zu des Joh. Zeit die fechste (römische), eben 
eriftirte (und im Wefentlichen heute noch eriftirt), und eine fie: 
bente noch kommen, aber nicht. lange dauern fol. Das Thier 
felbft fol dann nach der fiebenten ald eine achte auftreten, wie- 
wohl es zugleich auch) als eine der fünf (vor des Soh. Zeit unter: 
gegangenen) erften, die wieder aus dem Abgrund gefommen fey, 
betrachtet werden kann, fofern. nämlich der Antichrift feinem 
Weſen nach gleichlam ein wiedererftandener Antiochus Epiphanes 
ift (f. oben die Erf). Diefe V. 11 gegebene Erläuterung 
dient alfo gerade dazu, auf die Analogie des nachrömifchen, escha— 
tologifchen Tyrannen Dan. 7 mit dem nachmacedonifchen Dan. 
11 zu verweifen, und uns fomit zu lehren: daß das rothe 
Shier niemanden anders, als den Antihrift fammt 
feinem Reiche bedeute. 

Die fiebente Weltmacht aber, welche diefem antichriftifchen 
Reihe vorangehen fol, kann (V. 12, vgl. mit ®. 10, ſ. oben 
die Erkl.) Feine andere feyn, als die jener zehn Königreiche, 
welche zuerft bei der Völkerwanderung auftraten und die römi- 
Ihe Weltmacht bis auf den Tod verwundeten, gleichwohl aber 
damals noch nicht an ihre Stelle treten durften, fondern, da jene 
von der Todeswunde wieder heil und neu hergeftellt ward, nun 
in ihr (ald Beftandtheile, ald Thon neben dem Eiſen) eri- 
flirfen und noch eriftiren (Dan. 2), dereinft aber als felbftän- 
dige Macht an ihre Stelle treten werden (Dan. 7, 24). 

Kurze Zeit wird die Dauer dieſer felbftändigen Macht fepn 
(2. 10 &Ayov, V. 12 play Spa), denn von dem Augenblic 
an, wo Babel feiner Macht entfleidet ift, und die zehn König: 
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reiche felbftändig werden, tritt auch neben ihnen bereits der 
Anfichrift auf (efovolav Hg PBaoeis plav par AayBavousı 
pera Tod Implov ©. 12, vgl. Dan. 7, 8, wonach das Horn 
des Antichrifts allmählich zwischen den 10 Hörnern hervorwachfen 
fol); und nach Verlauf jener myftifchen pl Spa wird der Anti: 
hrift (Dan. 7, 8) drei der Reiche ftürzen, fich als felbftändigen 
MWeltherrfcher, ald achte Weltmacht, aufthun, und alddann wer: 
den die übrigen Königreiche fi) (Dffenb. 17, 13 und 17) frei: . 
willig ihm unterwerfen. 

Gleichzeitig, nämlich ebenfalls am Ende der pio apa (18, 
10 u. 16 u. 19, ſ. oben die Erkl.) erfolgt Babels fürchterlicher 
Untergang Dffenb. 18. Schon aus diefer Gleichzeitigkeit läßt 
fih.fchließen, daß er in Zufammeenhang flehen werde mit dem 
Auftreten des Antichrifts. Und Kap. 17, 16 wird dies auch) 
ausdrücklich gefagt. Die zehn Könige werden gegen die dom 
ihren Haß wenden und das Gericht an ihr vollziehen, und als» 
dann (®. 17) dem Smprov, dem Antichrift fich unterwerfen, mit 
ihm (17, 14; 19, 19) alsdann gegen das Lamm flreiten (d. 5. 
die geborgene Gemeinde Jeſu Chrifti zu vernichten fuchen, vgl. 
Kap. 12, 15, und im eigenen Gebiete das Wort Gottes ganz 
und gar unterdrüden Kap. 11, 7— 10). | 

Babeld Fall wird Kap. 15 näher befchrieben (f. oben die 
Erkl.). Das Reich des Aberglaubend wird geflürzt Durch das 
Reich des frechen Unglaubens. Es fol jenem Stuhle nichts 
helfen, daß er fih (16, 13 f.) mit den Mächten des Aufruhrs 
und Unglaubend zu gemeinfamem Kampfe wider Chrifti Reich 
verbündet hat und ſich alsdann (17, 3 ff.) von der aus dem 
Aufruhr geborenen fiebenten Weltmacht hat tragen laffen. Die 
Weltmacht wird ſich von der unfergehenden Sonne jenes Stuh- 
les ab- und der aufgehenden Macht ded Antichrifts zuwenden, 
jenem den Untergang bereiten, dieſem fi) unterwerfen, und fo 
wird Rom eine Behaufung aller unfaubern Dämonen und Vögel 
werden. Wenn mit Roms Fall zugleich der Wohlftand und 
Luxus und Handel zu Grunde geht, welcher auf demjenigen Le⸗ 
bens⸗ und Völkerſyſtem beruht hatte, deflen Grundlage das Ver⸗ 
hältniß der Fürften und Negenten zu Rom gewefen war, fo 
fehen wir daraus, daß die Aufrichtung Des antichriftifchen Reiches 
von einem radicalen Umſturz aller Eultur- und en 
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niſſe begleitet ſeyn wird, daß die weſentlichen Züge des commu— 
niſtiſchen Syſtems alsdann zur Weltherrſchaft gelangen werden, 
nur nicht in der unmöglichen Form einer Republik, ſondern in der 
einzig möglichen eines Despotismus, welcher fich den Schein giebt, 
aus dem Volfswillen hervorgegangen zu feyn und nichts als den 
Volkswillen zur Ausführung ; bringen zu wollen, und welcher 
auch in der That dem emanzipirten Fleiſche dienen und gefällig 
feyn wird. In ihm. wird das Fleisch herrfchen, unter ihm alles, 
was nicht vom Fleiſche ift, fürchterlich und graufam geknech— 
tet ſeyn. 

Ehe Babel Fall eintritt, ergeht 18, 4 f. an die Kinder 
Gottes ein Ruf des Geiftes, von Babel ——— Die Re— 
formation war ein ſolcher Geiſtesruf; ob fie der 18, 4 f. ge 
weiffagte felbft, oder nur ein Vorſpiel deffelben war, d. h. ob 
ein nochmaliger Ruf der Art, etwa unmittelbar vor Babels Fall, 
ergehen werde, wage ich nicht zu entfcheiden. Doc ift mir das 
Lebtere wahrfcheinlicher. Gott wird mitten in der entarteten 
Babel noch feine Auserwählten ‚haben, und diefe wird er vor 
dem Eintritt des Gerichtes herausrufen. 

Unmittelbar bei Babels Fall follen die Kinder Gottes ftra- 
fend mitwirken (18, 5 f.), vieleicht (f. die Erkl.) fo, daß fie der 
Babel, die dann bei ihnen ſich etwa um Hülfe gegen die zehn 
Könige umſieht, dieſe Hülfe weigern. 

Nach Babels Fall beginnt das IYgtägige Reich des Anti— 
chriſts; hieher gehört der vergebliche Angriff auf die geborgene 
Iſraelsgemeinde Chriſti (12, 15), hieher die ſieben Donner (10, 
3 ff, vgl. 19, 6), hieher, und zwar an den Schluß der 31%, 
Tage jener osıonos Kap. IL, 13, in Folge deſſen ein Theil der 
&Dvn ſich befehren wird, endlich Chrifti fichtbare Wiederkunft, 
wobei der (perfönliche) Antichrift und der (perfünliche) Lügen— 
prophet, in welchem die Lügenprophetie ſich alsdann verkörpern 
wird — nachdem fie in rafendem Wahnwis fich mit ihrem Heere 
dem erfeheinenden Chriftus entgegengeftürzt haben (19, 19) — 
ohne menschliche Beihülfe (19, 15, vgl. die Erkl.) allein durch 
Chriftum und feine Engel in den Abgrund geftürgt werden. 

Died find Ereigniffe, die den. Schluß ded gegenwärtigen 
Weltäon bilden werden, wo. alfo nad, der Erfüllung nicht ge⸗ 
fragt werden kann. Noch ferner liegt, was Kap. 20— 22 ge 
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weiſſagt wird. . Hier Fünnten wir nur dag wiederholen, was zur 
Erklärung von Kap. 20—22 bereits gefagt iſt. Wir ſchließen 
deshalb bier die Unterfuchung über die Erfüllung ab und geben 
zum Schluffe nur noch eine überfichtliche Zufammenftellung der 
theilweife erfüllten, theilweife noch unerfülten Weiffagungen der 
Apofalypfe. 


Fünfter Abſchnitt. 
Überfihtlihe Zufammenftellung. 


Zwei Hauptperioden Fehren in der Apok. immer wieder; 
a) die myſtiſche Halbe Jahrwoche von Chriſti Himmelfahrt 
und Serufalems Zerftörung durch Titus an bis zu dem Anbruch 
der eschatologiſchen Schlußentwidelungen; eine halbe Sahrwoche, 
während welcher Serufalem zerfreten (11, 2), Iſrael im Exil und 
unbefehrt (12, 6), die Zeugniffe des göttlichen Wortes in ihrer 
zur Buße rufenden Einwirkung auf die Welt begriffen (11, 3) 
und die fechöte, die römische Weltmacht am Ruder ift (13, 5). — 
b) Die myſtiſche halbe Tagwoche der antichriftifchen Herr: 
ſchaft, während welcher Iſrael befehrt und geborgen (12, 14) 
. die Welt aber den Einwirkungen der Zeugniffe Gottes verfchloffen 
ft (11, 99. 
Wir müſſen nun zuſehen, was von jeder dieſer Perioden 
geſagt wird. 


J. Die 3%, Jahre von Chriſti Zeit bis zum Anbruch 
der letzten Dinge. 

Es ift die große Weltperiode, in welcher wir noch leben. 
Ihre Dauer wird ausgefüllt durch das Beftehen der römifchen 
Weltmacht (13, 5); allein diefer ihrer Geſammtdauer nach fpaltet 
fie fi) in zwei Theile (13, 3), nämlich durch die Verwundung 
und Heilung des ſechsten Haupfes, d. i. den Untergang der rö— 
mifchen Weltmacht in der Völkerwanderung und das Auferſtehen 
derfelben aus der Völkerwanderung. So fpaltet fich jene halbe 
Zahrwoche in eine Zeit vor der Völkerwanderung und in eine 


Zeit nach derfelben. 1m 
- Aus diefer letzteren Quaſi⸗Hälfte fondern ſich wieder (9, 5) 
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die legten myftifchen fünf Monate aus, ald die Zeit der fünften 
Dofaunenplage. 

A) Was wird uns nun über diefe halbe Jahrwoche 
im Ganzen geweiffagt? 

a) Die Gemeinde Chrifti betreffend werden in den 
fieben Sendfchreiben fieben theild confecutive, theild nebeneinander 
tretende Firchliche Zuftände gemeiffagt. Drei derfelben fallen ihrer 
Erfüllung nad) in die Zeit vor der Völkerwanderung, nämlich 
Ephefus — apoftol. Zeit, Smyrna = 100—325, Pergamus — 
325—800. Die vierte, Thyateira, beginnt fich zu entwickeln nad) 
der Völkerwanderung und befteht fort bis zu Chrifti Wieder: 
kunft; neben ihr treten Sardes und Philadelphia ein und zuletzt 
auch noch Laodicea. 

b) Die vier erften Siegel fihildern die allgemeinen Gat- 


tungen natürlicher Prüfungen und Zühftigungen, womit 


Chriftus diefe ganze Weltperiode hindurch alle Menſchen heim: 
fucht und wodurch er fie zu fich zu ziehen — zu befehren, zu 
vollenden — fucht, namlich Krieg, Hunger, Tod aller Art. Das 
fünfte Siegel fagt und, daß mit diefen nafürlichen Plagen 
noch Feine Beftrafung für die Vergiefung des Blutes der Mär- 
tyrer gegeben, auch der Verfolgung noch Fein Ende gemacht ſey. 

c) Die vier erften Pofaunen fchildern die allgemeinen 
Gattungen der von Gott bewirften Strafgerihte über 
die gofftlofe, gottentfremdete Welt als ſolche, Entzie- 
bung des geiftlichen Lebensbrodes, Vergällung und Vergiftung 
des Weltverkehrs, Verbitterung des Lebensgenuſſes, Verfinfterung 
der Vernunft, Wiffenfchaft, Bildung. 

d) Gottes Wort, Geſetz und Evangelium, wird 
(Kap. 10) diefe ganze Periode hindurch an der natürlichen, un- 
befehrten Menfchheit arbeiten, und fie zur Buße rufen und aus 
der falſchen Ruhe aufſchrecken (quälen) und Gerichte drohen, die 
nicht ausbleiben werden. 

e) Ifrael, das unbekehrte, wird ſich (12, 6) in Verbannung 
und Zerftreuung, Serufalem (11, 2) in den Händen der EI 
befinden. 

B) Uber die Zeit nah der Völkerwanderung ins— 
befondere wird (in der dritten Hauptvifion Kap. 12—14,; und 
zwar näher Kap, 13) dies eröffnet, daß die aus der Völfer- 
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wanderung wiedererſtandene römiſche Weltmacht ſich in einem 
Stuhle der. geiſtlichen Herrſchaft über die Gemeinden concentri— 
ren, und ſi ich verführend gegen die Welt, verfolgend gegen n 
Kinder Gottes verhalten werde. 

Die vier erften Zornſchaalen fehildern die gen 
Gattungen von Gottesgerichten über den römischen Stuhl in 
diefer Zeit; Pfeudoplasmen am Organismus der Kirche (Drden), 
Fäulniß, die dem röm. Stuhle aus feinem politifchen Weltver- 
kehr erwächft, Blutdurft der Völker, der ihm über den Kopf 
wächft, Gluth des Fanafismus, der feine eigene Dual ift. 

Nah Kap. 18, 4 f. fol ein Ruf des Geiftes erfchallen, der 
die Kinder Gottes aufruft, aus jener „Babel“ (vgl. 14, 8 mit 
18, 2) auszuziehen, um nicht in ihr Gericht mit verwidelt zu 
werden. Wir Fennen wirklich bereits einen ähnlichen Ruf, der 
gefchehen ift, und in dem klaren Bewußtfeyn gefchehen ift, daß 

jener Stuhl die „Babel fey. 
} C) Über die legten „fünf Monate“ insbefondere 
(die für uns wohl noch in der Zukunft Tiegen) ift geweiffagt: 

a) daß eine dämonifche Plage und Dual ftaktfinden fol 
(fünfte Pofaune, fünfte Zornfchaale), beides für die „Welt“ 
(fünfte Pofaune) und fpeziel für den „Stuhl des Thieres“ 
(fünfte Schaale) zu einem Strafgericht und vergeblichen Buße: 
ruf. Ein Dämonenheer, monarchifh an Drganifation und an 
Sympathie, fromm gleißend, doc innerlich verderbensgierig, wird 
[08 werden; der Stuhl des Thieres wird von ihm verfinftert, 
und von diefem Stuhle aus wird nun jenes Dämonenheer (doc) 
wohl ohne Zweifel mittelft eines Heeres entfprechender menfch- 
licher Werkzeuge) ausziehen, und die Anhänger des Thieres erft 
Yoden und berüden, dann graßliche Dual ihnen zurüdlaffen. — 
Erſtes Wehe. 

Es fcheint, daß dies Heer fich endlich — am Ende der fünf 
Monate und fomit der ganzen 3Yzjahrigen Periode — auch gegen 
das alsdann befehrte Sfrael wenden wird, aber Ifrael wird auf 
den Flügeln deflelben Adlers (12, 14), der die drei Wehe angekündigt 
hatte (8, 13), geborgen; d. b. der Zuftand der Befiegelung 
Kap. 7 tritt nun ein in der Form eines Ereigniffes; die Ge- 
meinde wird geborgen.) 

b) Alsdann, jedenfalls ganz am Ende der 3%, Jahre, auf 
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der Grenze zwiſchen den 3Y, Jahren und den 3%, Tagen wird 
ein anderes Dämonenherr (ſechste Pofaune, ſechste Zornſchaale) 
los), wiederum ſowohl für die Welt überhaupt (ſechste Poſaune), 
als für den Stuhl des Thieres (ſechste Zornſchaale) zu einem 
Strafgericht und vergeblihen Bußeruf. — Ein. Geift des offe- 
nen Aufruhrs und Unglaubens ergreift die Mafjen; ein in 
ſich dreifacher Geift der Verführung — nämlich des politifchen 
Aufruhrs und Selbftherrfchenwollens, des pantheiftifchen Kirchen: 
thums, der offen=fatanifchen Gottesleugnung. Die Fürften und 
Majeftäten helfen felber den erften nähren, der zweite geht. vom 
Stuhle des Thieres aus, der dritte direft vom Satan. Diefe 
dreifache Verführung (16, 13 f.) ftachelt die Völker und Reiche 
auf zu einer furchtbaren Bewegung; ein Aufruhr, eine totale 
Umwälzung entfteht; die, Welt als folche wird (9, 17 ff.) durch 


den Umſturz des Beſtehenden und den blutigen Kampf beftraft; 


die Strafe der Babelsmacht wird einftweilen vorbereitet, indem 


„der Eufrat froden gelegt,” Babel (Nom) alfo wehrlos wird. 
Hiermit find wir aber nun fehon bei der Grenze der 31%, 
Sahre angekommen. 


U. Der Übergang von den 3%, Jahren zu den 3Y, Tagen. 


In Folge jener damonifchen Verführungsmadht zum Um: 
fturz (der fechsten Pofaune und Zornſchaale) tritt nun (als An- 
fang der fiebenten Zornfchaale ein fürchterliches Erdbeben (16, 
18—21), d. h. eine grundftürzende Erfchüfterung und Zerftörung 
aller, bisherigen MWeltverhältniffe ein. Wie der Geift: der Ver— 
führung in der fehöten Zornfchaale ein dreifacher war, fo gebt 
nun demgemäß die bisher einige Weltmacht in drei Mächte aus- 
einander (16, 19). a). Babel, d.h. Rom, hört auf Welt: 
macht zu feynz die fechste Weltmacht hat ein Endez der rö- 
mifche Stuhl: ift nur noch yon, und läßt ſich von der neuen, 
fiebenten Weltmacht tragen, und buhlt mit dem in ihr. herr: 
ſchenden Geifte des Unglaubens. — -B) Die zehn Reiche (der 
Völkerwanderung), welche bis dahin Beftandttheile der röm. 
Weltmacht. geweien waren, treten als felbftändige fiebente 
EN an ihre Stelle. — Y Neben ihnen (17, 12. Dan. 

„8) erhebt fich aber bereits der ah der Menfch der 
ER mit feinem Reiche. 
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So beſtehen dieſe drei Potenzen neben einander die kurze 
Dauer der „nia Opa“ hindurch. 

Am Ende diefer Eurzen Übergangsperiode wandelt fich das 
Scheinbündniß zwischen den zehn Reichen und Rom in Haß und 
Krieg (17, 16); die zehn Neiche (infpirirt vom Geifte des Un- 
glaubens) vollziehen an dem alten Stuhle des Aberglaubens das 
von Gott über dieſen verhängte furchtbare Geriht (Kap. 18), 
und unterwerfen fich alsdann ganz und gar dem Antichrift, und 
deſſen Defpotie beginnt. 


I. Die 3%, Tage des Antigrifts. 


Luxus, Bildung, alle bisherigen Lebensverhältniffe find mit 
Babels Fall umgeftürzt und vernichtet (Kap. 18); die Emanzi- 
pation des Fleiſches ift da, das freche Fleiſch fißt auf dem 
Thron des Tyrannen, und jede Spur des Geiftes wird unter- 
drückt. Gottes Wort ift im Reich des Antichrifts und feiner 
Bafallen machtlos geworden, fie lachen darüber und höhnen es 
(Kap. 11, 8). 

Mittlerweile hat fich) aber — nachdem gegen Ende der 31, 
Jahre die Füle der Heiden *) fich befehrt hatte — um das Ende 
der 3Y, Iahre nun Iſrael in Maffe — beiehrt (12, 7—11), 
fo daß die chriftliche Kirche nun die Form der Iſraelsgemeinde 
mit Einſchluß der in fie aufgenommenen Heidendriften 
annimmt. Bor der Plage der fünften Pofaune, die fi) (am 
Ende der fünf Monate) gegen die befehrfe Ifraelsgemeinde 
wenden will, wird dieſe wunderbar geborgen in ein Aſyl (wohl 
nach Canaan) und lebt hier die 3, Tage des antichriftifchen 
Reiches über. Der Antichrift fendet ihr ein Heer nach (12, 15), 
das aber von demfelben gefpaltenen Diberg verfchlungen wird 
(12, 16), welcher der bedrängten Gemeinde die Straße zur Flucht 
geöffnet hat (Sach. 14, 5). Sieben myſtiſche, geheimnißvolle 
Gottesthaten (die fieben Donner 10, 3 f.; 18, 6) werden um 
diefe Zeit (vor oder nach dem Ereigniß 12, 15 f.) erfolgen und 


dazu beifragen, einen Theil der Menfchheit zur Belehrung zu 


*) D, h. nicht die Gefammtheit der Heiden, fondern die volle 8ahl 
derjenigen Heiden, deren Bekehrung nad) Gottes (providentiellem, nicht 
prädeftinatianifchem) Rathſchluſſe vor dev Wiederkunft Ehrifti erfolgen follte. 
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bringen (Pf. 29, 9 und feinem Volfe Ruhe zu geben (Pf. 29, 4 
11). Ein furchtbares Erdbeben, das zweite Wehe (Apof. 11, 
13) eine Erfehütterung, in deren Folge der zehnte Theil des an- 
tichrift. Neiches vernichtet wird, wird ebenfalls die Menschheit 
(einen Theil derfelben) zur Buße bringen. (Ob diefer ostop.ös 

mit der Spaltung des Olbergs identifch, oder vorangeht, oder 
nachfolgt, ift mir nicht ganz Elar.) Um diefelbe Zeit (am Ende 
der 3Y, Tage) fängt auch Gottes Wort wieder auf die Welt- 
menfchen zu wirken (Angft und Grauen zu wirken) an (11, 11), 
wird ihnen aber entzogen (11, 12). 

Endlich erfcheint der Herr felbft in den Wolfen; der 
Antichrift ſtürzt fih ihm in wahnfinniger Wuth enfgegen (19, 
19), wird aber vom Heere des Himmels vernichtet. Es beginnt 
das Reich Chrifti in Herrlichkeit, wo er mit den theils Aufer- 
weckten, theile verwandelten, jedenfalls alfo verklärten Seinen 
über die übrige, noch unverflärte Menfchheit herrfcht (20, 
1—6). Auf eine nun doppelt verfchuldetfe Verführung (20, 7 ff.) 
folgt die Vernichtung ded alten Himmeld und der alten Erde, 
das Weltgericht über die Bewohner de8 Scheol, die nun 
erwect und nach) ihren Werfen gerichtet, d. h. theils der Ver— 
dammniß übergeben, theils ald Heilbare befunden (22, 2) und 
in die neue Erde aufgenommen werden. 







So bat fi) denn das Buch der Dffenbarung ſchon dem ge: 
ringeren Theile nach, der bereits erfüllt ift, als göttlichgeof— 
fenbarte Weiffagung erwiefen, und wird fi feinem ganz 
Inhalte nach noch als folche erweifen. Es enthält nicht Präfa- 
gien zufälliger Einzelheiten; «6 enthält aber warnende und trö— 
ftende Weiffagungen über die großen Haupfmächte, die im Kampfe 
Chriſti und des Feindes auftreten; es enthält foviel, daß jede 
Zeit mehr und mehr daraus Lernen kann, vor weldhen Ver— 
kleidungen der Schlange man ſich zu hüten habe, daß 
auch allezeit die geängftete Gemeinde ihr Maaß des Troſtes und 
Muthes empfängt. „Selig find, die da wafchen ihre Kleider, auf 
daß feyn wird ihre Gewalt über das Holz des Lebens und fie 
eingehen in die Stadt." — Amen. Komm Herr Iefu! 
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Titel. 

Enthüllung Jeſu Chriſti, welche ihm gegeben hat Gott, zu 
zeigen ſeinen Knechten, was geſchehen ſoll in Eile, und er hat ſie 
kundgethan, indem er Botſchaft ſandte durch ſeinen Engel, ſeinem 
Knechte Johannes, welcher bezeugt hat den Logos Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chriſti, ſoviel er geſchaut hat. Selig iſt, der da 
lieſet, und die da hören die Worte der Weiſſagung, und bewahren, 

was in ihr geſchrieben iſt; denn die Zeit iſt nahe. 


Zueignung. 

Gnade ſey euch und Friede von Dem der da Iſt und der War 
und der Künftige, und von den fieben Geiftern, die vor feinem 
Throne find, und von Sefu Chrifto, der freue Zeuge, der Erft- 
geborene der Zodten und der Herrfcher der Könige der Erde. 
Ihm, der und liebt und uns gewafchen hat von den Sünden in 
feinem Blute, und und gemacht hat zu einem Königreich, zu 
Prieftern Gott und feinem Vater, Ihm die Herrlichkeit und die 
Kraft in die Ewigfeiten! Amen. 


Thema. 

Siehe er kommt mit den Wolfen, und es wird ihn 
fhauen jedes Auge und die ihn durchbohrt haben, und 
wehflagen über ihn werden alle Geſchlechter der Erde. 
Sa. Amen. „Sch bin das AU und das O,“ fpricht Gott der 
Herr; Der da ift und der War und der Künffige; der Allherrfcher.“ 


Erfte Bifion: 
auf Erden. Die fieben Leuchter und die fieben Sterne. 
IH Sohannes, euer Bruder und Mittheifnehmer an der 
Trübfal und am Reiche und an der Geduld in Sefu, war auf 
der Infel, die da Patmos heiße, um des Wortes Gottes und 
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des Zeugniſſes Jeſu willen. Ich war im Geiſte am Tage des 
Herrn, und hörte eine Stimme hinter mir, eine gewaltige als 
von einer Poſaune, die da ſprach: „Was du ſieheſt, ſchreibe in 
ein Buch, und ſende es den ſieben Gemeinden, nach Epheſus, 
und nach Smyrna, und nad) Pergamus, und nah Thyatira, 
und nad) Sardes, und nad) Philadelphia, und nad) Laodicea.“ 
Und ich wandte mich zu fehen die Stimme, welche mit mir 
ſprach; und da ich mic) umgewandt, fah ich fieben goldene Leuch— 
ter, und in Mitten der Leuchfer Einen gleich eines Menfchen 
Sohn, gekleidet in ein Gewand, und, gegürtet bis zu den Brüften 
mit goldenem Gürtel. Sein Haupt aber und feine Haare weiß 
- wie weiße Wolle, wie Schnee, und feine Augen wie eine Zeuer- 
flamme; und feine Füße ähnlich wie Erz vom Libanon, wie im 
Dfen geglüht, und feine Stimme wie eine Stimme vieler Waffer. 
Und in feiner Rechten fieben Sterne, und aus feinem Munde ein 
zweifchneidiges fcharfes Schwert ausgehend, und fein Antlitz wie 
die Sonne ftrahlt in ihrer Macht. Und da ich ihn fah, fiel ih 
zu feinen Füßen wie todf. Und er legte feine rechte Hand auf 
mich und fprach: „Fürchte dich nicht. Sch bin der Erfte und 
der Letzte und der Lebendige. Und ich war todt, und fiehe, le— 
bendig bin ich bis in Ewigfeiten der Ewigfeiten, und ich habe 
die Schlüffel ded Todes und des Todenreiches. Schreibe nun, 
was du faheft, und was ift und was gefchehen wird nach die- 
fem, das Geheimniß der fieben Sterne, die du faheft in meiner 
rechten Hand, und die fieben Leuchfer die goldenen. Die fieben 
Sterne find Botfchafter der fieben Gemeinden, und die Leuchter . 
find die fieben Gemeinden. 
„Dem Botfchafter der Gemeinde in Ephefus fehreibe: 
Das fagt, der die fieben Sterne in feiner Rechten halt, der da 
wandelt in Mitten der fieben Leuchter, der geldenen. Ich weiß 
deine Werke und [namlich] deine Arbeit und Geduld; daB du 
die Böfen nicht zu tragen vermagft, und geprüft haft die, die 
da fagen fie feyen Apoftel und es nicht-find, und fie ald Lügner 
erfunden haft; und daß du Geduld Haft und gefragen haft um 
meines Namens willen und nicht müde geworden bift. Aber ich 
habe wider dich, DaB du deine Liebe, die erfte, verlaffen haft. 
Gedenfe alfo, wovon dir gefallen bift, und befehre dich und thue 
die erften Werke Wo aber nicht, fo komme ich dir und werde 
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deinen Leuchter hinwegrücken von ſeiner Stelle, falls du dich 
nicht bekehreſt. Aber das haft du, daß du haſſeſt die Werke 
der Nicolaiten, welche auch id) Be Wer ein Ohr hat, 
der höre, was der Geift fagt den Gemeinden. Dem Überwinder, 
dem werde ich geben zu effen von dem Holze des Lebens, welches 
ift in dem Paradiefe meines Gottes. 
„Und dem Botfchafter der Gemeinde in Smyrna fchreibe: 
Das fagt der Erfte und der Lebte, der da todt war und lebendig 
wurde. Ich weiß deine Trübfal und Armuth — du bift aber reich — 
und die Läfterung von denen, die fagen fie feyen Juden und find 
es nicht, fondern eine Synagoge des Satans. Fürchte nicht, 
was du zu leiden Haft. Siehe, der Teufel wird [etliche] von 
euch ins Gefängniß werfen, und ihr werdet Trübfal haben zehn 
Tage. Sey gefreu bis in den Tod, fo will ich dir geben die 
Krone des Lebens. Wer ein Ohr hat, höre, was der Geift fagt 
den Gemeinden. Der Überwinder wird Feinerlei Schaden leiden 
von dem zweiten Tode. 
„Und dem Botfchafter der Gemeinde in Pergamus fehreibe: 
Das jagt, der da hat das Schwert, das zweilchneidige, das 
Scharfe. Ich weiß, wo du wohneſt; wo der Thron des Satans 
ift. Und du hältſt meinen Namen, und haft nicht verleugnet 
meinen Glauben, auch in den Tagen, an welchen Antipas, mein 
Zeuge, der gefreue, welcher gefödtet wurde bei euch, wo der Sa- 
tan wohnet. Aber ich habe wider dich einiges wenige. Du haft 
dort, die da halten die Lehre Bileam’s, welcher dem Balak 
lehrte Ärgerniß werfen vor die Söhne Iſrael, Gögenopfer effen 
und Hurerei treiben; fo haft auch du, die da halten die Lehre 
der Nicolaiten, gleicherweife. Bekehre dich nun; wo aber nicht, 
fo komme ich dir ſchnell und werde Krieg führen mit ihnen mit 
dem Schwert meines Mundes. Wer ein Ohr hat, höre, was der 
Geift fagt den Gemeinden. Dem Überwinder, dem will ich ge— 
ben von dem Manna, dem verborgenen, und will ihm geben 
einen weißen Edelftein, und auf den Edelftein einen neuen Na— 
men gefhrieben, den Feiner Eennt als der ihn empfängt. 
Und dem Botfchafter der Gemeinde in Thyatira fehreibe: 
Das fagt der Sohn Gottes, der da hat feine Augen wie eine 
Flamme Feuers, und feine Füße find gleih dem Erze des Li— 
banon. Ih weiß deine Werfe und deine Liebe und Glauben 
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und Dienſt und Ausdauer, und deine Werke, die letzten, die 
mehr ſind denn die erſten. Aber ich habe wider dich, daß du 
ſchalten läſſeſt dein ——— Jeſabel, die ſagt, ſie ſey eine Pro— 
phetin, und lehret und erführet meine Knechte zu huren und 
Götzenopfer zu eſſen. Und ich habe ihr eine Friſt gegeben, daß 
fie ſich bekehre, und fie will ſich nicht bekehren von ihrer Hurerei. 
Siehe, ich werfe ſie in ein Bette, und die mit ihr die Ehe bre— 
chen in große Trübſal, falls ſie ſich nicht bekehren von ihren 
Werken. Ihre Kinder werde ich hinſchlachten im Tode, und er> 
fennen werden alle Gemeinden, daß ich es bin, der Nieren und 
Herzen prüft, und ich werde euch geben, einem Jeden nach fei- 
nen Werfen. Euch aber fage ich, den übrigen in Thyatira, fo 
viele ihrer nicht haben dieſe Lehre, welche nicht erkannt haben die 
Tiefen des Satans (wie fie fagen) — ich werfe nicht auf euch 
eine andere Bürde; nur haltet, was ihr habt, bis daß ich Fomme. 
Und der Überwinder, und der da bewahrt bis zu Ende meine 

Merfe, ihm will ich geben Macht über die Heiden, und er wird 
fie weiden mit eifernem Scepter, wie die Gefäße des Töpfers 
zerfrümmert werden, wie auch ich empfangen habe von meinem 
Vater. Und ich werde ihm geben den Morgenftern. Wer ein 

Dhr hat, der höre, was der Geift ſagt den Gemeinden. 

„Und dem Botfchafter der Gemeinde in Sardes fhreibe: 
Das fagt, der da hat die fieben Geifter ‚Gottes und die fieben 
Sterne. Ich weiß deine Werke, dag du den Namen haft, daß 
du Tebeft und biſt todt. Werde wach und richte auf das Übrige, 
das im Begriffe war zu flerben. Denn nicht habe ich deine 
Merfe als vollkommen vor meinem Gott erfunden. Gedenfe 
nun, auf welche Art du aufgenommen und gehört haft, und be— 
wahre [fie] und befehre dih. Wenn du nun nicht aufwachen 
wirft, fo werde ich Fommen wie ein Dieb, und du weißt nicht 
welche Stunde ich Fommen werde über dich. Aber du haft etliche 
Namen zu Sardes, welche nicht befleckt haben ihre Kleider, und 
fie werden wandeln mit mir in weißen Kleidern, weil fie es 
würdig find. Der UÜberwinder wird alfo angethan werden mit 
weißen Kleidern, und ich werde feinen Namen nimmermehr aus- 
löfchen aus dem Buche des Lebens, und werde befennen feinen 
Namen vor meinem Vater und vor feinen Engeln. Wer ein 
Ohr bat, höre, was Der Geift ſagt den Gemeinden. 
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„Und dem Botſchafter der Gemeinde in Philadelphia 
ſchreibe: Das ſagt der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den 
Schlüſſel David's, der da öffnet und niemand ſchließt zu, und 
zuſchließt und — * öffnet. Ich weiß deine Werke. Siehe, 
ich habe gegeben vor dir eine geöffnete Thür, die niemand zu— 
ſchließen kann; denn du haſt kleine Kraft und haſt bewahrt mein 
Wort und haſt nicht verleugnet meinen Namen. Siehe, ich gebe 
aus der Schule Satans von denen, die da ſagen, daß ſie 
Juden ſeyen, und ſind es nicht, ſondern lügen. Siehe, ich werde 
ſie machen, daß ſie kommen werden und ſich niederwerfen vor 
deinen Füßen, und erkennen werden, daß ich dich geliebet habe— 
Weil du bewahrt haſt das Wort meiner Geduld, ſo werde auch 
ich dich bewahren vor der Stunde der Verſuchung, die im Be- 
griff ift zu Fommen über den ganzen Erdfreis, zu verfuchen die 
da wohnen auf der Erde. Ich komme bald. Halte feft, was 
du haft, auf daß Feiner deine Krone nehme. Der Überwinder, 
ih will ihn machen zur Säule im Tempel meines Goftes, und 
hinaus fol er nimmermehr gehen, und ich werde auf ihn fchreis 
ben den Namen meines Goftes und den Namen der Stadt 
meines Gottes, der neuen Ierufalem, die herniederfteigt aus dem 
Himmel, von meinem Gott, und meinen Namen, den neuen. 
Mer ein Ohr hat, höre, was der Geift jagt den Gemeinden. 

„Mund dem Botfchafter der Gemeinde in Laodicea fchreibe: 
Das fagt der Amen, der freue und wahrhaftige Zeuge, der An: 
fang der Schöpfung Gottes. Ich weiß deine Werke, daß du 
weder Falt bift noch heiß. Wäreft du Falt oder heiß! So, weil 
du lau bift und weder Falt noch heiß, werde ich Dich auöfpeien 
aus meinem Munde Weil du fagft: ich bin reich und habe 
mich bereichert und habe an nichts Mangel, und nicht weißt, Daß 
du der Unglüdfelige und der Erbarmliche und Arme und Blinde 
und Nadte bift: fo rathe ich Dir zu Taufen bei mir Gold, ge- 
glüht aus dem Feuer, daß du reich werdeft, und weiße Kleider, 
dag du [fie] anzieheft und nicht offenbar ſey die Schande deiner 
Nacktheit, und Balfam, zu falben deine Augen, auf daß du 
feheft. Ich, fo viele ich liebe, die rüge und züchtige ich; fey alfo 
eifrig und befehre dich. Siehe, ih ftche an der Thür und 
klopfe; fals einer hört auf meine Stimme und die Thür öffnet, 
zu dem werde ich eingehen und mit ihm Mahl halten und er 
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mit mir. Der Überwinder, dem will ich geben zu fißen mit mir 
auf meinem Thron, wie auch ich überwunden habe und mich 
gefegt mit meinem Vater auf feinen Thron. Mer ein Ohr hat, 
höre, was der Geift jagt den Gemeinden.’ 
Zweite Bifion: 
im Himmel. Die fieben Siegel und die fieben Poſaunen. 
A. Eröffnung des zweiten Gefichtes. 


R 


Nach dieſem ſah ich, und ſiehe, eine Thür [war] geöffnet in 


dem Himmel, und die Stimme, die erſte, die ich gehört hatte, 
als einer Poſaune, die mit mir redete, ſprechend: „Steige herauf, 
gie, und ich will dir zeigen, was gefchehen muß nad) diefem.“ 
Sogleich war ich im Geifte, und fiehe, ein Thron fland im Him- 
mel, und auf dem Thron ein Sibender, und der Sibende gleich 
von Anbli einem Demant und Rubin, und ein Schimmer im 
Kreis um den Thron, gleich fmaragdenem Anblid. Und im 
Kreis um den Thron vierundzwanzig Throne, und auf den vier: 
undzwanzig Thronen Altefte fißend, angefhan mit weißen Klei— 
dern, und auf ihren Hauptern goldene Kronen. . Und von dem 
Throne ausgehend Bliße und Stimmen und Donner. Und fie 
ben Fackeln Feuers, brennend vor dem Thron, welche find die 


fieben Geifter Gottes. Und vor dem Throne wie ein gläfernes- 


Meer gleich Kryſtall. Umd in Mitten des Thrones und rings 
um den Thron vier lebendige Wefen, von Augen ftrogend vorn 
und hinten. Und das erfte lebendige Wefen gleich einem Löwen, 
und das zweite lebendige MWefen gleich einem Farren, und das 
dritte lebendige Wefen hatte das Antlig eines Menfchen, und 
das vierte Lebendige Wefen gleich einem fliegenden Adler. Und 
die vier lebendigen Wefen, eines wie das andere von ihnen je 
ſechs Flügel habend, ftrogen ringsum und inwendig von Augen, 
und Ruhe haben fie nicht bei Tag und Nacht, fprechend: Heilig, 
heilig, heilig ift der Herr, Gott, der Allherrfcher, der war und 
der ift und der Künftige. Und wann die lebendigen : MWefen 
Herrlichkeit und Ehre und Danf geben dem auf dem Throne 
Sigenden, der da lebt in die Ewigkeiten der Ewigkeiten, fo 
fallen die vierundzwanzig Alteften nieder vor dem, der auf 
dem Throne figt, und beten an zu dem, der da lebt in die 
Ewigfeiten der Ewigfeiten, und werfen ihre Kronen vor den 


Überfegung. 643 


Thron und fprechen: „Würdig bift du, der Herr, unfer Gott, 
zu nehmen die Herrlichkeit und die Ehre und die Kraft, denn 
du haft geichaffen alle Dinge, und dur deinen Willen waren 
fie da und wurden gefchaffen.“ 


B. Die Difnung der fieben Siegel. 


Und ich fah zur Nechten def, der auf dem Throne faß, ein 
Buch, gefchrieben inwendig und auf der Rückſeite, verfiegelt mit 
fieben Siegeln. Und ich fah einen ftarfen Engel, der mit lauter 
Stimme rief: „Mer ift würdig zu Öffnen das Buch und zu lö— 
fen feine Siegel?’ Und Keiner vermochte es im Himmel, noch 
auch auf der Erde, noch unter der Erde, zu öffnen das Bud), 
noch hineinzubliden. Und ich weinte viel, daß Keiner war wür- 
dig erfunden worden, dad Buch zu Öffnen noch hineinzubliden. 
Und einer von den Alteften fpricht zu mir: „Weine nicht. Siche, 
überwunden hat der Löme aus dem Stamme Iuda, die Wurzel 
David’s, der da öffnet dad Buch und feine fieben Siegel. Und 
ich ſah in Mitten des Thrones und der vier lebenden Weſen 
und in Mitten der ülteſten ein Lämmlein ſtehen als ein ge— 
ſchlachtetes, das da hatte ſieben Hörner und ſieben Augen, welche 
ſind die Geiſter Gottes, ausgeſandt in die ganze Erde. Und es 
kam und empfing aus der Rechten deß, der auf dem Throne ſaß; 
und als es das Buch empfangen hatte, fielen die vier lebenden 
Weſen und die vierundzwanzig ülteſten nieder vor dem Lämm— 
lein, habend ein jeder eine Harfe und goldene Schaalen, ftroßend 
von Rauchopfern, welches find die Gebete der Heiligen. Und 
fie fingen ein neues Lied, fprechend: „Würdig bift du, zu em— 
pfangen das Buch und zu öffnen feine Siegel; denn du bift ge- 
fehlachtet worden und haft uns Gotte erfauft mit deinem Blut 
aus allem Stamm und Zunge und Volk und Gefchlecht, und 
haft fie gemacht zu einem öntgveid und Prieftern, und fie wer- 
den regieren über die Erde.” Und ich fah, und da hörte ich die 
Stimme vieler Engel rings um den Thron, und der Iebendigen 
Weſen und der AÄlteften — und es war ihre Zahl Myriaden von 
Myriaden und Zaufende von Taufenden — fprechend mit lauter 
Stimme: „Würdig ift das Lammlein, das gefchlachtete, zu em— 
pfangen die Kraft und Reichthum und Weisheit und Starke und 
Ehre und Herrlichkeit und Dankſagung.“ Und alle Creatur, die 
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im Himmel und auf der Erde und unter der Erde und auf dem 
Meere ift, und was in ihnen ift, alle hörte ich fprechen: „Dem 
der auf dem Throne fißt und dem Lämmlein [gehört] die Danf- 
fagung und die Ehre und die Herrlichkeit und die Herrfchaft in 
die Ewigfeiten der Ewigkeiten.“ Und die vier lebenden Weſen 
ſprachen: „Amen“ und die Alteſten fielen nieder und beteten an. 


Das erſte Siegel. 
Und ich ſah, daß das Lämmlein eines von den ſieben Sie— 
geln öffnete, und hörte, wie eines von den vier lebenden Weſen 
ſprach wie eine Stimme des Donners: „Komm.“ Und ich ſah, 
und ſiehe, ein weißes Roß, und der darauf ſaß, hatte einen 
Bogen, und es ward ihm gegeben eine Krone, und er zog aus 
als ein überwinder und auf daß er überwände. 


Bweites Siegel. 2 

Und als es öffnete das zweite Siegel, hörte ich wie das 
zweite lebende Wefen Iprah: „Komm.“ Und es ging aus ein 
anderes Roß, ein feuerrothes, und dem, der darauf faß, 
dem ward gegeben zu nehmen den Frieden der Erde und daß fie 
einander fchlachteten, und ward ihm gegeben ein großes 
Schwert. 

Drittes Siegel. 

Und ald es öffnete das dritte Siegel, hörte ich, wie das 
dritte lebende Wefen Iprah: „Komm. Und ich fah, und fiche, 
ein fhwarzes Noß, und der darauf faß, hatte eine Waage 
in feiner Hand. Und ich hörte eine Stimme in Mitten der vier 
lebenden Weſen, die ſprach: „Ein Maaß Waizen um einen Denar, 
und drei Maaß Gerfte um einen Denar, und das DI und den 
Wein folft du nicht beſchädigen.“ 

Biertes Siegel. 

Und als es öffnete das vierte Siegel, hörte ich, wie das 
vierte lebende Wefen fpradh: „Komm.“ Und ich fah, und fiche, 
ein falbes Pferd, und der auf ihm faß, fein Name war der 
Tod, und das Todfenreich folgte mit ihm, und ed ward ihm 
Erlaubniß gegeben über das vierte Theil der Erde, zu tödten 
mit dem Schwert und mit Hunger: und Tod und durch Die 

Thiere der Erde. 


* 


* 
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Fünftes Siegel. 

Und da es öffnete das fünfte Siegel, ſah ich unter dem 
Altar die Seelen derer, die geſchlachtet waren um des 
Wortes Gottes und des Zeugniſſes willen, das ſie hatten. Und 
ſie riefen mit lauter Stimme und ſprachen: „Bis wann, Herr, 
heiliger und wahrhaftiger, richteſt du nicht, und ſtrafſt nicht un- 
fer Blut an den Bewohnern der Erde?’ Und e8 ward ihnen 
gegeben, einem jeglichen ein weißes Gewand, und ward ihnen 
gefagt, daß fie ruhen follten noch eine Zeit, bis daß vollendet 
würden auch ihre Mitknechte und ihre Brüder, denen es bevor- 
ftche getödtet zu werden auch gleich wie fie. 

Schötes Siegel. ge 

Und ich fah, als es öffnete das fechste Siegel, und es ward 
ein großes Erdbeben, und die Sonne wurde ſchwarz wie ein 
harener Sad, und der Mond wurde ganz wie Blut, und die 
Sterne des Himmels fielen auf die Erde, wie ein Feigenbaum 
abwirft feine Winterfeigen, von großem Winde gefchüttelt, und 
der Himmel ſchied hinweg wie ein Buch, das zugerollt wird, und 
jedes Gebirg und Eiland wurden bewegt von ihren Stellen. 
Und die Könige der Erde und die Großen und die Kriegsober- 
ften und die Reichen und die Gewaltigen und jeder Snecht und 
Freie verbargen ſich in die Höhlen und in die Felſen der Berge, 
und fprechen zu den Bergen und Felſen: „Fallet auf uns und 
bedeeft ung vor dem Angefichte deß, der auf dem Throne fißt 
und vor dem Zorne des Lämmleins.“ Denn gekommen ift der 
große Tag feines Zornes, und wer kann beftehen? 


6. Epiſode: Befiegelung der Knechte Gottes. 

Nach diefem fah ich vier Engel ſtehen an den vier Eden 
der Erde, die hielten feft die vier Winde der Erde, daB nicht 
wehe ein Wind über die Erde noch über das Meer, noch über 
irgend einen Baum. Und ich fah einen andern Engel hinauf- 
fteigen vom Aufgang der Sonne, der hatte das Siegel des Ieben- 
digen Gottes und rief mit lauter Stimme den vier Engeln, wel- 
chen gegeben war zu befchädigen die Erde und dad Meer, und 
ſprach: „Nicht ſollt ihr befchädigen die Erde, noch das Meer, 
noch die Bäume, bis wir befiegelt haben die Knechte unfres 
Gottes an ihren Stirnen.“ Und ich hörte die Zahl der Beſie— 
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gelten: 144000 Befiegelte aus allem Stamm der Söhne Ifraels. 
Aus dem Stamme Suda 12000 Befiegelte, aus dem Stamme 
Ruben 12000, aus dem Stamme Gad 12000, aus dem Stamme 
Affer 12000, aus dem Stamme Naftali 12000, aus dem Stamme 
Manafje 12000, aus dem Stamme Simeon 12000, aus den 
Stamme Levi 12000, aus dem Stamme Sffafhar 12000, aus 
dem Stamme Zabulon 12000, aus dem Stamme Sofef 12000, 
aus dem Stamme Benjamin 12000 Befiegelte. 

Darnach fah ich, und eine große Menge, die Feiner zu zäh— 
Yen vermochte, aus allem Gefchlecht und Stämmen und Völkern 


und Sprachen, ftehend vor dem Thron und vor dem Lamm, . 


gefleidet in weiße Gewänder, und Palmen in ihren Händen. 
Und fie rufen mit lauter Stimme und fagen: „Die Erlöfung 
(danken wir) unfrem Gotte, dem der auf dem Throne fißt und 
dem Lamme.“ Und die Engel alle ftanden im Kreis um den 
Thron und um die Alteften und um die vier lebenden Wefen, 
und fielen vor dem Thron auf ihre Angefichter und befefen- an 
zu Gott, und Sprachen: „Wahrlih, die Dankfagung und die 
Herrlichfeit und die Weisheit und der Dank und die Ehre und 
die Kraft und die Stärke [gebühren] unferm Gofte in die Ewig- 
feiten der Ewigkeiten.“ Und es antwortete einer der Alteften 
und Sprach zu mir: „Dieſe in die weißen Gewande gefleideten, 
wer find fie und woher Famen fie?" Und ich habe ihm gefagt: 
„Mein Herr, du weißt es.“ Und er fagte mir: „Dies find die 
aus der großen Trübfal gekommenen, und haben gewafchen ihre 
Kleider und weiß gemacht in dem Blute des Lämmleins. Des» 
wegen find fie vor dem Throne Gottes, und dienen ihm Tag 
und Nacht in feinem Tempel, und der auf dem Throne fit, ift 
ein Zelt über fiez nicht Hungern fie mehr, noch dürften fie mehr, 
noch fallt auf fie die Sonne, noch irgend eine Gluth; denn das 
Lamm, das auf der Mitte des Thrones, weidet fie und führet 
fie zu Lebens-Wafferquellen, und Gott wifcht jede Thräne aus 
ihren Augen.’ 
D. Siebentes Siegel: die fieben Pofaunen. 

Und als es öffnete das fiebente Siegel, ward ein Schwei- 
gen im Himmel, etwa eine halbe Stunde. Und ich fah die fie: 
ben Engel, die vor Gott ftehen, und e8 wurden ihnen gegeben 
fieben Pofaunen. Und ein anderer Engel Fam und ftand an 


m 
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dem Altar, ein goldenes Rauchfaß in der Hand, und ed wurde 
ihm viel Nauchwerk gegeben, daß er [es] gebe den Gebeten aller 
Heiligen auf dem goldenen Altar, der vor Gott if. Und es 
flieg auf der Rauch des Rauchwerks zu den Gebeten der Heili- 
gen aus der Hand des Engeld vor Gott. Und ed nahm der 
Engel das Rauchfaß und füllte es mit dem Feuer des Altars 
und warf es auf die Erde. Und es wurden Donner und Blibe 
und Getöfe und ein Erdbeben, und die fieben Engel, die die 
fieben Pofaunen hatten, machten fich bereit, daß fie 3 


Erſte Poſaune. 


Und der erſte Engel poſaunte. Und es ward Hagel und Feuer, °F 
vermengt mit Blut, und ward geworfen auf die Erde. Und das 


Drittheil der Erde ward niedergebrannt, und das Drittheil der 
Bäume ward niedergebrannt, und alles grüne Gras ward nie: 
dergebrannt. 

Zweite Pofaune. 

Und der zweite Engel pofaunfe. Und wie ein großer Berg, 
in Feuer brennend, ward geworfen in’! Meer, und wurde das 
Drittheil des Meeres Blut, und flarb das Drittheil der Geſchöpfe 
im Meere, die Seelen haben, und das Drittheil der. Schiffe 


wurde vernichtef. 
Dritte Pofaune. 


Und der dritte Engel pofaunte, und es fe el vom Himmel 
ein großer Stern, brennend wie eine Fackel, und fiel auf das 
Drittheil der Flüffe und auf die Quellen der Waffer. Und der 
Name des Sternes heißt Wermuth. Und es wurde das Driftheil 
der Waffer zu Wermuth, und viele der Menfchen ftarben von 
den Waſſern, weil fie bitter geworden waren. 

Bierte Pofaune. 

Und der vierte Engel pofaunte. Und es wurde gefchlagen 
das Drittheil der Sonne und das Driftheil des Mondes und 
das Drittheil der Sterne, auf daß verfinftert würde ihr Drittheil 
von ihnen, und der Tag nicht ſchiene fein Drittheil, und die 
Nacht gleich fo. 

Die drei Wehe. 

Und ich fah, und da hörte ich, wie Ein Adler flog in der 

Himmelömitte, der da ſprach mit lauter Stimnie: Wehe, wehe, 


* 
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wehe denen, die da wohnen auf Erden, ob der übrigen Pofau- 
nenftöße der drei Engel, die zu pofaunen im Begriffe ftehen. 


Fünfte Pofaune: erftes Wehe. 

Und der fünfte Engel pofaunte. Und ich fah einen Stern 
vom Himmel, gefallen auf die Erde, und es wurde ihm gegeben 
der Schlüffel des Brunnens des Abgrundes. Und er öffnete den 
Brunnen des Abgrundes, und es flieg herauf ein Rauch aus 
dem Brunnen, wie der Rauch eines großen Dfens, und ed wurde 
verfinftert die Sonne und die Luft von dem Nauche des Brun- 
nend. Und aus dem Rauche heraus Famen Heufchreden auf die 
Erde, und es wurde ihnen Macht gegeben, wie Macht haben 
die Scorpionen der Erde. Und es wurde ihnen gefagt, daß fie 
nicht befchädigen follten da8 Gras der Erde, noch allerlei Grünes, 
noch allerlei Baum, fondern nur die Menfchen, welche nicht das 
Siegel Gottes auf den Stirnen haben. Und ed wurde ihnen 
gegeben, daß fie fie nicht tödten, fondern daß fie fie quälen foll- 
ten fünf Monate; und ihr Duälen ift wie das Duälen des 
Scorpions, wann er einen Menfchen trifft. Und in jenen Tagen 
werden die Menfchen den Tod fuchen und werden ihn nicht fin- 
den, und werden ſich fehnen zu fterben und es flieht der Tod 
vor ihnen. Und die Geftalten der Heufchreden [waren] gleich 
Rofjen, die zum Kriege gerüftet find, und auf ihren Häuptern 
wie Kronen gleich) Golde, und ihre Angefichter wie Angefichter 
der Menſchen; und fie hatten Haare wie Haare der Weiber, 
und ihre Zähne waren wie die der Löwen, und fie hatten Pan- 
zer wie eiferne Panzer, und das Getös ihrer Flügel [war] wie 
das Wagengetöſe vieler Noffe, die in den Kampf rennen. Und 
fie haben Schwänze ähnlich den Scorpionen, und Stacheln, und 
in ihren Schwänzen ift ihre Macht zu befchädigen die Menfchen 
fünf Monate lang, habend über fi) ald König den Engel des 
Abgrunds; fein Name ift hebräifch Abaddon und im Griechifchen 
hat er den Namen Apolliyon. Das erfte Wehe ift vorbei. Siehe 
es Fommen noch zwei Wehe darnach. 


Schöte Pofaune. 
Und der jechöte Engel pofaunte. Und ich hörte Eine Stimme 
aus den Hörnern des goldenen Altares, der vor Gott fteht, die 
ſprach zu Dem fechöten Engel, der die Pofaune hatte: Löſe die 
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vier Engel, die gebunden find an dem großen Tluffe, dem Eufrat. 
Und ed kamen die vier Engel, die bereitet waren auf die (diefe) 
Stunde und Tag und Monat und Jahr, daß fie tödten follten 
das Drittheil der Menfchen. Und die Zahl der Schaaren des 
Reitervolfs waren zwanzigtaufendmal zehntaufend; ich. hörte ihre 
Zahl. Und fo fah ich die Roſſe im Gefichte und die darauf 
faßen: fie haften feuerrothe und rauchfarbene und chwefelgelbe 
Panzer; und die Häupter der Noffe wie Häupter der Löwen, 
und aus ihren Mäulern geht aus Feuer und Rauch und Schwe- 
fel. Von diefen dreien Plagen wurde getödtet dad Drittheil der 
Menfchen, von dem Feuer und dem Rauch und dem Schwefel, 
der aus ihren Mäulern ging. Denn die Macht der Roffe ift in 
ihren Mäulern und in ihren Schwänzen; denn ihre Schwänze 
find gleich wie Schlangen, die Köpfe haben, und mit ihnen be 
Ihadigen fie. Und die übrigen der Menfchen, welche nicht ges 
- tödtet wurden mit diefen Plagen, befehrten fih nicht von den 
Werfen ihrer Hände, daß fie nicht anbeteten die Dämonen und die 
Bilder von Go, Silber, Erz, Stein und Holz, die weder 
fehen noch hören noch wandeln können; und fie befehrten fich 
nicht von ihren Mordthaten noch von ihren Zaubereien, noch 
von ihrer Hurerei noch von ihren Diebftählen. 


E. Epifode. Der Engel mit den fieben Donnern und dem offnen 
Büchlein von den zwei Zeugen. 

Und ich fah einen andern ſtarken Engel ad vom 
Himmel, gekleidet in eine Wolfe, und der Regenbogen an fei- 
nem Haupte, und fein Gefiht wie die Sonne, und feine Füße 
wie Säulen Feuers, und er hatte in feiner Hand ein geöffnetes 
Bürhlein. 


a. Die fieben Donner. 


Und er feßte feinen rechten Fuß auf das Meer, den linken 
aber auf die Erde, und fchrie mit lauter Stimme, wie ein Löwe 
brüllt. Und als er gefchrieen hatte, ſprachen die fieben Donner 
ihre Stimmen. Und ald die fieben Donner gefprochen haften, 
wollte ich fehreiben. Und ich hörte eine Stimme aus dem Him— 
mel, die ſprach: „Verſiegle, was die fi ieben Donner geredet ha— 
— und ſchreibe es nicht.“ 
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3 Das offne Büchlein von den zwei Zeugen. 


Und der Engel, den ich fah ftehen auf dem Meer und auf 
der Erde, bob feine rechte Hand in den Himmel, und fehwur 
bei dem, der da lebt in die Ewigfeiten der Ewigfeiten, der ge 
Schaffen hat den Himmel und was in ihm ift, und die Erde und 
was in ihr ift, und das Meer und was in ihm ift, daß Feine 
Friſt mehr ſeyn wird, fondern in den Tagen des fiebenten 
Engelö, wenn er pofaunen wird, fo ift vollendet das Geheimniß 
Gottes, wie er verfündigt hat feinen Knechten den Propheten. 
Und die Stimme, die hörte ich vom Himmel wiederum mit mit 
reden, und fprechen: „Geh, nimm das Buch, das geöffnete in 
der Hand des Engeld, der auf der Erde und dem Meere fteht.‘ 
Und ich Fam zu dem Engel, und fagte ihm, mir das Büchlein 
zu geben, und er fpricht zu mir: „Nimm und if ed. Und es 
wird bitter machen deinen Bauch, aber in deinem Munde wird 
es füß ſeyn wie Honig.” Und ic) nahm das Büchlein aus der 
Hand des Engeld und aß ed. Und es war in meinem Munde 
wie Honig füße, und als ich es gegeflen hatte, ward verbittert 
mein Bauch. Und man ſprach zu mir: „Du mußt wiederum 
weiffagen vor Völfern und Nationen und Sprachen und vielen 
Königen.‘ 

Und ed ward mir gegeben ein Rohr ähnlich einem Stabe, 
und gefagt: „Auf und miß den Tempel Gottes und den Altar 
und die darin Anbetenden. Und den Vorhof, der außen herum 
um den Tempel ift, wirf hinaus und miß ihn nicht, denn er 
ift den Heiden gegeben worden, und die heilige Stadt follen fie 
zerfreten zweiundvierzig Monate. Und ich) werde meinen zwei 
Zeugen geben, daß fie weiſſagen eintaufend zweihundert und fech- 
zig Tage, gekleidet in Säcke.“ Diefe find die zwei Olbäume 
und die zwei Leuchter, die vor dem Herren der Erde ſtehen. Und 
wenn einer fie befchädigen will, fo fahrt Feuer aus ihrem Munde 
und friffet ihre Feinde. Und wenn jemand fie befchädigen will, 
muß er auf folche Art getödtet werden. Diefe haben die Macht, 
zu verfchließen den Himmel, daß nicht Negen ſich ergieße in den 
Tagen ihres Weiffagend; und fie haben Macht über die Gewäſ— 
fer, fie zu verwandeln in Blut, und die Erde mit jeglicher Plage 
zu ſchlagen, fo oft fie wollen. Und wenn fie ihr Zeugniß voll: 
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endet haben, wird das Thier, das aus dem Abgrund auffteigt, 
mit ihnen Krieg anfangen und fie befiegen und fie tödten. Und 
ihr Leichnam [ift] auf der Straße der großen Stadt, welche 
geiftlich genannt wird Sodom und Agypten, wo auch) ihr Herr 
gekreuzigt worden iſt. Und es blicken an aus den Völkern und 
Stämmen und Sprachen und Nationen ihren Leichnam drei Tage 
und einen halben, und laſſen ihre Leichname nicht in's Grab 
legen. Und die auf der Erde wohnen, freuen ſich über ſie und 
jubeln, und werden einander Geſchenke ſenden; denn dieſe zwei 
Propheten hatten gequält die, die auf Erden wohnen. — Und 
nach den dreien Tagen und dem halben ging ein Geiſt des Le— 
bens von Gott in ſie ein, und ſie ſtanden auf ihre Füße, und 
große Furcht befiel die, die ſie erblickten. Und ſie hörten eine 
laute Stimme vom Himmel, die ſprach: „Steiget hier herauf,“ 
und ſie ſtiegen in den Himmel hinauf in der Wolke, und es 
ſahen ſie ihre Feinde. Und in jener Stunde ward ein großes 
Erdbeben, und das Zehntheil der Stadt ſtürzte ein, und es wur: 
den getödtet in dem Erdbeben fiebentaufend Namen der Men: 
ſchen, und die übrigen wurden voll Furcht und gaben Ehre dem 
Gotte des Himmels. — Das zweite Se ift dahin. Siehe das 
dritte Wehe kommt ſchnell. 


F. Siebente Poſaune. 


Und der ſiebente Engel poſaunte. Und es wurden laute 
Stimmen im Himmel, die ſprachen: Das Reich der Welt iſt ge— 
worden unfered Herrn und feines Chrift, und er wird König 
ſeyn in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. — Und die vierundzwan— 
zig älteſten, die vor Gott ſitzen auf ihrem Thronen, fielen auf 
ihre Angefichter und beteten Gott an und fprachen: Wir fagen 
dir Dank, Herr, Gott, Allherrfcher, der du bift und der du 
wareft, daß du genommen haft die Kraft, die große, und als 
König geherrfcht haft. Und die Heiden find gornig geworden, 
und gekommen ift dein Zorn, und der Zeitpunkt der Todten, 
gerichtet zu werden, und zu geben den Lohn deinen Anechten, 
den Propheten und den Heiligen und denen, die deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und den Großen, und zu verderben, Die 
die Erde verderbet haben. 
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Dritte Viſion, 
im himmliſchen Tempel: das Weib mit dem Kinde und das Thier aus dem 
Meere. 

Und es wurde geöffnet der Tempel Gottes im Himmel, und 
wurde geſehen die Lade feines Bundes in feinem Tempel, und 
geſchahen Bliße und Stimmen und Donner und ein, großer Ha- 
gel. Und ein großes Zeichen ward gefehen im Himmel: ein 
Weib, gekleidet in die Sonne, und der Mond unter ihren Fü— 
Ben, und auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen. Und 
Ihwanger ſeyend fchreit fie, und ift in Wehen und bat Dual 
zu gebaren. Und es ward gefehen ein anderes Zeichen im Him- 
mel, und fiehe ein großer feuerrother Drache, der hatte fieben 
Häupter und zehn Hörner, und auf feinen Hauptern fieben Kro— 
nen, und fein Schweif rafft das Driftheil der Sterne des Him— 
meld und warf fie auf die Erde; und der Drache ftand vor dem 
Meibe, die im Begriffe war zu gebären, auf daß, wann fie ihr 
Kind geboren hätte, er Dafjelbe fraße. Und fie gebar einen 
Sohn, ein Männliches, welcher weiden fol alle Völker mit 
eifernem Scepter. Und entrüdt ward ihr Kind zu Gott und zu 
feinem Shron. Und das Weib floh in die Wüfte, wo fie da- 
felbft hat einen Ort bereitet von Gott, auf daß man fie dafelbft 
ernähre einfaufend zweihundert und fechzig Tage. — Und «8 
ward ein Kampf in dem Himmel, daß Michael und feine Engel 
Fampften mit dem Drachen. Und der Drache Fampfte und feine 
Engel, und nicht übermochten fie, noch ward ihr Drt mehr in 
dem Himmel gefunden. Und es ward geftürzt der große Drache, 
die alte Schlange, der da heißet der Teufel und der Satan, der 
Verführer des ganzen Erdfreifes, geflürzt ward er auf die Erde, 
und feine Engel wurden mit ihm geftürzt. Und ich hörte eine 
laute Stimme im Himmel, die ſprach: „Jetzt ift das. Heil und 
die Kraft und das Königreich geworden unferes Gottes, und die 
Gewalt [geworden] feines Gefalbten, weil geftürzt ift der Ver— 
kläger unferer Brüder, der fie verflagte vor Gott bei Tag und 
Nacht. Und fie haben ihn überwunden durch das Blut des 
Lämmleind und durch das Wort ihres Zeugniffes, und haben 
nicht geliebt ihr LXeben bis zum Tode. Darum freuet euch, ihr 
Himmel und die in ihnen Hütten haben! Wehe der Erde und 
dem Meere, denn zu euch flieg der Teufel hernieder in großem 


Überfegung. 653 


Zorn, wiſſend, daß er wenige Zeit hat.” — Und als der Drache 
fah, daß er geftürzt fey auf die Erde, verfolgte er das Weib, 
welche das Männliche geboren hatte. Und es wurden gegeben 
dem Weibe die zwei Flügel des großen Adlers, auf daß fie flüge 
in die Wüfte an ihren Drt, wo fie ernährt wird eine Zeit und 
zwei Zeiten und eine halbe Zeit, fern vom Angefichte der Schlange. 
Und es warf die Schlange aus ihrem Munde hinter dem Weibe 
ber ein Waffer wie einen Strom, auf daß fie fie zu einer vom 
Strome fortgeführten machte. Und es half die Erde dem Weibe, 
und ed öffnete die Erde ihren Mund und frank hinab den Strom, 
den der Drache aus feinem Munde geworfen hatte. Und ed ward 
zornig der Drache über das Weib, und ging fort, Kampf an- 
zufangen mit den übrigen ihres Samens, die da bewahren die 
Gebote Gottes und haben das Zeugniß Sefu. 

Und ich ftellte mic) an den Sand des Meeres. Und ich 
fah aus dem Meere ein Thier auffteigen, das hafte zehn Hör- 
ner und fieben Häupter, und auf feinen Hörnern zehn Kronen, 
und auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. Und das Thier, 
das ich fah, war gleich einem Pardel, und feine Füße wie eines 
Bären, und fein Rachen wie eines Löwen Rachen. Und der 
Drache gab ihm feine Kraft und feinen Thron und große Ge: 
walt. Und [ich fah] eines feiner Häupter wie gefchlachtet in den 
Tod, und feine Todeswunde ward geheilt. Und ed verwunderfe 
fi) die ganze Erde hinter dem Thiere ber, und befefen an zu 
dem Drachen, daß er die Gewalt dem Thiere gegeben, und be- 
teten an zu dem Thiere, und fprachen: „Wer ift dem Thiere 
gleich, und wer vermag ed zu Fampfen mit ihm?" Und es ward 
ihm gegeben ein Mund, der redete große Dinge und Läſterung, 
und es ward ihm gegeben Gewalt zwei und vierzig Monate lang. 
Und es öffnete feinen Mund zu Läfterungen gegen Gott, zu lä— 
ftern feinen Namen und feine Hütte und die im Himmel Hütten 
haben. Und es ward ihm gegeben, Kampf anzufangen mit den 
Heiligen, und fie zu überwinden, und ward ihm gegeben Gewalt 
über jeglichen Stamm und Volk und Sprache und Nation. Und 
ed werden ihn anbefen alle, die auf der Erde wohnen, weß 
Name nicht von Grundlegung der Welt an gefehrieben ift im 
Buche des Lebens des Lämmleins, des gefchlachtefen. Wenn je: 
mand ein Ohr hat, der höre. Wenn einer in Gefangenfchaft 
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führt, der fährt in Gefangenfchafts wenn einer mit dem Schwerte 
tödtet, der muß mit dem Schwerte gefödfet werden. Da ift die 
Geduld und der Glaube der Heiligen. 

Und ich fah ein anderes Thier auffteigen aus der Erde, und 
es hatte zwei Hörner gleich einem Lämmlein und redete wie ein 
Drache. Und die ganze Gewalt des erften Thieres übt es aus 
vor demfelben, und macht die Erde und die auf ihr wohnen, 
daß fie anbeten das erfte Thier, deffen Todeswunde geheilt wor— 
den. Und es thut große Zeichen, daß es auch Feuer macht vom 
Himmel herabfteigen auf die Erde vor den Menfchen. Und es 
verführt, Die auf der Erde wohnen, durch die Zeichen, die vor 
dem Thiere zu thun ihm gegeben ift, indem es fagt denen, die 
auf der Erde wohnen, daß fie follen ein Bild machen dem Thiere, 
welches die Wunde des Schwerted hat und Tebendig geblieben 
if. Und es ward ihm gegeben, Geift zu geben dem Bilde des 
Thieres, daB auch redete das Bild des Thieres, und machte, 
daß, To viele das Bild des Thieres nicht anbeteten, getödtet 
würden. Und ed macht Alle, die Kleinen und die Großen, und 
die Reichen und die Armen, und die Sreien und die Knechte, 
daß man ihnen giebt ein Maalzeichen an ihrer rechten Hand oder 
an ihrer Stirne, auf daß nicht jemand Faufen oder verkaufen 
könne, außer wer dad Maalzeichen des Namens des Thieres 
oder die Zahl feines Namens bat. Hier ift Weisheit. Wer 
Sinn hat, entziffre Die Zahl des Thieres. Denn es ift eine Zahl 
eines Menfchen. Und feine Zahl ift fechshundert und Sechzig 

und ſechs. 
Und ich fah, und fiehe, das Lammlein ftand auf dem Berge 
Zion, und mit ihm 144 Zaufende, die feinen Namen und den 
Namen feines Vaters gefchrieben hatten auf ihren Stirnen. Und 
ich bhörfe eine Stimme vom Himmel wie eine Stimme vieler 
Waſſer und wie eine Stimme laufen Donners, und die Stimme, 
die ich hörte, [war] wie von Harfenfpielern, die da fpielen auf 
ihren Harfen. Und fie fingen ein neues Lied vor dem Thron 
und vor den vier Thieren und vor den Älteſten; und niemand 
konnte das Lied lernen außer die 144 Tauſende, die von der 
Erde erkauften. Dieſe ſind die, welche mit Weibern ſich nicht 
befleckt haben, denn ſie ſind jungfräulich. Dieſe ſind die, die 
dem Lämmlein nachfolgen, wohin es geht. Dieſe ſind erkauft 
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worden von dem Menfchen als Erftlinge Gotte und dem Lämm— 
ein. Und in ihrem Mund ift Feine Lüge erfunden; denn un- 
tadelig find fie. 

Und ich fah einen Engel fliegen in der Himmelsmitte, Ye 
hatte ein ewiges Evangelium, es zu verkünden an alle, die auf 
der Erde wohnen, und an jede Nation und Stamm und Sprache 
und Volk; und fprach mit lauter Stimme: „Fürchtet Gott und 
gebt ihm Herrlichkeit, denn gefommen ift die Stunde feines Ge- 
richtes, und betet an den, der den Himmel und die Erde und 
das Meer und die Wafferquellen gemacht hat.” 

Und ein anderer, zweiter Engel folgte ihm, und ſprach: 
„Gefallen, gefallen ift Babylon die große, die von dem Ei— 
ferwein ihrer Hurerei gefränft hat alle Völker.“ 

Und ein anderer Engel, ein dritter, folgte ihnen, und fprach 
mit lauter Stimme: „Wenn jemand anbeten wird das Thier und 
fein Bild, und nimmt das Maalzeichen an feine Stirn oder an 
feine Hand, der foll auch frinfen von dem Eiferwein Gottes, 
der ungemifcht gemifcht ift in dem Becher feines Zornes, und 
fie werden gequält werden mit Feuer und Schwefel vor den 
Engeln und vor dem Lämmlein. Und der Rauch ihrer Dual 
fleigt auf in die Ewigfeiten der Ewigfeiten, und nicht haben 
Ruhe Tag und Nacht, die das Thier anbefeten und fein Bild, 
und wer das Maalzeichen feines Namens annimmt.” Hier ift 
die Geduld der Heiligen, die da bewahren die Gebote Gottes 
und den Glauben Iefu. Und ich hörte eine Stimme vom Him— 
mel, die Sprach: „Schreibe: Selig find die Zodten, die im Herrn 
fterben, von nun an. Sa, es |pricht der Geift, daß fie ruhen 
follen von ihren Mühen; denn ihre Werfe folgen mit ihnen.” 

Und ich fah, und fiehe, eine weiße Wolfe, und einen, der 

auf der Wolfe faß, der gleich) war eines Menſchen Sohne, eine 
goldene Krone auf feinem Haupt und in feiner Hand ein fehar- 
fes Grndfemeffer. Und ein anderer Engel ging aus dem 
Tempel, und rief mit lauter Stimme dem, der auf der Wolfe 
ſaß: Sende dein Erndfemefjer und erndfe, denn gekommen ift 
die Stunde, zu erndten, denn gereift ift die Erndte der Erde. — 
Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel im Himmel, der 
hatte auch ein fcharfes Erndtemefler. Und ein anderer Engel 
(ging aus) vom Altar, der, welcher Macht hatte über das Feuer, 
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und rief mit lauter Stimme zu dem, der das fcharfe Erndte— 
meffer hatte: Sende dein ſcharfes Erndtemeffer, und herbfte die 
Trauben des Weinftods der Erde, denn zeifig geworden find 
feine Beeren. Und der Engel ſchlug an fein Erndtemeffer an 
die Erde, und herbftete den Weinftod der Erde, und warf in 
die Kelter des Zornes Gottes, die große. Und es ward getreten 
die Kelter außerhalb der Stadt, und heraus ging Blut aus der 
Kelter bis zu den Zügeln der Pferde, taufend Techshundert 
Stadien weit. 


WVierte Bifion, 
im Allerheiligften: die fieben Zornfchaalen mit der Vollendung. - 
Und ich fah ein anderes Zeichen im Himmel, ein großes 
und wunderfames: fieben Engel, die da hatten die fieben 
N lagen, die lebten, denn in ihnen ift vollbracht der Zorn 
Gottes. 

‚Und ich fah wie ein gläfernes Meer, gemengt mit Teuer, 
und die da Überwinder find von dem Thiere und von feinem 
Bild und von der Zahl feines Namens, fiehend an dem: —* 
nen Meer, und die Harfen Gottes Gate Und fie fingen’ das 
Lied Mofi 8 des Knechtes Gottes und das Lied des Lämmleins, 
und ſprechen: 

„Groß und wunderbar ſind deine Werke, Herr, Gott, All⸗ 

herrſcher! 

Gerecht und wahrhaftig ſind deine Wege, König der Götter! 

Mer folte nicht fürchten, Herr, u verhertlichen deinen 

Namen?, 
Denn du allein biſt heilig; alſo daß alle Völker 

kommen und anbeten vor dir, weil ns Nechtsurtheile 

geoffenbaret worden find.” — 

Und nach dieſem ſah ich, und es wurde geöffnet. das Hei- * 
ligthum der Hütte des Zeugniſſes im Himmel, und kamen her⸗ 
aus die ſieben Engel, die die ſieben Plagen hatten, angezogen 
in reines glänzendes Linnen und umgürtet um die Bruſt mit. 
‚goldenen Gürteln. Und eines von den vier lebenden Wefen gab 
den fieben Engeln fieben goldene Schaalen, gefüllt mit dem 
Zorne Gottes des in die Ewigkeiten der Ewigkeiten lebendigen. 
Und erfüllt ward der Tempel mit — von der Herrlichkeit 


» 4* 
Uberſetzung. 657 


Gottes und von ſeiner Kraft, und niemand konnte hineingehen 
in den Tempel, bis daß vollbracht waren die ſieben Plagen der 
ſieben Engel. 


Erſte Zornſchaale. 

Und ich hörte eine laute Stimme ſagen zu den ſieben Engeln: 
„Geht und gießet aus die ſieben Schaalen des Zornes Gottes 
auf die Erde.‘ Und es ging hinweg der erſte und goß aus feine 
Schaale auf die Erde. Und es entſtand ein ſchlimmes und bö⸗ 
ſes Geſchwür an den Menſchen, die das Maalzeichen des Thieres 
hatten und ſein Bild anbeteten. 

Zweite Sornſchaale. 

Und der zweite goß aus ſeine Schaale auf das Meer. Und 
es ward Blut wie eines Todten, und jegliche lebendige Seele 
ſtarb, was im Meere war. 

Dritte Zornſchaale. 
Und der dritte goß aus ſeine Schaale auf die Flüſſe und 

die Quellen der Waſſer. Und ſie wurden Blut. Und ich 
hörte, wie der Engel der Gewäſſer ſprach: „Gerecht biſt du, der 
du biſt und der du warſt, du Heiliger, daß du dies Urtheil ge- 
fprochen haft. Denn Blut der Heiligen und Propheten haben 
fie vergoffen, und Blut gabft du ihnen zu frinfen. Sie find es 
werth.“ Und ich hörte vom Altare her einen, der ſprach: „Sa, 
Herr, Gott, Allherrſcher, wahrhaftig und gerecht find Deine 
Gerichte.” ’ 
Vierte Sornſchaale. ’ 

Und der vierte goß aus feine Schaale auf Die Sonne, und 
es ward ihr gegeben, zu glühen die Menfchen mit Feuer. ‚Und 
es wurden geglüht die Menjchen mit großer Gluth, und läfter- 
ten den Namen des Gottes, der die Gewalt hat über diefe Pla: 

gen, und befehrfen ſich niit, ihm die Ehre zu geben. 
. — | O günfte Bornfhaale. 

Und der fünfte af aus feine Schaale auf den Thron des 
n Thieres. Und es w rde fein Reich verfinftert, und fie zerbiffen 
ihre Zungen vor Schmerz, und läfterten den Gott des Himmels 
ob ihrer Schmerzen und ob ihrer Geſchwüre, und befehrten fi 
nicht von ihren Werken. 

Commentar . N... VI 42 
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Sechste Bornfhaale, 4 
Und der fechste goß aus feine Schaale auf den großen 
Strom, den Eufrat. Und ed ward verfrodnet das Waffer def- 
felben, auf daß bereitet würde der Weg der Könige, die von 
Sonnenaufgang [kommen]. Und ich fah aus dem Munde 
des Drachen und aus dem Munde des Thieres und aus dem 
Munde des falſchen Propheten drei unreine Geiſter, wie 
Fröſche. Denn es ſind Geiſter der Teufel, Zeichen thuende, 
die da ausgehen zu den Königen des ganzen Erdkreiſes, ſie zu 
verſammeln in den Kampf jenes großen Tages Gottes des All— 
herrſchers. Siche, id fomme als ein Dieb. Selig ift, 
wer da wacht, und bewahrt feine Kleider, daB er nicht nadt 
wandle und man feine Schande fehe. Und er verfammelte, fie 
an den Ort, der da heißet auf hebräifch Harmagedon. 


Siebente Sornſchaale. 


Und der fiebente goß aus feine Schaale auf die Luft. Und 
es Fam heraus eine Stimme aus dem Tempel vom Throne her, 
die fprach: Es ift gefihehen. Und es wurden Blige und Ge— 
töfe und Donner, und wurde ein großes Erdbeben, wie nicht 
gewefen, feitdem ein Menſch auf Erden war, ein folches Erd: 
beben, alfo groß. Und es wurde die große Stadt zu drei. 
heilen, und die Städte der Völker foren, und Babylon 
der großen ward gedacht vor Gott, Ru zu geben den Kelch 
des Gluthweines feines Zorned. Und jede Infel floh, und Berge 
wurden nicht erfunden. Und ein großer Hagel, wie centnerfchwer 
fält nieder vom Himmel auf die Menfchen. Und es Yäfterten 
die Menfchen Gott ob der Plage des Hageld, denn groß ift 
feine Plage fehr. 

Und es Fam einer von den fieben Engeln, die die fieben 
Schaalen haften, und redefe mit mir und ſprach: „Komm bier 
her, ich werde dir zeigen das Gericht der großen Hure, die an 
den vielen Waſſern fißt, mit welcher gehuret haben die Könige 
der Erde, und frunfen wurden die Bewohner der Erde von dem _ 
Weine ihrer Hurerei. Und er führte mich in die Wüfte im 
Geifte, und ich fah ein Weib figen auf einem feharlachrothen 
hier, das vol war von Namen der Läfterung, das fieben 
Häupter und zehn Hörner hatte. Und das Weib war gekleidet 
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in Purpur und Scharlach und vergoldet mit Gold und Edelftein 


und Perlen, und hatte einen goldenen Kelch in ihrer Hand, der 
voll war von Scheusfichfeiten und den Unfauberfeiten ihrer Hu- 
vereiz und auf ihrer Stirne ein Name gefchrichen als Geheimniß: 
„Babylon die große, die Mutter der Huren und Scheuslichkeiten 
der Erde.” Und ich ſah das Weib trunfen von dem Blute der 
Heiligen und von dem Blute der Zeugen Iefu, und verwunderte 
mich, da ich fie fah, mit großer Verwunderung. 

Und es ſprach zu mir der Engel: „Warum haft du Die) 
verwundert? Ich werde Dir fagen dad Geheimnig des Weibes, 
und des Thieres, das fie trägt, das die fieben Haupter und die 
zehn Hörner hat. Das Thier, welches du fahft, war und ift 
nicht und fol auffleigen aus dem Abgrund und es fährt in’s 
Berderben. Und wundern werden fih, die auf Erden wohnen, 
deren Name nicht gefchrieben ift auf das Bud) des Lebens von 
Grundlegung der Welt an, wenn fie fehen das hier, daß «8 
war und nicht ift und da feyn wird. Hier ift der Sinn, der 
Weisheit hat Jam Pabe]. Die fieben Haupter find fieben 
Berge, auf denen das Weib fißf. Und fieben Könige find es. 
Die fünfe find gefallen; der eine iſtz der andre iſt noch nicht 
gekommen, und wenn ex gefommen ift, muß er wenige Zeit bfei-' 
ben. Und das Thier, welches war und nicht ift, ift fo felber 
ein achter, ald einer von den Sieben, und fährt in's Verderben. 
Und die zehn Hörner, die du gefehen haft, find zehn Könige, 
welche ein Königreich nicht empfangen haben, aber Gewalt wie 
Könige Eine Stunde lang empfangen mit dem Zhier. Diefe 
haben einerlei Willensmeinung, und ihre Kraft und Gewalt ge- 
ben fie dem Thiere. Diefe werden mit dem Lämmlein Fampfen, 
und das Lämmlein wird fie überwinden (denn es ift ein Herr 
der Herren und ein König der Könige) und die mit ihm beru- 
fenen und erwählten und treuen.‘ 

Und er ſprach zu mir: „Die Waffer, die du faheft, wo 
die Hure fißet, find Völker und Haufen und Nationen und ' 
Sprachen. Und die zehn Hörner, die du faheft, und das 
hier, diefe werden haffen die Hure, und werden fie öde 
machen und nackt, und ihr Fleiſch freſſen ſie, und werden ſie 
verbrennen mit Feuer. Denn Gott hat gegeben in ihr Herz, zu 
thun ſeine Willensmeinung und zu geben ———— dem 
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Thiere, bis daß vollendet werden die Worte Gottes. Und das 
Weib, das du faheft, ift Die Stadt, die große, die da hat 
dad Königreich über die Könige der Erde.” 

Nach diefem fah ich einen andern Engel niederfteigen vom 
Himmel, der große Gewalt hatte, und die Erde wurde erleuchtet 
von feiner Herrlichkeit. Und er ſchrie mit flarfer Stimme und 
fprach: „Gefallen, gefallen ift Babylon die große, und wurde 
eine Behaufung der Dämonen und ein Gefängniß jegliches un- 
reinen Geiftes und ein Gefängniß jegliches unreinen und ver- 
haften Vogels; denn von dem Eiferwein ihrer Hurerei haben 
getrunken alle Völker, und die Könige der Erde haben mit ihr 
gehuret, und die Kaufleute der Erde find von der Kraft ihrer 
Überfüle reich geworden.” | 
Und ich hörte eine andre Stimme aus dem Himmel, die 

ſprach: „Gehet aus von ihr, mein Volk, auf daB ihr nicht mit 
theilnehmet an ihren Sünden und von ihren Plagen nicht em- 
pfanget; denn ed haben fich gehäuft ihre Sünden bis zum Him- 
mel, und gedacht hat Gott ihrer Frevelthaten. Vergeltet ihr, 
wie auch ſie vergolten hat, und verdoppelt ihr doppeltes gemäß 
ihren Werken. In dem Kelche, darin fie gemifcht hat, mifchet 
ihr Doppelte. So viel fie fich verherrlicht und geftroget bat, 
fo viel gebt ihr Dual und Pein. Weil fie in ihrem Herzen 
fpricht: Sch fie als eine Königin, und Wittwe bin ich nicht, 
und Pein mag ich nicht fehen — darum an Einem Tage wer: 
den ihr fommen ihre Plagen, Tod und Pein und Hunger, und 
mit Feuer wird fie verbrannt werden. Denn ftark ift Gott, der 
fie verurtheilt haft. Und es werden weinen und jammern über 
fie die Könige der Erde, die mit ihr gehuret und geftroßet ha> 
ben, wann fie fehen werden den Rauch ihrer Feuersbrunft; von 
ferne ftehend aus Furcht vor ihrer Dual, und fprechend! Wehe, 
wehe, die große Stadt! Babel, die ftarfe Stadt! daß in Einer 
Stunde gekommen ift ihr Gericht. — Und die Kaufleute der Erde 
weinen und frauern über fie, weil ihre Waare niemand mehr 
Fauft, Waare von Gold und Silber und Edelgeftein und Perlen 
und Leinwand und Purpur und Seide und Scharlah, und 
allerlei Thuienholz und allerlei elfenbeinernes Geräthe, und aller- 
fei Geräthe aus dem Eoftbarften Geftein und aus Erz und Eifen 
und Marmor, und Zimmt und Gewürz und Rauchwerfe und 
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Myrrhe und Weihrauch, und Wein und DI und Stärfmehl und 
Waizen und Laftthiere und Schafe, und von Roffen und Wa- 
gen und Leibern, und Seelen der Menfchen. Und der Herbft 
der Luft deiner Seele ift von dir gewichen, und alles das Leckere 
und Glänzende ift unfergegangen von dir, und man wird es 
nicht mehr finden. — Die Kaufleute diefer Dinge, die reich ge- 
worden, find von ihr, werden von ferne ftehen aus Furcht vor 
ihrer Dual, weinend und frauernd, und fprechen: Wehe, wehe! 
Die große Stadt! die gekleidet war in Scharlach und Purpur 
und Leinwand und vergoldet mit Gold und Edelgeftein und 
Perlen, daß in Einer Stunde verödet ift folcher Reichthum! — 
Und jeder Steuermann, und jeder der an den Platz fährt, und 
Schiffer und fo viele das Meer befahren, fanden von ferne, 
und jchrieen, da fie den Drt ihrer Peuersbrunft fahen, und 
fprachen: Wer ift gleich der großen Stadt! und warfen Staub 
auf ihre Haupfer, und fchrieen weinend und frauernd, und fpra= 
chen: Wehe, wehe, die große Stadt, durch welche reich gemwor- 
den find alle, die die Schiffe auf dem Meere haben, von ihren 
Schätzenz daß fie in einer Stunde verddet ift! — Freue Dich 
über fie, Himmel, und ihr Heiligen und Apoftel und Propheten, 
daß Goft gerichtet hat euer Gericht an ihr.” 

Und es hob auf einer der Engel, ein flarfer, einen Stein 
wie einen großen Mühlftein, und warf ihn in das Meer und 
ſprach: „So wird im Schwunge geworfen werden Babylon, die 
große Stadt, und nicht fol fie mehr gefunden werden. Und 
die Stimme von Harfenfpielern und Mufifern und Flötenbläſern 
und Trompetern fol nicht mehr gehört werden in dir, und jeg— 
licher Werfmeifter jeglichen Handwerks fol nicht mehr gefunden 
werden in dir, und das Geräufch der Mühle foll nicht mehr 
gehört werden in dir; und das Licht einer Leuchte foll nicht mehr 
gefehen werden in dir, und die Stimme eines Brautigams und 
einer Braut fol nicht mehr gehört werden in dir; denn deine 
Kaufleute waren die Großen der Erde; denn durch deine Zau— 
berei find verführt worden alle Völker; und in ihr ward das 
Blut der Propheten und Heiligen erfunden und aller, die ge- 
fchlachtet worden find auf der Erde. 

Darnach hörte ich wie eine flarfe Stimme vielen Volkes 
aus dem Himmel, die ſprachen: „Hallelujah! Die Erlöfung 
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und die Herrlichkeit und die Kraft ift unferes Gottes; denn 
wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, daß er gerichtet hat 
die große Hure, welche verderbt hat die Erde mit ihrer Hurerei, 
und [daß er] das Blut feiner. Knechte geftraft hat an ihr.‘ 
Und ein zweitesmal fprachen fies „Hallelujah, und ihr Rauch 
fteigt auf in die Ewigfeiten der Ewigfeiten.” Und es fielen nie- 
der die vierundzwanzig ülteſten und die vier lebenden Weſen, 
und beteten an zu Gott, der auf dem Throne ſitzt, und ſpra— 
chen: „Amen. Hallelujah!“ Und eine Stimme ging aus vom 
Thron und ſprach: „Lobet unſern Gott, alle ſeine Knechte, und 
die ihn fürchten, die Kleinen und die Großen.“ Und ich hörte 
wie eine Stimme vielen Volkes und wie eine Stimme vieler 
Waſſer und wie eine Stimme ſtarker Donner, die ſprachen: 
„Hallelujah, daß die Königsherrſchaft ergriffen hat der Herr, 
Gott, der Allherrſcher. Laſſet uns fröhlich ſeyn und jauchzen, 
und ihm die Herrlichkeit geben; denn es iſt gekommen die 
Hochzeit des Lämmleins, und ſein Weib hat ſich be— 
reitet.“ Und es ward ihr gegeben, daß ſie ſich kleidete in glän— 
zende weiße Leinwand. (Die Leinwand nämlich ſind die Gerech— 
tigkeits erfüllungen der Heiligen.) — Und er ſpricht zu mir: 
SSchreibe: Selig find, die zu dem. Hochzeitsmahle des Lammes 
berufen find.” Und er fpricht zu mir: „Dies find die wahrhaf- 
tigen Worte Gottes.” Und ich fiel nieder vor feine Füße, ihn 
anzubeten. Und er fpricht zu mir: „Siehe zu, daß du nicht! 
[Hüte dich!— Ein Mitfnecht von dir bin ich, und deiner Brüder 
einer, die das Zeugniß Jeſu haben. Bete Gott an!“ (Das 
Zeugniß Jeſu nämlich ift der Geift der Weiffagung.) 

Und ich fah den Himmel geöffnet. Und fiehe, ein weißes 
Roß, und der darauf faß, hieß „Treu und Wahrhaftig” und 
mit Gerechtigkeit richtet und kämpft er. Seine Augen aber wie 
eine Feuerflamme, und auf feinem Haupte viele Kronen, und 
hat einen Namen gefchrieben, den niemand kennt außer er felbft. 
Und gekleidet in ein Gewand, getränkt mit Blut, und fein Name 
heißet „das Wort Gottes.” Und die Kriegsheere, die im 
Himmel find, folgen ihm auf weißen Roſſen, gekleidet in weiße 
reine Leinwand. Und aus feinem Munde gehet aus ein feharfes 
Schwert, auf daß er mit demfelben fehlage die Völker. Und Er 
wird fie weiden mit eifernem Scepter, und Er tritt die Kelter . 
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des Eiferweines des Zornes Gottes, des Allherrſchers. Und hat 
auf fein Gewand und auf feine Hüfte einen Namen gefchrieben: 
„König der Könige, und Herr der Herren.‘ 

Und ich fah einen Engel flehen auf der Sonne. Und er 
ſchrie mit lauter Stimme, und ſprach zu allen Vögeln, die da 
fliegen in der Himmelsmitte: „Hieher! Verfammelt euch zu dem 
großen Mahle Gottes, auf daß ihr effet Fleifch von Königen 
und Fleifch von Heerführern und Fleifh von Gewaltigen und 
Sleifch von Noffen und denen, die darauf fißen, und Fleifch von 
allen Freien und Knechten, und Kleinen und Großen.‘ 

Und ich fah das Thier und die Könige der Erde und 
ihre Heere verfammelt, Krieg zu führen mit dem, der auf dem 
Roſſe ſaß, und mit feinem Heer. Und es ward ergriffen das 
Thier, und der Lügenprophet mit ihm, der die Zeichen vor 
ihm gethan, womif er verführte, die das Maalzeichen des Thie— 
res an fi) nahmen und fein Bild anbeteten. Lebendig wurden 
die zwei geworfen in den Feuerfee, der mit Schwefel brennf. 
Und die übrigen wurden gefödfet mit dem Schwerte deß, der auf 
dem Rofje faß, welches herausging aus feinem Munde, und alle 
die Vögel wurden erfäffigt von ihrem Fleifch. 


Und ich fah einen Engel niederfteigen vom Himmel, der er 


hatte den Schlüffel des Abgrunds und eine große Feffel an fei- 
ner Hand. Und er bezwang den Drachen, die alte Schlange, 
welches ift der Zeufel und der Satan, und band ihn taufend 
Jahre, und warf ihn in den Abgrund, und verfchloß und ver- 
fiegelte über ihm, auf daß er nicht mehr verführte die Völker, 
bis daß vollendet wären die faufend Jahre. Darnach muß er 
gelöft werden eine Fleine Zeit. | 

Und ich fah Throne, und fie fegten fih darauf, und Gericht 
[zu halten] wurde ihnen gegeben, und [ich fah] die Seelen der 
um des Zeugniſſes Jeſu und des Wortes Gottes willen Ent- 
haupteten, und welche nicht angebetet hatten das Thier noch fein 
Bild, und nicht genommen haften das Maalzeichen auf ihre 
Stirn und auf ihre Hand. Und fie lebten und regieren mit 
Shrifto taufend Jahre. Die übrigen der Todten lebten nicht 
fauf], bis daß vollendet würden die taufend Jahre. Dies ift die 
erfte Auferftehung. Selig und heifig ift, wer Theil hat an der 
erften Auferftehung! Über diefe hat der zweite Tod nicht Gewalt, 
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fondern fie werden feyn Priefter Gottes und Chriſti, und 
den regieren mit ihm tauſend Jahre. 

Und wann die tauſend Jahre vollendet find, wird der Sa- 
tan gelöft werden aus feinem Gefängniß, und wird herausfom- 
men zu verführen die Völker, die an den vier Winkeln der Erde 
find, den Gog und Magog, fie zu verfammeln zum Krieg, deren 
Zahı ift wie der Sand am Meere. Und fie ftiegen hinauf auf 
die Breite der Erde, und umringten die Umwallung der Heiligen 
und die Stadt, die geliebte. Und es ging hernieder Feuer vom 
Himmel und fraß fie. Und der Teufel, der fie verführfe, ward 
geworfen in den See des Feuers und Schwefel, wo auch das 
Thier und der Lügenprophet, und ſie werden gequält werden 
Tag und Nacht in die Ewigkeiten der Epigkeiten 

Und ich ſah einen großen weißen Thron, und den, der dar— 
auf ſaß, vor deſſen Angeſicht entfloh die Erde und der Himmel, 
und eine Stätte ward nicht gefunden für ſie. Und ich ſah die 
Todten, die großen und die kleinen, ſtehen vor dem Thron, und 
Bücher wurden geöffnet. Und ein anderes Buch wurde geöffnet, 
welches iſt das des Lebens. Und es wurden gerichtet die Todten 
aus dem, was geſchrieben war in den Büchern, nach ihren Wer- 
Ten. Und es gab das Meer die Todten, die in ihm waren, und 
der Zod und das Todtenreich gaben die Todten, die in ihnen 
waren, und fie wurden gerichtet ein jeglicher nach feinen Werfen. 
Und der od und das Todtenreih wurden geworfen in den 
Seuerfee. Dies ift der zweite Tod, der Feuerſee. Und wenn 
jemand nicht gefunden war im Buche des Lebens gefchrieben, der 
ward geworfen in den Feuerfee. 

Und ich fah einen neuen Himmel und eine neue Erde. Denn 
der erfte Himmel und die erfte Erde waren vergangen. Und das 
Meer ift nicht mehr. Und die heilige Stadt, ein neues Serufa- 
lem, ſah ich herniederfleigen aus dem Himmel von Gott, bereitet 
als eine Braut, die gefhmüct ift für ihren Mann. Und ich 
hörte, wie eine laute Stimme vom Throne her ſprach: „Siehe, 
die Hütte Gottes bei den Menfchen, und er wird mit ihnen 
wohnen, und fie werden fein Volk feyn, und Er, Gott mit 
ihnen, wird ihr Gott ſeyn. Und er wird abwifchen jede Thräne 
von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr feyn, noch Pein, 

‚noch Gefchrei, noch Mühe wird mehr feyn. Denn das erfte ift 
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vergangen.“ Und es ſprach, der auf dem Throne faß: „Siehe, 
neu mache ich alles." Und er fpricht: „Schreibe, daß dieſe Worte 
Gottes treu und wahrhaftig find.‘ Und Er fprach zu mir: „Sie 
find gefchehen. Ich bin das A und das D, der Anfang und 
dad Ende.. Ich werde dem dürftenden geben von der Quelle des 
Lebenswailers umfonft. Der Überwinder wird diefes erben, und 
ich werde ihm Gott ſeyn, und er wird mir ein Sohn feyn. Den 
Feigen aber und Ungläubigen und Befudelten und Mördern und 
Hurern und Zauberern und Bilderdienern und allen Lügnern ift 
ihr Theil in dem See, der mit Feuer und Schwefel brennt, wel- 
ches ift der zweite Tod.“ 

Und es Fam einer von den fieben Engeln, die die fieben 
Schaalen hatten, die vol waren von den fieben lebten Plagen, 
und redete mit mir und ſprach: „Komm, ich will dir zeigen die 

Braut, das Weib des Lämmleins.“ Und er führte mich im 
Geifte auf einen großen und hohen Berg, und zeigte mir Die 
heilige Stadt Jeruſalem, niederfteigend aus dem Himmel von 
Gott, die da hafte die Herrlichkeit Gottes. Ihre Leuchte gleich 
dem Eoftbarften Steine, wie durchfihfigem Demant. Sie hatte 
eine große und hohe Mauer: fie hatte zwölf Thore, und an den 
Thoren zwölf Engel, und Namen angefchrieben, welches find die 
Namen der zwölf Stämme Iſraels. Bon Oſten drei Thore, 
und von Norden drei Thore, und von Süden drei Thore, und 
von Welten drei Thore. Und die Mauer der Stadt hatte zwölf 
Grundfteine, und auf ihnen zwölf Namen der zwölf Apoftel des 
Lammleins. 

Und der mit mir fprach, hatte ein goldenes Meßrohr, auf 
daß er mäße die Stadt und ihre Shore und ihre Mauer. Und 
die Stadt liegt vieredig, und ihre Lange ift fo groß wie auch 
die Breite. Und er maaß die Stadt mit dem Rohr auf zwölf: 
taufend Stadien. Ihre Länge und Breite und Höhe find eben- 
mäßig. Und er maaß ihre Mauer, von 144 Ellen, nach dem 
Maaß eines Menfchen, das ift eines Engels. 

Und der Bauftein ihrer Mauer ift Demant, und die Stadt 
ift reines Gold gleich reinem Glafe. Die Grundfteine der Mauer 
der Stadt [waren] mit jeglichem Foftbaren Steine gefehmüdt, der 
erfte Grundftein Demant, der zweite Sapphir, der dritte Chal- 
cedon, der vierte Smaragd, der fünfte Sardonyr, der fechöte 
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Topas, der zehnte Chryfopras, der eilfte Hyazinth, der zwölfte 
Und die zwölf Thore [waren] zwölf Perlen. 





die Straße der Stadt [war] reines Gold, wie durchfichtiges 
Glas. Und einen Tempel fah ich nicht in ihr; denn Goft, der 
Herr, der Allherrſcher, ift ihe Tempel, und das Lämmlein. Und 
die Stadt bedarf nicht der Sonne noch des Mondes, daß fie 
ihr Schienen; denn die Herrlichkeit Gottes erhellte fie, und ihre 
Leuchte ift das Lämmlein. Und es werden wandeln die Völker 
durch ihe Licht, und die Könige der Erde bringen ihre Herrlich— 
Feit in fie. Und ihre Shore werden nicht gefehloffen ‚bei Tag 
— eine Nacht namlich wird dort nicht ſeyn — und fie werden . 
tragen die Herrlichkeit und die Ehre der Völker in fie Und 


nicht wird eingehen in fie irgend ein gemeines und was Befude: 


Yung macht und Lüge, fondern nur die gefchriebenen im Buche 
des Lebens des Lammleind. . ei 

Und er zeigte mir einen Strom vol Waffer des Lebens, 
glänzend wie Kryftall, der ausgeht aus dem Throne Gottes und 
des Lammes. In Mitten ihrer Straße und vom Strome bier: 
wärfs und dortwärts [ift] Holz des Lebens, das da zwölf Früchte 
bringt, nach) jedem Monat gebend feine Frucht, und die Blätter 
des Holzes [find] zur Genefung der Völker. Und irgend ein 
Verworfenes wird nicht mehr ſeyn; und der Thron Gottes und 
des Lämmleins wird in ihr jeyn, und feine Knechte werden ihm 
dienen, und werden fchauen fein Angeficht, und fein Name ift 
auf ihren Stirnen. Und Nacht wird nicht mehr feyn, und nicht 
werden fie nöthig haben des Lichtes einer Leuchte und das Licht 
der Sonne, denn Gott der Herr wird leuchten über fie, und 
fie werden regieren in die Ewigfeiten der Ewigfeiten. 


Schluß. 


Und er ſprach zu mir: Diefe Worte find freu und wahr: 
haftig, und der Herr, der Gott der Geifter der Propheten, hat 
gefandt feinen Engel, zu zeigen feinen Knechten, was gefchehen 
muß in Eile. Und „Tehe, ich komme bald.” Selig, wer be 
wahrt die Worte der Weifjagung diefes Buches! & 

Und ich, Johannes, bin es, der diefes hörte und fah. Und 
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als ich hörte und als ich ſah, fiel ich nieder, anzubeten vor den 
üßen des Engels, der mir dieſes zeigte. Und er ſpricht zu mir: 

„Siehe zu, daß du nicht! Ein Mitknecht von dir bin ich und 

von deinen Brüdern, den Propheten und denen, die die Worte 

dieſes Buches bewahren. Bete Gott an. — Und er ſpricht zu 
mir: Nicht ſollſt du verſiegeln die Worte der Weiſſagung dieſes 

Buches. Die Zeit iſt nahe. Wer Unrecht thut, thue noch Un— 

recht! und wer befleckt iſt, beflecke ſich noch! und der Gerechte 
thue noch Gerechtigkeit, und der Heilige heilige ſich noch! 

„Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben 
jeglichem, wie ſein Werk iſt. Ich bin das A und das O, der 
Erſte und der Letzte, der Anfang und das Ende. Selig, die da 
waſchen ihre Kleider, auf daß ſeyn wird ihre Gewalt über das 

Holz des Lebens, und fie zu den Thoren eingehen in die Stadt. 
Draußen find die Hunde und die Zauberer und die Hurer und 
die Mörder und die Göbendiener, und jeder, der Lüge liebt und 
thut. Ich, Sefus, habe gefandt meinen Engel, dies euch zu be 
zeugen, den Gemeinden. Ich bin die Wurzel und das Gefchlecht 
David’s, der helle Morgenftern.‘ — 

Und der Geiſt und die Braut ſprechen: „Komm.“ Und wer 
es hört, ſpreche: „ Komm.“ Und wer dürſtet, komme; wer will, 
nehme Waſſer des Lebens umſonſt. 

„Ich bezeuge jedem, der da hört die Worte der Weiſſagung 
dieſes Buches: Wenn jemand zufügt dazu, über den wird Gott 
zufügen die Plagen, die geſchrieben ſind in dieſem Buche; und 
wenn jemand hinwegnimmt von den Worten des Buches dieſer 
Weiſſagung, deß Theil wird Gott hinwegnehmen von dem Holze 
des Lebens und aus der heiligen Stadt, von denen geſchrieben 
iſt in dieſem Buche.“ 

Es ſpricht, der dieſes bezeugt: „Ja, ich komme bald.“ — 
Amen, komm, Herr Jeſu. 

Die Gnade des Herrn Jeſu ſey mit Allen! 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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‚Bu ©. 185—186. Meiner Ba der Worte oltves odx Ayyaoay 
xı. dient zur Betätigung, daß nad Hippolyt — 
Buch V, p. 94, vgl. Bunſens Hippolyt S. 29) die in der apoſtoliſchen Zeit 
(j. Bunſen ©. 32) lebenden älteften ophitifchen Gnoftifer ſich rühmten, die 
die „die Ziefen” —— aun dieſe urſprünglichen 
oſti Sekte (die Oppiten, Peratifer, Sethianer u. f. 1) = 
fammtlih die Schlange als den — das. ſMepfenſche Prin⸗ 
cip verehrten, mithin ihrer eigenen Redeweiſe nah die Tiefen der Schlange 
erkannten, fo ift_doppelt begreiflich, wie treue, gläubige Chriften ihnen den 
Sag, daß die Schlange nicht Gott, fondern der Satan fey, entgegenhielten, 
und dasjenige, was die Ophiten als „die Tiefen der Schlange” rühmten, 
vom I Standpunkte aus als An Tiefen des Satans‘ mit en 
Deaparfen: 






Druckfehler. 
©. 27, 8. 5 v. o. ſtatt Rechte lies Reſte. 
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